
 

 

Stadt Karlsruhe 
Amt für Stadtentwicklung 
Stand: März 2026 
  
 

 

 
Mit dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept (ISEK) Karlsruhe 2040 entsteht ein fachlicher Rahmen dafür, wie sich unsere Stadt bis 2040 
entwickeln soll. Dieser Rahmen wird von der Stadtverwaltung gemeinsam mit Fachbüros erarbeitet – und er lebt von den Erfahrungen, 
Einschätzungen und Ideen der Stadtgesellschaft. 
 
Im Zeitraum vom 19. Januar 2026 bis 15. Februar 2026 konnten Einwohnerinnen und Einwohner Karlsruhes ihre Meinungen und Einschätzungen 
zu den Themen der Stadtentwicklung einbringen und zu folgenden „Fokusthemen“ diskutieren: Bildung und Soziales, Umwelt, Kultur und 
Freizeit, Stadt und Wohnen, Mobilität, Wirtschaft und Wissenschaft, Smart City sowie Klima. 
Die Dokumentation bildet die insgesamt 1.080 Beiträge und 1.820 zugehörige Kommentare sowie deren Zuordnung zu einem oder mehreren 
Fokusthemen aus der Online-Beteiligung ab.  Außerdem sind Informationen zum Datum der Erstellung des Beitrags bzw. des Kommentars 
enthalten.  
 
Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept Karlsruhe 2040 (ISEK Karlsruhe 2040) definiert Ziele, Strategien und Maßnahmen für Karlsruhe mit 
Zeithorizont 2040. Auch nach Ende der Erarbeitung im Herbst 2027 wird das ISEK Karlsruhe 2040 die Entwicklung der Fächerstadt entscheidend 
beeinflussen. Es wird ein lebendiges Konzept sein, das auf Entwicklungen reagiert und offen für neue Perspektiven ist. 
 
 
 
Hinweis: 
Die geäußerten Meinungen, Ratschläge oder Repräsentationen in Beiträgen oder Kommentaren sind die der jeweiligen Autoren und nicht die 
der Stadt Karlsruhe. Die Stadt Karlsruhe übernimmt keine Haftung für die Richtigkeit, Vollständigkeit oder Rechtmäßigkeit der in diesen Inhalten 
oder in Verlinkungen enthaltenen Informationen.  

Online-Dialog Karlsruhe 2040 
Dokumentation der Beiträge und Kommentare 
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19.01.2026 12 B 2 Viele Vereine sind von Kürzungen der Zuschüsse bei gleichzeitiger Preissteigerung betroffen. Hier könnte die Stadt z. B. bei der Vermittlung von Sponsoren unterstützen und Hinweise auf vorhandenes Einsparpotenzial bzw. Möglichkeiten der Erhöhung der Einnahmen geben. Viele Ehrenamtliche haben eben nicht 
die Kontakte zur Wirtschaft oder können effektiv ein "Unternehmen" führen. x

K Die Stadt hat nun festgelegt, dass die DLRG ab 2026 nicht mehr direkt unterstützt wird, sondern nur auf Antrag. D.h. die DLRG muss erst immer in Vorkasse für die Bahnbelegung gehen.  Über kurz oder lang werden vermutlich die Schwimmkurse viel teurer werden müssen. Dabei ist es gerade die DLRG die dazu 
beiträgt Nichtschwimmer zu Schwimern auszubilden. Ein muss in unserer Kultur. Die Schulen bemängeln den Grad der Nichtschwimmer.

K Ja sehr gut. Es gibt einen Kanal in der Karlsruhe App, da wird häufig was gebracht zu Fördermöglichkeiten für Vereine, das ist ein Anfang: 
https://www.karlsruhe.de/stadt-rathaus/aktuelles/meldungen/neuer-channe…
Aber es braucht noch mehr!

19.01.2026 14 B 3 Eine Erhöhung der Parkgebühr verbunden mit einer Ausdünnung des Takts im ÖPNV ist wenig sinnvoll. Dies führt dazu, dass mehr Menschen zu Einkaufen in Einkaufszentren im Umland fahren und die Innenstadt weiter verödet. Hier sollte das Konzept noch einmal durchdacht werden. x x
K Es sollte JEDER in die Innenstadt kommen können/wollen, egal ob zu Fuß, mir dem Fahrrad, dem Auto, ÖPNV,... Eine Stadt ist nur lebendig, wenn auch Menschen da sind.

K Wir konnen alle zuhause bleiben und Bürgergeld beziehen

K besser die Autofahrer zum Parken an die Peripherie der Innenstadt leiten; alle Parkhäuser der Innenstadt überdenken und möglichst schließen. Wohnungen darin bauen.

19.01.2026 49 B 7 Viele politische Themen wie z.B. Mobilität werden in KA auf eine Art und Weise gepusht,die Lager und Gegenlager aufbauen.Dadurch kommt es zu  Spaltungen unter den Bürgern, die sich z.B. in „Fahrrad terroristen“ gegen „Autofahrer Partei“ niederschlagen.Hier sollte ein Weg der Kommunikation und Umsetzung 
gefunden werden,der Wege ebnet und Brücken baut statt zur Spaltung führt.Verbote und „Erwachsenen Erziehung“  führen nicht zu gegenseitigem Verständnis und freundlichem Miteinander. -stattdessen besser Lösungen für alle Seiten und Anreize schaffen.Es ist z.B.nicht hilfreich für einen verständnisvollen 
Umgang,wenn innerstädtische Parkraumpolitik copy Paste auf die Randbezirke umgesetzt wird-komplett andere Bedürfnisse und Infrastrukturen-Oder nur aus Prinzip Parkplätze abgebaut und gleichzeitig der Kvv reduziert wird-der in den Randbezirken schon unzuverlässig und nicht Bedürfnis orientiert läuft.Dies 
ist nur ein Beisp. dafür,dass in Karlsruhe stärker ein gegeneinander als ein Miteinander gefördert wird. Brechstangen Politik und dogmatische Umsetzung von Partei Philosophien werden die Bürger dieser Stadt nur noch weiter auseinandertreiben.Hier sollte im Rathaus der Anfang gemacht werden- Bedürfnis 
orientiert nicht nur auf den Innenstadtbereichen  denken und Anreize schaffen statt Dogmatisch agieren und kommunizieren. Auch die nicht Innenstadt Bereiche sind Karlsruher Bürger - und das nicht nur bei Bedarf seitens der Stadt, wenn sie dort Innenstadt Dogmatismus durchsetzen wollen.

x

K Nur mit warmen Worten reduziert sich der Autoverkehr aber nicht, hier müssen Taten erfolgen. Der Autoverkehr muss teurer und schwieriger werden (Parkraumbewirtschaftung, weniger Parkplätze, weniger Fahrspuren, Modalfilter, etc.).
Solange das Auto im Stadtbild dominiert, wird sich nichts ändern.
Und die "Spalter" sind diejenigen, die mit aller Kraft an der autogerechten Stadt festhalten wollen und so tun, als wäre die autogerechte Stadt weiterhin das Ziel und alles andere sei Ideologie.

K Das Auto ist nicht einfach so da, sondern weil es viele Vorteile bringt und für manche auch absolut Notwendig ist. Das darf auf keinen Fall vergessen werden.

K nur weil Sie zu Fuss auf die Arbeit kommen ,sollen andere das auch ?

K Kenne genug Beispiele, wo eine Firma umgezogen ist und der neue Standort nur mit dem Auto passabel erreichbar ist.

K Das und/oder eine Schlichtzentrale für diese Anliegen.

K Pragmatische und kompromissbereite Politik ist hier ein Anfang

K Man muss sich mehr miteinander arrangieren. Oft hat man ja auch mehrere Rollen: Fußgänger, Radfahrer, Straßenbahnfahrer, Autofahrer. Die Rückbau der Verkehrsgerechten Stadt ist richtig. Vorbildhaft ist die Durlacher Allee, die vor allem zwischen Durlacher Tor und Wolfartsweierer Straße richtig wohnlich 
geworden ist. Kaum Verkehr ab Abend und am Wochenende. Der Verkehr geht nun außenrum.
Dennoch braucht es auch Parkstreifen. Den Bedarf, das Auto abzustellen kann nicht negiert werden. Ein fallbeispiel ist , wenn man mit der S4 zum Kraichgaudorf pendelt, ab dort mit dem Auto die Reststrecke zum Arbeitsplatz fährt, weil es ab da keinen ÖPNV gibt. ab und an besteht jedoch Bedarf mit dem Auto 
wieder mal nach Karlsruhe reinzufahren. Das auto muss nicht vor der Türe stehen. aber 2,3 Häuserblöcke weiter sollte möglich sein. Da würde Anwohnerparken mit der Überbelegung nichts nützen wenn man es nicht täglich nutzt (teuer) und Carsharing kommt beim Pendeln auch nicht in Frage. Richtig ist die Kritik 
an immer volunimöseren Autos. Wenn Autos nichts weiter in der Länge wachsen, passen auch mehr in die Reihe, ebenso in die Breite.

19.01.2026 16 B 6 Die Karlsruher Familien und Bildungspolitik ist familienfern wenn nicht gar kinderfeindlich. Hier bedarf es ein großes Umdenken in der politischen Führung. Wenn man z.B. die diesjährigen Haushaltskürzungen verfolgt, ist unschwer zu erkennen, dass die größte Last die Familien tragen werden- bei immer 
schlechter werdenden Betreuungsangeboten und Bildungs- Bedingungen. 
Auf Unverständnis stößt auch, das sehr gut und flexibel funktionierende Systeme wie die Hortbetreuung (muss die Stadt zahlen) gegen nicht Bedürfnis adäquate und unterbesetzte Ganztagsschulen Angebote ersetzt werden sollen. Diese muss das Land zahlen. Wird hier also nur Kosten Politik gemacht oder an das 
Wohl von Kindern und Familien gedacht? 
Spielplätze werden abgebaut und Bolzplätze erst gar nicht geschaffen- zu hohe Kosten im Gartenbauamt.
Sollen Kinder lieber draußen sein oder doch lieber zocken? Das kostet dann die Stadt kein Geld. 
Die Eltern sollen mehr Kindergarten Beiträge  zahlen - die Betreuungs-Zeiten werden aber gekürzt und damit die Möglichkeiten Erwerbstätigkeit der Eltern reduziert. 
Etc..
Stattdessen investiert die Stadt priorisiert in Beton - sei es Tunnel, Stadien, Staatstheater oder Museen etc. -Schulen und Kitas fehlen in der Liste- alle marode) Alles tolle Sachen -und sollen hier auch nicht „schlecht geredet“ werden- aber werden hier wirklich noch die richtigen Prioritäten gesetzt? Was ist mit den 
Kindern und Familien? Und den zukünftigen Bürgern für die Zukunft der Stadt Karlsruhe?

K Genau diese Gedanken gingen mir auch durch den Kopf, als ich die Sparvorschläge der Stadt sah! Kinder und Familien sind die Leidtragenden der Maßnahmen, wie ganz oft. 
Kinder sind unsere Zukunft, so hieß es bei den Corona-Schulschließungen. Im Bewußtsein scheint dies bei vielen bisher nicht angekommen zu sein. 
An unseren Kindern dürfen wir nicht sparen. Und wo wird nun gestrichen: Betreuungszeiten, Betreuungskosten-Unterstützung, Spielplätze, Kita-/Schul-Sanierungen, Bildung. Wie passt das zusammen?  
Über unsere Kinder prägen wir unsere Zukunft! Über Bildung prägen wir unsere Demokratie, unsere Wirtschaft, Kultur und Umwelt! Sprich, übergreifende und gesellschaftsformende FOKUS-Themen, wie es nun immer so schön heißt! Aber der Schwerpunkt liegt eben nicht auf diesem Fokus. 
Wenn wir das Bewußtsein für unser demokratisches Wertegerüst bereits in der Frühförderung zu den Kindern und mit den Kindern transportieren, müssen wir uns um unsere Zukunft keine Gedanken machen. Weil wir eben Werte schaffen, Konfliktbewußtsein und Digitale Kompetenz von Grund auf leben und lehren 
könnten --> heute wichtiger denn je!
Hierfür müsste der Stellenwert unserer Kinder grundlegend in den Vordergrund gestellt werden!

K Bravo! Wer ein gutes Karlsruhe für die Zukunft bauen will
Sollte mit der Wertschätzung und Bildung der zukünftigen Bürger starten!

K Genau meine  Meinung. Es geht nur um Prestigeprojekte und nicht um die Mehrheit, schon gar nicht um junge Familien.

K Stimmt, dann aber auch wieder nicht. Die Stadt hat in der jüngeren Vergangenheit versucht eine Lücke zu füllen, die das Land bzw. Die Länder gelassen haben: vorschuliache Bildung. Deutschland ist in dieser Hinsicht deutlich hinter einigen europäischen Ländern, aber auch dort sind es nicht die Kommunen, die 
die Bildung stemmen. Nachdem insbesondere der Bund die Kommunen als eine Art Kreditanstalt missbraucht und ihnen immer mehr Pflichtaufgaben aufgebürdet hat, sind solche freiwilligen Aufgaben, so gerne man sie auch übernehmen möchte, nicht mehr zu machen. Würde man es versuchen, würden die 
Aufsichtsbehörden übernehmen und es auch streichen, damit die aufgebürdete Pflicht übernommen werden kann. Der Bund hat auf diese heimtückische Weise - für deutsche Verhältnisse - sozial-progrssive Kommunen ausgebremst und jahrzehntelange Aufbauarbeit zunichte gemacht.

K Es sollte hier verantwortungsvoll und Töpfe unabhängig gedacht werden. Familien und Bildung bleiben also auf der Strecke, weil Bund, Land und Stadt die Verantwortung hin und herschieben ? Solange Millionen in Renovierung von Museen oder Infrastruktur gesteckt werden können, sollte auch Geld zur Förderung 
von Bildung, Kindern und Familien als Priorität eingeplant werden. Letztendlich ist Geld da - es ist immer nur eine Frage der Töpfe und Prioritäten. Bestandsschutz von Haushaltstöpfen wäre in dem Zusammenhang natürlich inakzeptabel. Förderung von z.B. frühkindlicher Bildung und kitaplätzen sollte also keine 
freiwillige Leistung sein sondern ein zwingender Bestandteil der Planung.

K Töpfe unabhängig denken kann man. Wenn's ans Zahlen geht, geht das nicht mehr. Der Topf ist dann leer. Und Dinge mit mittlerer Priorität werden am Ende schmerzlich vermisst, wenn sie alle weg sind. Die Kommunen können nicht als zur Kreditgabe gezwungene Geiseln der Bundespolitik dienen. Sie müssen den 
gleichen Anteil aus dem Steueraufkommen erhalten, den sie auch an Aufgaben schultern.

19.01.2026 4 B 8 Irgendwann ist die Kapazität zu Ende und immer mehr bauen und dadurch verdichten möchte ich nicht !
Die Innenstadt muss mit Auto gut und schnell erreichbar bleiben und das ohne die Strasse der Randgebiete zu belasten Abstellmöglichkeiten für PKWS  rund um das Finanzamt , und die Polizeibehörde müssem dringend geschaffen (Tiefgarage )werden ohne die Anwohner drumherum zu stören x x

K Damit das klappen kann, müssten die Autos immer kleiner werden, wenn sie Richtung Zentrum fahren. Definition von "Innenstadt": da, wo der Platz knapp ist. Das Auto - so komfortabel es ist - ist aber leider das Verkehrsmittel, mit dem höchsten Flächenbedarf.

K Was für eine Kapazität ist denn zu Ende? Alles mögliche hat eine Kapazitätsgrenze, worum geht es hier genau?
Und warum möchten Sie eine Verdichtung nicht? Wieso soll etwas, was Sie bislang haben, nicht auch für andere Leute möglich sein?
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K es  wird gejammert es ist zu heiß in Karlsruhe .und dann will man immer mehr verdichten. Das ist ein Widerspruch

K Dann sollte man im Vorfeld darauf achten stark frequentierte Ämter nicht in dichtbesiedelten Bezirke zu bauen ? Meine Idee

K Wer muß mit so vielen Unterlagen zum Finanzamt, daß er dafür ein Auto braucht? Meist forden sie doch nur ganz wenige Belege wie zb: für Behindeungsgrad an, was man mit ÖPNV oder Fahrrad transportieren kann.

K Muss man diese Unterlagen überhaupt noch analog abgeben?
Falls ja: Wieso gibt es keine digitale Lösung?
Dadurch müsste man gar nicht mehr zum Finanzamt.

K Sie fordern also, dass die Ämter weit weg von den Bewohnern am besten irgendwo auf die grüne Wiese gebaut werden sollen, nur damit die kleine Minderheit direkt mit dem Auto bis vor die Tür fahren kann und die große Mehrheit schauen muss, wie sie dorthin kommt?
Die Innenstadt lässt sich aus sämtlichen Ecken der Stadt prima mit dem ÖPNV erreichen.

K Am Finanzamt ist generell wenig Betrieb, unterdurchschnittlich viel, würde ich sagen. Genauso an der Polizei. Zusammen ist das ein riesiges Areal mit relativ wenig Betrieb.

19.01.2026 8 B 2 Wieso gibt es immer noch einspurige Strecken im ÖPNV? Ein Unding, das dringendst behoben werden muss. Wieso gibt es immer noch Strecken die nur im 30 Minuten Takt befahren werden? Das kann es nicht sein.
Der ÖPNV muss doppelt so viele Passagiere befördern wie 2025. Die Passagierzahlen für 2025 sind ein schlechter Witz.
Wir brauchen erheblich mehr Geld für den ÖPNV. Dies sollte durch Steuern von Autofahrern pauschal bis zu 1000€/Jahr/Auto erhoben werden.
Wieso gibt es noch immer keinen 4 spurigen Ausbau der Bahnstrecken Karlsruhe Mannheim, Karlsruhe Stuttgart und Karlsruhe Freiburg??? Schlafen sie eigentlich nur beim ÖPNV oder wird hier mal endlich etwas bewegt????

x x x

K Der jetzige Zustand ist so, weil die von den Bürgern gewählten Politiker es entschieden haben.

K Hinweis der Moderation:Vielen Dank für Ihren Beitrag. Wir möchten an dieser Stelle kurz an die Dialogregeln erinnern, die für einen respektvollen und sachlichen Austausch sorgen. Bitte achten Sie bei Kritik darauf, Ihre Argumente möglichst nüchtern und sachlich zu formulieren.
So stellen wir gemeinsam sicher, dass die Diskussion konstruktiv bleibt und alle Stimmen gehört werden können.

19.01.2026 4 B 1 Guten Tag,
anstatt einen Mietendeckel oder ähnliches in Betracht zu ziehen, der die Wohnungsnot noch verschlimmern wären folgende Ansätze zu bedenken:
- schnellere Genehmigungen bei Umnutzung von Gewerbe zu Wohnraum.
- Stellplatznachweis reduzieren - insbesondere in Innenstadtbereichen.
- Innenstadtverdichtung oder ausnutzen von Freiflächen in Hinterhöfen.
- Reduzierung von Bauauflagen für serielles bauen um Baukosten zu reduzieren. Dies im Zusammenhang mit einer Höchstmiete, die unter dem Mietspiegel liegt.

x

K Eine Höchstmiete, die unter dem Mietspiegel liegt, entspricht doch praktisch einem Mietendeckel.

19.01.2026 4 B 4 Bedürfnisse der Innenstadt nach z.B. mehr Grünflächen und öffentlicher Raumnutzung  (weil Mehrparteienhäuser und wenig Gärten) sind am Stadtrand nicht im Vordergrund weil vorhanden.  Dahingegen brauchen die Außenbezirke tatsächlich das Auto und damit den Parkraum  - da Infrastruktur nicht so 
ausgebaut wie in der Innenstadt und ÖPNV nur schlecht ausgebaut und zu unzuverlässig. Und die  Arbeitsplätze liegen hier nun mal nicht in unmittelbarer Nähe etc. 
Dies ist ein Beispiel dafür, dass die städtische Politik und die daraus resultierenden Maßnahmen nicht mit der Gießkanne überall gleich sinnvoll sind. Hier sollte eine differenziertere Betrachtung und Umsetzung stattfinden. Fördert zugleich die höhere individuelle Zufriedenheit der Bürger mit ihrer Stadt ( die ja lt 
der letzten Umfrage Ergebnisse sehr schlecht ist )

x

K Im gesamten Stadtgebiet braucht man eigentlich kein Auto. Das ist für die Innenstadt genauso richtig wie in den Randgebieten. Ich wohne in Durlach.
Ich wünsche mir aber auch, dass für Fußgänger und Radfahrer mehr gemacht wird. Z. B. Überdachte Abstellplätze mit der Möglichkeit, sein Fahrrad anzuschließen, direkte Fußwege, Verbindungen von A nach B schaffen, ohne dass man mehrere Ampelschaltungen abwarten muss, wenn man über eine Kreuzung 
will.

K Die Lebensrealität  der Menschen ist nicht überall gleich - unterschiedliche Bedürfnisse müssen insgesamt auch berücksichtigt werden. Es gibt nicht nur eine Sichtweise , einem Bezirk oder eine Gruppenformation  in der Stadt - auch wenn  die doch  oft sehr militante Berichterstattung das glauben lässt. Hier 
wünsche ich mir mehr Miteinander und Brücken bauen statt weiteres Gräben ziehen.  Sonst geht in Zukunft die Zufriedenheit und Identifikation der Menschen in und mit der Stadt noch weiter runter als bisher schon geschehen. In Randgebieten läuft der ÖPNV nicht zuverlässig und Entfernungen sind nicht alle mit 
dem Fahrrad zu erledigen - Da sollte schon differenziert werden dürfen - auch wenn es natürlich Stadtteile mit starker städtischer Infrastruktur wie Durlach gibt.

K Wenn ein nicht ausreichend ausgebauter ÖPNV die Begründung für die Notwendigkeit von Parkplätzen und Autos sein soll, dann sollte der ÖPNV entsprechend ausgebaut werden, bis 2040 ist schließlich noch genug Zeit.
Und was sind eigentlich konkrete Defizite des Karlsruher ÖPNV?
Der Karlsruher ÖPNV ist extrem gut ausgebaut.
Selbst in den Höhenstadtteilen können 97,2 % der Bewohner innerhalb von 10 Minuten die nächste Bushaltestelle erreichen. Im Rest der Stadt ist der Anteil noch größer.

K Solange der ÖPNV nicht verlässlich ist und der MIV ans Ziel drei bis viermal schneller ist ist er nicht gut ausgebaut

19.01.2026 5 B 1 Die Zeit der Präsenzmessen ist spätestens seit der Pandemie vorbei und wird nicht wiederkommen. Karlsruhe benötigt die Neue Messe nicht mehr, zumal das Einzugsgebiet westlich des Rheins strukturschwach ist, wodurch wir grundsätzliche Nachteile gegenüber anderen, besser gelegenen Messestädten haben. 
Die Stadt sollte (gegebenenfalls nach den World Games) diesen ewigen Verlustbringer geordnet abwickeln. x

K So ein Quatsch.

19.01.2026 5 B 1 Die Versorgung (insbesondere Supermärkte für Produkte des täglichen Bedarfs) ist in den äußeren Stadtbezirken ausbaufähig. In Wolfartsweier gibt es beispielsweise seit letztem Jahr keinen Supermarkt mehr. Ohne Supermarkt und ohne Auto ist die Versorgung schwierig. Die Straßenbahn (auch wenn 
Wolfartsweier grundsätzlich sehr gut angebunden ist) hat leider keinen Supermarkt in näherer Umgebung auf der Strecke. Die einzige Alternative ist hier das Fahrrad (bei schlechtem Wetter oder Krankheit schwierig) oder Busse die nur stündlich fahren.
Wünschenswert wäre aus meiner Sicht eine stärkere Förderung der Nahversorgung im direkten Umfeld zu Wohngebieten. Das würde den Verkehr entlasten, die Gemeinschaft vor Ort stärken (man läuft sich im lokalen Supermarkt über den Weg) und äußere Wohnbezirke attraktiver machen (entlastet den 
innerstädtischen Wohnungsmarkt).

x x x

K "Support your locals" ist ein ganz wichtiges Thema, weswegen ich auch für Märkte und Markthallen bin, die gezielt die regionalen (Bio-)Landwirtschaft bevorzugt. Wir dürfen die lokale Grundversorgung nicht verlieren, denn die nächste Katastrophe wird kommen, bei dann die Logistik wieder nicht funktioniert.
Umdenken bei der Bevölkerung ist auch wichtig, also weniger Online-Shopping ...

19.01.2026 6 B 2 1. leerstehende Büroflächen zu Wohnungen umbauen.
Diesmal auch an die Mittelschicht  im Bebauungsplan denken. (
nicht nur an sozialschwache oder Großverdiener . Wir können uns keine Miete von 1400 Euro und mehr leisten.
2. Straßenbeleuchtung wieder so gestalten, dass man was sieht oder keine Angst haben muss. Wer ist hier wichtiger?
3. bei allem Umweltbewusstsein und grünen Ideologien auch wirtschaftlich handeln. Die Innenstadt wird nicht attraktiver wenn die Parkgebühren immer teurer werden. Der Onlinehandel ist doch viel Umweltschädlicher:Transport; Verpackung;Entsorgung der Verpackung; verschwenden von Resourcen.
Öffentliche Verkehrsmittel meiden abends viele, weil es inzwischen zu gefährlich in der Innenstadt ist.
4. Abschaffung Erstwohnsitzwahl für Studierende. Die hier daraus folgenden Wahlen und Entscheidungen sind oft  nicht zum Wohle der Karlsruher die hier dauerhaft wohnen .
5. Denkmalschutz nicht über den Mensch stellen.
Viele ungenutztes Potenzial durch unnötige Bürokratie.
6. zukunftsfähigen Wohnraum für Klimawandel gestalten. Z.b Zugepflasterte Flächen aufreißen. Schotter Vorgärten endlich kontrollieren und abmahnen.
7. Hundekot auf den Straßen ist inzwischen eine Zumutung. Vorschlag: DNA Abgabe des Hundes bei Hundesteuer einvordern.
7. Digitalisierung vorantreiben.
8. Sicherheit der Bürger gewährleisten. 
Vielen Dank Jeannette Rausch

x x x

K Zu 4: Die Studenten haben während ihres Studiums ihren Lebensmittelpunkt in Karlsruhe, wieso sollten sie hier nur als Mensch zweiter Klasse leben müssen? In Karlsruhe ist jeder wahlberechtigt, der 6 Wochen vor einer Wahl hier seinen Erstwohnsitz hat. Mehr als 10 % der Karlsruher Bürger sind Studenten, die 
kann man doch nicht ignorieren.

K Zu 1: Bei dem daraus resultierenden Endpreis hat jetzt die Stadt Karlsruhe keinen großen Spielraum, da müsste der Bund für geringere Baukosten sorgen.
Zu 3: Doch, es ist wissenschaftlich erwiesen, dass der lokale Einzelhandel durch Verkehrsberuhigung höhere Umsätze erzielt.
Die einzige verkehrspolitische Ideologie ist die, die fordert, man müsse überall mit dem Auto hinfahren dürfen und dort auch kostenlos parken können. Die autogerechte Stadt ist gescheitert.

19.01.2026 11 B 2 Es wäre schön wenn Karlsruhe 2040 eine grünere Stadt sein könnte 
Insbesondere in Zeiten des Klimawandels und bei zukünftigen Rekordsommern wäre eine grünere Innenstadt die mehr Schatten spendet und zum flanieren einlädt schön x

K Bislang dominiert leider Asphalt mit darauf stehendem Metall (meist auch noch Schwarz lackiert) den öffentlichen Raum.

K Eine grünere Stadt ist auch eine gesündere Stadt. :-).
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19.01.2026 4 B 1 Dialog und Mitbestimmung sind zwei schöne Schlagworte - sind aber nur von Wert, wenn tatsächlich zugehört und Feedback in Entscheidungen entsprechend einbezogen wird. Die Menschen, die in einem Quartier leben, sollten stärker gehört und wirklich einbezogen werden.
Die Gestaltung der Ortsmitte in Grötzingen ist so ein Dauerthema - die Einwohner haben am Dialog teilgenommen und ihre Wünsche klar geäußert. Auch rechtzeitig! Es gab auch eine quantitative Umfrage der Stadt KA zum Sanierungsgebiet  - auch da wurden die Prioritäten der Einwohner klar erfasst. Diese sind 
aber konträr zu den Wünschen der Stadtregierung. Die Konsequenz -schwelende und offene Konflikte und hohe Unzufriedenheit, da man als Bewohner des Ortes keinen Einfluss auf den eigenen Lebensraum hat.
Das die Ortsmitte am Niddaplatz als einziger luftiger Raum der Begegnung (mit heutiger Grünfläche,bouleplatz und Spielplatz) und den wenigen und bisher gut erreichbaren Einkaufsmöglichkeiten/Ärzte/Physio/Optiker im Ort (mit entsprechenden Parkmöglichkeiten) zum großen Teil einem Neubau weichen soll, 
widerspricht nicht nur den Bürgerwünschen sondern auch dem gesunden Menschenverstand. Denn was eine Reduzierung der Grünfläche und ein Neubau im Ortskern mit den Sanierungszielen einer historischen Ortsmitte als lebenswerten Begegnungsort zu tun haben ist nicht nachvollziehbar. Da muss man 
schon die Frage stellen, ob hier nicht die Stadt Karlsruhe den Erlöswert  des Grundstückes vor die Lebensqualität der Einwohner setzt?

x

K Kirche im Dorf lassen und nicht die Stadt schlecht machen, scheint mir hier  vernünftiger. Wer Dialog einfordert, sollte sich auch an dessen Prinzipien halten. 
Aber der Planungsprozess muss weitergehen und die Wünsche der Bevölkerung besser aufgenommen werden! Am besten mal mit einer Zufallsauswahl an Bürgern arbeiten - dann kommen nicht immer nur die alten Platzhirsche zu Wort!

19.01.2026 0 B 1 Die Wohnungsknappheit, die Versorgung der Bevölkerung mit angemessenem Wohnraum ist wohl für 51 Prozent der Befragten ein zentrales Anliegen.
Gleichzeitig ist mir bekannt, dass zahlreiche Eigentümer von Immobilien, sogar in der Kaiserstraße, ihre Immobilien nicht dem Wohnungsmarkt zuführen, weil sie durch inzwischen überbordende Vorschriften zum Brandschutz die Renovierung nicht finanzieren können oder wollen. Sie können oder wollen dies 
nicht, weil sich die Investitionen zu diesem übertriebenen Brandschutz nnicht in einer annähernd vernünftigen Zeit (20 Jahre!) amortisieren.
Ich weiß, dass mit einer Beschränkung der Brandschutzmaßnahmen auf ein vernünftiges Maß (auf den Stand z.B. vom Jahr 2000) zahlreiche Eigentümer sich vorstellen können, ihr Engagement im Wohnungsbau wieder aufzunehmen.
Es wäre hilfreich, in diesem Punkt Handwerker zu befragen, die mit vielen Hausbsitzern im Gespräch sind, wenn Immobilien nicht mehr vermietet werden, weil es finanziell einfach nicht geht.

x

K Ungenutzter Wohnraum in zentraler Lage hat hohe Kosten für die Allgemeinheit. Deswegen könnte man sich vorstellen Eigentümer von leerstehenden Wohnungen zum verkaufen zu zwingen oder sie gegebenenfalls zu enteignen.

20.01.2026 16 B 0 - Erschließung des Hafengebiets für Kultur/Bar/Cafe/Restaurant/Park etc.
- Aufwertung der unmittelbaren Umgebung am Rhein (Dämme, Wege) mit Aufenthaltsmöglichkeiten UND - charakter x

20.01.2026 18 B 1 Hallo Stadtverwaltung,
zu folgenden Artikel auf ka-news:
"Karlsruhes Wohnungsnot dramatischer als gedacht: Politik gibt Fehleinschätzung zu"
https://www.ka-news.de/karlsruhe/stadtgespraech/karlsruhe-2040-stadt-so…
Dass die Stadt Karlsruhe ihren Bürgern nicht ausreichend adäquaten Wohnraum zur Verfügung stellen kann ist schon seit Jahren bekannt. Diese Tatsache nun als "völlig neue Erkenntnis" aufzutischen ist zynisch!
Es gibt in Karlsruhe einen nicht unerheblichen Anteil an leerstehendem Wohnraum, aber leider wollte die Stadtverwaltung dieses Thema bislang nie aufgreifen. 
Das Land Baden-Württemberg hat sogar ein Förderprogramm für die Reaktivierung von Wohnraum im Angebot:
https://mlw.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse-und-oeffentlichkeit…
Die Stadtverwaltung muss in diesem Punkt endlich tätig werden, denn der bewusste und geplante Leerstand von Wohnungen ist nicht nur, aber besonders in der heutigen Zeit des Wohnraummangels unsozial. Und die Stadtverwaltung hat daran aufgrund ihrer Untätigkeit eine Teilschuld.
Vielen Dank

x

K Die Stadt(verwaltung) ist nicht dafür zuständig, „Wohnraum zur Verfügung zu stellen“, sie hat dafür weder Geld noch Expertise. Sie sollte aber denjenigen, die willens und bereit sind, Wohnraum zu bauen, keine bürokratischen Steine in den Weg legen, sondern sie im Gegenteil unterstützen.

20.01.2026 25 B 16 Hallo Stadtverwaltung,
es passt absolut nicht mehr in der Zeit dass im Straßenraum kostenlos geparkt werden kann. Das Parken muss neu geordnet werden:
1. Parken im öffentlichen Straßenraum muss ausnahmslos im gesamten Stadtgebiet kostenpflichtig werden (je nach Lage mindestens 4 - 8 € pro Stunde)
2. Für Bewohner kann es pauschale Regelungen in Form von Bewohnerparkausweisen geben (Gebühr mindestens 50 € pro Monat bzw. 600 € pro Jahr)
3. Laden und Liefern ist grundsätzlich frei
4. Konsequente und lückenlose digitale Überwachung des ruhenden Verkehrs und Sanktionierung von Verstößen
Vorteile:
1. Dauerhaft mehr freie Stellplätze im öffentlichen Straßenraum insbesondere in Stadtteilen in welchen Privatgrundstücke ausreichend Fläche für das Parken bieten
2. Damit einhergehend weniger Falschparken insbesondere auf Geh- und Radwegen und damit ein erheblicher Beitrag zur Erhöhung der Verkehrssicherheit insbesondere für Fußgänger und Radfahrer
3. Erhebliche Einnahmen für die Stadtverwaltung
Auch wenn die Stadtverwaltung dies heute (noch) nicht wahrhaben möchte: Um die Fußgänger- und Fahrradfreundlichkeit zu erhöhen führt kein Weg an diesen Maßnahmen vorbei.
Mit der Bitte um Prüfung und Umsetzung - vielen Dank!

x

K weit weg von der Realität

K Liest sich ziemlich erdrückend. Sicher, dass dies das Leben verbessert?

K Ich wünsche mir, dass stärker auf die Einhaltung der Gesetze des ruhenden Verkehrs geachtet wird.

K Ein recht egoistischer Beitrag, der verkennt, dass die ganz überwiegende Mehrzahl der Stadtbewohner nicht zum Spaß Auto fährt, sondern auf den PKW aus vielerlei Gründen angewiesen ist.

K Wenn viele umsteigen, bleibt mehr Platz für die, die wirklich aufs Auto angewiesen sind. Das sind deutlich weniger, als oft angenommen wird. Und auch wer "angewiesen" ist, kann zumutbar am Stadtrand parken und mit dem ÖPNV reinfahren.

K Die  Diskussion in der Stadt hat sich zu dem Thema verhärtet und ist sehr militant geworden- hier wünsche ich mir wieder einen sachlichen Dialog des aufeinander zugehens. Tatsächlich ist die Mehrheit auf ein Auto angewiesen - auch wenn Statistiken  hier gerne falsch dargestellt werden- und dieses verschwindet 
dann auch nicht in einem Loch wenn es auch mal steht - denn auch die Autofahrer sind Radfahrer - wann immer es ihr Leben zulässt.

K Hinweis der Moderation:Vielen Dank für Ihren Kommentar. Wir möchten an dieser Stelle kurz an die Dialogregeln erinnern. Bitte achten Sie zukünftig auf eine respektvolle und sachliche Kommunikation.

K Studien zufolge ist nur ein kleiner Teil der Autofahrer auch tatsächlich aufs Auto angewiesen, die große Mehrheit benutzt das Auto in Großstädten primär aus Gründen der Bequemlichkeit.

K Ich hab diesen Beitrag zwar nicht erstellt, bin aber auch der Meinung, dass die hier vorgeschlagenen Maßnahmen das Leben deutlich verbessern. Es gibt zahlreiche Beispiele in anderen Ländern oder teilweise auch in Deutschland, in denen man sieht, dass ein Verdrängen der Autos sich positiv auf die Stadt 
auswirkt.
Es ist beispielsweise wissenschaftlich erwiesen, dass durch Fußgängerzonen oder Verkehrsberuhigungen die Umsätze im lokalen Einzelhandel steigen. Die oft gebrachte Behauptung, dass Läden pleite gehen würden, wenn die Kunden nicht direkt vorm Schaufenster parken können, ist schon längst widerlegt, wird 
aber dennoch oft verbreitet.
Stellen Sie sich doch einfach mal vor, wie viel Platz frei werden würde, wenn die ganzen Autos bzw. ein Großteil der Autos verschwinden würde und was dann mit dem gewonnenen Platz gemacht werden kann.
Z.B. Mehr Außengastronomie, mehr Grünflächen, mehr Spielplätze usw.

K In Deutschland ja, im Ausland gehen immer mehr Städte diesen Weg und sind damit sehr erfolgreich.
Wenn die Maßnahmen erstmal umgesetzt sind und sich die Bewohner daran gewöhnt haben und nun die Vorteile erkennen können, will stets nur noch eine kleine Minderheit die Änderungen wieder rückgängig machen.

K richtig, dankeschön

K Karlsruhe ist nicht Paris. Hier wohnen Leute, die sich gegenseitig besuchen, oft nicht in der gleichen Stadt. Sie denken bestimmt an Megacities, das sind komplett andere Konzepte. Bitte keine Vorschläge, die der Stadt schaden. KA braucht auch die Leute, die nicht in der Stadt wohnen.

K Wenn alle so bequem sind und keine Parkplätze mehr in der Innenstadt sind freut sich der online Handel

K Gilt das dann auch alles für Lasten räder die in Zukunft den öffentlichen Raum einnehmen werden? Flächrngetechtigkeit?

K Es gibt abgesehen von Fußgängern und Autos auch koch andere Verkehrsmittel.
Insbesondere mit einem der anderen Verkehrsmittel lassen sich auch prima lange Distanzen zurücklegen.

K Ja, eindeutig ja!!

20.01.2026 7 B 4 Um zukünftigen Wetterextreme, wie Starkregen, muss die Stadt die hierfür umfassende Vorkehrungen treffen. Ebenso Hochwasser: Polder- und Deichausbau. In Summe: Schutz vor dem Klimawandel. x
K Im Albtal südlich von Ettlingen ist aktuell bereits ein Rückhaltebecken geplant, Baubeginn ist noch dieses Jahr vorgesehen.

K Das kann vor Folgen des Starkregens im oberen Einzugsgebiet der Alb schützen, nicht aber bei Starkregen auf Karlsruher Gemarkung, wo etwa 2/3 der Alb fließen.
Das alleine reicht somit nicht. Wir müssen zusätzlich auch Karlsruhe zur Schwammstadt umbauen, damit nicht Keller und Tiefgaragen absaufen.

K Danke! Vollkommen richtig.
Wir haben versagt bei der Prävention der Klimakrise, sind sehr schlecht bei der Abmilderung und sollten zumindest beim Bevölkerungsschutz mal stärker und schneller aktiv werden.
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K Das Hochwasserrisiko ist mittlerweile im Detail kartiert. Das ist die Grundlage für Maßnahmenplanung. Spekulationen über Starkregen, did schlimmer sind als alles, was man sich bislang vorstellen könnte, sind zwar angesichts des Klimawandels nicht völlig ohne Grundlage, würden aber eben auch zu immenser 
Geldverschwendung führen, wenn man sie handlungsleitend machen würde. Geld, das dann z.B. nicht mehr für das Städtischd Klinikum zur Verfügung stünde und somit indirekt Risiken erhöhdn würde.
https://www.hochwasser.baden-wuerttemberg.de/hochwasserrisikokarten

20.01.2026 6 B 0 Der ÖPNV muss ausgebaut werden. Insbesondere Zuverlässigkeit ist hier im Fokus. Eventuell fahrerloser Schienen-ÖPNV x
20.01.2026 4 B 1 Warum nicht die Parkgebühren 24/7? Wo sind eigentlich Park and Ride Parkplätze in Karlsruhe? In Stuttgart klappt es prima. x

K Meinen Sie Österfeld und Sommerrain? Nein, es klappt dort nicht prima, das sind Notlösungen mit einem Haufen Problemen. Möchten Sie ein paar Details?

20.01.2026 5 B 2 - Einwanderung regulieren. Ein hoher Anteil Migranten ist meist eine schwere Hypothek für den sozialen Zusammenhalt, Bildungseinrichtungen und die Sicherheit. Milieubildung muss verhindert werden. Nur Städte, die das meistern sind im Jahr 2040 noch attraktiv.
- Familien fördern durch Wohnraumförderung (und nicht nur 2-Zimmer Wohnungen bauen), vergünstigte Kinderbetreuung, gute Spielplätze etc. Der demographische Wandel nimmt fahrt auf, ohne Nachwuchs kommt der Niedergang.
- Historische Substanz erhalten. Vielleicht mal ein Gebäude historisch wiederherstellen, statt überall Stahl und Glas.
- Start-ups fördern statt Kulturbetriebe

x x

K Migrantinnen sind keine Hypothek für den sozialen Zusammenhalt. Städte sind grundlegend auf Migration bzw Zuzug angewiesen. Migration lässt sich auf städtischer Ebene auch nicht regulieren, in dem Sinne das die Stadt diese kanalisieren könnte. Das ist wenn dann Bundesebene. 
Aber der Zuzug nach Karlsruhe ist sehr Heterogen. Die ganzen Akademiker aus dem Ausland, die nach Karlsruhe kommen, brauchen bestimmt kaum Leistungen der Stadt. Oder deren Niveau ist Ihnen als Gutverdienern eher zu gering.
Stärken muss man die Stadtteile, die durch Armut geprägt sind. Manchmal korreliert Armut mit Migration, manchmal nicht. Das ist eine Frage der sozialen Strukturen vor Ort.

K Das Problem entstünde wohl eher, wenn die 120.000 Migranten in Karlsruhe nicht mehr da wären. Bei den Minderjährigen sind 24 von 44 tausend Migranten. Ohne Migration weht hier bald der Wind durch leere Ruinen. Ist ja auch nicht so, dass alle, die hier geboren werden, hier bleiben. Und wenn ich genau 
hinschaue, sehe ich bei mir selbst auch Füße und keine Wurzeln.

20.01.2026 5 B 1 Vorschlag: Wohnimmobilien dürfen nicht länger leerstehen. Besitzer müssen zur Vermietung motiviert werden und eine „Nichtvermietungsabgabe“ eingeführt werden. x
K Ich wünsche mir, dass die Stadt mit ihrer Wohnungsbaugesellschaft viele Wohnungen baut. Nur durch ein ausreichend großes Angebot kommt man zu fairen Preisen. Siehe Beispiel Neu-Ulm.

20.01.2026 11 B 2 Die Kaiserstraße ist ein Ort, an dem ich am meisten Zeit verbringe; alleine oder zusammen mit Freunden. Wir wünschen uns eine Verbesserung der heterogenen Gebäudestruktur sowie eine Förderung für den Einzelhandel, um den Leerstand zu verringern und die Vielfalt zu erhöhen. x x
K Es braucht auch das Eingeständnis, dass das Einkaufszentrum Ettlinger Tor der ECE-Gesellschaft zuviel war. Man sieht ja wo die Fußgängerströme sind. in der Erbprinzenstraße vom und zum ECE. Die ECE Gesellschaft hat es in den Nuller Jahren sehr gut verstanden, in den Städten die Gremien und Planer zu 

bezirzen mit dem irren Versprechen, mit ihrem Profitcenter werde die Fußgängerzone aufleben. Ergebnis waren die immergleichen introvertierten Center mit dem Zirkus der Fastfashion-Ketten. Kaufkraft wurde aus der Innenstadt weiter abgezogen statt zu beleben. Es ist nicht nur der Internethandel. Es ist auch 
verfehlte Stadtplanung mit Baugrund und Geschäftsflächen für Center, Fachmärkte , Drogerieketten, Discounter. Die Stadt hat heute mehr Einwohner als in der 1990ern, aber es mangelt an eigenständigen (inhabergeführten) Spielwarenläden, Haushaltswaren, Klamottenläden. Da lief was mit Stadt und 
Gesellschaft schief mit Wertschätzung der Vielfalt und Qualität (=preiswert , dem Preis wert). Gewinner sind die Konzerne und Milliardäre.

K Seit dem Tunnel und der Baumfällungen meide ich die Kaiserstraße, obwohl ich in der Innenstadt wohne und Straßenbahn nutze. Die Wege als Straßenbahnnutzer sind absurd lang geworden und das traurige kahle Bild seit den Fällungen ist kaum zu ertragen. Es war erfrischend im Sommer, dort zu laufen anstatt in 
den stickigen, zugeparkten und gefährlichen Nebenstraßen, wo man ständig fast überfahren wird.
Seit dem Tunnel sehe ich keine Geschäfte mehr und steige nicht mehr aus, um etwas Neues anzuschauen.
Das war früher ein Anreiz, durch die Kaiserstraße zu flanieren und schön für den Feierabend.

20.01.2026 5 B 0 Konsequente Abschaffung von Barrieren für Rollstuhlfahrer, Sehbehinderte und Menschen mit sonstigen Einschränkungen. Dabei klarer Fokus auf Alltagswege statt selten genutzter Prestigeobjekte wie die Turmbergbahn. Beispiel: Seniorenheim St. Valentin: Angrenzende Gehwege holprig, hohe Bordsteine, 
teilweise zugestellt mir E-Scootern.
Die Haltestelle wurde barrierefrei umgebaut, dabei aber ein neues Hindernis geschaffen: Der direkte Weg über den Hof hinter dem Pflegeheim zur Haltestelle enthält eine neu geschaffene Stufe. Das ist ein beliebter Spazierweg für die Bewohner, der nun mit einer Stolperfalle und Barriere für Rollstuhlfahrer 
versehen wurde. Die am Ende des Weges stehende Bank ist aufgrund der davorliegenden Schwelle für Pflegeheimbewohner nur schwer nutzbar (war auch vorher schon so). Damit werden die sowieso schon überschaubaren Handlungsmöglichkeiten der Bewohner völlig unnötig eingeschränkt.

x x

20.01.2026 2 B 1 Die Investitionen in Schulen müssen die richtigen Prioritäten setzen. Es ist Irrsinn, z.B. in Durlach eine riesige und unfassbare teure Hybridheizung mit Gas und Pellets einzubauen, bevor man die Fenster saniert. Und es wird Geld für neue Projektionsflächen ausgegeben, die keine spürbare Verbesserungen bringen, 
statt dieses Geld in ein funktionsfähiges und stabiles W-LAN zu investieren.
Wenn Schulen IPads nutzen sollen, dann muss auch deren Finanzierung dauerhaft sichergestellt sein. 
Man sollte auf Nachhaltigkeit achten, indem man z.B. nur die Leuchtmittel von Beamern ersetzt, statt immer gleich das ganze Gerät. Und indem man voll funktionsfähige Kopierer nicht einfach so ausmustert und durch schlechtere ersetzt.

x x

K Richtiger Hinweis zur Sanierung: Großes Problem bei der städtischen Planung sind umständlich lange Planungszeiten. So werden wie hier in Durlach Heizungskonzepte von vorgestern umgesetzt. Leider ist das kein Ausnahmefall bei HGW, die für Immobiliensanierung und -erhalt verantwortlich ist.

20.01.2026 4 B 0 Die Dauerbaustellen ( Kaiserstr; Herrenstr; Kriegsstr; ...) haben es geschafft den Einzelhandel zu vertreiben und Ghettos ( Sophienstr, Lessingstr.,Monigerstr.,Mühlburg; Amalienstr.,....) zu bilden. Was übrig bleibt sind unattraktiv Straßen und die Mittelschicht zieht weg. Nicht umsonst ist Karlsruhe auf Platz 38 von 
40 im Rating.
Vorschläge zur Verbesserung:
 attraktiv für Einwohner und Käufer
deshalb
+Parkplätze kostenfrei und 24Std offen
+Baustellen im turbo fertigstellen 24Std Sa&So
+ Asylanten nicht in der Innenstadt unterbringen
+ Taubenplage beseitigen
+ Anzahl der Baustellen pro Stadtteil begrenzen
Mfg
[Anmerkung der Moderation: Persönliche Daten wurden entfernt, s. Dialogregeln]

x x

20.01.2026 3 B 0 1. Was muss sich Karlsruhe bewahren?
Die grünen Freiräume (Günther-Klotz-Anlage, Schlossgarten). Sie sind die unverzichtbare Basis-Infrastruktur. Ohne diese konsumfreien Flächen fehlt das Fundament, um zukünftige soziale Begegnungskonzepte überhaupt umzusetzen.
2. Was muss sich ändern?
Mut zum Experiment! Beim Wohnen gilt „Speed over Science“: Statt ewiger Studien brauchen wir schnelle Reallabore. Der Fokus muss auf Shared Spaces liegen, die interkulturelle Kontakte baulich erzwingen und Einsamkeit verhindern. Zudem muss das Clubsterben gestoppt werden. Clubs sind essenzielle Orte 
der Selbstfindung; es braucht Flächen für Lärm und neue Konzepte.
3. Sorgen und Bedenken:
Soziale Fähigkeiten nehmen in der Generation 20-40 ab. Ohne niederschwellige Anlässe droht Isolation. Die Gefahr ist real, dass Karlsruhe eine Stadt für Studierende und Familien bleibt, während Singles (30+) durchs Raster der „Lücke“ fallen. Zudem trocknet der einseitige finanzielle Fokus auf Leuchttürme (wie 
das ZKM) die diverse Subkultur aus, die für echte Vernetzung nötig ist.
4. Was fehlt noch?
Strukturierte Begegnungsimpulse. Grüne Wiese allein reicht nicht – es braucht angeleitete Angebote in Parks, um isolierte Menschen gezielt zu integrieren („Eisbrecher“). Zudem fehlen „Dritte Orte“ exklusiv für die „Mitte“ (20-40), jenseits von Uni-Party und Senioren-Treff, um die Generationenspaltung zu 
überwinden.

x x x

20.01.2026 17 B 7 Karlsruhe ist einer der wärmsten Großstädte. Die Einwohner/innen leiden im Sommer regelmäßig unter zu großer Hitze. Daher ist es notwendig, die Innenstadt stärker zu begrünen. Am Besten mit entsprechenden Bäumen, die die Hitze wirksam abhalten. Wir sollten bereit sein, dafür auf den einen oder anderen 
PKW-Stellplatz zu verzichten. x x

K 100% Zustimmung! Wir brauchen mehr Grün und Beschattung!

K Reduktion Hitzestress durch in anderen Städten bereits bewährte Veränderungen. Entsiegelung der Flächen, Beschattung und Begrünung. Zusätzlich erhält man eine bessere Luft und weniger Lärm.

K Dabei sollte man auf hitzeresistente Baumsorten setzen. 
Mehr Grün verbesser nebenbei auch das Stadtbild und sorgt für Stressreduktion

K Und dort, wo die U-Bahn oder Kanalisation dem Anpflanzen von Bäumen entgegenstehen, wie z.B. am Marktplatz, könnte man ja kreative Lösungen finden, z.B. Flachwurzler, kleine Hügel Erde auftürmen, nach unten abdichten,  usw...., so dass man dort ein paar richtige schattenspendene Bäume pflanzen könnte 
unter denen sich dann auch die Menschen versammeln können.

K Nicht nur den ein oder anderen Parkplatz entfernen, sondern flächendeckend Parkplätze und auch Fahrspuren zurückbauen und begrünen.

K Nur soviel an Freiraum (ohne Baum) freilassen, wie für die Feuerwehr nötig ist.

K Das wird kein Problem sein.
Dafür reicht ja eine Fahrspur aus, bislang gibt es ja oft eine Fahrspur pro Richtung und daneben nochmal jeweils einen Parkstreifen.
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20.01.2026 6 B 3 Es wäre schön, wenn 2040 Familien mehr im politischen Blick wären. Die gerade wieder gestiegenen Belastungen sind schwer tragbar, auch für Mittelklassefamilien. Arbeiten beider Elternteile wird nicht belohnt, sondern durch höhere Betreuungskosten (Ganztagskindergarten, Schulessen, Ferienbetreuung) 
bestraft. Beim Verzicht auf das zweite Einkommen (und dadurch wegfallende Sozialversicherungszahlung sowie Fachkräften) reichen kürzere Betreuungszeiten, Kinderzuschlag, Wohngeld etc kann in Anspruch genommen werden.
Bei Anpassungen sollten daher die für die Gesellschaft am förderlichsten Arbeitsteilungen nicht aus dem Auge verloren werden.

x x x

K Die hohen Kita Gebühren fördern keine Familiengründungen bzw. Familielien mit mehreren Kindern. Die Pfalz macht es vor. Keine bzw. geringe Gebühren.

K Ein zweites Einkommen hat noch keiner bestraft, das ließt sich überspitzt.

K Mindestens das letzte Kindergartenjahr sollte kostenfrei und verpflichtend sein. Auch das würde zur Entlastung der Familien und zur besseren Integration von Kindern aus Einwandererfamilien beitragen.

20.01.2026 1 B 0 Cooles Projekt! Es wäre schön, wenn auch Pendler, die in der Innenstadt arbeiten, aber außerhalb der Stadt wohnen, an dem Projekt beteiligt werden. Pendler verbringen oft viele Stunden ihrer Lebenszeit in der Stadt und helfen, Karlsruhe weiter voran zu bringen, sie sollten daher ebenfalls berücksichtigt werden. 
Vielleicht ein Bewerbungsverfahren eröffnen, zu dem sich auch Pendler bewerben können. Das wäre cool. x x x

20.01.2026 5 B 0 Wohnprojekten muss der Weg geebnet werden auch von Stadtseite! Erleichterung der Umsetzbarkeit durch von der Stadt gefördertes Kaufen von Projektbauten. Gemeinschaften entwickeln unglaubliches Potenzial zur Quartiersentwicklung, Sozialem und Infrastruktur - diese von der Bevölkerung kommende 
Initiative muss gefördert werden, sonst gehen unsere (sozialen) Städte kaputt! x x x

20.01.2026 10 B 15 Parkhäuser sind voll und teuer. Der ÖPNV oder das Fahrrad funktioniert für größere Einkäufe nicht. Es sollten daher wieder mehr Parkhäuser geschaffen werden, um die Mobilität zu stärken und im Innenstadtbereich wieder Kaufhäuser anzusiedeln, die wirtschaftlich überleben können. x x x
K Sehr wichtig! Und da die Parkgebühren auf 6 Euro/Stunde erhöht werden, bleiben viele gleich ganz weg. Das schadet doch der Stadt, wie kann man das ignorieren?

K Falsch - ein gut und richtig geführter Einzelhandel kommt auch ohne Stellplätze vor der Haustüre aus. Auswärtige sollen bitteschön am äußeren Stadtrand parken und mit der Bahn in die Innenstadt fahren - so funktioniert Mobilitätswende!

K Wenn nur noch Autos in der Innenstadt parken ist kein Platz mehr für die Menschen.

K Das stimmt, viele Städte zeigen, dass der Einzelhandel keine Autos , zumindest im heutigen Umfang, benötigt.

K Wo man nicht parken kann, kann man auch nicht wohnen.

K Es ist schlichtweg nicht möglich so viele Autos in die Innenstadt zu bekommen, wie es bräuchte, um die Geschäfte dort mit ihren hohen Kosten zu erhalten. Die Staus, die man samstags beobachten kann, bringen nur einen winzigen Anteil der Menschenmengen in die Stadt, die man dort sehen kann. Verdoppelt 
man die Anzahl Parkplätze, ist es immer noch nur ein winziger Anteil. Auto ist toll, wenn man von der Baar in den Odenwald muss, aber im Betrieb des Zentrums einer Großstadt (>100k Einwohner) ist es ob seines Flächenbedarfs ein zwangsläufig ein kleines, exzentrisches Add-On.

K Nach Menschenmenge gerechnet, vielleicht. Aber haben Sie auch mal nach Umsatz gerechnet?

K Der Umsatz geht in Autofreien/eingeschränkten Städten nicht automatishch zurück. Es gibt genügend Beispiele in denen das genaue Gegenteil eingetreten ist. Wenn man die Geschäfte in der Innenstadt retten möchte, muss die Innenstadt attraktiver werden. Das geschieht aber nicht durch die simpel Erhöhung der 
Parkfläche. Vieles spricht dafür, dass eine Verringerung des individuellen KFZ Verkehrs und die gleichzeitige Ausweitung der Alternativen, sowie der Fläche für Fußgänger der Schlüssel zum Erhalt der Innenstadt ist.

K Im Zentrum haben die meisten Haushalte ohnehin kein Auto und können dort trotzdem wohnen.
In vielen Stadtvierteln im Zentrum gibt es 4-5 stöckige Bebauung, selbstverständlich ohne Tiefgarage, da die Häuser dort bereits vor der Erfindung des Autos standen.
In einem solchen Haus wohnen vielleicht 10 Haushalte, auf der Straße ist aber Platz für höchstens 3 Autos.

K Wwegen Umsatz: die Annahme, dass wer ein Auto hat, mehr Geld zur freien Verfügung hat und es in der Stadt lässt, erscheint mir gewagt. Sicher ist allerdings: das Geld fürs Auto kann nicht für anderes ausgegeben werden.

K Die Städte, wo das funktioniert, sind deutlich größer. Karlsruhe ist nicht Paris, London, Tokyo, Moskau.

K Der Effekt ist auch in weitaus kleineren Städten als Karlsruhe nachweisbar.

K Die Annahme, dass Autofahrer Umsatz bringen, ist schlicht falsch und in vielen Studien bereits untersucht worden. Das Gerücht hält sich leider sehr hartnäckig.
Maßnahmen, die dazu führen, dass zu Fuß (+Fahrrad) eingekauft wird, führen zu weitaus höheren Umsätzen - denn die Menschen, die Schaufenster wahrnehmen können, kaufen deutlich mehr ein. Das Autofahrer-Argument des Transports ist heutzutage keines mehr, es gibt z.B. genügend Möglichkeiten der 
Lieferung für schwere oder unhandliche Dinge (und ja, auf jeden Fall aus dem Fachgeschäft, wo man Beratung bekam!). IKEA und andere bieten z.B. Lastenräder an, so geht sogar der Einkauf von Möbeln ganz ohne Auto, wenn man es denn nur nutzen würde.
Das Konzept Park+Ride ist bei vielen Autofahrern leider nicht angekommen, da sind die Parkhauspreise wohl noch zu niedrig. Autos gehören nicht in die Stadt, da sie Verkehr für nur sehr wenige Menschen ermöglichen und allen anderen dort den wenigen vorhandenen Platz nehmen. Transport geht anders immer 
effizienter und sollte Vorrang in der Stadt haben.
Der Ausbau von Angeboten zum letzte-Meile-Transport könnte sicher ausgebaut werden, damit niemand auf die Idee kommt, seine Waren auf ineffiziente Weise mit dem Auto zu beschaffen.

K Danke für den Kommentar!

K Park&Ride wird nur dann überhaupt in Betracht gezogen, wenn man mit dem Auto entweder nicht oder nur sehr teuer ans Ziel kommen kann.
Solange Karlsruhe den Autoverkehr weiterhin hofiert, wird P+R weiterhin nur ein Randphänomen bleiben.

20.01.2026 4 B 1 Hallo,
leider wurden aktuell für viele Zeitschriften in der Bibliothek im Ständehaus die Abonnements beendet. Viele Bürger können nun nicht mehr wie gewohnt an diesem Teil der Bildung und Kultur teilhaben.
Viele nehmen an, dass die Kosten für Zeitschriften für eine Großstadt doch nicht so hoch sein können, dass man sogar darauf verzichten muss.
Ist das wirklich so knapp mit dem Geld? Wieso ging das viele Jahre und nun ist überall der Rotstift?
Dieser Punkt ist im Hinblick auf die Zukunft vielleicht klein, aber ebenso wichtig.

x x

K Ja, besser bei den Sparmaßnahmen hinschauen, was welche Auswirkungen hat, manchmal sind die kleinen Dinge so wichtig. Das Rasenmäher-Prinzip ist doch Quatsch!

20.01.2026 11 B 0 Zentrale Gebäude in der Innenstadt sollten besser genutzt werden. Der Leerstand insbesondere von staatseigenen Gebäuden ist nicht akzeptabel. So steht beispielsweise seit Jahren das Gebäude des ehemaligen Finanzamts direkt am Schlossplatz leer und verfällt - ein "Lost-Place" im Innenstadt-Bereich. Es ist 
nicht nachvollziehbar, dass solche Topadressen jahrelang leer stehen, während Wohnraum knapp wird. x x x

20.01.2026 7 B 2 Als Beispiel kann ich hier das Ordnungsamt Karlsruhe anführen. Seit mehreren Jahren versuchen wir Kontakt zum Ordnungsamt zu knüpfen, um in einen Dialog über die Verkehrsstituation im Citypark zu kommen. In diesem Stadtteil wohnen sehr viele Kinder, aber die Verkehrssituation ist absolut nicht familien- 
und kindgerecht. Jeder kleinste Vorschlag von Betroffenen wird abgeschmettert mit Hinweis auf die StVO, bzw. Kosten, etc. Zu einem Dialog mit den Bürgern ist niemand bereit. Das ist sehr frustrierend und und nicht demokratieförderlich! x x x

K Ich verstehe Ihr Problem und frage mich, ob Sie mal versucht haben, mit Ihrem zuständigen Bürgerverein Kontakt aufzunehmen.
Solche Einzelanfragen gibt in Massen.
Ein konstruktiver Dialog braucht Experten auf Ihrer Seite. Sie sollten sich abgesehen von Ihrem Bürgerverein auch nach Organisationen, wie ADFC, Tempo 7 umschauen.
Verbündet kommen Sie in einen Dialog.

K Leider habe ich die gleichen Erfahrungen gemacht. In Karlsruhe werden alle Regeln zu mehr als 100 Prozent eingehalten. Aber ob das Ergebnis am Ende überzeugt scheint zweitrangig. In anderen Städten ist wesentlich mehr möglich.

20.01.2026 5 B 3 Ich fände die Idee super, E-Autos mehr zu fördern. Kostenlose Parkplätze wären ein echter Anreiz. Dazu müssten unbedingt mehr Ladestationen geschaffen werden. Eventuell wäre die Mitbenutzung von Busspuren eine weitere Möglichkeit, Anreize zu schaffen. x x
K Kostenlose Parkplätze halte ich für einen falschen Weg.

Aber es sollte im gesamten Stadtgebiet möglich sein, dass Menschen ohne eigenen Stellplatz im/am Haus einen solchen im Viertel inklusive Lademöglichkeit mieten können (auch Parkhäuser!). Wer würde sich als junger Mensch, der noch alle paar Jahre umzieht, sonst ein E-Auto kaufen?

K 2040 muss das durch sein ;)

K Keine Frage, der öffentliche Ausbau des Ladenetzes ist essenzielle. Aber auch der Ausbau für das Laden zu Hause ist ein wichtiger Punkt.
Es gibt viele Garagenhöfe oder Garagen, die nicht direkt am eigenen Haus angeschlossen sind. Hier ist der Aufwand derzeit so groß und mit nicht umsetzbaren Auflagen erschwert, dass man nicht mal in der eigenen Garage laden kann.
Hier müsste etwas an den Auflagen und Gesetzten geändert werden.

20.01.2026 11 B 0 Wir sollten anfangen mehr Flächen zu entsiegeln und so mehr Grün zu schaffen, anders überstehen wir zukünftige Hitzewellen kaum mehr! Auch gegen Starkregen hilft mehr Grün und weniger Asphalt! x x x
20.01.2026 6 B 1 Es muss dringend bezahlbarer Wohnraum geschaffen werden x x x

K Es gibt noch genügend unbebaute Fläche im fußläufigen Einzugsbereich von Straßenbahnhaltestellen sowohl in Karlsruhe als auch kurz hinter der Stadtgrenze.
Es sollte höchste Priorität haben, diese Wiesen und Äcker mit großen Mehrfamilienhaussiedlungen zu bebauen.

20.01.2026 7 B 5 Weitere Fahrradstrassen ausweisen, Schnellradwege auch durch die Stadtgebiete x
K Bitte hierbei Sicherheit der Fußgänger und Grundschulkinder einbeziehen - auch mehr und schnellerer Radverkehr gefährdet andere.
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K Wenn der Autoverkehr weitgehend eingeschränkt ist, steht ausreichend Platz zur Verfügung, damit sowohl die Fahrradstraße als auch der Gehweg jeweils schön breit sein kann.

K Der Arbeitsplatz muß binnen einer Stunde von zuhause zu Fuß erreichbar sein, dann kann man mit den Fahrrad auch gemütlich fahren. Pendler sollten über einen Wechsel des Arbeitsplatzes nachdenken.

K Für weitere Wege gibt es den ÖPNV. Der Stadt-Umland-Verkehr ist insbesondere in Richtung Rheinstetten, Ettlingen, Pfinztal und Stutensee sehr gut ausgebaut.

K Natürlich. Aber die Sache ist: Gefährlich wird es dann, wenn unterschiedliche Geschwindigkeiten aufeinandertreffen. Deswegen hat man Gehwege und Fahrbahn getrennt. Das machts sicherer.
Die Idee von Schnellradwegen und Fahrradstraßen ist nicht, dass Radfahrer schneller mit den Fußgängern auf einem geteilten Weg fahren. Sondern, es geht darum, den Radverkehr rauszuziehen und Konfliktpunkte zu entschärfen. Eigene Spuren, dahin verlagern, wo er keinen Schaden anrichten kann.

20.01.2026 11 B 2 Die Innenstadt entwickelt sich leider immer mehr zu einer Betonwüste. Der Marktplatz etc. Ist zugepflastert, hier kann kein Grün oder ein Tier überleben. Auch für uns Menschen wird es aufgrund der warmen Temperaturen im Sommer immer unerträglicher. Es müssen dringend mehr Grünflächen geschaffen 
werden. Oasen zum ausruhen und Energie tanken, anstelle unbequemen Stühlen die auf Beton festgeschraubt sind. x

K Das sehe ich auch so.
Auch Parkplätze und Fahrspuren (bei mehr als einer Spur pro Richtung) sollte da keine Rücksicht genommen werden.

K Mehr Bäume pflanzen und nicht nur in den Parks und Außenbezirken. Alle möglichen Straßen genau prüfen, ob Bäume noch zusätzlich gepflanzt werden können. Stichwort: "Stadtverwaldung"

20.01.2026 13 B 7 Straßen um den Europaplatz für den Autoverkehr sperren x
K Wem soll das nutzen? Den Einwohnern, die dort zuhause sind, gewiss nicht. Oder sollen die vertrieben werden? Ein menschenfeindlicher Vorschlag.

K Erstmal muss das Radfahren attraktiv gemacht werden: sichere Radwege, trockene Abstellmöglichkeiten, schöne Wege. Zugeparkte Strassen ohne Bäumen gehören sicher nicht dazu. Und warum nur der Bereich um den Europa Platz?

K Unterstütze ich komplett! Die Innenstadt muss sicherer und attraktiver werden, viele Studien zeigen, dass das durch autofreie Zonen passiert, der Handel profitiert immens davon. Bin übrigens auch Anwohnerin, wir haben nicht alle ein Auto und das ist auch kein Menschenrecht, es vor der Haustür abzustellen.

K An erster Stelle steht wohl mal das sichere Zu-Fuß-Gehen... und damit sind nicht nur Einschränkungen für Autofahrer sondern auch für Zweiräder, motorisiert oder nicht, verbunden!

K Hinweis der Moderation:Vielen Dank für Ihren Kommentar. Wir möchten an dieser Stelle kurz an die Dialogregeln erinnern. Bitte achten Sie zukünftig auf eine respektvolle und sachliche Kommunikation.

K Es gibt auch genügend Menschen, die prima ohne Auto leben können, mitten in der Innenstadt ist dies sogar die große Mehrheit.

K Straßen sollen/können nicht komplett für Autos gesperrt werden. Sie müssen zumindest für Anwohner zugänglich bleiben. Aber Durchgangsverkehr hat in der Innenstadt/Kernenergie nichts zu suchen.

20.01.2026 3 B 0 Auf Plätzen,  im Schlossgarten,  Zoo, auf Spielplätzen Fitnessgeräte installieren. x
20.01.2026 1 B 0 Wollte Karlsruhe nicht mal Kulturhaupstadt werden? Warum wird dann in diesem Bereich ganz massiv gespart und gestrichen? x
20.01.2026 5 B 2 Baubeginn forcieren, sozial verträglicher Wohnungsbau, bezahlbare Eigentumswohnungen x

K C-Areal:  Bebauungsgebiet Nordstadt / nahe alter Flugplatz / DHBW

K Ich würde reines Genossenschafts- und Sozialwohnen ergänzen und bei Eigentum darauf bestehen, dass die Eigentümer die Wohnung bewohnen müssen. Alles andere funktioniert übermäßig schlecht.

21.01.2026 11 B 1 Grünflächen auf Fassade, Dach und in der Stadt, Entsiegelung des Bodens schaffen Verdunstung und natürliche Kühle gegen die Hitze - Modellstädte zeigen bereits, wie das funktionieren kann (siehe Singapur oder Paris Rathaus). Die Pflege der Fassaden und Grünflächen bietet die Chance auf neue 
Ausbildungsberufe "vertikale Gärtner". Gut umgesetzt kann eine begrünte Stadt Touristen anziehen. Die Kaiserstraße als Gartenstreifen mit Außengastronomie wäre garantiert ein Blickfang. x x x

K Super Idee! Daneben trägt mehr Grün zur Stressreduktion bei und sorgt für eine bessere Luft. Daneben kann sich die Begrünung auch positiv auf die Artenvielfalt in der Stadt auswirken

21.01.2026 3 B 0 Die Stadt sollte ermitteln, welche Art von Kultur eine Vielzahl an Bürgern nutzt. Fokussierung großer Summen auf Inselprojekte wie Staatstheater oder Fußballstadion sind reine Lobbyprojekte und kommen trotz horrender Ausgaben und in Folgejahren hohen Abschreibungen im Ergebnishaushalt nur einem kleinen 
Publikum zugute.
Die Stadt sollte konsequent gegen Leerstand von Wohnraum vorgehen. Man könnte auch prüfen, ob dauerhafter Leerstand nicht einer Baugenehmigung für Wohnnutzung entgegen steht. Zudem wird in den innenstadtnahen Gebieten viel Wohnraum durch Kanzleien, Agenturen, Architekturbüros und ähnliche 
Unternehmen blockiert. Hier könnten Angebote zur Umsiedlung in reine Büroflächen geschaffen werden, die dann Wohnflächen zurückbringen würden.

x x

21.01.2026 4 B 0 Für das große Fernwärmenetz braucht es eine CO2-freie Wärmeerzeugung. Fluss-Wärme-Kraftwerk wie in Mannheim?
Es fehlen viele schattenspendende Bäume, Büsche und Blumen in den Straßen bis zur „essbaren Stadt“.
Fahrradparkhäuser - siehe NL!

21.01.2026 11 B 3 Ich wünsche mir, dass Fahrradwege konsequent als zusammenhängendes System geplant werden. Inklusive klarer Übergänge und logischer Anschlussstellen.
Nicht als einzelne Abschnitte, sondern als durchgängiges intuitives und alltagstaugliches Netz. x

K Gegenseitige Rücksichtnahme wird aber oft so interpretiert, dass der Radfahrer grundsätzlich auf sein Recht zu verzichten hat.
Wenn ein Autofahrer jedoch mit 50 cm Abstand überholt, dann sei das jedoch völlig in Ordnung.
Autofahrer sind oft nicht in der Lage, auf andere Verkehrsteilnehmer Rücksicht zu nehmen, da viele immer noch glauben, dass Auto stehe über allem anderen.
Warum gibt es denn sonst wohl eine riesige StVO, wenn doch mit dem Verweis auf §1 ja im Prinzip alle nachfolgenden Paragraphen obsolet wären?

K Leider wird in Fahrradstraßen häufig keine Rücksicht genommen auf Radfahrer und die Regeln tragen letzlich auch nicht zu einer klar verbesserten Stellung des Radverkehrs bei. Ein Überholverbot für Autos wäre sinnvoll - Fahrradgeschwindigkeit sollte das Maß sein, es müssen nicht alle zwanghaft überholt werden.
Halte- und Parkverbot wird dazu ja sowieso oft missachtet und ohne modale Filter werden die Straßen als Durchfahrtsrouten missbraucht.
Fazit: eine klare Vorrangregelung ist nötig.

K Einverstanden, solange man nicht jede Straße zur Fahrradstraße macht, sondern sich dabei auf Hauptrouten beschränkt. Ansonsten sollte durch gegenseitige Rücksichtnahme ein "Nebeneinander" für Auto-, Rad- und Fußverkehr doch machbar sein.

21.01.2026 6 B 1 Ein mutiges Bekenntnis hin zu mehr Flächen- und Mobilitätsgerechtigkeit kann so aussehen:
Private PKW im öffentlichen Raum deutlich stärker einschränken, keine kostenlosen Parkplätze! Dafür Parkhäuser besser nutzen, durch mehr Dauerparkplätze für Anwohner, Umwandlung in Quartiersgaragen und (viel günstiger): durch Teilen privater Stellplätze, die meist viele Stunden am Tag Leerstehen, ich 
habe kürzlich davon gehört: https://www.ampido.com
Es ist nicht mehr zeitgemäß, dem privaten Auto so extrem viel Platz geben, ich habe mal gehört, 2/3 aller Haushalte hätten nicht mal ein Auto, warum kriegt eine privilegierte Minderheit sooo viel Platz geschenkt?? Die Stadt muss hier dringend an ihrer Kommunikation arbeiten, man muss Autobesitzern deutlicher 
sagen, welches Privileg sie haben und dass das nicht sozial ist. Schauen wir nach Paris, wo Platz in der Stadt wieder Menschen zugänglich gemacht wird!

x x x

K Ich Verweise hier gerne auf den Kommentar miteinander statt gegeneinander und freie Mobilität für alle Karlsruher.
Statistiken nur zitieren, wenn die Zahlen bekannt und sicher sind - manch einer würde sich hier wundern, wer die Minderheit ist und welche Bedürfnisse die Mehrheit der Karlsruher hat. Siehe veröffentlichte quantitative Umfragen und Statistiken der Stadt Karlsruhe

21.01.2026 2 B 0 Karlsruhe bringt in vielen Teilen tolle, moderne Mobilitätskonzepte mit (Fahrradstadt, Stadtbahn Zweistromsystem, Carsharing Stadtmobil Heimat, Stadtgrundriss...) immer wieder gibt es Ansätze alles in ein Mobilitätskonzept zu gießen, leider versiegen diese Ansätze und hinterlassen Stückwerk. In der Vision 
2040 sollten hierzu ambitionierte Ziele verankert werden. Beispiel Innenstadt Umbau. Einzelne Fahrradrouten werden mitgedacht, ein Konzept wie aus allen vier Himmelsrichtungen mit dem Fahrrad die Innenstadt ohne Hürden erreicht werden kann und wie Radfahrer/Fußgängerkonflikte vermieden werden 
können, gibt es nicht. Immer wieder Enden Rad-/Schnellwege mitten auf der Strecke. Nächstes Beispiel Mobilitäts Hubs. In einem Pilotprojekt würden Hubs z.B. am Hagsfeld Bahnhof eingerichtet, dann aber nie weiterentwickelt. Täglich erreichen Hunderte Menschen morgens den Hagsfeld Bahnhof eine 
Weiterentwicklung was der Hub leistet und war fehlt oder gar sich nicht bewährt gab es bisher nicht. Das sind vertane Chancen und es bleibt Stückwerk.
Um bis 2040 weiterzukommen sollte der Fokus weg von Einzelmaßnahmen hin zu den Schnittstellen gelenkt werden - es muss ein durchgäniges Mobilitätskonzept werden.

x

21.01.2026 0 B 2 Eigentum verpflichtet, darf aber nicht bestraft werden. x
K Finde ich nicht sinnvoll: Ein Zweitwohnsitz sorgt dafür, dass dort andere keinen Erstwohnsitz haben.

Da es jetzt nicht gerade Wohnungen im Überfluss gibt, sollten Zweitwohnsitze in Karlsruhe jetzt nicht noch attraktiver gemacht werden
K ..wird auch nicht bestraft, nur besteuert ;)

21.01.2026 3 B 0 Konsequentes Vorgehen gegen Fahrradraser in verkehrsberuhigten Bereichen undUnd konsequentem Abschleppen  (z.B. Südliche Waldstraße) bei widerrechtlich parken. x
21.01.2026 2 B 0 Vorhaltung einer breit aufgestellten Kulturlandschaft; Förderung der Vereine (z.B. Bürgervereine, Karnevalsvereine, Sportvereine), die sich um Kultur und Veranstaltungen bemühen, hier auch vereinfachte Genehmigungsverfahren, digitale Anmeldung; Förderung von Subkulturen, die die Kulturlandschaft erweitern 

(z.B. Musikclubs, kleinere Theater etc.)
Förderung einer attraktiven Innenstadt mit erschwinglichen Mieten für den Einzelhandel - eine Innenstadt lebt NICHT von einer Aneinanderreihung von Gastronomiebetrieben!

x



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 7 von 111

21.01.2026 0 B 0 Quartiersprojekt in Rüppurr
Altwerden in Rüppurr (ohne hohe Rente)
Infrastruktur Alter in Rüppurr
Nachbarschaftsprojekte / Innitiativen (?)

x

21.01.2026 2 B 0 Die Kulturangebote wie verschiedene Stadtteilmärkte, (Hinterhof)Flohmärkte, Weihnachtsmärkte auf jeden Fall aufrechterhalten, das gibt sehr viel Lebensqualität! Gerne auch weitere Stadtteil- und Straßenfeste und Kulturtage (mit Themen wie Musik, Kunst, Sport) einführen oder deren Organisation ermutigen.
Außerdem gerne mehr Grünflächen, die zum verweilen einladen (selbst kleine wie z.B. der Haydnplatz werden sehr gerne von vielen genutzt).
Ein Platz an dem man gerne verweilt und der zum Treffpunkt aller Generationen wird, wäre auch toll. Dafür z.B. mehr Sitzgelegenheiten (gerne mit Schatten und Grün) am Marktplatz oder Friedrichsplatz bereitstellen.
Generell Orte an denen man sich im Freien aufhalten kann und in Kontakt mit anderen gerät ohne konsumieren zu müssen. In der heutigen Zeit wo sich das Leben immer mehr drinnen abspielt müssen wir die Leute wieder nach draußen bewegen.

x x

21.01.2026 1 B 0 Konsequente Nutzung vorhandenen Wohnraumes - Sanktionen für Besitzer freistehender Flächen auch vormals gewerblicher Natur (z.B. eine "Nichtnutzungssteuer")
Abwägung Klimaschutz vs. Denkmalschutz => hier können manche Hürden herabgesetzt werden, indem NICHT auf kostspielige identische Nachbauten von z.B. Fenstern aus Holz bestanden wird.
Förderung der Quartiersentwicklung, damit sich die Bewohner weiterhin mit ihrem Viertel identifizieren und sich dann auch um ihre Belange kümmern wollen.

x

21.01.2026 1 B 0 Die Schulinfrastrukturen müssen dringend ausgebaut werden. Turnhallen müssen erneuert und saniert werden.
Die Betreuung der heterogenen Schulklassen muss ganz anders erfolgen als früher. Das System ist nicht mit den Anforderungen durch die diversere Schülerschaft gewachsen. Momentan gibt es nur Verlierer. Schüler, Lehrer, Betreuer - alle ächzen unter den Bedingungen. Das braucht mehr Aufmerksamkeit und 
eine dringende Entwicklung des Schulsystems. Die Verantwortung kann auch bei der Stadt liegen, die Menschen leben hier. Ein Abschieben von Verantwortung auf das Land, löst die Herausforderungen nicht und ignoriert die Folgen, die wir unserer Stadtgesellschaft erleben. x

21.01.2026 4 B 5 Entscheidungsfreiheit hinsichtlich Art der Mobilität; gerne autofreie Innenstadt im Kern der Stadt; in den Wohngebieten jedoch motorisierte Mobilität unverzichtbar, da diejenigen, die auf z.B. einen PKW angewiesen sind (Behinderung, Arbeitsstätte an einem anderen Ort, berufsbedingte Notwendigkeit der 
Mobilität) nicht benachteiligt werden dürfen. Gleichberechtigtes und rücksichtsvolles Miteinander ALLER Verkehrsteilnehmer; Tempolimit in der Stadt, dann erübrigt sich auch zum Teil die Anlage von weiteren Fahrradwegen; zu Fuß gehen ist auch eine Art von Mobilität, die aktuell wenig gefördert wird....
bezahlbares Angebot des ÖPNV beibehalten und fördern x

K Behinderte Menschen können einen Behindertenparkausweis bekommen und bei Bedarf auch direkt vor der Haustür einen Behindertenparkplatz eingerichtet bekommen.
Wer für den Beruf meint, auf ein Auto angewiesen zu sein, der muss aber auch bereit sein, dafür die entsprechenden Kosten zu tragen. Wieso sollte eine Privatperson einen kostenlosen Parkplatz von der Gesellschaft zur Verfügung gestellt bekommen, wenn sie den Parkplatz nur braucht, um damit Geld zu 
verdienen? Wer einen Parkplatz braucht, um damit Geld zu verdienen, der muss ihn dann eben auch bezahlen.
Stichwort: Flächendeckende Parkraumbewirtschaftung

K Damit die richtigen Leute am richtigen Arbeitsplatz landen. Ist Ihnen klar, wieviele Möglichkeiten durch das Auto geschaffen wurden, z.B. passende Jobs zu finden? Jemand, der den passenden Job erledigt, bringt der Gesellschaft mehr als die vermeintlichen Kosten für das abstellen eines Autos.

K Und wenn man einen Job findet, der so speziell ist, dass man dafür so weit fahren muss, dass das Auto die einzige Möglichkeit ist, dorthin zu kommen, dann dürfte man dort bestimmt ausreichend verdienen, um auch 50 - 100 €/Monat für einen Parkplatz zu bezahlen. 
Und die „vermeintlichen Kosten für das Abstellen eines Autos“ lassen sich recht gut beziffern: Der Unterhalt eines Parkplatzes am Straßenrand kostet die Städte zwischen 49 und 82 €/Monat.

K Was ist denn das für eine Rechnung? Wieviel kostet die Städte dann der Unterhalt der ganzen Gehwege?

K Die Kosten für die Instandhaltung hängen maßgeblich vom Gewicht ab, daher werden marode Brücken auch zuerst für den Schwerlastverkehr gesperrt. 
Die Gehwege in Karlsruhe werden auch primär von den Autos abgenutzt, da in zahlreichen Straßen das Gehwegparken erlaubt ist und ansonsten ein Auto, das „nur ma kurz“ auf den Gehweg fährt, mehr Schaden anrichtet als sämtliche Fußgänger.

21.01.2026 5 B 0 Eine Stadt der Zukunft sollte sicheren und angemessenen Raum im Freien für  Kinder und Jugendliche  einbauen. Wo können in Zukunft Kinder hin um sich mit gleichaltrigen zu treffen ohne Geld dafür ausgeben zu müssen? Heute scheinen sie im öffentlichen Raum unerwünscht zu sein. Spielplätze werden 
abgebaut. Basketball und Fußballplätze sind zu laut und werden auch lieber reduziert  In Grünanlagen stören sie - wo sollen sie denn hin? Dafür bräuchte es ein gutes Konzept für jeden Stadtteil x x

21.01.2026 0 B 0 - Inklusion muss weiter vorangetrieben werden. Insbesondere im Bereich Beruf gibt es kaum Arbeitsplätze, die Stadt hilft hier überhaupt nicht. Echte Unterstützung für interessierte Arbeitgeber, bisher haben sie keine Anreize, behinderte Menschen mit Behinderung einzustellen. Diese haben in KA nur die 
Alternative Werkstatt oder zu Hause bleiben. Sie möchten und sollten zu Sozialabgaben beitragen können anstatt Sozialleistungen zu erhalten. Und sich als Mensch ernst genommen werden. Förderung von Arbeitsplätzen soll ein großes Ziel werden.
- Abfalleimer müssen in großer Menge aufgestellt werden. Das Problem verdreckender Grünflächen aufgrund Hundehinterlassenschaften nimmt zu. Aber auch sonstige Abfälle verschandeln das Stadtbild. Die Möglichkeit,  Hundebeutel u.a. zu entsorgen, fehlen immer mehr. Mit hässlichen Folgen.
- Der Empfang von Internet sollte endlich auch in Wohngebieten außerhalb der Innenstadt ausgebaut werden. Es kann nicht sein,  dass man keinen Empfang mehr hat,  sobald man das Haus verlässt.

x x x

21.01.2026 3 B 0 Im Rahmen der Nachhaltigkeit und Ressourceneffizienz wäre es toll, wenn mehr bedarfsgerechter Wohnraum im Stadtgebiet entsteht. Besonders Familien mit Kindern benötigen häufig größere Wohnflächen bzw. bessere Wohnungskonzepte mit mehr kleineren Zimmern statt wenigen großen Räumen. 
Dazu sollten die Bauvorschriften möglichst vereinfacht bzw. reduziert werden, um eine ökologisch verträgliche Nachverdichtung zu ermöglichen, bspw. durch höhere Gebäude mit mehr Etagen / Aufstockung. Bei der Bauförderung bitte nicht nur kleine Wohnungen fördern, sondern auch an Familien mit 2-3 Kindern 
denken  (mind. 5-Zimmer-Wohnungen, erhöhter Raum-Bedarf durch flexiblere Arbeitsformen wie z.B. Homeoffice mitdenken).
Die Stadt könnte außerdem eine städtisch unterstützte Plattform zum Wohnungstausch helfen, dass Menschen leichter in verschiedenen Lebensphasen in Wohnungen mit passenden Gegebenheiten ziehen könnten.
Die Stadt könnte hier ggf. finanziell unterstützen, Anreize setzen, damit z.B. Rentner mit bereits ausgezogenen Kindern ihre große Wohnung gegen eine kleinere tauschen könnten, damit Familien Platz finden.

x x x

21.01.2026 4 B 0 Hallo,
da die Hitze in der Karlsruher Innenstadt jedes Jahr zunimmt, benötigt Karlsruhe dringend Begrünung und Bäume. Letztes Jahr hatten wir 44 Grad. Die Messstation in Rheinstetten an Feldern und Baggersee gibt die Hitze nicht korrekt für das Stadtgebiet an. Außerdem benötigt die Stadt mehr KITAS möglichst 
kostenfrei oder zumindest mit Gebühren, die dem Verdienst der Eltern angepasst sind.Vorschulen, die wie in Frankreich kostenfrei sind und Ganztagsschulen. Wenn die Frauen arbeiten können, erholt sich die Wirtschaft und auch die Geburtenrate steigt.
Bildung ist das höchste Gut!
Die Kunst muss mehr gefördert werden, nicht weniger.
Die medizinische Versorgung sollte besser nicht schlechter werden.

x x x

21.01.2026 2 B 0 Wie kann das Lernen in Karlsruhe in den Schulen, aber auch in anderen Bereichen und ein Leben lang gut gelingen? Durch gebührenfreie Kitas und kostenfreies pflanzenbasiertes Essen in Kitas und Schulen. x
21.01.2026 8 B 2 Wie kann die Gesundheit aller gefördert werden? Die Gesundheit nimmt nachweißlich in all den Städten zu, in denen sich die Menschen mehr körperlich bewegen. Deshalb mehr Fuß- und Radverkehr ermöglichen und dafür den Straßenraum für private PKWs reduzieren. x

K Und da das Auto derzeit an allen Ecken und Enden bevorzugt wird, gibt es leider einen starken Anreiz, mit dem Auto zu fahren anstatt mit dem Fahrrad oder zu Fuß + ÖPNV.

K Erwachsenenerziehung führt zu Gräben nicht zu Brücken
Mündige Bürger und ein Karlsruhe für alle sollte das Ziel sein. Anreize statt Verbote

21.01.2026 3 B 4 Wie können wir Demokratie als Stadtgesellschaft stärken? Indem wir Bürgerräte einrichten, die unterstützt von Sachexperten verbindliche Empfehlungen für Gemeinderat und Verwaltung erarbeiten können. Bürgerräte sind „eine Gelegenheit, Lösungen für unlösbare Probleme anzubieten“. So fasste Art O’Leary, 
der Vorsitzende der irischen Wahlkommission, seine Erfahrungen mit Bürgerbeteiligung in Irland zusammen. x x

K Demokratiebildung fängt beim kostenlosen Wissenserwerb außerhalb der US-Tec Riesen an. Freier und kostenloser Zugang zu allen städtischen Bibliotheken und Mediatheken.

K Leider wurden in der zentralen Stadtbibliothek aktuell über 40 Zeitschriftenabos gekündigt.

K Ist der Gemeinderat nicht ein Bürgerrat?

K Nein. Ein Bürgerrat setzt sich aus zufällig gelosten Bügerinnen und Bügern zusammen - nicht gewählten. Bei der Losung wird ein Proporz beachtet, damit verschiedene Bevölkerungsgruppen vertreten sind.

21.01.2026 1 B 0 Wie können wir gute Zugänge zur Kultur schaffen und die kulturelle Vielfalt unterstützen? Dafür darf die städtische Unterstützung für die Kultur nicht weiter gekürzt werden. x
21.01.2026 1 B 5 Die Parkplatz und Gebühren halte ich für total fehlgeleitet.

Wer geht schon wegen Arztbesuch, Behördengang, Friseur, Einkauf in die Innenstadt, wenn dafür von vorn Herren min. 7.00 € anfallen.
Einkauf z.B. eines elektrischen. Küchengerätes, Unterhaltungselektronik, Kleidung, schlecht mit der Staßenbahn oder mit dem Lastenfahrrad zu transportieren sind,( besonders für Senioren ) Wir brauchen Fachgeschäfte, nicht Barbershop, Dönerbude, Telefonshop, 1€ Laden  oder ähnliches, davon gibt es schon 
viel zu viele.
Gastronomie ist nicht das was die Attraktivität ausmacht.
Auch die Radfahrer sind nicht die Heilsbringer.

x

K Parken wird 6 Eur/h kosten. Lange Wartezeit beim Arzt und man zahlt locker 20 Euro nur für das Parken. Das ist kaum tragbar so.

K Es gibt einen sehr guten Nahverkehr in die Stadt, den man benutzen kann, wenn einem das Parken mit dem Auto dort nicht gefällt.

K wie oft werden denn vom einzelnen Kunden so große Gegenstände gekauft, die nicht mehr mit dem Rad transportiert werden können? Lieferdienst der Läden aufbauen / nutzen wäre eine Alternative.
Radfahrer haben mehr Geld zur Verfügung, weil sie sich die Kosten für eine Unterhaltung eines Autos sparen. Potentiell also potentere Kunden :-)
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K Wissenschaftliche Studien haben belegt, dass Maßnahmen zur Verdrängung des Autos zu höheren Umsätzen im lokalen Einzelhandel führen.
Zudem kostet das Parken nur an der Straße künftig 6 €/h, in Parkhäusern ist es deutlich günstiger.

K Andererseits haben Radfahrer im Schnitt weniger Geld, weil sie passende Jobs aus dem Radius eines Radlers auswählen müssen. So bleibt die Passung und das Einkommen im Schnitt unterhalb der Möglichkeiten von Autofahrern.

21.01.2026 4 B 0 Wie kann geeigneter Wohnraum für alle bereit gestellt werden?
_ Eine Wohnraumtauschbörse einreichten, damit Menschen, die in zu großen Wohnungen leben mit Familien tauschen können, die mehr Platz benötigen.
_ Wohnraumspekulation und Leerstände beenden
_ Mietpreise deckeln

x

21.01.2026 8 B 2 Wie wollen wir in unserer Stadt unterwegs sein? Mehr Raum für Fuß- und Radverkehr! x
K In Karlsruhe ist in zahlreichen Straßen das Gehwegparken erlaubt, solange eine Restgehwegbreite von 1,60 m übrig bleibt, nur damit auf beiden Seiten gleichzeitig geparkt werden kann.

Zahlreiche andere Städte (im Süddeutschen Raum eher weniger, hier ist das Gehwegparken stark verbreitet) erlauben das Gehwegparken überhaupt nicht, sodass deutlich mehr Platz für Fußgänger übrig bleibt.
Autos können dann halt nur auf einer Seite parken, das ist dann halt so.
Als ich nach Karlsruhe gezogen bin, war ich erschrocken, wie wenig Platz Fußgänger hier haben und wie weit das Gehwegparken hier verbreitet ist.

K Wo fühlen Sie sich als Fußgänger oder Radfahrer eingeengt? Schon mal mit anderen Städten verglichen? Karlsruhe ist schon die beste Stadt, die ich kenne in der Hinsicht.

21.01.2026 16 B 4 Es sollte jedem Eigentümer eines Wohnhauses unbürokratisch und gebührenfrei gestattet werden, wenigstens einen Parkplatz auf seinem Grundstück zu nutzen oder zu errichten, welcher das Aufladen eines Elektro-PKW mit dem Hausstrom ermöglicht. Hierzu müssten auch örtliche Bauvorschriften angepasst 
werden. x x x

K Karlsruhe hat sehr viel Blockrandbebauung. Wie stellen Sie sich da eine Lösung vor?

K Der Vorschlag zielt nur auf geeignete Grundstücke auf denen die Stadtverwaltung dennoch mögliche Stellplätze  bislang nicht gestattet!

K Was sind denn die Gründe, wieso dies nicht gestattet wird?

K Zum Beispiel Bauvorschriften aus der Zeit um1920/1930

21.01.2026 4 B 1 Wie wollen wir die Energieversorgung der Stadt aufstellen und absichern? Wir müssen so schnell als möglich weg von fossilen Brennstoffen. Wer noch Gas nutzt und nicht an die Fernwärme angeschlossen werden kann, der muss beim Umstieg auf Wärmepumpe und Solarstrom unterstützt werden mit fachlichem 
Know-how und bezahlbarer Finanzierung. Wo immer es möglich ist müssen Nahwärmenetze installiert werden. Die Karlsruher Bürgerenergiegenossenschaft muss gestärkt werden, von Bürgern als Mitglieder und von der Stadt als Auftraggeber. x x x

K Berlin hat doch gezeigt, dass die Konzentration auf eine einzige Energiequelle (Strom) sehr riskant ist. Ich plädiere für mehrere Optionen.

21.01.2026 3 B 1 Ein ISEK muss eine Vision tragen, sonst ist das Ganze ohne Wert.
Karlsruhe verträgt viel mehr Fokus auf seine Stärken in Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur. Denn wir stehen im Wettbewerb der Standorte. Und dabei sollten wir Karlsruhe nicht nur als die Stadt in den Gemarkungsgrenzen sehen, sondern als das "gefühlte" Karlsruhe von Ettlingen bis Stutensee, von Wörth bis 
Pfinztal; ergänzt durch die ganze TechnologieRegion. Also der Raum, in dem man sich auch mundartlich und alltagskulturell sofort versteht. Dafür braucht es Abstimmung mit den Gemeinden rundum, falls im ISEK nicht schon vorgesehen. Denn die Umlandgemeinden brauchen wir für Wohnraum, für Arbeitsplätze 
bei uns und dort, für das funktionierende Oberzentrum.
Grundlage einer Vision: endlich eine wirklich funktionierende Digitalisierung aller Verwaltungsprozesse und der Angebote an die Einwohner*innen - SmartCity darf nicht nur ein Schlagwort sein!
Zu dieser SmartCity gehört übrigens auch das analoge Angebot für die ,die digital nicht beherrschen - sei es wegen der komplexen oder umständlichen Bedienung, dem fehlenden (teuren) Gerät, der Angst vor staatlicher Kontrolle.

x x x

K My favourite idea!

21.01.2026 2 B 1 In der Innenstadt sollten mehrere gute und anspruchsvolle Cafes und Restaurants angesiedelt werden um die Attraktivität im kulinarischen Bereich zu heben.
Desweiteren sollte unbedingt eine zentrale Markthalle errichtet werden um die Kulinarische Versorgung zu verbessern. x

K Die Stadtgemeinschaft sollte prüfen, ob man gewissen ausgewählten Geschäftsbereichen im Einzelhandel eine Subvention als Anschubförderung zur Niederlassung in der Innenstadt/Kaiserstraße anbietet. Somit könnte die "Verslummung" mit Spätis, Döner und Co. gebremst werden.

21.01.2026 1 B 0 In den vergangen Jahren sind immer mehr Verschmutzungen durch Hundekot auf den Gehsteigen in Karlsruhe.
Es mangelt an Mülltonnen für Hundehütten an den relevanten Stellen und man sollte es mehr kontrollieren, gerade wenn es zu vielen solchen Fällen in einer Straße kommt. x

21.01.2026 2 B 4 Der Ausbau der Radfern- und Schnellwege durch Ortsteile führt zur Zeit zu einem  Sicherheitsproblem für andere Verkehrsteilnehmer. Fast täglich erlebe ich im Ortsteil mit dem umgesetzten Radfernweg  kritische Situationen. Vorfahrt wird an bestimmten Straßen konsequent missachtet, am Zebrastreifen nicht 
gehalten - im Gegenteil, wenn man als Autofahrer hält wird einem aufs Dach geklopft und überholt - während ein Schulkind über den Zebrastreifen geht. Das sind keine Einzelfälle. Auf Rückfrage beim Ortschaftsrat, wie hier auch zukünftig die Sicherheit auf den Straßen ( zumal auch vermehrt gemeinschaftliche 
Straßen Nutzungskonzepte aller Verkehrsteilnehmer im Raum stehen) für Fußgänger gewährleistet werden kann, war die einzige Antwort, man hofft, dass in Zukunft mehr Rücksicht aufeinander genommen wird. Das Prinzip Hoffnung ist mir nicht genug für die Sicherheit schwächerer Verkehrsteilnehmer wie die 
Grundschüler, die hier unterwegs sind. Hier sollte daher unbedingt nicht nur isoliert der Ausbau der Radwege sondern ein Gesamtkonzept betrachtet werden, das auch die Sicherheit anderer Verkehrsteilnehmer integriert.

x

K Sicherheitsproblem durch Radfahrende? Tut mir leid, aber ich erlebe aktuell unglaublich viele überforderte Autofahrer, die Regeln brechen (Ampeln, Vorfahrt, Abbiegen, Abstand, …) und -statt als Konsequenz ihr Auto vielleicht mal stehen zu lassen und nach Alternativen zu suchen- wild auf die Schwächeren 
einschlagen :-(

K Hier geht es um schutzkonzepte der schwächsten Verkehrsteilnehmer - Kinder und andere Fußgänger. Und ja- auch ein zunehmender rücksichtsloser Radverkehr trägt  zu mehr Unsicherheit bei- auch das muss gesagt werden dürfen. Die stvo gilt im übrigen für alle Verkehrsteilnehmer.

K Erst sollen die Autos weg und nun auch die Radfahrer? Aber was ist denn überhaupt noch erwünscht? Warum immer diese "dagegen" Haltung?

K > Erst sollen die Autos weg und nun auch die Radfahrer?
Darum geht es hier doch gar nicht, sondern darum, daß insbersondere Radschnellwege dazu verleiten mit dem Fahrrad genaus rücksichtslos zu fahren, wie wir es bei den Autofahrern beklagen.
Fahrradstraßen sind sinnvoll, Radschnellwege eher nicht.

21.01.2026 1 B 7 Karlsruhe verliert, da es nicht wächst (Konkurrenzkampf d Städte).
Um die bisherigen Einrichtungen u Geschäfte sowie Cafes, Restaurants halten zu können, benötigen wir viel mehr Einwohner in Innen, West, Süd, Südwest, Oststadt beleben u stärken diese. Wir brauchen mehr Menschen in der Kaiserstr. u Innenstadt.
Wir müssen dichter u höher bauen u nicht einknicken wenn die Nachbarschaft z.b. auf 3 GE begrenzen möchte. Die historisch städtebaulichen Vorgaben bzgl. Höhenanpassung ändern. Wieso in einer Großstadt von über 300T noch an die Gebäudehöhen orientieren, die aus 18.Jh. stammen, als KA noch eine 
Kleinstadt war? Ich bin Stadtplaner u bei diversen Veranstaltungen bei denen es u.a auch um KA ging, konnte niemand verstehen, warum man auf die niedrige Gebäudehöhe beharrt. Da haben kleinere Städte größere Gebhöhen (PF). Valencia  z.B.besteht aus 6-10 geschossigen Gebäuden, im EG sind Geschäfte u 
Leben ist auf der Straße!
Dabei muss natürlich zwingend an Grün u straßenbegleitende Bäume gedacht werden, die auch im Bestand noch erweitert werden sollten, außer am Marktplatz.
Es müssen weitere Neubauflächen im Stadtgebiet gefunden werden s. FR. Wir müssen größer denken, Flächen suchen z.B. Rheinhafen, Knielingen-West, Neureut-Rahmenplan nach Süden erweitern. Felder in Untere Hub, Hagsfeld-Ost, Grötzingen-West; zw. Wolfahrtsweier-Aue bebauen!
Hochhäuser sind OK.
Größere Veranstaltungs-/Konzerthalle andenken, die günstiger ist, als die dm-Arena.
Markthalle im Zentrum ist essentiell.

x x

K Mehr Dichte und Höhe gleich mehr Konflikte und Unzufriedenheit und geringere Lebensqualität - das Prinzip wohnraumverdichtung hat bisher leider nur zu einer Verschlechterung geführt
Ausweitung der Stadt an den Rhein hingegen könnte zu mehr Lebensqualität führen

K Muss ka tatsächlich wachsen, noch umgebende Natur zubauen um damit die Hitzeprobleme des Sommers zu verstärken?

K Wenn das Auto konsequent zurückgedrängt wird, ist genug Platz da.

K Die Städte wachsen nunmal, egal ob mal das toll findet oder nicht.
Wenn man nichts unternimmt, drängen nur noch mehr Leute auf den ohnehin schon überlasteten Wohnungsmarkt.
Das Bevölkerungswachstum sollte daher lieber vernünftig durch gute und dichte Neubaugebiete kanalisiert werden, als dass die Leute notgedrungen ins Umland ziehen und dann immer mit dem Auto nach Karlsruhe pendeln.

K Wie soll das gehen? Wollen Sie Gebäude auf die Parkplätze bauen?

K Es gibt weltweit diese Urbanisierung. Zuzug in die Städte aus vielen Gründen, Rückug von den Dörfern. Das können Sie mit Wohnraummangel nicht aufhalten.

K Nö, einfach die Parkplätze ersatzlos entfernen.

21.01.2026 1 B 1 Die Kinder- und Jugendbibliothek im PMP und die Stadtbibliothek im Neuen Ständehaus sollte zusammen in einem Gebäude untergebracht sein. Es ist wichtig einen Ort in der Innenstadt zu haben, der konsumfrei allen Bürger*innen zugänglich ist. x
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K Gebührenfreiheit für wichtige Kulturleistung: die Benutzung der Bibliotheken und Mediatheken sollte ganz gebührenfrei werden. Kulturelle Grundversorgung ohne Eintritte für alle KarlsruherInnen mit Erstwohnsitz hier sollte selbstverständlich sein. Leseförderung ist Demokratieförderung und das fängt mit 
kostenlosem Zugang an.

21.01.2026 1 B 5 Bevorzugte Radverkehrswege auf Hauptrouten beschränkt. Ansonsten sollte durch gegenseitige Rücksichtnahme ein "Nebeneinander" für Auto-, Rad- und Fußverkehr doch machbar sein. x
K Leider funktioniert das Prinzip der Hoffnung auf Rücksichtnahme heute schon nicht. Hier braucht es bessere Konzepte, die alle Verkehrsteilnehmer Bedürfnisse berücksichtigen - insbesondere die der schwächsten - Fußgänger und Kinder.

K Und diese Konzepte liegen schon längst auf dem Tisch: Weniger Autoverkehr durch weniger Parkplätze, niedrigere Tempolimits und Modalfilter.
Man muss diese Konzepte nur umsetzen.

K Das ganze bitte auch in Hinblick auf dem zunehmenden Radverkehr insbesondere der e-bikes und Roller denken. Die stellen mittlerweile eine immer größere Gefährdung insbesondere der Kinder dar.

K Und genau deshalb braucht es mehr Radwege, damit die Radfahrer nicht gezwungen sind, auf den Gehweg auszuweichen.

K Mit Gleichbehandlung meinen Sie sicherlich, dass alle drei Verkehrsmittel gleich viel Platz bekommen, oder?
Denn es wäre ja völlig ideologisch und gegen die Vernunft, wenn man einem Verkehrsmittel viel viel mehr Platz zur Verfügung stellt, als ihm von seiner Bedeutung her zusteht, oder?

21.01.2026 8 B 4  1.Verkehr: Schluss mit „Auto gegen Fahrrad“. Regeln gelten für alle. Sicherheit entsteht auch durch Regeltreue und Kontrolle. Im Radverkehr werden Regeln oft ignoriert (rechts vorbei auch bei rollendem Verkehr). Gleichzeitig sollen Autofahrer große Überholabstände einhalten, während manche Radfahrer mit 
Minimalabstand und teils Spiegelkontakt vorbeifahren. Vorschlag: nachhaltige Kontrollen auch im Radverkehr; klare Trennung; Radwege so planen, dass Konfliktzonen minimiert werden.
  2.Parken: Parkraum für Autos, motorisierte Zweiräder und Fahrräder. Autos werden sanktioniert, Fahrräder stehen oft im Weg. Vorschlag: Stellflächen, Regeln fürs Fahrradparken + Durchsetzung.
  3.Stau: Keine künstlichen Nadelöhre. Besserer Verkehrsfluss reduziert Stop-and-Go, Lärm, Emissionen.
  4.Wohnen: Mehr Neubaugebiete gegen Mangel und hohe Mieten. Vergabe an Familien nicht an Investoren.
  5.Stadtklima: Mehr Grün, Schatten, Pflege statt Matsch/Staub.
  6.Sicherheit: Mehr Polizei/Ordnungsdienst, Beleuchtung, Reinigung, betreute Anlaufstellen. Frauen/Kinder sollen sich jederzeit sicher fühlen, Männer auch.
  7.Prävention: Früh an Schulen. In manchen Familienmilieus gibt es Misstrauen gegenüber Polizei. Polizei 1x/Quartal: Regeln, Orientierung, ansprechbar partnerschaftlich.
  8.Verwaltung: Bürgerbüros erreichbar, freundlicher, Dienst für die Bürger.
  9.Innenstadt: Mehr Einzelhandel und individuelle Gastronomie statt Einheitsmix, bezahlbare Mieten.

x x x

K "Parken: Parkraum für Autos". Parkraum sind immer auch Parkraum für Fahrräder (und Scooter), denn Fahrräder (und Scooter) sind Fahrzeuge und von diesen ist mit Bezug zum Parken in der StVO seit knapp 100 Jahren die Rede, nicht von PKW oder KfZ.
"Fahrräder stehen oft im Weg". Das ist richtig. In Karlsruhe stehen sie oft auf dem Gehsteig, obwohl parallel ein Parkstreifen läuft und dort Plätze frei sind, weil selbst Radfahrer die StVO bezüglich Parken nicht kennen.
Meine Forderung vor allen anderen Forderungen an uns alle: StVO lesen. Hier ist Wahrheit! Echte Wahrheit, keine gefühlte.

K Ich befürchte, dass der Anteil der Autofahrer, die auf "Autoparkplätzen" abgestellte Velos akzeptieren würden, sehr klein ist.
Selbst hätte ich Sorge um mein Rad, weil es nicht angeschlossen werden kann -- und wegen Vandalismus durch erboste Autofahrer.

K Der Gesetzestext ist nie die alleinige Wahrheit. Dieser lässt bewusst Freiräume, welche durch Rechtssprechung und Verordnungen gefüllt werden. Außerdem kann es wiedersprüchliche Gesetzestexte geben, auch hier ist die Rechtssprechung gefragt. Die Verwaltungsforschrift zur StVo hat bspw. längere Zeit das 
Parken eines Fahrrads auf dem Gehweg im Regelfall explizit als "zu gestatten" bewertet. Gegenwärtig wird vermultich kein Fahrrad, das auf dem Gehweg so abgestellt ist, dass es den Verkehr nicht beeinträchtigt, Objekt einer Ordnungswiedrigkeit sein. Und nur weil nebendran ein freier Parkstreifen ist, steht das 
Fahrrad auch nicht automatisch im Weg.

K Ich lese oft die -teils implizite- Forderung nach mehr Platz für xyz.
Mehr Platz geht aber nicht, da der Platz begrenzt ist und bereits überall für irgendetwas verwendet wird.
Wenn x mehr Platz bekommt, muss dies auf Kosten von y geschehen.
Wenn es mehr und bessere Radwege geben soll, müssen Fahrspuren oder Parkplätze wegfallen.
Wenn Fahrräder nicht mehr auf Gehwegen abgestellt werden sollen, müssen eben Parkplätze entfernt werden und durch Fahrradbügel ersetzt werden.
Und dass ein besserer Verkehrsfluss zu weniger Lärm und Emissionen führe, ist so nicht richtig: Gerade in Innenstädten wird jegliche Kapazitätserweiterung für den MIV sofort durch induzierten Verkehr wieder zunichte gemacht.

21.01.2026 8 B 2 Berufspendler-Verkehr in die Stadt und aus der Stadt ist eine enorme Belastung. Aber der Versuch, es durch Parkplatzreduzierung und Erschwerung des Autoverkehrs zu erzwingen, kann es nur zur Frust und Widerstand führen.
Es braucht ZWINGEND und DRINGEND ein Konzept, das Alternativen anbietet x x

K ordentlicher öpnv, park and ride?

K Frust bekommt, wer 2026 noch auf den privaten PKW als einzige Option zurückgreift. Ein Ausbau von Carsharing Plätzen muss erfolgen. Flächen gibt es genügend, nur dann kann man eine Verhaltensänderung beobachten.

21.01.2026 2 B 2 Es sollten Gegenden in Karlsruhe ausgewiesen werden, in denen Hochhäuser zum Wohnen gebaut werden können. x
K Die höchsten Bevölkerungsdichten werden nicht in Hochhausvierteln erreicht, sondern in Blockrandbebauung.

Der mittlere Teil der Südweststadt gilt mit einer Bevölkerungsdichte von über 18.000 Menschen pro Quadratkilometer als eines der am dichtest bevölkerten Ortsteile Deutschlands.
K Dem kann ich mich nur anschließen. Wer wenig Fläche hat, muss in die Höhe bauen, um möglichst viele Menschen mit Wohnraum zu versorgen.

21.01.2026 2 B 0 Die Stadt soll weiterhin die verschiedensten Sportarten fördern und nicht die vereine zum Abriss zwingen. Sport ist eine der wichtigsten koponenten um gesund zu bleiben und das sollte in der Interesse der Stadt sein. x
21.01.2026 14 B 1 Karlsruhe liegt am Rhein und doch viel zu weit davon entfernt. Das ist mir schon vor Jahrzehnten aufgefallen, als ich als Studentin hierher gezogen bin.

Die Stadt sollte sich in Richtung Rhein erweitern und zu einer Stadt am Fluß werden. Das bisher reine Industriegebiet am Rheinhafen könnte zu einem Mischgebiet mit coolen Wohnungen werden. Ein ganz neuer Stadtteil am Rhein würde die Stadt deutlich aufwerten und attraktiver für Neubürger machen. Die neue 
Rheinbrücke könnte der Impuls für solch einen neuen nördlichen Stadtteil sein

x

K das wird nix. https://bnn.de/karlsruhe/karlsruhe-stadt/visionen-fuer-karlsruhe-kann-k…

21.01.2026 4 B 0 regionalität geachtet werdenKarlsruhe ist schon eine relativ grüne Stadt. Das sollte auf alle Fälle erhalten und ausgbaut werden (z.B. Fassadenbegrünungen fördern, Flächen ensiegeln)
In städtischen Betrieben sollte auf Nachhaltigkeit und x

21.01.2026 11 B 9 Viel weniger Parkplätze, insbesondere Südstadt x x x
K Würde man die Südstadt heute in dieser Dichte bauen, bliebe am Ende nicht einmal ein Viertel der heute fürs Abstellen von Privateigentum übrig.

Die allermeisten Stellplätze und die Bereiche darüber hinaus gehen alle zulasten von Zufußgehenden, Radfahrenden und mobilitätseingeschränkten Menschen. Diese Parkplätze könnte man ohne weiteres einfach abbauen, weil für sie keine rechtliche Grundlage besteht.
K Wieso denken Sie, dass die Stadt dadurch besser wird? Wo sollen die Autos Ihrer Meinung nach hin? Kennen Sie die Bedürfnisse von Pendlern, Familien, Kranken und Älteren Personen etc?

K Wenn man sich Beispiele aus anderen Städten anschaut, wo Parkplätze durch mehr Grünflächen ersetzt wurden, ist das definitiv eine Verbesserung.
Die Autos sollen komplett verschwinden.
Wenn das alles Pendler wären, dürfe ja in den Wohngebieten zu den normalen Arbeitszeiten kaum ein Auto stehen.
Wieso brauchen Familien unbedingt ein Auto?
Und gerade kranke und ältere Personen sind oft nicht mehr in der Lage, überhaupt Auto zu fahren.

K Wieso haben Sie den Wunsch, dass Familien kein Auto haben sollen?

K Wieso sollte generell jemand, der in mitten einer Großstadt wohnt, ein Auto haben?
Und wer doch der Meinung ist, eines zu brauchen, der soll sich eben darum kümmern, irgendwo einen Privatparkplatz anzumieten.
Es gibt keinen Grund, wieso dafür öffentliche Fläche herhalten soll, abgesehen von "das haben wir schon immer so gemacht".

K Sie ignorieren dabei die Vorteile und Möglichkeiten von Mobilität. So gesehen, kann man auch Gehwege ebenso in Frage stellen.

K Es ist doch keine Errungenschaft, Mobilität der Bürger zur Verringern. Man muss Möglichkeiten erweitern, nicht verringern. Schauen Sie ruhig an, was die mächtigsten Nationen machen. Es bringt nichts, wenn sich hier Leute selbst beschneiden.

K Und Autos verringern die Mobilität: Braucht extrem viel Platz und kann gleichzeitig nur sehr wenige Menschen transportieren, also beides nicht gerade das, was für Städte sinnvoll ist.

K Das Gegurke in der Südstadt sieht für mich nicht sehr mobil aus. Parken ist im engeren Sinn auch keine Mobilität. Wenn so viel geparkt wird, wie in der Südstadt, dann steht das Parken dem mobil sein eben im Weg. Wenn eine Siedlung so strukturiert ist wie die Südstadt, dann kann das Auto nur eine nachrangige 
Rolle bei der Mobilität spielen. In einer idealen Welt würde Einsicht dazu führen, dass die Anzahl Autos dort sehr gering ist, weil alle verstehen, dass man sich entscheiden muss, ob man ein Auto besitzen oder in der Südstadt wohnen will.

21.01.2026 3 B 0 Der bereits beschrittenen Weg der Nachverdichtung mit möglichst nicht auf Kosten von Grünflächen und Umnutzungen von z. B. Gewerbe- in Wohnraum sollte vorangetrieben werden. x
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21.01.2026 4 B 1 In der Waldstadt Feldlage wurde mit dem Neubaugebiet in den 80er Jahren ein Einkaufszentrum konzipiert, das Waldstadt-Zentrum. Anfänglich war hier eine gute Mischung von Geschäften und Einrichtungen vertreten: Supermarkt, Kiosk, Post, Bank, Stadtbibliothek, Eisdiele, Pizzeria, China-Restaurant, Friseur, 
Drogeriemarkt, Bekleidung, Reinigung. Heute hat sich diese Vielfalt leider deutlich reduziert und die Tendenz zur Abwanderung der Geschäfte geht weiter. Im benachbarten Wohngebiet Geroldsäcker wurde von Anfang an auf ein eigenes Zentrum gleich ganz verzichtet. In anderen Quartieren ist eine ähnliche 
Entwicklung zu beklagen.
Hier müsste ein Konzept der Stadtregierung eingreifen und den privaten Vermietern Vorgaben und Auflagen machen, damit solche Quartierszentren nicht verwaisen und schließlich von Bankfilialen (mit immer kürzeren Öffnungszeiten) dominiert werden, weil diese die höchsten Mieten bezahlen.

x

K Und auch das, was noch da ist, muss erhalten werden... ich habe Angst, dass bei den aktuellen Sparmaßnahmen auch noch unsere Waldstadt-Bibliothek geschlossen wird.

21.01.2026 12 B 3 Um Konflikte zwischen den Verkehrsteilnehmern wie Auto, Fahrrad und Fußgängern zu vermeiden sollten deren Verkehrsfächen nach Kopenhagener Vorbild möglichst voneinander über erhöhte Bordsteine getrennt werden. Ich bin für einen weiteren Ausbau des Radwegenetzes. Toll wären auch überdachte 
Fahrradabstellplätze auf öffentlichen Fächen,. Das Fahrradparkaus am Hauptbahnfof ist meiner Meinung nach gelungen. Dass man nur noch mit Smartphone einstellen kann finde ich aber nicht so gut. x

K Fahrradparkhaus mit Abopflicht ist Unsinn. Ich will kein monatlich zu zahlendes Abo für einmal Fahrrad abstellen. Das ist teurer als mit Auto parken und muss  später rechtzeitig wieder gekündigt werden. Und dann nur online zu buchen, da ist der Zug schon weg, bevor man den komplizierten Vertrag geschlossen 
hat und die Tür aufgeht. Wenn sie denn aufgeht...

K Vorschlag: die Parkgarage am Friedrichsplatz komplett für Autos schließen! Dort wäre ein Radparkhaus mit Reparaturwerkstatt sinnvoll.

K Überdachte Abstellplätze für Fahrräder sind ein weiteres Ziel für eine fahrradfreundliche Stadt.

21.01.2026 9 B 0 Der Ausbau zur Schwammstadt sollte weiter vorangetrieben werden. Projekte zur Kühlung der Stadt im Sommer sollten weiter in Angriff genommen werden. Bei Neu- und ersatzpflanzungen sollte wie bisher auf klimaverträgliche Arten geachtet werden x
21.01.2026 5 B 2 Kostenlose Kita für Migrantenkinder und Kinder aus einkommensschwachen Familien, nur Ganztagskitas und Ganztagsschulen, kostenloses Mittagessen in allen Schulen und Kitas. Viel mehr große Bäume in Parks, Grünanlagen, an Straßen. Sonnensegel über dem Marktplatz. Keine weiteren EFH, nur noch MFH 

bauen. Keine Parkplätze mehr in der City. Breite Straßen zurückbauen. x x x
K Vor allem: Wieso soll das Kind eines iranischen Arztes einen kostenlosen Kitaplatz bekommen, das Kind eines deutschen Ingenieurs jedoch nicht?

K Das kostet eine Menge! Wer soll das denn bezahlen?

21.01.2026 5 B 1 Kaiserstraße und Marktplatz wirken mit den steigenden Leerständen trostlos und überdimensioniert. Wenn ich mir etwas wünschen dürfte, dann eine kreative Belebung der Innenstadt, mit der Schaffung von Wohnraum in leerstehenden oberen Stockwerken, eine Verkleinerung der Einkaufsmeile, Projekte mit 
aktiver Bürgerbeteiligung und -initiativen, Räume für Ideen und Gestaltung. Was passiert eigentlich mit dem Schöpfgebäude? Weniger Großprojekte, mehr Möglichkeiten im Kleinen...und niemand braucht noch mehr Bürogebäude, wirklich nicht.
Außerdem verwandeln sich der Marktplatz und auch die Kaiserstraße in einen Hitzeofen im Sommer...hier wären Begrünung von oben und vertikal hilfreich, und Entspiegelung wo möglich. 
In den Stadtteilen selbst wäre eine Verkehrsberuhigung sinnvoll, z.B. in der Oststadt im Bereich zwischen Durlacher Allee, Haid-und-Neu-Str. Und Tullastraße, ähnlich wie in Barcelona die Superblocks. Es gibt in Karlsruhe zahlreiche Verkehrsexperten, die zu diesem Thema arbeiten und forschen und unterstützen 
können (z.B. PTV). Das wäre ein ganz neues Karlsruher Modell...
Anstatt an sozialen und kulturellen Zuschüssen zu sparen, worunter vor allem Kinder und sozial schwache Menschen leiden, gibt es sicher andere Einsparungsmöglichkeiten, die weniger weh tun. Brauchen wir wirklich die neue Turmbergbahn? Können wir den Umbau des Staatstheaters etwas eindämmen? Was 
ist wirklich wichtig für die Bevölkerung? Müssen wir wirklich Spielplätze abbauen?

x x x

K Problematisch ist das Online-Shopping, was meiner Ansicht nach, maßgeblich zum Leerstand beiträgt.
Die Geschäfte können nur mit zahlender Kundschaft überleben.

21.01.2026 164 B 39 Für rund 70.-80.000 nördliche Einwohner von Karlsruhe sollte dringend das Adolf-Ehrmann-Bad wegen des hohen Sanierungsstaus durch einen Neubau in Neureut ersetzt werden. 11 Schulen nutzen das Bad, mehrere Vereine wie die DLRG, der Schwimmclub usw. Schwimmausbildung, schwimmen lernen, 
Bewegung und Gesundheitsförderung stehen im Fokus. Hier wird vor Ort noch Menschen die Möglichkeit gegeben, schwimmen zu lernen, Sport zu treiben und für die Gesundheit etwas zu tun. Davon profitieren die Gesellschaft, die Menschen und auch unser Gesundheitssystem. x x x

K Neureut wurde mal von Karlsruhe eingemeindet mit dem Versprechen das ein Hallenbad immer erhalten bleibt und ein Freibad hinzukommen. Die Gemeinde Neureut hatte damals das neueste Hallenbad mit Sprungturm. Warne davor jetzt ein Billigbad zu bauen welches nach 10 bis 15 Jahren teuer saniert werden 
müsste, siehe FH Mensa, Stadthalle, Europahalle usw. Das jetzige Bad ist nun über 60 Jahre alt, wird ein Neues so lange halten wenn es nur um die aktuellen Baukosten geht?

K Bitte erhalten

K Bitte erhaltet uns ein Schwimmbad in Neureut!!! Bitte, unsere Familien aus Neureut brauchen es dringend!

K Es ist so wichtig für unsere Kinder, dass dieses Bad erhalten bleibt!!

K Wir brauchen in Neureut ein Bad für Kinder, für den Sportunterricht, für Familien. Ohne das Bad werden weiterhin die Nichtschwimmerzahlen steigen.

K Hallenbad Neureut

K Meine Tochter hat dort schwimmen gelernt,  es muss erhalten bleiben damit die Vereine und Schulen vielen kindern noch das schwimmen beibringen können.

K Es ist super wichtig, dieses Bad zu erhalten, damit die Kinder eine Möglichkeit haben Schwimmen zu lernen!

K Bitte erhalten! Bäder üind wichtig für die Gemeinde,  gerade in der heutigen Zeit!

K Bitte erhalten! Bäder sind wichtig für die Gemeinde gerade in der heutigen Zeit!

K Hallenbad Neureut sollte behalten werden!

K Das Adolf-Ehrmann-Bad ist das einzige Schwimmbad im Norden von Karlsruhe und erfüllt eine zentrale Aufgabe für die gesamte Region. Aufgrund des sehr schlechten baulichen Zustands ist ein Neubau dringend erforderlich. Eine Schließung darf jedoch keine Option sein.
In diesem Schwimmbad lernen jedes Jahr zahlreiche Kinder im Schulunterricht und in Kursen schwimmen. Schwimmen ist eine grundlegende Lebenskompetenz. Immer weniger Kinder können sicher schwimmen, während die Gefahr von Badeunfällen steigt. Deshalb ist es besonders wichtig, dass keine 
Schwimmbäder geschlossen werden, sondern moderne und sichere Angebote erhalten bleiben.
Darüber hinaus ist das Adolf-Ehrmann-Bad ein wichtiger Ausbildungsort für Rettungsschwimmer, die in ganz Karlsruhe rund um die Uhr Leben retten. Ohne dieses Bad würde eine wesentliche Grundlage für diese Ausbildung wegfallen.
Eine Schließung hätte gravierende Folgen: Viele Kinder könnten nicht mehr schwimmen lernen, Vereine würden ihre Trainingsmöglichkeiten verlieren oder ganz aufgelöst werden. Gerade im Norden von Karlsruhe gäbe es keinen gleichwertigen Ersatz.
Hier würde an der falschen Stelle gespart. Schwimmbäder sind Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge. Jeder Mensch kommt mit Wasser in Kontakt, und Nichtschwimmer sind einer realen Lebensgefahr ausgesetzt. Das Adolf-Ehrmann-Bad ist deshalb unverzichtbar für den Norden von Karlsruhe und muss neu 
gebaut werden.

K Bitte erhaltet dieses Bad! Es ist wichtig für Sportunterricht, Schwimmkurse, Familien und alle Wasserratten in Neureut

K Wir brauchen ein Schwimmbad

K Gerade bei der steigenden Anzahl der Kinder, die erst spät oder gar nicht schwimmen lernen, ist es von großer Bedeutung, dass Bäder wie das Adolf-Ehrmann Bad saniert werden bzw erhalten bleiben!

K In Neureut wird ein Hallenbad dringend für den Schwimmunterricht der Neureuter Schulen und Vereine benötigt.

K Der Stadtteil Neureut hat Einwohner in Kleinstadtgröße, da gehört ein top modern ausgestattete Bad einfach hin!

K Neureut Benötigt dringend neuen Hallenbad, und erst die jetztige halten bis die neue gerichtet ist, da sie für viele Menschen wichtiggwn Standteil ist wie  Schulen , DLrg aber Menschen die nicht weit fahren können und direkt vorort einen Schwimmbad brauchen. Sie bedient nicht nur Neureut sondern die 
nebenliegenden Orte auch

K Was ist das Thema? Die o.g. Nutzer können doch im Neubau genauso gut schwimmen wie im alten Schwimmbad.

K Dss Schwimmbad ist über 60 Jahre alt und die Frage ist, wie lange dieses noch bestehen bleiben ksnn

K Ich schließe mich an, wir brauchen ein dauerhaft funktionierendes Schwimmbad in Neureut, zum Schwimmenlernen, Schwimmunterricht, Gesundheitsvorsorge... 
Der Weg zum Fächer- oder Europabad ist für Kinder aus den Grundschulen aus meiner Sicht zu weit und für die Schüler aus dem Schulzentrum Neureut muss man bedenken, dass diese auch aus den Ortschaften nördlich von Karlsruhe kommen und bereits einen bis zu 1stündigen Schulweg bis Neureut haben. 
Das Argument mit den Randstunden zieht meiner Ansicht nach auch nicht, denn diese Bäder sind bereits durch andere Schulen gut ausgelastet.

K Bitte erhalten

K Bitte erhaltet das Adolf-Ehrmann-Bad.

K Der SC Neureut macht ein richtig guten Schwimmkurs für unsere Kinder. Wir sind sehr begeistert
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K Neureut braucht ein Schwimmbad, da es von vielen Schulen genutzt wird als auch vom Schwimmclub Neureut etc.. Wo sollen diese Kinder sonst schwimmen lernen? In Karlsruhe sind jetzt schon alle Schwimmkurse voll und viele suchen einen Platz, das Problem würde sich ohne ein neues Bad in Neureut nur noch 
verschärfen. Die Bürger zahlen immer mehr Steuern und bekommen dagegen immer weniger dafür geboten, diese Entwicklung ist gefährlich weil es den Bürgerwillen missachtet und sollte dringend überdacht werden!

K Schwimmen gehen zu können darf nicht zum Luxusgut werden. Wenn das Neureuter Bad ersatzlos geschlossen wird, müssten wir (privat) in die Stadt in das laute und teure "Spaßbad" Europabad gehen. es gibt ja kaum noch normale Schwimmhallen in Karlsruhe. Manch einer möchte aber einfach SCHWIMMEN 
und sonst nichts. Und dafür nicht eine halbe Stunde mit dem Auto oder 1h mit der Bahn unterwegs sein. Diese Entscheidung hat also auf jeden Fall mit Nachhaltigkeit zu tun. Für die Umwelt und die Bevölkerungsentwicklung.
Für die Vereine und Schulen gäbe es ebenfalls keine Ausweichmöglichkeit.
Viele Kinder lernen hier im A.E.Bad schwimmen, was ihnen einmal das Leben retten kann. Abgesehen davon, dass es eine gesunde Art der Bewegung und Stressreduktion für alle ist.
Bitte pro-Bevölkerung entscheiden statt einem kurzfristigen Blick auf die Finanzen!!!!

K Meine Tochter hat hier Schwimmen gelernt, andere Kinder sollten zukünftig auch die Chance bekommen.

K Das Bad muss auf jeden Fall erhalten bleiben .und saniert werden . Wichtig auch das Therpiebecken und Sauna Bereich  werden oft genutzt . Wäre ein großer Verlust für die Nordstadt . Also denkt nicht nur an Finanzen sondern auch an die Einwohner der Stadt die es brauchen.

K Eine Schwimmstätte ist so wichtig, zur Ausbildung, Entspannung und Spaß.

K Ganz wichtig für unsere Kinder dass weiterhin Schwimmkurse stattfinden können.

K Schwimmen lernen ist so wichtig, es kann Leben retten. Und die Zahl der Kinder, die nicht schwimmen können, steigt. Wir brauchen unbedingt das Adolf-Ehrmann-Bad, damit unsere Kinder weiterhin schwimmen lernen.

K Unser Schwimmbad ist ein wichtiger Treffpunkt für Kinder, Familien und Vereine und trägt wesentlich zur Lebensqualität in unserem Ort bei. Es bietet einen sicheren Ort für Bewegung, Schwimmunterricht und gemeinsames Miteinander. Deshalb setzen wir uns dafür ein, dass das Schwimmbad erhalten bleibt!

K Man fühlt sich darin wie in einem Museum, 80er Jahre Standard.
bitte sanieren oder ein neues Schwimmbad bauen.

K Unser Familien Schwimmbad!!!!!

K Allgemein das Konzept um das Bad sollte neu gedacht werden. Das Areal um das Bad sowie der Jugendtreff sollten viel mehr in den Fokus und geraten. Konzepte um das Gebiet zu erneuern und zu beleben wären wirklich wichtig.

K Es ist sehr wichtig für unsere Kinder, dass dieses Bad erhalten bleibt!!

K Bitte erhalten! Bäder sind wichtig für die Gemeinde.

K Bitte erhaltet Sie uns das  Schwimmbad in Neureut.

K In Eggenstein gibt es eines. Leicht zu erreichen von Neureut aus. Beide braucht es nicht. Lieber eines mit mehr "Featuren". Karlsruhe und Eggenstein müssen sich halt zur Finanzierung einigen. Und die S1(1) muss regelmäßig fahren, damit nicht Autobesitz zur Voraussetzung eines zeiteffizienten Zugangs wird.

21.01.2026 0 B 0 Die Norschule Neureut platzt aus allen Nähten, die Südschule ist extrem sanierungsbedürftig. Es sollten endlich Gelder für die dringend erforderlichen Neubauten zur Verfügung gestellt werden. x
21.01.2026 0 B 0 Trotz defizitärem ÖPNV sollten Verbindungen aufrecht erhalten werden. Bsp. Buslinie 71. Wie sollen beispielsweise ältere Menschen aus der Kirchfeldsiedlung zum Hauptfriedhof Neureut kommen können? x
21.01.2026 1 B 0 Wohnraum wird dringend benötigt. Die Bauleitplanung zum Zentrum III in Neureut sollte endlich priorisiert werden. Selbst dann wird es noch zig Jahre dauern, bis Menschen dort eine neue Wohnung finden können. Daher ist Eile geboten. x
21.01.2026 3 B 2 Die Linienführung der Straßenbahn nach Einführung der U-Strab ist für einige Stadtteile nicht optimal, sondern hat sich gegenüber früher verschlechtert. Z.B. müssen die Bewohner der Waldstadt seitdem am Durlacher Tor umsteigen, wenn sie in die Kaiserstraße oder zum Hbf wollen. Früher war das ohne 

Umsteigen möglich. Die Waldstadtlinie 4 wurde zugunsten der Umlandlinien benachteiligt. Das macht eine Stadt für ihre Bewohner nicht attraktiv. Da hilft es wenig, wenn die KVV von Optimierung der Linienführung spricht. Für wen und nach welchen Kriterien wurde denn hier optimiert? Das wurde bisher nicht 
öffentlich kommuniziert.

x

K Die 4 fährt zum Euro. Das ist doch Kaiserstraße. Und vom Ettlinger Tor zum Marktplatz sind es auch nur weniger als 300 m. Da hat man von manchen Adressen in der Waldstadt einen deutlich längeren Weg zur Haltestelle der 4.

K Optimiert wurde das Angebot für die Gesamtheit der Fahrgäste. Die S-Bahnen transportieren wesentlich mehr Fahrgäste als die Straßenbahnlinien. Konkret in Richtung Waldstadt: Die S2 ist wichtiger als die 4.
Der Tunnel hat im Osten nur das eine Tunnelportal in der Durlacher Allee, es gibt kein Tunnelportal in die Karl-Wilhelm-Straße.
Würde die 4 auch jetzt noch zum Markt fahren, müsste sie ebenfalls den Umweg via Tullastraße nehmen, dies würde bedeuten, dass die Haltestelle Karl-Wilhelm-Platz jedoch nicht mehr bedient werden würde.
Zudem gibt es ja jetzt die zusätzliche Trasse in der Kriegsstraße, die alle 5 Minuten bedient werden muss, bei einem 10-Minuten-Takt würde sich das Umsteigen dorthin oft nicht lohnen.
Damit dort ein 5-Minuten-Takt angeboten werden kann, müssen aber auch eben 2 Linien dort fahren.
Beide Gründe zusammen waren wohl letztlich der Grund dafür, wieso die 4 den heutigen Weg hat.

21.01.2026 14 B 8 Die Ampelschaltungen im Stadtgebiet sind für Fahrradfahrer:innen und Fußgänger:innen häufig suboptimal, sodass unverhältnismäßig viel Zeit verloren geht. Konkrete Beispiele sind die Ampelanlagen an der Durlacher Allee / Ostring sowie am Ostring / Gerwigstraße. Dort stranden nicht motorisierte 
Verkehrsteilnehmende immer auf der Mittelinsel, da die Ampeln so geschaltet sind, dass zunächst die hintere Querung Grün erhält, anschließend jedoch wieder auf Rot schaltet, bevor die vordere Ampel Grün wird. Dadurch ist lediglich ein Erreichen der Mittelinsel möglich, während anschließend erneut auf Grün 
gewartet werden muss. Dies ist nicht nur ärgerlich, sondern animiert viele dazu, die Straße bei Rot zu überqueren.

x

K Diese Bevorzugung geht zulasten der anderen Verkehrsteilnehmer. Es ist auch nicht umweltfreundlich, wenn Kraftfahrzeuge noch mehr im Stau stehen und so unnötige Abgase emittieren.

K Am besten den Autoverkehr soweit zurückdrängen, dass Ampeln durch Zebrastreifen ersetzt werden können

K Die umweltfreundlichste Verkehrspolitik soll es also sein, umweltschädliche Verkehrsmittel gegenüber umweltfreundlichen zu bevorzugen?
Es ist kein Naturgesetz, dass so viele Leute mit dem Auto fahren, die meisten Menschen nehmen das bequemste Verkehrsmittel.

K Und wie sollen Pendler zur Arbeit kommen? Wollen Sie die Wirtschaft weiter schwächen?

K Es gibt auch andere Möglichkeiten als das Auto.

K Generell sollte die Anzahl der Ampeln stark reduziert werden. Die verbleibenden Ampeln sollten smarter gesteuert werden. Nicht selten steht man mal drei Ampelphasen, weil zwei Straßenbahnen hintereinander die Schaltung überschreiben. Vorrang für den ÖPNV ist gut, aber bitte dann auch so, dass der Verkehr 
danach nicht unnötig beeinflusst wird.

K Mehrere hundert Fahrgäste in der Bahn sollen warten müssen, nur damit 10 Leute in ihren Autos fahren können?
In eine Bahn passen bis zu 400 Passagiere rein (Doppeltraktion NET 2012), davon bis zu 274 Sitzplätze.
Eine komplett smarte Ampelsteuerung würde dafür sorgen, dass der ÖPNV absolute Priorität bekommt und nie anhalten muss, außer es kommen gerade 2 Bahnen gleichzeitig an die Kreuzung.
"Vorrang für den ÖPNV ist gut, aber bitte dann auch so, dass der Verkehr danach nicht unnötig beeinflusst wird."
Was genau soll das jetzt heißen? Soll der ÖPNV Vorrang genießen, oder nicht? Vorrang für x bedeutet schließlich automatisch Nachrang für y.

K Das ist erwiesenermaßen ein unzutreffenden Argument. Verkehr dehnt sich immer so weit aus, bis Stau entsteht. Mehr Straßen, mehr Verkehr, mehr Abgase. Mehr grün für Autos, mehr Verkehr, mehr Abgase.

21.01.2026 8 B 1 Beim aktuellen Tarifkonzept ist ein Einzelfahrschein für 2 Waben für die Bewohner der Stadtteile nicht sehr attraktiv. Eine Tageskarte gibt es jedoch nur für 3 Waben, nicht für 2. Warum? Um für Autofahrer aus den Stadtteilen den ÖPNV für eine Fahrt in die City attraktiv zu machen und sie zu spontanem Umsteigen 
zu motivieren, müsste es ein attraktiveres Ticket geben. Nicht jeder will gleich 3 Waben nutzen (und bezahlen), wenn er aus einem Stadtteil in die Innenstadt und zurück will. x

K Das stimmt, ich schließe mich dieser Meinung an.

21.01.2026 2 B 5 Bedarfsorientierte, ideologiebefreite, gemeinschaftsfördernde, gesamthafte Mobilitätskonzepte entwickeln, die wieder ein Leben und leben lassen ermöglichen. Alle Verkehrsteilnehmer gleichermaßen einbeziehen, ansässigen Einzelhandel durch gute Erreichbarkeit stärken (die haben es in den Ortsteilen eh 
schon schwer) und Anwohnern (sie sind außerhalb der Innenstadt diejenigen, die in dem Gebieten leben und die Hauptnutzer des Raumes sind) auch wieder das Recht zum mitbestimmen zu gestehen. Unterschiedliche Bedürfnisse nicht ideologisch ignorieren sondern Dialog führen. x

K Mit einer ideologiebefreiten Verkehrspolitik meinen Sie sicherlich die Abkehr von der autogerechten Stadt, oder?
Denn bislang werden in Karlsruhe nur etwas mehr als ein Viertel aller Wege mit dem Auto zurückgelegt, dem Auto steht jedoch locker Dreiviertel der Verkehrsfläche zur Verfügung.
Und mit "wieder ein leben lassen ermöglichen" meinen Sie sicherlich, dass der öffentliche Raum wieder allen zur Verfügung stehen soll und nicht bloß zum Parken von Autos, oder?
Und mit der besseren Erreichbarkeit des Einzelhandels meinen Sie sicherlich den Wegfall von bisherigen Parkplätzen zugunsten von Lastenradparkplätzen oder Parkplätzen mit Parkscheibenpflicht, oder?

K Auf keinen Fall, auch Sie werden es irgendwann  mal nicht mehr auf das Rad schaffen.Ziehen Sie doch aufs Land

K Also fordern Sie eine ideologiefreie Verkehrspolitik, die völlig willkürlich ausgerechnet das schädlichste Verkehrsmittel bevorzugt?
Klingt jetzt nicht gerade ideologiefrei. 
Wenn Sie unbedingt alles mit dem Auto erledigen wollen, dann können Sie gerne aufs Land ziehen. Städte sind Orte, an denen man auch ohne Auto leben kann und an denen Autos auch nichts verloren haben.
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K Solange sie das Konzept auf die Kern Innenstadt beziehen macht vieles Sinn - aber andere Stadtteile - andere Bedürfnisse! Stadtteile wie grötzingen haben Dorf Charakter - hier eine städtische blaupause drüber zu ziehen führt nur zu reaktanz

K Im Grötzingen alles aufs Auto ausrichten und wenige Kilometer weiter das komplette Gegenteil ist jetzt aber auch nicht das Gelbe vom Ei.

21.01.2026 1 B 1 Die Ortsverwaltungen leisten einen wichtigen Beitrag im Sinne einer Stadt der kurzen Wege für die Bürger. Beispielhaft sind hier die schnellen Reaktionszeiten auf alle Angelegenheiten aus der Bürgerschaft erwähnt. Diese OV's sollen mit entsprechendem Personal ausgestattet werden im Bereich der Rathäuser und 
der Bauhöfe. Oftmals sind hier Abläufe straffer organisiert, Ansprechpartner besser zu finden als im großen Konzern der Stadt und Probleme, Anliegen und Bedürfnisse der Einwohner besser bekannt. Die Menschen landen nicht anonymisiert bei irgendwelchen Hotlinenummern oder bei Mitarbeitenden, die keine 
Bindung/Beziehungen zu dem Menschen vor Ort haben.

x x x

K Also wenn die Verwaltung sowohl intern als auch nach außen hin vollständig digitalisiert wäre, könnte man sich den Gang zum Amt sparen, egal wo man wohnt.

21.01.2026 9 B 0 Konsequente Ahndung von Verstößen zu gefährdend abgestellten Kraftfahrzeugen im öffentlichen Raum insbesondere auf Geh- und Radwegen kann zu einer höheren Sicherheit führen. Die Aufstockung des dafür benötigten Personals ist dabei unerlässlich. Für die vorhandene Parkraumüberwachung sollten sog. 
Scanfahrzeuge eingesetzt werden.
Ausweitung der Parkraumbewirtschaftung auf alle Karlsruher Stadtteile
Einführung eines Kostenmodells, welches die Beanspruchung der Infrastruktur zugrunde legt.
Ausweitung des Carsharings
Das Radwegenetz muss konsequent weiter geplant werden. Frühere Kategorisierungen in Freizeit/Pendeln sollte überarbeitet werden. Die Planung in Zusammenarbeit mit den RP-RSW sollte gestärkt werden, dass lückenlose Weiterführung der RSW gewährleistet wird.
Beseitigung von Radschutzstreifen; diese ermutigen zu gefährlichem Überholen und schützen nicht.
Eine leistungsfähige Fahrradgarage unter dem Bahnhofsvorplatz sollte als vorrangig verfolgt werden bei der Integration in den ÖPNV.
Weitere Verknüpfungen mit dem ÖPNV geschaffen und gefördert werden.
ÖPNV:
Von der PTV Studie identifizierte Strecken mit hohem NKV sollten schnellstmöglich in den regulären Fahrgastbetrieb gehen.
Ausweitung des 10min Taktes in die Tagesrandlagen

x

21.01.2026 8 B 0 Schwimmunterricht kann nur stattfinden, wenn das Bad schnell erreichbar ist x
21.01.2026 12 B 4 Ausweitung der Parkraumbewirtschaftung auf alle Karlsruher Stadtteile

Einführung eines Kostenmodells, welches die Beanspruchung der Infrastruktur zugrunde legt.
Die Einnahmen könnten für eine Ausweitung des Carsharings und für die Finanzierung des ÖPNV genutzt werden.

x

K Und das hilft Ihnen wobei genau? Übrigens wurde das bereits beschlossen, Sie können sich also freuen.

K Ein höherer Preis sorgt automatisch für weniger Nachfrage, dies sollte jeder verstanden haben, der in Deutschland eine Schule besucht hat. 
Zudem generiert es Einnahmen für die Stadt und wie wir alle wissen, schwimmt Karlsruhe aktuell nicht gerade in Geld. 
Und die 380 €/Jahr sind immer noch viel viel weniger als was ein Parkplatz auf dem freien Markt kosten würde, da kann man durchaus 50-70 €/Monat für hinblättern.

K Diese zusätzlichen Einnahmen sind gleichzeitig genau das Geld, dass für den Einzelhandel nicht mehr verfügbar ist.

K Man kann überall auf der Welt sehen, dass der Einzelhandel steigende Umsätze zu verzeichnen hat, wenn es weniger Autos im Umkreis gibt.
Auch das Gegenteil (mehr Autos -> weniger Umsätze) ist bereits oft nachgewiesen worden.

21.01.2026 0 B 0 Wie kann in Karlsruhe der Bevölkerungsschutz gebündelt werden? Stichwort Ad-hoc-Helfer-App x
21.01.2026 8 B 0 Das Radwegenetz muss konsequent weiter geplant werden. Frühere Kategorisierungen in Freizeit/Pendeln sollte überarbeitet werden. Die Planung in Zusammenarbeit mit dem Regierungspräsidium sollte gestärkt werden, dass lückenlose Weiterführung der Radschnellwege gewährleistet wird.

Beseitigung von Radschutzstreifen; diese ermutigen zu gefährlichem Überholen und schützen nicht.
Eine leistungsfähige Fahrradgarage unter dem Bahnhofsvorplatz sollte als vorrangig verfolgt werden bei der Integration in den ÖPNV.
Weitere Verknüpfungen mit dem ÖPNV geschaffen und gefördert werden.

x

21.01.2026 8 B 1 Die PTV hat in den vergangenen Jahren eine Studie herausgebracht und Projekte mit hohem, bzw besonders hohem Nutzen-Kosten-Verhältnis identifiziert.
Diese Projekte sollten vorranging verfolgt und zügig abgeschlossen werden. Kurze Planungshorizonte und schlanke Verfahren sollten für eine Kostenminimierung angestrebt werden.
Die Ausweitung des 10-min-Taktes im ÖPNV sollte in die Tagesrandlagen ausgeweitet werden. Finanziert werden könnte dies durch höhere Einnahmen aus der Parkraumbewirtschaftung bzw konsequente Ahndung von "Falschparkern"

x

K Welche ungenutzten Strecken sollen das denn sein?

21.01.2026 3 B 0 Es entstehen immer mehr Bürogebäude. Firmen lassen neue Gebäude bauen, ziehen um, das alte Gebäude bleibt leer. Verpflichtung zur Nachnutzung/Vermietung oder Umwidmung für Wohnfläche. x
21.01.2026 3 B 1 Ich würde die Stadtverwaltung entschlacken: Zwei Freunde arbeiten dort in diversen Abteilungen in diversen Ämtern; und bis auf 1 Amt berichteten sie stets, dass bspw. stundenlang gequatscht und nicht effektiv gearbeitet würde. Ich weiß, dass das nicht wirklich zu einem der Themen passt, aber es gehört zum 

Großen & Ganzen dazu, auch mal intern aufzuräumen. Freiwerdendes Geld kann man für die Themen dann besser einsetzen als in quatschende und zeitverplempernde städtische Angestellte. x
K Ich arbeite in der freien Wirtschaft, da sieht es weiß Gott nicht anders aus. Es menschelt halt überall. Hier das Klischee vom faulen Menschen im öffentlichen Dienst zu bedienen, finde ich ehrlich gesagt ziemlich dürftig. Sollten wir nicht besser über Prioritäten der zu bearbeitenden Themen sprechen? Warum nicht 

Strukturen anschauen statt auf die Menschen in den Strukturen zu hauen?
21.01.2026 0 B 0 Aktuell ist das Netz der Straßenbahn in meinen Augen nicht wirklich attraktiv.

Bspw ist eine Verbindung aus Wolfartsweier zum Hauptbahnhof nicht wirklich attraktiv da in Durlach am Bahnhof meistens auf die Züge der Deutschen Bahn usw zum Hauptbahnhof umgestiegen wird.
Eine Verbindung aus der Waldstadt und aus der Heide zum Hauptbahnhof wäre vorallem wegen den Schulen und den dort so schon schlechten Anbindungen wirklich sehr lohnenswert.
Bspw ein Konzept:
Linie 1: Durlach - Tullastraße - Marktplatz - Entenfang - Daxlanden - Rappenwört
Linie 2: Wolfartsweier - Tullastraße - Ettlinger Tor - Europaplatz - Knielingen Nord
3 Rintheim - Karl Wilhelm Platz - Kronenplatz - Tivoli - Hauptbahnhof - ZKM - Europaplatz - Heide
4 Waldstadt - Hirtenweg - Tullastraße - Marktplatz - Ettlinger Tor - Hauptbahnhof - Kolpingplatz - Europaplatz - Entenfang - Rheinhafen
5 Durlach Bahnhof - Tullastraße - Südostbahn - Karlstor - Europaplatz - Schillerstraße - Oberreut.
Das wäre mein Konzept. Wäre schön wenn daraus evtl was werden würde!

x

21.01.2026 10 B 1 Die aktuellen Sparmaßnahmen beim ÖPNV müssen dringend zurückgenommen und das Angebot ausgebaut werden. Insbesondere die Kapazitäten sollten erweitert werden, sodass der Umstieg auf den ÖPNV attraktiver wird. x x
K Zur Finanzierung gerne eine Mobilitätsabgabe einführen

21.01.2026 7 B 12 Ich wünsche generell 40 km/h für Autos
In Ortschaften.
Ich wünsche mir 15 km/h für Fahrradfahrer im Stadtgebiet.
Ich wünsche mir ein Ende dieser katastrophalen Verkehrsbeschilderung.
Ich wünsche mir ein gleiches Fahrverhalten für alle Verkehrsteilnehmer , wie es die Straßen Verkehrsordnung vorgibt.
Ich wünsche mir ein Ende dieses Fahrrad-Krieges.
Straßen für Autofahrer
Fahrradwege für Fahrradfahrer
Gehwege für Fußgänger.
Freie Parkplätze für Anwohner-Autos und Besucher-Autos.

x x

K Sehr gut !

K Verstehe ich das richtig? Sie wollen Fahrräder beschränken auf 15 km/h? Was soll denn das bringen, außer eine unattraktive Stadt zu erzeugen?

K Die Schnellfahrradwege durch die Stadt haben die Stadt unattraktiv gemacht, für Anwohner und Besucher. Ein rasender Fahrradfahrer ist genauso unattraktiv für die Stadt.
Grüße aus der Sophienstrasse

K Ich stimme zu, wo Menschen gehen und Fahrrad fahren sollten Autos nicht fahren oder parken dürfen.
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K Ein Tempolimit für Fahrräder ist sinnlos, da dies zwar gültig wäre, jedoch hat zu schnelles Fahren -außer bei einem Unfall- keine Konsequenzen: Bußgelder für zu schnelles Fahren gibt es nur für Kraftfahrzeuge. 
Zudem haben Fahrräder im Gegensatz zu Autos auch gar keine Tachos.

K Der Schilderwald in Karlsruhe ist extrem und man kann ihn beim Vorbeifahren oft gar nicht erfassen. Less is more. Weniger Schilder, klarere Regelungen!

K Weniger Autos, weniger Schilder werden überhaupt benötigt

K Ergibt weniger Menschen an der Stelle, damit also auch mehr Ruhe.

K Meinen Sie das ernst? Schauen Sie selbst, wie viele Leute hier "pro Fahrrad" sind. Und Sie wollen auch das verschlechtern?

K D.h. dort wo Autos sind, darf kein Mensch sein?

K Warum wollen Radfahrer sich nicht an die stvo halten und Rücksicht gegenüber Kindern und Fußgängern üben? Ist Rücksichtnahme ein einseitiges Konzept das nicht für Radfahrer gilt?

K Man muss hier „Radfahrer“ gegen „Autofahrer“ ersetzen. 
Gegenseitige Rücksichtnahme sprechen Autofahrer immer dann an, wenn der Autofahrer dem Radfahrer die Vorfahrt nimmt.

21.01.2026 8 B 4 Ausweitung von Tempo-30-Zonen. Reduzierung der Kfz-Abstellflächen im öffentlichen Raum mit dem Ziel der Verlagerung in (gebührenpflichtige) Parkhäuser bei gleichzeitiger Ausweitung des ÖPNV-Angebotes und sicherer, eigenständiger Fahrradspuren mit "Grüner Welle".
Zeitlich wechselnde, mobile Geschwindikkeitsmessung z.B. auf der Südtangente, bevorzug ca. 200m, 300m hinter stationärer Messung. x

K Das soll die Stadt verbessern? Klingt irgendwie erdrückend. Aber Teile davon werden bereits umgesetzt, hoffe zu Ihrer Freude.

K Wieso klingen Möglichkeiten, wie die Stadt verbessert werden kann, erdrückend?
Man muss im Hinterkopf behalten, dass Autos für Städte größtenteils negative Auswirkungen haben.

K Die Mobiltät von Menschen hat negative Auswirkungen?

K Nicht die Mobilität hat negative Auswirkungen auf die Menschen, sondern Autos.
Autos sind prima für denjenigen, der drinnen sitzt.
Für alle anderen haben Autos nur Nachteile.
Und da wir nicht auf dem Land leben, gibt es eben sehr viele, die unter den Autos zu leiden haben.

21.01.2026 5 B 1 Ich wohne in der Innenstadt.  Andere kommen in die Innenstadt als Besucherinnen und Besucher. Ich wünsche mir Zugänge zur Stadt per Bahn und Bus von einem zentralen Parkplatz aus als kostenloser Shuttle, sodass viele das Angebot zu den bestehenden Möglichkeiten des Nahverkehrs nutzen. Gute Orte 
könnten.von Süden her der Beteich Bahnhof, Tivoli, Stuttgarter Straße sein.  Ich hoffe, das Schild an der Südtsngente kurz vor der Ausfahrt zum Bahnhof mit dem Titel "2000 Parkplätze in der Innenstadt " wurde endlich als nicht mehr zeitgemäß anerkannt und abgehängt.  Und ich hoffe, dass sich die Stadt bis zum 
nächsten Weihnachtsmarkt in der Innenstadt ein ähnlich autofreien Konzept wie Magdeburg einfallen lässt. Keine Angst vor konsummangel! Wo sich etwas ändert, kann Neues entstehen!

x

K Wo ersatzlos etwas verboten wird, entsteht oft einfach nichts. Es wird einfach unattraktiv und verödet. Was glauben Sie, wieso man mit 2000 Parkplätzen Leute anlocken wollte? Spielt alles keine Rolle mehr, bestellen Sie alles im Internet?

21.01.2026 1 B 0 Solange immer noch die Frauen den größten Anteil der Kindererziehung leisten, ist für junge Familien mit Kinder(wunsch) eine VERLÄSSLICHE, bezahlbare Kinderbetreuung (nicht Kinderverwahrung) sicher ein Schlüssel, um mehr Frauen die Arbeitsaufnahme zu ermöglichen. x
21.01.2026 5 B 2 Vorschlag: per Einheitsverfügung im gesamten Stadtgebiet 40 kmh anordnen. 1. Hunderte Schilder fallen weg (die ein normaler Mensch sowieso nicht alle erfassen kann) 2. 40 kmh fährt man idR im 3 Gang  also leiser als 30 kmh im 2. Gang, weniger Abgase  3. schwachsinnige km Wechsel z.B. Moltkestr  30-30nur 

nachts-wieder 30-dann wieder 50  etc. unnötig.
Ausnahmen: diverse grössete Strassen,  zB Adenauerring etc.
Frage: Wer hat sich die Verschwendung für 21 aufwändige Halteverbotsschilder am Grasstreifen Adenauerring ausgedacht? gültig nur bei KSC Spielen? Sonst parkt dort sowieso niemand. Kosten pro Schild geschätzt 2.000 EUR, = gesamt ca. 40.000 € trotz Verlust im Haushalt?
Wieso steht der stationäre Blitzer in der südl. Kaiserallee kurz vor der Scheffelstr? Der gehört sinnvollerweise vor die Str Nottinghamanlage. Dort ist gefühlt jedes 3 Fahrzeug schneller als 50 kmh unterwegs, dort müsste man die Fussgängerampel sowie die Helmholtz- Schüler vernünftig schützen

x

K Lieber gleich Tempo 30, mit E-Autos wird nicht mehr geschaltet. In der Kapellenstrasse gibt es eine Schule, dort wurde ich geblitzt, es gibt da 2 Fussgängerampeln, bei der Schule ist ca. 100m Tempo 30, vorher und nachher dann wieder 50. oberirdisch grundsätzlich 30, im Kriegsstrassen- Tunnel und auf der 
Südtangente meinetwegen 50.

K der ADFC hat zu diesem Thema vorweg bereits aufgeklärt, dass Mindestbreiten nicht vorhanden waren.
https://karlsruhe.adfc.de/artikel/parkplatz-fakten-zum-adenauerring

21.01.2026 20 B 8 Eine kleine Sache, die aber "hochmultipliziert" wird, weil sie wirklich all-täglich ist, ist, dass es in Karlsruhe immer noch Gehsteige gibt, auf denen zwei Personen nicht bequem nebeneinander gehen können. Man kommt sich regelrecht doof vor, wenn man versetzt hintereinander geht. Mancherorts ist vielleicht der 
Abstand von Hauswand zu Hauswand so gering, dass es kaum anders geht. Meistens aber gibt es parallel zu derart schmalen Gehsteigen ein Vielfaches an Querschnittbreite für Parkplätze.
Deswegen ist mein Vorschlag eine "zwei-Personen-bequem-nebeneinander"-Mindestbreite für Gehsteige festzulegen, dieser höchste Priorität bei der Gestaltung des Querschnitts zu geben, gegebenenfalls Querschnittbreite für Parkplätze zu reduzieren und dies konsequent umzusetzen.

x x

K Karlsruhe ist da bereits sehr gut. Haben Sie mal andere Städte besucht, z.B. Stuttgart?

K Wenn sich "Karlsruhe 2040" in irgendeiner Form an Stuttgart orientiert, ziehe ich weg.

K Die Mindestgehwegbreite beträgt ohnehin 2,50m.
Dort wo sie auf Druck von Eigentümern großen Blechs eingeschränkt ist, wird dies geduldet. Das muss so nicht sein. Es wäre sehr einfach zu argumentieren, und darauf hinzuweisen,  wie die aktuelle Gesetzeslage ist. Das macht den Politikern aber Angst.

K Das Gehwegparken sollte komplett abgeschafft werden, schließlich sind FUßwege für FUßgänger gedacht, FAHRzeuge gehören auf die FAHRbahn.

K Es geht nicht speziell um Gehwegparken, sondern um Gehwege, die für sich schon so schmal sind, dass man gegenläufig nur verrrenkungsunterstützt aneinander vorbei kommt. Aber klar, wenn das erst durch Gehwegparken eintritt, muss selbiges natürlich unterbunden werden.

K Die Stadt Karlsruhe gibt sich, ihren Bürgern und einschlägigen Unternehmen bereits jetzt 1,60 als Mindest Restbreite, die bleiben muss, nachdem etwas auf dem Gehsteig abgestellt wurde. Damit liegt sie unter dem Wert der FGSV, aber über der baulichen Breite einiger ihrer schmalsten "Drahtseilsteige".

K Häufig werden auf dem Gehweg auch Roller, Fahrräder oder Lastenfahrräder abgestellt, wodurch eine unnötige Verengung entsteht. Das sollte unterbunden werden

K Und dafür wäre es hilfreich, wenn besser bekannt wäre, dass gemäß StVO Parkplätze für alle Fahrzeuge, auch solche mit nur zwei Rädern oder ohne Motor da sind.
Aber wenn man ein solches auf einem Straßen-begleitenden Parkstreifen abstellt, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass ein Wohlmeinender, schlecht informierter und nicht reflektierender Mitbürger es Rollstuhlfahrern und eadelnden Kindern in den Weg auf den Gehsteig stellt.
Eine Informationskampagne "stell dein Rad auf den Parkplatz" könnte helfen.
Will aber keinerachen, weil an den entscheidenden Stellen Autofahrer sitzen, die Angst um ihre Parkplätze haben.

21.01.2026 0 B 0 Mir fehlen noch die Möglichkeiten wie z.B mobile Apps und bezahlbare Taxi, insbesondere fehlt dies an Feiertagen und in den späten Stunden, wenn die Straßenbahnen nur einmal in einer Stunde fahren.

21.01.2026 9 B 3 Eine Entwicklung hat sich noch überhaupt nicht im Stadtbild - konkret: in der Verteilung des Straßenquerschnitts - niedergeschlagen: der starke Anstieg der Lieferservices. Besonders in den "Himmelsrichtungsstadtteilen" sind die Straßen so schmal, dass an haltenden Lieferfahrzeugen mitunter schwer vorbei 
gefahren werden kann; dort begegnen sich häufig auch zwei solche und kommen nur mühsam aneinander vorbei. 
Mein Vorschlag ist, dort wo Straßen schmal, die Bevölkerungsdichte hoch ist, und Parkplätze den Straßenverkauf begleiten 25% der Parkplätze für Lieferdienste, aber nicht nur für diese, sondern für alle, außer dauerparkende PKW nicht-Mobilitätseingeschränkter Fahrer, also
Lieferdienste, Mobilitätseingeschränkte, Kurzzeitparker (zum Be- und Entladen; 15 Min.), Handwerker, und im Fall schmaler Gehsteige für Fahrräder, Scooter, Mülltonnen, temporäre Verkehrszeichen.
Denkbar ist dafür auch eine Längsaufteilung bestehender Plätze: auf Gehsteigseite Mülltonnen, Scooter, Räder, auf Fahrbahnseite für Lieferdienste zum verkehrsfreundlichen Halten.

x x

K Die Frage ist, ob man da etwas gegen tun kann.
Jedenfalls sind die ganzen Lieferdienste ein Problem, das angegangen werden muss.
Es gibt hier eigentlich nur 2 Möglichkeiten:
Entweder -wie oben geschildert- mehr Ladezonen einrichten, oder die Lieferdienste vom Ordnungsamt so sehr verfolgen lassen und Knöllchen verteilen, dass sich die Belieferung mit Fahrzeugen schlicht nicht mehr lohnt. 
Welche der beiden Möglichkeiten die bessere ist, dürfte jedoch relativ eindeutig sein.

K Gute Frage. Die Antwort wird aber nicht oder nur ganz wenig Karlsruhe-spezifisch sein. Die Aussicht das wieder wegzubekommen geht gegen Null. Ein Grund, warum das so angewachsen ist, ist übrigens auch, dass das nun logistisch machbar ist. Das war es in dem Umfang vor nicht all zu langer Zeit nicht. Ist 
insofern also auch keine Generationenfrage von wegen "Stubenhockern" o.ä.. Es geht jetzt einfach, deswegen passiert es.

K Wir sollten nachdenken, ob diese ganzen Lieferdienste nicht eine Verlagerung der Aktivitäten sind, die früher die Bürger in der Innenstadt getan haben. Warum bleiben diese nun fern?

21.01.2026 18 B 6 Immer noch nimmt die Stadt mitunter über die Grundsteuer mitunter mehr Geld je Quadratmeter Grundfläche für Wohnen ein als für Parken in derselben Straße.
Ich schlage deswegen vor zu prüfen, inwieweit Parkgebühren erhöht werden können ohne erhebliche gesellschaftlich nachteilige Nebenwirkungen zu verursachen, wenn die Zusatzeinnahmen zur Finanzierung der Absenkung der Grundsteuer verwendet werden. x x

K Haben Sie schon mal Steuersenkung erlebt? Stichwort Schaumweinsteuer. Aber zu Ihrer Freude: Es wird bereits umgesetzt, dieses Jahr werden die Parkgebühren sehr deutlich steigen!
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K Ja

K Die Parkgebühren steigen in 2026, ja, aber leider zu gering. Und außerdem in einem räumlich viel zu geringen Umfang. Das Parken im öffentlichen Straßenraum muss AUSNAHMSLOS im gesamten Stadtgebiet Geld kosten. In jeder Straße, in jedem Stadtteil!

K Wird zwar verdoppelt, ist aber immer noch zu gering.
Wo bekommt man denn im Zentrum einen Stellplatz auf dem freien Markt für 380 €/Jahr?

K Wem ist damit geholfen? Damit die gesamten Bürger der Stadt weniger Kaufkraft haben? Wollen Sie den Einzelhandel weiter schwächen?

K @Gast (Antwort auf Antwort): deswegen passt Parkgebühren STATT Grundsteuer hervorragend. Mit Ausnahme von Obdachlosen zählt jeder Grundsteuer als Eigentümer oder als Nebenkosten zur Miete. Jeder würde entlastet und hätte mehr Kaufkraft. Wer ein Auto hat und dieses häufig im Öffentlichen Raum parkt, 
würde zwar mehr belastet, aber es gilt numal...
Parken ist EXISTENTIELL, aber Wohnen ist EXISTENTIELLER!
Stimmt natürlich nicht. Niemand geht ein, wenn er nicht irgendwo ein Fahrzeug parken hat, aber de facto wird Parken so emotional diskutiert, als wäre es existentiell.

21.01.2026 17 B 4 Weil PKW so fett geworden sind (und bis 2040 vermutlich noch fetter werden), sind Kreuzungen, in deren Nähe geparkt wird, unübersichtlicher geworden. Das ist selbst für Fahrzeuglenker lästig, aber nur etwas. Gravierend ist es für radfahrende Kinder, die selbst Kreuzungen nun erst später einsehen können als zu 
Zeiten da der Golf 3 das Straßenbild beherrschte und die selbst auch später von PKW-Lenkern gesehen werden. Das ist eine zusätzliche Gefahr für unsere Kinder, eine zusätzliche Lebensgefahr.
Deswegen sollte der Bereich nahe Kreuzungen in denen Parken verboten ist, in dem es physisch unmöglich gemacht wird zu parken, in dem insbesondere Parkplätze gestrichen werden, ausgeweitet werden. Man kann mit dem Platz viel sinnvolles machen, wenn man ihn für Dinge und Zwecke mit geringerer Höhe 
nutzt, z.B. Fahrradabstellplätze, Scooterabstellplätze, Restaurantterassen, Mülltonnen, etc..

x x

K Sind die Mülltonnen nicht genauso hoch? Ansonsten interessanter Punkt, vielleicht lässt dich etwas daraus machen. Für Fahrräder bestimmt interessant.

K Ja, mit Containern dort wäre nichts gewonnen, aber normale Mülltonnen sind kleiner, zumindest kleiner als ein BMW X2, vielleicht nicht kleiner als ein Golf 3.

K Trotz Parkverbot zugeparkte Kreuzungsbereiche müssen auch kontrolliert werden. Hilft den Schulkindern und mit-dem-Rad-zur-Arbeit-Fahrern nicht, wenn das  Parkverbot erst nach acht Uhr morgens eingehalten wird (Rathausplatz Rintheim).

K Aber holla! Da geht es um Verletzungen der StVO, die praktisch nie geahndet werden, obwohl sie wirklich alle nerven. Aber auch das spricht für den Vorschlag hier: wenn man die Einhaltung der geltenden Gesetzeslage nicht erzwingen kann, weil es an Kontrollieren fehlt, dann macht es Sinn bauliche Maßnahmen 
zu ergreifen, dass es sich von selbst ergibt. Denn wenn außerhalb des sehr engen Parkverbotsbereichs an Kreuzungen baulich bedingt nicht geparkt werden kann oder Parkverbot markiert ist, dann braucht es mehr Chuzpe sich in den Kreuzu Gasbereich zu stellen.

21.01.2026 7 B 0 Laut Statistikatlas werden in der Waldstadt und der Nordweststadt gut bzw. knapp 10% der Schüler in Karlsruhe beschult (in der Waldstadt sind dabei die Grundschüler der Europäischen Schule noch nichteinmal berücksichtigt), obwohl in beiden Stadtteilen jeweils weniger als 5% der Karlsruher 6-18-jährigen 
wohnen. Es pendeln folglich (zwangsläufig) 1.500 bis 2.000 Schüler in diese Stadtteile ein. Auch die Innenstadt West ist ein solcher Schulstandort. Aber die Innenstadt West ist in alle Richtungen zu allen Zeiten gut und direkt mit Bahnen angebunden. Für mobile, erwachsene Berufstätige kann man das auch für die 
Waldstadt und die Nordweststadt sagen. Für Kinder aber ist Umsteigenmüssen ein echtes Hemmnis zu ÖPNV-Nutzern zu werden. Das Liniennetz wurde aufwändig optimiert. Nicht berücksichtigt wurde aber die Besonderheit der Schulstadtteile. Folge: Bewohner und Schüler leiden täglich unter viel 
Brummtatabrummbrumm. Elterntaxis bis zum Horizont. Mit Schultrams wird versucht ein Pflaster auf das Problem zu kleben. Besser wäre ein optimiertes Linienkonzept: umsteigefrei im 20-Minuten-Takt von Schulstadtteilen zum HBf, nach Durlach, und zu allen wichtigen Umsteige-Haltestellen Marktplatz, 
Durlacher und Mühlburger Tor, damit wenn überhaupt, nur einmal umgestiegen werden muss.

x

22.01.2026 8 B 0 Beim Bund darauf hinwirken, dass die Staustufe bei Neuburg/Neuburgweier zu deren Bau sich die Bundesrepublik in einem Staatsvertrag mit Frankreich verpflichtet hat, endlich tatsächlich gebaut wird und zwar so, dass sie als Rheinquerung für Zweiräder genutzt werden kann.
Und am besten irgendwie hinbekommen, dass der anfallende elektrische Strom den Karlsruhern günstig zur Verfügung steht :) x x x

22.01.2026 5 B 1 Von Neureut nach Eggenstein sind es keine 500 Meter mehr, von Rüppurr nach Ettlingen keine 400, von Hagsfeld nach Büchig nur rund 100. Wichtiger noch: die Verflechtungen im Alltag sind immens. Der Abstimmungsbedarf zwischen den Gemeinden ebenfalls. Karlsruhe gehen die Flächen aus. Ist also auch 
wieder über eine Gemeindereform, sprich Eingemeindungen zu sprechen? x

K Wäre sehr sinnvoll, die "Vororte in erster Reihe" sind mittlerweile genauso städtisch geprägt wie die Randstadtteile.

22.01.2026 10 B 0 Wenn man sieht, wie gut und praktisch es in Strasbourg mit dem P+R Gare Hoenheim funktioniert, dann kommt einem automatisch der Gedanke, dass das Prinzip in Karlsruhe noch nicht ausgereizt sein kann.
Zum Beispiel am Fächerbad sind ja schon Ansätze, aber nicht nur die Ausschilderung ist ausbaufähig. Es fehlt insbesondere an einem attraktiven Kombi-Ticket (Parken und Trams).
Was ist denn mit den Mobilitäts-Hubs, die vor einiger Zeit eingerichtet wurden. Es ist nicht überall Platz, schon klar, aber ein P&R-Parkplatz wäre letztlich nützlicher als ein bunter Glaskubus.

x

22.01.2026 5 B 2 AutoVerkehr reduzieren, Fahrradverkehr fördern
20te Karstadt-TraditionsKaufhaus-Rettung wird nix
Innenstadt mehr: Wohnraum statt 100ertstes Kaffee
leerstand-GastronomieÜberfluss abspecken
UNIversitäts-Kampus erweitern in die Innenstadt
viel größere Geschäfte (im ECE-Center hat jeders Geschäft innen eine sinnlose Treppe die keiner steigen will, lieber die beiden Etagen jeweils auf selber Etagen-Ebene)
Drastisch zuwenig schnelltrassen für Fahrrägder+eBikes.

K Und haben Sie auch daran gedacht, dass es neben dem Auto auch noch andere Verkehrsmittel gibt, die Berufspendler nutzen können?

K Und haben Sie auch an die ganzen Berufspendler gedacht?

22.01.2026 4 B 1 Die Rüppurrer Wiesen sind seit Längerem ausgewiesene FFH- Gebiete. Von zentralem Wert ist die weitgehends unverbaute alte Kulturlandschaft als fußläufiges Naherholungsgebiet für die südlichen Stadtteile zwischen Schwarzwaldbrücke und Autobahn. Wird wie geplant der Bahnübergang Am Brunnfnstückweg 
mit einer Brücke gestaltet, verliert diese Landschaft ihren Wert. Naturschutzverbände machen zudem immer wieder auf die einzigartige Qualität dieses Gebietes für die Artenvielfalt aufmerksam. Eine technologisch umsetzbare Lösung, die zudem für alle Beteiligten kostengünstiger ist, ist die Installation einer 
Öffnungszeitenampel für den vorhandenen ebenerdigen Übergang. Der geschätzte Querungsverkehr ohne Schleichverkehr zwischen Südtangente und Rüppurr rechtfertigt keinen Einbau einer Brücke. Rettungskräfte für die Sportplätze kommen bereits von der Südtangente aus, das DiaK ist kein Unfallkrankenhaus 
mehr.

x x

K Ebenso geschützt und erhalten bleiben müssen die schmetterlingsträchtigen Blühstreifen und das Amphibiengebiet entlang der Bahnstrecke zwischen dem Bahnübergang am Brunnenstückweg und dem Hausschildpfad. Auch der geplante Radschnellweg nach Ettlingen ist eine große Gefahr für gefährdete 
Schmetterlings-, Bienen- und Amphibienarten. Das auch weit überregional bekannte Schutzgebiet würde dadurch enorm an ökologischem Wert verlieren. Mit den bestehenden Radwegen entlang der Herrenalber Straße (frisch ausgebaut!) und durch die Rüppurrer Wiesen sind bereits ausreichend Radwege in 
Richtung Ettlingen vorhanden.

22.01.2026 5 B 2 Der öffentliche Nahverkehr hat eine gute Dichte, ist aber zu teuer. Ich wohne in Weiherfeld und fahre öfter mit dem Auto z.B. zum Ettlinger Tor, als mit Bus und Bahn, da es in vielen Fällen günstiger mit dem Auto ist.
Das darf in einer Stadt wie Karlsruhe, meiner Meinung nach nicht der Fall sein. Der öffentliche Nahverkehr muss für mich nicht kostenlos sein, sollte aber preislich attraktiver als das Auto sein, um irgendwo hinzukommen. x

K Ich würde sagen (öpnv und autolos in ka, obwohl ich außerhalb arbeite): öpnv muss dichter und zuverlässiger werden. Dem Auto müssen die Kosten, die es tatsächlich verursacht, stärker zugeschlagen werden (z.B. parken in Gebieten mit Platzmangel).

K Der Karlsruher ÖPNV ist im Vergleich zu anderen Städten sehr günstig.
Ein Tagesticket für eine Person für ganz Karlsruhe + jeweils eine Nachbarstadt kostet aktuell 7€. Welchen Preis würden Sie denn angemessen finden? 
Man sieht an Ihrem Beispiel eher, dass das Autofahren zu billig ist.

22.01.2026 17 B 10 das Gewohnheitsrecht, im öffentlichen Raum kostenlos zu Parken, kommt an seine Grenzen. Es sollte mehr Bewusstsein bei Autokäufern herrschen, dass sie ihr Auto auch irgendwo abstellen müssen. Dieses könnte man mit Gebühren, abhängig von Größe der Autos, erreichen. x x x
K Wird doch bereits umgesetzt. Ist Ihnen das nicht bekannt? Kennen Sie den Plan für 2026?

K Dieser Plan sieht meines Wissens nach eine Erhöhung der Kosten des Anwohnerparkens auf 380 €/Jahr vor, was immer noch viel viel billiger ist als auf dem freien Markt.
Zudem ist die Parkraumbewirtschaftung nur in einem sehr kleinen Bereich der Stadt überhaupt vorhanden. In Aachen beispielsweise sind die Anwohnerparkzonen so groß, dass mittlerweile fast jeder Zweite Einwohner in einer bewirtschafteten Zone wohnt.
In Karlsruhe hingegen ist beispielsweise in der Südstadt und der Südweststadt das Parken kostenlos.

K Im Zentrum dürfen auch Parkgebühren von 100 €/Monat kein Tabu sein

K Wieso wollen Sie die Bürger mit solchen Gebühren quälen? Die haben dann weniger Geld für den Einzelhandel.

K Wer durch diese Gebühren mal zum Nachdenken gebracht wird, ob er sein Auto überhaupt braucht, der wird dann feststellen, dass er erstaunlich viel mehr Geld übrig hat, wenn er das Auto ganz abschafft. 
Apropos Einzelhandel: Es ist wissenschaftlich bewiesen, dass in dicht besiedelten Gegenden Parkplätze direkt vor dem Geschäft sich NEGATIV auf die Umsätze im Einzelhandel auswirken.
Warum ist das so? Weil Autos nicht für Umsatz sorgen, sondern Menschen. Und Menschen halten sich ungern an Orten auf, die für Autos gestaltet sind. 
Außerdem bietet der dann zur Verfügung stehende Platz Potentiale für mehr Außengastronomie, was ja ebenfalls nicht gerade schlecht für die lokale Wirtschaft ist. 
Und Last but not Least: Wieso sollten überall im Leben die marktwirtschaftlichen Gesetze von Angebot und Nachfrage gelten, nur beim Autoverkehr solle die Stadt voll im Sinne des Sozialismus den Preis niedrig halten, ungeachtet der Tatsache, dass dies zu Knappheit führt?

K Wenn alle Autofahrer so bequem sind wie überall beschrieben - warum sollten sie wenn es keine Parkplätze mehr gibt noch in due Innenstadt gehen wo online Handel doch so bequem ist?

K Und nebenbei - wo stehen dann alle Lasten Fahrräder? Im öffentlichen Raum? Auf dem Gehweg? In den nachverdichteten Hinterhöfen? Ein Thema das auch in die Stadtplanung gehört

K Wie wäre es mit dem Platz, der bislang von Autos beansprucht wird?
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K Wenn ich die Beiträge bisher richtig verstehe sollen das doch schon Grünfläche. Und Radwege geben ?

K Wenn die ganzen Autos verschwinden, ist für alles genug Platz vorhanden.

22.01.2026 4 B 0 der Mangel an hausärztlicher Versorgung nimmt zu. Teilweise wird eine Niederlassung erschwert, weil es keine geeigneten Räumlichkeiten für eine moderne Praxis gibt.
Bei größeren Neubauten sollte dies mitbedacht werden und nicht immer nur Flächen für Gewerbe, Restaurant oder Handel geplant werden (s. Neuplanung des Postgiroamts) x x

22.01.2026 3 B 0 Pendler, die von außerhalb kommen, möchten nicht an jeder "Milchkanne" halten, sondern freuen sich über mehr Expresslinien, die die großen Ziele anfahren.
dies würde den ÖPNV attraktiver machen. x x

22.01.2026 5 B 0 wir warten seit vier Jahren auf den Anschluss an Glasfaser - in der Innenstadt! Auf Nachfragen gibt es mittlerweile noch nicht einmal mehr eine Zeitangabe, wann wir angeschlossen werden könnten.
Es geht nur noch um den Anschluss der Häuser, die Kanalgrabarbeiten sind seit Jahren fertig. x x

22.01.2026 9 B 1 Zum Schutz der Menschen und der Tiere, der Natur, der Umwelt, der Gebäude der Stadt müssen private Feuerwerke eingeschränkt werden. Ich schlage in jedem Stadtteil eine öffentliche Fläche vor, auf der man der Böllerei für einen gewissen Zeitraum nachgehen kann, wenn man möchte, aber es muss unbedingt 
beruhigte Bereiche geben. Letztes Silvester mussten die Karlsruher Bürger und vor allen die Haus- und die wildlebenden Tiere ein 8-stündiges flächendeckendes Feuerwerk ohne Möglichkeit des Rückzuges ertragen. Das sprengt jeden verträglichen Rahmen und schadet allen:
Umweltverschmutzung durch Müll, Feinstaub, Belastung traumatisierter Menschen mit Kriegserfahrung, Brandgefahr, Verletzungen insbesondere bei Jugendlichen, Schutz der im Winter besonders ruhebedürftigen Wildtiere...die Argumentionskette ist lang. x

K Willkommen in Deutschland - dem Land der Regeln, deren Einhaltung niemand interessiert :-(
Alljährlich erstaunen einen die von der Stadtverwaltung gebetsmühlenartig aufgezeigten Regeln und Vorgaben, u. a.:
"In den Bereichen des Schlossplatzes und des Marktplatzes besteht per Bundesrecht ein Abbrennverbot für Feuerwerkskörper. Demnach ist das Abbrennen pyrotechnischer Gegenstände in unmittelbarer Nähe von Kirchen und brandempfindlichen Gebäuden oder Anlagen nach der Ersten Verordnung zum 
Sprengstoffgesetz verboten."
(Erste Verordnung zum Sprengstoffgesetz § 23 Absatz 1)
Seltsam nur, dass z. B. in der Litzenhardtstraße mit einer Vielzahl an historischen Fachwerkhäusern ("brandempfindliche Gebäude" und einer Kirche unmittelbar in diesem Bereich geballert wird ohne Ende...
Feuerwerk gehört grundsätzlich verboten, es ist sowas von aus der Zeit gefallen. Die negativen Folgen für die Umwelt und das Gesundheitssystem stehen in keinem Verhältnis!

22.01.2026 3 B 0 Generelles ganzjähriges stadtweites Feuerwerksverbot (Alternativ Drohnenshows) x
22.01.2026 3 B 1 Verstärkte Kontrollen illegaler Bebauung gegen eine Zersiedelung der freien Landschaft. x

K Ich dachte, dass Bauten ohne Baugenehmigung ohnehin schon zügig das Amt hellhörig machen.
Können Sie genauer ausführen, was hier genau das Problem ist?

22.01.2026 27 B 2 Die Stadtverwaltung sollte endlich im Sinne einer fußgängerfreundlichen Stadt gegen das unsägliche Falschparken insbesondere auf Gehwegen vorgehen!
Hierzu gibt es eine gesetzliche Verpflichtung in Form eines "Erlass zur Überwachung und Sanktionierung von Ordnungswidrigkeiten im ruhenden Verkehr" vom 11.05.2020 des Ministeriums für Verkehrs Baden-Württemberg, welchen jeder Bürger der Stadt Karlsruhe einmal gründlich durchlesen und verinnerlichen 
sollte:
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload/Downloads/Regelwerke…
Leider ignoriert die Stadtverwaltung diesen Erlass bislang weitestgehend.
Selbst auffällig gekennzeichnete FAHRSCHULWAGEN bekannter Karlsruher Fahrschulen parken REGELMÄSSIG verbotswidrig auf Gehwegen - und die Stadtverwaltung schaut einfach nur zu. Wo soll es hinführen, wenn selbst derart massive Missstände ohne Folgen bleiben? 
Der Fußgängerfreundlichkeit dient ein derart falsches Vorgehen natürlich ganz sicher nicht.
Also bitte, liebe Stadtverwaltung, sorgt ENDLICH im Sinne der zwingend erforderlichen öffentlichen Sicherheit und Ordnung auch für die gebotene Ordnung im ruhenden Verkehr.

x

K Und auch das Gehwegparken im gesamten Stadtgebiet abschaffen.
Bislang ist in zahlreichen Straßen das Gehwegparken offiziell erlaubt, solange zwei Fußgänger aneinander vorbei passen.

K Eine der "bekannten Karlsruher Fahrschulen" wirbt auf deren eigenen Internetauftritt gar mit Fotos auffällig gekennzeichneter Fahrschulwagen, welche verbotswidrig auf dem Gehweg parkt. Unerhört...

22.01.2026 17 B 0 Viele Straßen in Karlsruhe sind nachts unzureichend beleuchtet, es gibt viele "dunkle Ecken", aber auch ganze Straßenzüge welche nur sehr spärlich beleuchtet sind. Innerstädtisch ist eine ordentliche Straßenbeleuchtung ein wichtiges, unverzichtbares Element für die Aufenthaltsqualität. Nicht zuletzt dient eine 
angemessene Beleuchtung der Sicherheit. Es sollte auf eine angemessene Straßenbeleuchtung geachtet werden. x

22.01.2026 2 B 0 Gerne möchte ich, dass die Grünflächen erhalten bleiben und besser gepflegt werden, sodass auch Gehwege und um die Bolzplätze herum der Müll sowie die Glassplitter entfernt werden auch mit der bitte an die Bürger, die Mülleimer zu benutzen und dass die Zigarettenkippen nicht auf den Boden geworfen 
werden und sich türmen, wie am Spielplatz in der Ebertstraße und am Bolzplatz in der Ossietzkystraße.
Bezüglich der Hundesteuer sollte es dafür großzügige und gut erhaltene Hundewiesen geben und zusätzliche mehrere gepflegte Hundespielplätze mit großer Auslauffläche. Ich wünsche dringend, dass gegen den extremen Wohnungsmangel sowie die horrende Mieten und den seit Jahren leerstehenden 
Häuser/Gebäude etwas unternommen wird ggf. mit mehr Druck und Fristen gegen die Besitzer/Eigentümer. Dass die Bürger angehalten werden, den Hausmüll zu sortieren und die Kompostbehälter regelmäßiger kontrolliert werden mit Strafen, da in unserem Mehrfamilienhaus Parteien Ihren Restmüll inkl. 
Abfalltüten weiterhin darin entsorgen. Es müssen dringend die Hausbesitzer und Eigentümer informiert werden, dass Straßenkehricht im Restmüll zu entsorgen ist und nicht auf den Grünstreifen gekehrt wird um dort zu verweilen wie in der Ebertstr. 41, das ist mit der Zeit keine Grünfläche mehr, wenn die 
Zigarettenkippen, die Glassplitter und sämtlicher Kehricht dort landen.
KVV keine erneute Preiserhöhung 2026 und 2027, das ist für diese Leistung untragbar und für Rentner zu teuer eine 2Waben.

x x x

22.01.2026 11 B 1 Ich bitte um ein Böllerverbot an Silvester ausgenommen sind Shows oder Veranstaltungen im Stadtkern. x x
K Ich befürchte das funktioniert nur mit einem Verkaufsverbot (wie Niederlande).

22.01.2026 7 B 0 öffentliche Parkplätze und öffentliche Anlagen entsiegeln x
22.01.2026 20 B 1 privates Böllerverbot, nur professionelle Shows oder Veranstaltungen x

K Nur mit der Garantie für 20 Jahre, dass das nicht aus Finanzgründen gekappt wird. Schon beim Musikfeuerwerk passiert. Dann hätte KA nämlich garnichts mehr.

22.01.2026 6 B 1 Günstigere KVV Tickets für Karlsruher Bürger im gesamten Stadtgebiet! x
K Zur Finanzierung kann gerne eine Mobilitätsabgabe eingeführt werden, am besten in Form einer KFZ-Halterabgabe

22.01.2026 3 B 0 Mit Großprojekten meine ich beispielsweise:
Staatstheater: Neubau und Betrieb
Fußballstadion
hier wird sehr viel Geld verschlungen- und dann werden Kinderspielplätze abgebaut um 5000€ jährlich einzusparen.

x x

22.01.2026 6 B 1 Mit gleicher finanzieller Ausstattung, bitteschön.
Boomer werden alt, haben Zeit und wollen unterhalten werden. x

K Mit soviel Kohle könnte man in dem Bereich echt etwas auf die Beine stellen.

22.01.2026 9 B 2 Für Experten der Verkehrsplanung verständlich - für alle anderen nicht:
Schutzkreuzungen sind ein niederländischer Standard, der es auch Kindern und alten Menschen erlaubt an befahrenen Kreuzungen mit dem Rad zu fahren. 
Hier hatte Karlsruhe die Möglichkeit ein bundesweiter Vorreiter zu werden, und hat dann wegen einem "Experten-Audit" den Schwanz eingezogen.
Mehr Mut und Phantasie in der Verkehrsplanung! Warum müssen erst Unfallopfer aufgeboten werden damit etwas geändert wird?

K Und die Berufsradler, z.T. mit E-Bike, werden an Schutzkreuzungen ausgebremst. So wird das Rad keine Alternative für Auto-Pendler!

K Nicht nur die erste, sondern flächendeckender Standard in Karlsruhe!

22.01.2026 4 B 1 Der Beschluss zum Bau dieser Brücke wurde übereilt verabschiedet und sollte rückgängig gemacht werden. Eine Straße, die nur für Anwohnerverkehr ausgelegt ist, muss nicht für Millionen Euro ertüchtigt werden. Eine Vollverschrankung hätte auch ihren Zweck erfüllt. Nur weil die Brücke subventioniert wird, 
bedeutet das nicht, dass sie umsonst ist: das sind die Gelder der Steuerzahler!

K Völlig richtig. Für Fußgänge und Radfahrer hätte man einen schmalen Steg bauen können und die 5 Autos am Tag können an der Schranke warten.

22.01.2026 3 B 0 Für jeden Baum, der Schatten spendet muss gekämpft werden: entweder weil er für Bauarbeiten gefällt wird oder weil er nicht mehr im Baumbeet gepflanzt werden kann, weil "jetzt Leitungen darunter liegen". 
Bitte eine Stelle mit Befugnis einführen, wo Flächen zur Entsiegelung und Bepflanzung gemeldet werden können. x x
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22.01.2026 7 B 3 Die Tempo 30 Zonen sollten im Stadtgebiet massiv ausgebaut werden. Im Interesse von Sicherheit, Lärm- und Emissionsschutz käme das den Stadtbewohnern zugute. Selbst die großen Einfallstraßen, wie Brauerstraße, Kriegstasse usw. würden dadurch nicht wesentlich langsamer rollen. Im Gegenteil, mancher 
Stau könnte durch eine moderate Geschwindigkeit verhindert werden.

K Damit sie von Joggern überholt werden?

K Es sollten auch noch mehr 20er Zonen geschaffen werden.

K Das sehen viele Bürger nicht als Verbesserung der Stadt. Nicht Einschränkungen, sondern Vielfalt der Angebote sollte das Maß sein.

22.01.2026 5 B 0 Das fängt mit preiswertem Fahrradparkhaus an
geht über sichere Radwege und durchgängige Fahrradrouten weiter
+Überdachte und beleuchtete Abstellplätze auch für Kinderanhänger
+Ampeln mit Fahrraderkennung und vorausschauender Grünlichtschaltung
+Reduktion des ruhenden Autoverkehrs -> flächendeckende Parkraumbewirtschaftung
+ Förderung Lastenradinitiativen und Rikschas
+ Fahrradreparaturstationen
+ "Schulstraßen" vor jeder Schule
+ Konsequente Kontrolle der Sichtachsen an Kreuzungen (Falschparker abschleppen!)
+ Schöne Wege anlegen (Grün und Stadtmobiliar)
+ Inspiration in den Niederlanden holen!
+ Modalfilter in Wohngebieten als Standard (Durchgangsverkehr stoppen!)
+ Fahrradverkehrserziehung in Schulen

x x

22.01.2026 8 B 1 Als Radfahrer fühlt man sich im Zentrum ausgegrenzt. Kaiserstraße, Marktplatz usw. Selbst so gut wie alle Querungen zum Schloß sind mittlerweile durchgehend verboten. Ist das wirklich, wofür KA stehen will? Vermutlich schadet auch dies zusätzlich dem Einzelhandel. Wer durch U-Strab, Fahrrad und Auto 
Verbote nicht mehr an Läden vorbeikommt, weiß vielleicht nicht mal von deren Existenz. x

K Eine Fußgängerzone sollte eine Fußgängerzone sein. Ein paar Meter schieben ist sicherlich vertretbar.

22.01.2026 5 B 0 Beim Wohnungsbau sollte konsequent darauf geachtet werden, dass dieser nicht auf Kosten begrünter Flächen und Innenhöfe geht, was die Aufheizung der Stadt noch weiter erhöhen würde. Stattdessen sollte die Stadt vorantreiben, dass leerstehende Büro und Industrieflächen zu Wohnraum umgebaut werden. 
Die Gebäudesanierung sollte immer Vorrang vor dem Neubau haben. x

22.01.2026 6 B 0 Der Kronenplatz war lange ein lebendiger und kulturell geprägter Stadtraum. Diese Bedeutung ging jedoch verloren: Bis vor wenigen Jahren war der Platz von geringer Aufenthaltsqualität geprägt und wurde überwiegend als Durchgangsraum wahrgenommen.
Die heutige Verbesserung des Kronenplatzes ist vor allem dem Engagement der Anlieger zu verdanken. Gastronomie, kulturelle Angebote und das KIT mit dem TRIANGEL haben den Platz wieder belebt. Gestalterische Eingriffe wie die zwei Komorebi‑Elemente des KIT werten den Raum sichtbar auf und schaffen 
insbesondere im Sommer Schatten und Aufenthaltsqualität.
Der Kronenplatz bietet ideale Voraussetzungen, um sich dauerhaft als Ort des Verweilens, der Begegnung und des Austauschs zu etablieren. Mit der KIT Gründerschmiede in der Östlichen Kaiserstraße kommt ein wichtiger Impuls für Gründungen, Start‑ups und Kreativwirtschaft hinzu. In Verbindung mit 
Reallaborforschung kann der Platz zu einem offenen Experimentierraum für Stadtentwicklung werden.
Ein verstärktes Engagement der Stadt Karlsruhe ist entscheidend, um diese Entwicklung zu verstetigen. Durch die gezielte Verbesserung der Aufenthaltsqualität, die Unterstützung von Kultur, Wissenschaft und Gründungen im öffentlichen Raum und eine strategische Entwicklung der Östlichen Kaiserstraße kann 
ein lebendiger urbaner Raum entstehen. Der Kronenplatz kann so zu einem Modell für eine zukunftsfähige, lebenswerte Innenstadt werden.

x x x

22.01.2026 1 B 0 Für die Zukunft habe ich den Wunsch, dass Maßnahmen nach Wichtigkeit priorisiert werden und nicht im haushaltstöpfen gedacht wird. Ganzheitliche Denkweise und Priorisierung könnte Quantensprünge in der Stadtentwicklung ergeben. Unternehmerisches Denken statt Töpfe horten.
Viele dringende und wichtige Maßnahmen können nicht umgesetzt werden, weil ausgerechnet dieser Topf leer oder schlecht geplant ist. Andersherum werden aber Projekte umgesetzt, die keinen wirklichen Sinn ergeben und keine Priorität hätten- nur weil es von Land oder Bund extra Geld gab- dass 
zweckgebunden ist.

22.01.2026 7 B 4 Es sollte einfacher und attraktiver gestaltet werden in der Innenstadt einkaufen zu gehen, ohne Auto. Hierzu zählen Boni beim Einkauf, kostenloses Parken auf P&R Parkplätzen und evtl. Lieferungen der Ware nach Hause.
Innerstädtisches Parken sollte durch hohe Parkgebühren unattraktiv gemacht werden.
Zu besonderen Events wie z.B. Weihnachtsmarkt könnten kostenfreie Busse von P&R Parkplätzen bereits direkt ab Maxau oder Rüpurr fahren

x x x

K Anstatt Park&Ride zu fördern, sollte lieber direkt ab der Haustür geplant werden.
Park&Ride ist schließlich nur für Autofahrer gedacht, Investitionen darin sind letztlich Subventionen für den Autoverkehr.

K Und diese kostenfreien Busse, wer bezahlt sie?

K In meiner Heimatstadt ist jeden Samstag der ÖPNV frei
Geld ist da - steckt nur in anderen Töpfen
Und statt Ausbau netz braucht es zunächst mal Ausbau Zuverlässigkeit - momentan ist der ÖPNV nicht verlässlich nutzbar

K Zumindest einen Teil, der auf die Zuverlässigkeit einzahlt (die Pünktlichkeit) kann man konkret beeinflussen, indem man den ÖPNV an sämtlichen Ampeln strikt bevorrechtigt und auch überall vom Autoverkehr getrennte Busspuren/Gleise einrichtet.

22.01.2026 23 B 19 Im Jahr 2023 sah der Modal Split wie folgt aus:
Fußgänger: 31,5 %
Fahrrad: 31,3 %
MIV: 26,6 %
ÖPNV: 10,6 %
Obwohl der Autoverkehr nur rund ein Viertel der Wege bewältigt, steht ihm die überwältigende Mehrheit der Verkehrsfläche zur Verfügung.
Um die einseitige Bevorzugung des Autos zu beenden, halte ich folgende Maßnahmen für angebracht:
- Abschaffung des Gehwegparkens
- Parkraumbewirtschaftung im gesamten Stadtgebiet einführen + deutlich höhere Preise, auch 100 €/Monat dürfen im Zentrum kein Tabu sein
- Strikte Bevorrechtigung des ÖPNV gegenüber dem MIV an Ampeln: Durch die hierdurch reduzierte Fahrzeit können die Fahrpläne straffer gestaltet werden, sodass das gleiche Fahrplanangebot mit weniger Fahrzeugen und somit zu geringeren Kosten erbracht werden kann.
- Ersatz von Fußgängerampeln durch Zebrastreifen
- Implementierung der "Schleifenlösung" aus Aachen: Man soll nicht mehr mit dem Auto von einem Teil des Zentrums ins nächste fahren können, sondern muss erst stadtauswärts zum Ring fahren und kann dann woanders wieder ins Zentrum rein. In Karlsruhe würde sich hierfür insbesondere die Südtangente 
eignen. Durchgangsverkehr im Zentrum nur noch für ÖPNV + Fahrrad + Fußgänger
- Umwandlung von Parkplätzen in Lieferzonen, um den lokalen Einzelhandel zu stärken
- Umwandlung von Parkplätzen zu Fahrradstellplätzen mit Bügeln (+ggf. Überdachung), damit Fahrräder sicherer abgestellt werden können und nicht mehr Platz auf dem Gehweg wegnehmen

x x x

K Denken Sie, dass eine Stadt dadurch attraktiv wird? Wissen Sie etwas über die Vorteile von MIV?

K Interessanter kleiner Auszug aus einer größer angelegten Untersuchung - ich empfehle das lesen der ganzen Untersuchung - diese Schlussfolgerung halte ich für wenig gesamthaft und differenziert- Karlsruhe besteht nicht nur aus der Innenstadt sondern auch aus Rand und Höhen Stadtteilen insbesondere  Zum 
Thema  Mobilität wünsche ich mir eine gesamthafte Betrachtung die alle Verkehrsteilnehmer hört, respektvoll behandelt und einbezieht

K Natürlich wird eine Stadt dadurch attraktiver.
Wenn der Platz, der bislang von Parkplätzen oder überbreiten Fahrspuren beschlagnahmt wird, durch Außengastronomie, Grünflächen, Spielplätze oder Fußgängerzonen ersetzt wird, stellt dies definitiv eine Verbesserung dar.
Von der drastischen Reduktion der Lärm- und Feinstaubemissionen mal ganz abgesehen.

K Ich weiß, dass Karlsruhe nicht nur aus der Innenstadt besteht, ich selber wohne auch nicht im Zentrum, sondern an der Stadtgrenze.
Aber es gibt abgesehen von Auto und Fußgängern auch noch andere Verkehrsmittel: Fahrrad und ÖPNV.
In den Randstadtteilen sind beide Alternativen vorhanden, auch in den Höhenstadtteilen gibt es ÖPNV, Fahrrad ist dort natürlich schwieriger. 
Und eine gesamthafte Betrachtung, die alle Verkehrsmittel betrachtet, wird als ersten Schritt sofort dem Auto drastisch Platz wegnehmen, da das Auto aktuell deutlich mehr Platz hat als ihm gemäß Anteil am Modal Split (26,6 %) zustehen würde.
Und selbst wenn man dem Auto nur dieses eine Viertel des Platzes zuspricht, sind immer noch alle Verkehrsmittel gleichberechtigt.
In puncto gesamtgesellschaftliche Kosten sind die verschiedenen Verkehrsmittel jedoch nicht gleich, sondern das Auto hat viel größere externe Kosten als alle andere, folglich müsste das Auto noch viel stärker zurückgedrängt werden. 
Aber auch in meinem eingangs skizzierten Szenario kann jeder noch überall hin mit dem Auto fahren, sämtliche Gebiete der Stadt bleiben fürs Auto erreichbar. Nur soll der Durchgangsverkehr aus dem Zentrum verschwinden und der ruhende Verkehr soll vom öffentlichen in den privaten Raum verlagert werden.
Und gerade in den Höhenstadtteilen oder am Stadtrand gibt es auch genügend Parkplätze auf Privatgrund. Aber dann müssen die Garagen auch fürs Auto und nicht für Sperrmüll genutzt werden.
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K Ein erster wichtiger  Schritt zu weniger Autonutzung  wäre tatsächlich das Angebot des ÖPNV zu verbessern - aus eigener Erfahrung kann ich sagen, dass insbesondere der Kvv in und aus Richtung Pfinztal komplett unzuverlässig und schier nicht nutzbar ist, wenn man nicht 1 Stunde Puffer einplanen kann. Aber 
auch dann braucht es auch in Zukunft Platz für den ruhenden Verkehr - denn nicht jeder und überall kann auf das Auto verzichtet werden. Und nein- die Höfe stehen nicht voll Sperrmüll - auch dazu gibt es die passende Statistik. Wird aber immer wieder gerne als totschlagargument benutzt.
Innenstadtlagen haben eine komplett andere Infrastruktur - innenstadtkonzepte sind nicht einfach übertragbar

K Natürlich hat jedes Verkehrsmittel Vorteile, aber auch Nachteile.
Vorteile des Autos ist beispielsweise die ständige Verfügbarkeit, die Geschwindigkeit oder die Frachtkapazität.
Als Nachteile hingegen sehr hohe externe Kosten, eine geringe Beförderungsleistung (Anzahl Personen pro Stunde) und vor allem ein sehr hoher Platzbedarf.
Zum Vergleich: Eine Buslinie mit Gelenkbussen im 10-Minuten-Takt hat dieselbe Kapazität wie eine Fahrspur innerorts. In Karlsruhe fahren im ÖPNV hingegen nicht 18 m Gelenkbusse, sondern teils 75 m Straßenbahnen, teilweise alle 2-3 Minuten. 
In Innenstädten ist die mangelnde Kapazität und auch der hohe Platzbedarf ein großes Problem: Es müssen sehr viele Leute transportiert werden und es ist nur wenig Platz verfügbar.
Aus diesem Grund ist das Auto kein geeignetes Verkehrsmittel in Städten. 
Selbstverständlich werden Fahrzeuge auch weiterhin in Städten benötigt, beispielsweise der Wirtschaftsverkehr (Handwerker, LKW, usw.) oder auch für den Transport sehr sperriger und/oder schwerer Gegenstände. 
Aber machen wir uns nichts vor: Die überwältigende Mehrheit der Autos transportiert 1-2 Personen und das transportierte Gepäck passt in der Regel auch immer in einen Rucksack. 
Und für die paar Male im Jahr, wo man wirklich große/schwere Lasten transportieren muss, kann man sich einen Wagen mieten und beispielsweise von der Weststadt in die Oststadt auch einen Umweg über die Südtangente nehmen.

K Anwohner der einzelnen Stadtteile sollten auch gehört werden.
Für grötzingen gibt es zum Beispiel eine quantitative Erhebung im Rahmen des Sanierungskonzeptes. Hier wurden repräsentativ die Wünsche der Anwohner für anstehende Maßnahmen erhoben. Das Ergebnis spiegelt also weder eine Ideologie noch eine bestimmte Verkehrsteilnehmer Gruppe wider.
Auf Platz 1 mit 31% steht der Wunsch nach mehr Parkraum, der schon immer knapp und immer weiter reduziert wurde.
Auf den letzten Plätzen weit abgeschlagen mit 4% stehen Verbesserung Radwege  und Verkehrsreduktion und Entlastung. Das mag jetzt nicht der im Karlsruhe lautstark vertretenen Ideologie entsprechen  - entspricht aber der Lebenssituationen der Anwohner. Hier gibt es wenig Verkehr (nur der 
parkplatzsuchverkehr stört) und ein sehr gut ausgebautes Radnetz.
Das meiste wird zu Fuß und per Rad erledigt - das Auto ist hier jedoch noch nicht komplett zu ersetzen.
Warum spricht man den Anwohnern jedes Recht der Mitbestimmung ab, nur weil es nicht einer bestimmten Bewegung entspricht?  Mehr Platz für fahrradständer ändert an dem Grundbedürfnis übrigens auch nicht. Aus Gründen der Erwachsenen Erziehung wurden mehrere Parkplätze zu fahrradständern umgebaut 
- seit fast zwei Jahren Steht in keinem einzigen von diesen fahrradständern auch nur ein einziges Fahrrad - weil kein Bedarf am Standort grötzingen. Hässliche Platzverschwendung und Unfallquelle. Das Geld hätte man lieber für Spiel und Bolzplatz verwendet - da besteht Bedarf.

K Das mag sein, ist aber kein Grund, weshalb der Autoverkehr komplett von der Allgemeinheit subventioniert werden soll.
Wer der Meinung ist, er brauche unbedingt ein Auto, der muss dann aber auch bereit sein, die entsprechenden Kosten dafür zu tragen.
Die Einführung einer City-Maut ist nicht zulässig, aber bei der Höhe der Parkgebühren haben die Kommunen einen Hebel, den sie auch nutzen sollten. 
Wer den ÖPNV nutzt, muss sich einen Fahrschein kaufen, wer das Auto nutzt, zahlt hingegen keinen Cent abgesehen von Parkgebühren und Strafzetteln. Wenn es hingegen keine Parkgebühren gibt und man sich nicht jeden Tag blitzen lässt, zahlt man gar nichts dafür, dass die Allgemeinheit einem die Straße und 
die Parkplätze zur Verfügung stellt.
Und bevor jetzt das Argument KFZ-Steuer, Mineralölsteuer usw. kommt: Diese fließen allesamt komplett an den Bund, die Stadt Karlsruhe hat nichts davon.

K Die Bewohner wünschen sich mehr Parkplätze, ist ja auch kein Wunder, wenn sie kostenlos sind.
Die Stadt schreibt an die Parkplätze „Zu verschenken, nur solange das Angebot reicht“ und dann wundert man sich, wenn alles vergriffen ist. 
Überall gilt, dass Angebot und Nachfrage den Preis regeln. Wieso nicht bei Parkplätzen? Wenn es zu wenig Parkplätze gibt, ist offenbar die Nachfrage nach Parkplätzen höher als das Angebot, ergo muss der Preis steigen bzw. konkret hier: Erstmal muss das Parken kostenpflichtig werden. 
Generell gilt, dass beim Thema Auto sehr schnell das sogenannte „Gefangenendilemma“ eintritt: Jeder wählt die für sich beste Entscheidung, für die Gesellschaft hingegen ist das resultierende Ergebnis nicht optimal.
Alle möchten direkt vor der Haustür einen Parkplatz haben, aber wenn die Nachbarn das auch wollen, geht es einfach nicht.
Ein Gefangenendilemma löst sich nur dann, wenn eine übergeordnete Instanz eingreift.

K MIV gibt es nicht, bzw. nur in einer beschränkten Perspektive, nämlich eben der individuellen, weil das Auto Individuen transportiert. Das ist aber nur ein Teil der Gesamtwirkung des Automobils, denn in der Vielzahl hat der sogenannte MIV natürlich kollektive Auswirkungen. Im schönen Wort der Blechlawine 
kommt dies zum Ausdruck, so zutreffend es mit einem einzelnen Wort zum Ausdruck kommen kann.
Wo sich die ganzen praktischen individuellen Nutzen des Autos zu einer Blechlawine aufsummieren muss man dieser entgegen wirken, sost geht bald gar nichts mehr.

K Ja, deutliches Ja! Mit den aufgeführten Maßnahmen wird eine Stadt sehr viel attraktiver für Fußgänger und Radfahrer. Autofahrer sind nicht die Mehrheit.

K Zunächst einmal einen Dank an den Beitragssteller hier, für den Dialog! Etwas was ich momentan in Karlsruhe vermisse. Ich persönlich bin sowohl Fußgänger als auch Fahrrad Fahrer - aber ja auch Autofahrer wenn es sein muss. Und ich bin auch nicht der Meinung, dass ich mich dafür rechtfertigen muss. Jede 
Lebenssituation und Umfeld ist anders.
Natürlich gibt es für jede Seite gute Argumente und Gegenargumente. So geht eine Diskussion-insbesondere in so einem konflikttären Bereich.
Ich sehe nicht, dass der Autoverkehr stärker subventioniert wird als der ÖPNV oder Radverkehr. Die Kosten für das Autofahren sind hoch - und dabei ist es zunächst einmal egal in welchem Topf das fließt. Eine haushaltstopf Diskussion muss an anderer Stelle geführt werden. Ich sage auch nicht, dass für Autos  
noch mehr gebaut, geschaffen oder sonst was getan werden muss.oder dass für Parkraum nicht bezahlt werden soll. Was ich aber sage ist, dass man nicht ohne Sinn und Verstand, wo wirklich kein gesellschaftliches Interesse besteht oder sonstwie Rechte anderer verletzt werden, man Parkplätze reduzieren 
muss-wie am Beispiel des Stadtteils grötzingens.5 Parkplätze abgeschafft, monströse teure fahrradständer aufgebaut, die innerhalb von 2 Jahren noch von keinem Fahrradfahrer genutzt worden sind.Deshalb bin ich für eine mobiltäts Diskussion, die alle Seiten hört und gerecht wird und gemeinsam einen Weg 
findet-auch mit Kompromissen, sodass wir in Zukunft noch ein freundliches, lebenswertes Miteinander haben

K Solche Aktionen sorgen dafür, dass Oppositionen das einfach Aufgreifen und für sich nutzen können. Deshalb darf schon bei der Planung kein Fehler passieren, dass man an den Bürgerinteressen vorbei arbeitet. Ideologie ist hier Fehl am Platz.

K "Zunächst einmal einen Dank an den Beitragssteller hier, für den Dialog! Etwas was ich momentan in Karlsruhe vermisse."
Vielen Dank!
Jeder kann gerne seine Meinung haben, man muss aber auch bereit sein, mit Leuten anderer Meinung in den Dialog zu treten.
"Ich sehe nicht, dass der Autoverkehr stärker subventioniert wird als der ÖPNV oder Radverkehr. Die Kosten für das Autofahren sind hoch - und dabei ist es zunächst einmal egal in welchem Topf das fließt. Eine haushaltstopf Diskussion muss an anderer Stelle geführt werden. "
Dann versuchen Sie doch mal, mit dem Deutschlandticket in einen ICE einzusteigen und den Kontrolleur mit dieser Begründung zu überzeugen.
Dass der MIV um ein Vielfaches stärker subventioniert wird als der Radverkehr oder der ÖPNV ist an Zahlen ablesbar:
Die Autosteuer (inkl. LKW-Maut) belaufen sich auf jährlich 50 Mrd €, dem gegenüber stehen jedoch alleine direkte Kosten i.H.v. 70 Mrd €, dazu noch weitere 110 Mrd € an indirekten Kosten.
Der ÖPNV hat einen jährlichen Zuschussbedarf von 25 Mrd €, generiert jedoch einen externen Nutzen i.H.v. 75 Mrd €.
Jeder mit dem Fahrrad gefahrene Kilometer generiert -abzüglich der Kosten- einen Nutzen i.H.v. 18,4 ct.
"Deshalb bin ich für eine mobiltäts Diskussion, die alle Seiten hört und gerecht wird und gemeinsam einen Weg findet-auch mit Kompromissen, sodass wir in Zukunft noch ein freundliches, lebenswertes Miteinander haben"
Und deshalb muss das Auto so sehr zurückgedrängt wie möglich, denn sonst geht das nicht.

K Antwort auf den ersten Kommentar hierunter:
"Ideologie ist hier Fehl am Platz."
Die größte verkehrspolitische Ideologie in der Geschichte der Menschheit war und ist das Leitbild der autogerechten Stadt.
Das Auto wurde über alles andere gestellt und genießt einen Großteil seiner Privilegien noch heute (Stichpunkte: Kostenloses/sehr günstiges Parken, 3x so viel Platz wie dem Auto zusteht).
Wenn man eine ideologiefreie Diskussion führen möchte, muss man einsehen, dass man alle Verkehrsteilnehmer gleichberechtigen muss. Da der Status Quo jedoch meilenweit davon entfernt ist, muss das Auto erstmal riesige Abstriche hinnehmen, damit man überhaupt erstmal an einem ideologiefreien Punkt 
angekommen ist.
Wenn man eine ideologiefreie Verkehrspolitik fordert, kann man nicht die autogerechte Stadt als gottgegeben ansehen und alles andere als Ideologie abwerten.

K By the way- wo sollen denn die ganzen Lasten Fahrräder  stehen, die in 2040 das Stadtbild prägen werden? Im Öffentlichen Raum? Die Hinterhöfe sind dann ja alle nachverdichtet

K Auf einem PKW-Parkplatz können drei Lastenradparkplätze entstehen.
Wenn also jedes Auto durch ein Lastenrad ersetzt werden würde, könnte die Fläche für den ruhenden Verkehr um zwei Drittel reduziert werden.

K Je nach Größe dürften das Max 1-2 sein- man muss ja auch noch rangieren können
Aber wenn ich alle Beiträge richtig verstehe - haben wir diese Parkplätze  dann doch gar nicht mehr sondern Grünflächen und Radwege ?



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 18 von 111

K Laut diesem Artikel (https://www.veloplan.de/wo-parkt-das-lastenrad/) passen auf einen PKW-Parkplatz 3-4 Lastenradparkplätze. 
Selbst wenn man annimmt, dass jedes Auto durch ein Lastenrad ersetzt werden würde, so würde dementsprechend lediglich ein Drittel bis ein Viertel der bisherigen Parkplätze benötigt werden.
Die verbleibenden 2/3 - 3/4 können somit für andere Zwecke verwendet werden. 
Zudem ist auch nicht gesagt, dass Radwege grundsätzlich auf Kosten des ruhenden Verkehrs gebaut werden müssen: Auch der Wegfall von Fahrspuren ist denkbar. Wo bislang in beide Richtungen ein Fahrstreifen vorhanden ist, könnte beispielsweise auch eine Einbahnstraße eingerichtet werden und auf der 
anderen Spur ein Radweg. 
Wie man aber in den Niederlanden sieht, ist bei wenig Autoverkehr die Einrichtung von separaten Radwegen überhaupt nicht nötig, das Ausschildern als Fahrradstraße ist da ausreichend.
Grundvoraussetzungen dafür ist aber, dass dort nur sehr wenige Autos fahren, ein gutes Instrument für diesen Zweck sind Modalfilter.

22.01.2026 3 B 0 - Besseres Klima
- Mehr Schwammstadt
- Schöneres Umfeld
- Weniger Luftverschmutzung 
Das alles könnte erreicht werden, wenn Parkplätze zurückgebaut, entsiegelt und begrünt würden.
Kombiniert mit Sitzmöbeln wird zeitgleich noch etwas für Kontakt in der Nachbarschaft gesorgt.

x x x

22.01.2026 4 B 4 Insbesondere beim Thema Mobilität wünsche ich mir einen respektvollen Umgang mit Menschen die auch ein Auto haben und eines benutzen müssen. Es gibt viele unterschiedliche Lebenssituationen , Bedürfnisse, Restriktionen etc. Das Thema Mobilität sollte alle Verkehrsteilnehmer gleichermaßen hören, 
respektieren und einbeziehen. x

K Wie soll ein respektvolles Miteinander existieren können, wenn die lautstarke Minderheit der Autofahrer sich mit aller Kraft gegen jegliche Änderungen des Status Quo wehrt?
Das Auto hat doppelt bis dreimal so viel Platz wie ihm gemäß Modal-Split-Anteil zusteht.

K Respekt und Anstand gehen in jeder Situation und in jeder Form des Miteinanders
Jeder Mensch und auch jeder Verkehrsteilnehmer muss anständig gehört und behandelt werden
Es gibt nie nur die eine Wahrheit oder Lösung und  ein gemeinsames und konfliktfreies Leben muss auch weiterhin möglich sein. Wer Minderheit und wer lautstark ist möchte ich daher  hier nicht weiter kommentieren.

K Und was genau wollen Sie hiermit jetzt sagen?
Das könnte von einem Politiker kommen: Viel geschrieben, jedoch nichts konkretes.

K Bitte achten Sie im Austausch auf einen respektvollen Umgang miteinander. Wenn Sie eine andere Aussage und Meinung nicht verstehen, bitten für um eine sachliche Rückfrage. [Hinweis der Moderation]

22.01.2026 3 B 0 „Damit unsere Innenstadt lebendig und klimafreundlich bleibt (Problem), schlage ich mehr Grüninseln und kulturelle Freiräume statt reiner Konsumflächen vor (Maßnahme). Ebenfalls vertikale Begrünung oder „Entfernen von Bodenplatten“.Das macht die Stadt attraktiver für Anwohnerinnen aller Altersgruppen 
und fördert lokale Wirtschaft und Zusammenhalt (Effekt) x

22.01.2026 15 B 2 Ebikes haben sich in den letzten Jahren so dynamisch verbreitet, wie nichts anderes im Themenkreis der Mobilität. Im Vergleich zu Autos sind sie klein, leicht, aber auch langsamer. Für den Umstieg aufs E-Bike gibt es klare Obergrenzen für Pendeldistanzen. Umwege sind ausgesprochen hinderlich, im Gegensatz 
zu Auto, bei dem Strecke nicht ins Gewicht fällt, sondern Querschnittbreite der limitierende Faktor ist. So wie die zweite Rheinbrücke jetzt gebaut ist, ist sie offensichtlich für Autos, nicht für Ebikes gebaut. Direkt neben der ersten Rheinbrücke stehend, schafft sie Kapazität, kürzt aber Wege nicht ab (nebenbei ist 
sie verkehrlich auch dämlich, aber das lasse ich Mal außen vor). Diese zweite Rheinbrücke ist anachronistisch und schädlich. Zukunftsorientiert, hilfreich und nürich wären je eine Brücke immBereich der heutigen Fähren; kleine leichte Brücken nur für Zweiräder, ähnlich wie die Mimram-Brücke in Strasbourg-Kehl. 
Das würde Wege abkürzen und Pendler zum E-Bikefahren motivieren.

x

K Besonders lustig ist es, dass auf Höhe Maxau der Fuß- und Radverkehr nur durch einen kleinen Bordstein von der 100 km/h-Südtangente getrennt ist und an der Ausfahrt Maxau sogar der Fuß-/Radweg gekreuzt werden muss. 
Dass auf der Rheinbrücke immerhin eine Leitplanke dazwischen ist, klingt nach „Wir machen nur so viel, wie die Fördergelder hergeben“.

K Da bin ich ganz dabei. Es braucht insbesondere in die Pfalz eine zeitgemäße Brücke für den Langsamverkehr, getrennt vom lauten und stinkenden Autoverkehr ist umso besser.

22.01.2026 8 B 4 Sofern nicht Schienen über eine Kreuzung führen oder es sich um Fußgängerbedarfsampeln handelt, sollten alle Ampeln im Stadtgebiet abgebaut werden, um den Verkehr zu entschuldigen und nebenbei Geld zu sparen. x
K Auch Fußgängerbedarfsampeln (Bettelampeln) sollten abgebaut und und durch Zebrastreifen ersetzt werden

K schwarz-grün, ohne rot können sie stehenbleiben.

K Auch wenn die Ampeln nur Aus-Grün (für Fußgänger) bzw. Aus-Rot (für Autos) hätten, ist dies dennoch ein signifikanter Unterschied im Vergleich zum Zebrastreifen:
Bei der Ampel hat standardmässig das Auto Vorrang und der Fußgänger muss seinen Vorrang erst anfordern.
Beim Zebrastreifen hingegen hat der Fußgänger standardmäßig Vorrang.

K Die Pfalz macht es vor: viele Kreisverkehre, kein Stillstand an Kreuzungen. In Karlsruhe werden selbst neue Kreuzungen mit Ampeln versehen. Oft sreht dann mal alles oder es sind teilweise keine Autos an der Stelle mit grüner Ampel und an der Stelle mit rot steht alles.

22.01.2026 8 B 8 Der Stadt Karlsruhe mangelt es an Fahrradwegen für das Fahrrad. Zudem sollten Verlehrswege die für das Fahrrad gedacht sind, auch möglichst nur für das Fahrrad zugänglich sein.
Desweiteren befinden sich immer noch zu viele Autos in der Stadt. Die Luftqualität ist schlecht für die Gesundheit aller Bewohner.
Um dies einzugrenzen könnte das Anwohnerparken auf den Preis eines KVV Jahres Tickets angehoben werden, um ÖPNV zu fördern.
Leider wird auch am ÖPNV zu viel gespart. Der ÖPNV müsste ausgebaut an Stelle von gekürzt werden, damit das Karlsruhe Modell bestehen bleiben kann.
Zuletzt mangelt es der Stadt an grünen nicht versiegelten Flächen. Es bräuchte mehr Parks und Grüngebiete die Schall schlucken und das Leben in Karlsruhe lebenswerter machen.

x x x

K Zu den Radwegen eine Ergänzung: Bestehende Radwege pflegen wäre ein wichtiger Aspekt.

K Mir ist keine Stadt bekannt, die in Sachen Radwege besser als KA ausgestattet ist. Überall komme ich problemlos hin. Ja, ich sehe KA als Vorbild für andere Städte. Ich sehe hier keinen Bedarf für "Verbesserung"

K Das kann ich bestätigen. Als ich vor Jahren nach Karlsruhe kam, war das Bild ein anderes - heute muss sich die Stadt hinter ausgewiesenen vorzeige Städten wie Münster nicht mehr verstecken - zeigt ja auch die letzte Erhebung dazu. Wenn in den letzten Jahren irgendwo investiert und vorangebracht wurde dann im 
Radverkehr.

K Mag in Deutschland der Fall sein, im Ausland (z.B. den Niederlanden) kann man aber sehr gut sehen, wie vernünftige Radwege auszusehen haben und wie rückschrittlich selbst Karlsruhe, Freiburg oder Münster sind.

K Und weil man sieht, dass Investitionen in den Radverkehr direkt gut angenommen werden, ist dies ein eindeutiges Signal, dass der eingeschlagene Weg der richtige ist und man nun nicht abbrechen darf.

K Irgendwann ist auch mal ein Punkt erreicht wo bei endlichen Ressourcen andere Prioritäten gesetzt werden müssen - wie in Familienförderun und Bildung! Wenn man sich in dieser Stadt kein Kind mehr leisten kann nützt mir auch der schönste Radweg nix

K Und die beste Schule der Welt nützt nichts, wenn die Eltern jeden Tag in Sorge sein müssen, ob ihre Kinder den Schulweg überleben.

K Und weil es endliche Ressourcen gibt, kann man sämtliche Projekte für den Autoverkehr (z.B. Ortsumgehung Hagsfeld) direkt beerdigen, schließlich muss man ja Prioritäten setzen. 
Auch wenn umfangreiche Straßenreparaturen anstehen, kann man ebenfalls überlegen, ob diese unbedingt sein müssen, oder ob man die Straße nicht lieber stilllegt und stattdessen nur auf einem Drittel der Fläche saniert und dann nur noch Fahrräder erlaubt.

22.01.2026 5 B 0 Karlsruhe sollte seine Rolle als zum einen Zentralstadt der bi-nationalen Technologieregion und zum anderen internationalen Wissenschafts-, Kunst-, Konferenzen-, Messen- und Kongressstandort offensiv aufgreifen und überall implementieren. Alle Webseiten (Stadt, KME, KMK, etc) und Beschriftungen in 
städtischen Einrichtungen (insbesondere solchen, die auf Besucher abzielen und Eintritt erheben), auch für temporäre Inhalte wie Veranstaltungen sollten mindestens dreisprachig sein, mit Deutsch an erster, Französisch an zweiter und Englisch an dritter Stelle. Das würde nicht zur der Integration in der Region 
beitragen und eine Willkommenshaltung vermitteln, sondern auch die Identität in der Region bezüglich ihrer Lage stärken.

x x

23.01.2026 17 B 6 Aktuell gilt bei Neubauten, dass für jede Wohnung ein Stellplatz errichtet werden muss, künftig wird dies in Karlsruhe auf 0,6 (Zentrum) bzw. 0,8 (Rest) Stellplätze pro Wohnung abgesenkt. 
Um die Kosten für den Wohnungsbau und somit auch die Mietpreise zu senken, ist es angebracht, diese Stellplatzsatzung ersatzlos zu streichen. Bauträger sollen selbst entscheiden dürfen, wie viele Stellplätze sie schaffen wollen. 
Damit die eingesparten Kosten nicht auf die Allgemeinheit umgelegt werden, ist es angebracht, die Bewohnerparkordnung so zu ändern, dass Bewohner aus Gebäuden, die nach 2030 (bzw. ab dem Jahr, ab dem die Stellplatzsatzung abgeschafft wird) gebaut wurden, grundsätzlich keinen Bewohnerparkausweis 
bekommen können.
Logischerweise muss die Parkraumbewirtschaftungen dafür aufs gesamte Stadtgebiet ausgedehnt werden.

x x

K Nein, völlig falsch! Wo gewohnt und gearbeitet wird, da werden auch Stellplätze benötigt! Allerdings sind diese auf Privatgrund herzustellen, bei Anlage im öffentlichen Straßenraum müssen Parkmöglichkeiten grundsätzlich kostenpflichtig sein - ausnahmslos im gesamten Stadtgebiet.
Der Verzicht auf den nach LBW-BW erforderlichen mindestens einen notwendigen Stellplatz sorgt unweigerlich für Verkehrsprobleme in der Stadt es geht gar nicht anders...

K Stimme absolut zu. Es wäre eine Kostensenkung auf Kosten der Allgemeinheit. So bedeutsam das Problem der Wohnkosten ist, kann es nicht auf Kosten der Allgemeinheit gelöst werden, denn diese hat es nicht verursacht.



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 19 von 111

K Ich stimme ihnen voll und ganz zu, dass Autos künftig verstärkt auf Privatgrund geparkt werden sollen und weniger auf öffentlichem Grund und das Parken auf öffentlichem Grund soll auch definitiv zu einem marktüblichen Preis erfolgen und nicht kostenlos oder stark subventioniert, so wie es heute der Fall ist. 
Allerdings bin ich der Meinung, dass die Bauherren selbst entscheiden sollten, wie viele Parkplätze sie schaffen wollen.
Wenn sich die Wohnungen im Luxussegment befinden sollen, dann sollten mindestens 2 Stellplätze pro Wohnung errichtet werden, wenn sich die Wohnungen hingegen an Studenten, Azubis oder Senioren richten, dann werden keine Parkplätze benötigt. 
Wichtig wäre aber daher die klare Regelung, dass Bewohner künftiger Neubauten gar nicht mehr auf der Straße parken dürfen, damit es eben keine Verkehrsprobleme gibt. 
Wer genau weiß, dass er nicht auf der Straße parken darf, der baut sich seinen privaten Stellplatz.
Wenn die Wohnung bereits existiert, kein Stellplatz vorhanden ist und auch kein Parken auf der Straße erlaubt ist (da Neubau), dann muss man sich eben einen Stellplatz irgendwo anmieten oder sich gar nicht erst ein Auto anschaffen. 
Gerade in Karlsruhe ist ein Auto nicht notwendig.

K @Dr X:
Und damit es keine Kostensenkung auf Kosten der Allgemeinheit wird, habe ich eingangs geschrieben, dass Bewohner von Neubauten keine Bewohnerparkausweise bekommen sollen.
Wenn man in eine Neubauwohnung ohne Parkplatz einzieht, dann kann man eben kein Auto haben, oder muss sich irgendwo einen Stellplatz anmieten.

K Erläutern Sie bitte kurz die erwartete Senkung der Kosten für den Wohnungsbau und die dadurch entstehende Mietsenkung.

K Der Bau von Stellplätzen ist teuer, da sie entweder als Tiefgarage errichtet werden müssen, oder ein Teil des Grundstücks für Parkplätze verwendet werden muss und nicht zusätzlich bebaut werden kann. 
Wenn keine Tiefgarage gebaut wird, reduzieren sich die Baukosten und da die Mieten von den Baukosten abhängen reduzieren sich somit auch die Mieten.
Laut einer kurzen Internetrecherche kann für den Bau eines Tiefgaragenstellplatzes mit ~25.000 € pro Stellplatz kalkuliert werden.
Wenn keine oberirdischen Stellplätze errichtet werden, kann ein größerer Teil des Grundstücks bebaut werden, sodass sich die Kosten des Grundstücks auf mehr Quadratmeter Wohnfläche verteilen und somit pro Quadratmeter Wohnfläche niedriger werden.

23.01.2026 6 B 1 Die Preise bspw. im Fächerbad sind zum Sportschwimmen viel zu hoch. 7,50€ für 2h geht bei 2x die Woche Bahnen ziehen richtig ins Geld.
Auch der Mangel an Monats-/Jahreskarten ist beklagenswert.
Hier sollte die Stadt nachlegen und diesen so gesunden Sport erschwinglicher machen.

x

K Volle Zustimmung. Auch wir verzichten leider auf das Schwimmen in Karlsruhe. Wir Schwimmen gern nur 30 Min. Da sind die Preise überall zu hoch, um das regelmäßig zu machen.

23.01.2026 11 B 0 https://www.ka-news.de/karlsruhe/stadtgespraech/waffenverbotszone-in-ka…
Der totale Witz, die Regelungen bezüglich der Messerverbotszonen sind mal wieder typisch Karlsruhe: Es wurden zwei Messerverbotszonen mit über die Wochentage verteilt bis zu drei unterschiedlichen Zeiträumen eingerichtet.
Das ist genau so sinnfrei wie das zu unterschiedlichsten Jahres-/Wochen- und Tageszeiten geltende Alkoholverbot auf dem Werderplatz.
Wer denkt sich nur derart komplizierte Regelungen aus?
Liebe Stadtverwaltung, bitte nehmt endlich von dem erfolglosen Versuch Abschied, es "immer und überall Allen recht zu machen". Das führt dann nämlich zu genau derart sinnfreien Regelungen.
Wenn schon Messerverbotszonen (welche durchaus zu befürworten sind!), dann bitte konsequent - immer und rund um die Uhr!

x

23.01.2026 2 B 0 In den vergangenen Monaten häuften sich leider die Meldungen aufgrund der radikalen Sparmassnahmen, dass Kulturstätten um ihre Existenz bangen, Spielplätze "entfernt" werden anstatt weiter gepflegt.
Eine Stadt wie unsere sollte diese Entwicklung rückgängig machen, eventuell andere Wege zur Finanzierung suchen - z.B. über Sponsoring, Patenschaften, Förderkreise etc. Das sollte in den Händen der Verwaltung liegen, da wir als Stadt die Verantwortung gerade für Bildung, Kultur und Freizeitgestaltung vor allem 
für die Kinder und Jugendlichen haben. die Zukunft der Stadt liegt in deren Händen, wenn die nicht vorbereitet sind....? Quo vadis?

x

23.01.2026 2 B 0 Folge ich der gewollten Außenwirkung der Stadt, wenn sie über sich berichtet, dann konnte ich bis zum vergangenen Sommer denken, alles in bester Ordnung.
Dann kam plötzlich der Schock der radikalen Kürzungen. Nachdem für Renommier-Großprojekte unendlich viel Geld verbraucht wurde - und wird.
Anstatt der längst fälligen kostenfreien Bildung kommt die Kürzung der Zuschüsse zu den immens hohen Kita- und Kigagebühren. Das reiche BW schafft nicht, was das wesentlich schlechter dastehende Rheinland-Pfalz schafft.
Kostenfreier niedrigschwelliger Zugang zu Bildung von Anfang an.
Erzieher- Lehrer-Pflegepersonalmangel wo man hinschaut. Es braucht mehr Anerkennung und Schwerpunkte in diese Bereiche. Karlsruhe sollte sich unbedingt bewahren was an Bestand schon da ist, anstatt Reduzierung auf so vielen Ebenen die Bildung, Soziale Einrichtungen und Kultur betreffen.

23.01.2026 4 B 8 Gerade wenn immer weniger Geld/personelle Kapazitäten bei der Verwaltung sind, sollte man die wertvolle Arbeit der Bürgerinnen und Bürger noch deutlicher unterstützen, damit die Stadt lebenswert und sozial bleibt. x x
K Dem kann man sich als engagierte Bürgerin nur anschließen. Das sogenannte Büro für Mitwirkung und Engagement unterstützt sehr breit mit Wissen, hilft Vereinen bei Gründungen und Problemen im Vereinsleben. Die schauen nicht nur auf einen bestimmten Bereich des Ehrenamts, sondern haben alle im Blick. In 

meinem Verein (2500 Mitglieder) gab es einen schlimmen Konflikt im Vorstand. Das Büro hat hier über längere Zeit sehr intensiv und kompetent geholfen, die Wogen zu glätten, also dem Verein zu helfen Zuständigkeiten zu klären, Haftungsfragen zu lösen und das Miteinander zu stärken. Vorbildlich! Auch das 
Fortbildungsprogramm der Stadt ist super. Ich habe den Eindruck, dass das Büro kaum Fördergelder vergeben kann. Hier ist ein Hebel. Wenn die Verwaltung mehr Projektgelder verteilen würde, wäre das, denke ich, für beide ein Gewinn: Das Ehrenamt will gestalten und bekommt die Mittel - die Stadt muss 
gestalten, kann dies in die Hände von Vereinen legen und spart eigene Ressourcen. Wenn, dann aber bitte breit Geld ausschütten - Ehrenamt ist vielfältig!

K Gerne die neu eingeführte Ehrenamtskarte attraktiver gestalten durch mehr Vergünstigungen oder kostenfreie Angebote.

K Das BME macht gute Arbeit, das denke ich auch. Aber ist das nicht eine einsame Insel in der Verwaltung? Was machen denn die ganzen anderen Ämter? Ich finde da im Dickicht der Stadtverwaltung (Homepage) nicht zurecht. Gibt es eine Strategie? Wie arbeitet das BME mit Amt X,Y,Z zusammen? Die dann wieder 
in ihrem Aufgabengebiet mit dem Ehrenamt arbeiten.

K Ehrenamt hat im Karlsruhe einen eigenen städtischen Beirat. Das ist doch ein starkes Zeichen. Aber das habe ich gerade das erste Mal beim Recherchieren gelesen. Wie ist der an unsere vielen Vereine angebunden? Ist die Zusammensetzung det Mitgleider zeitgemäß?

K Projektgelder für Vereine wären ein großer Fortschritt. Vergeben durch ein Gremium, das von Verwaltung und Initiativen besetzt ist und unterschiedliche Themen abdeckt.

K In Karlsruhe herrscht eine absolute Knappheit an Räumlichkeiten für Vereine. Alte Vereine haben häufig eigene Räume wie Vereinsheime. Junge Vereine haben dies nicht. Es gibt hier einen strukturellen Unterschied. Die Stadt könnte hier einen Ort schaffen, in dem Vereine Räume über eine bestimmte Zeit für ihre 
Veranstaltungen, Sitzungen, AGs buchen können. Koordiniert durch die Stadt. In Freiburg und auch anderen Städten existiert soetwas schon.

K Bitte mehr Personal und Geld für die Förderung vom Ehrenamt. Es ist die Basis unser demokratischen, aktiven Gesellschaft. Und Stadt. Ohne Ehrenamt sieht's schnell dunkel aus

K Ausgebaut werden sollte auch die Zusammenarbeit mit dem Landkreis. Viele Menschen leben im Umland, engagieren sich aber in Karlsruhe - oder umgekehrt. Das sollte gemeinsam gedacht werden.

23.01.2026 6 B 3 Auch Karlsruhe ist vor der Zunahme an demokratiefeindlichen Kräften nicht geschützt. Um den Bürgern Vertrauen in demokratische Prozesse zu geben, braucht es seitens der Stadt eine transparente Kommunikation auf verschiedenen Kanälen und in Medien. Mir ist keine Kommunikationsstrategie der Stadt 
Karlsruhe bekannt und Informationen zu Projekten sind teilweise nur schwer zu erhalten. Auch braucht es eine Stärkung von den Ämtern, die sich mit um die Beteiligung der Menschen kümmern. Nur wenn die Bürger sich mit den Vorhaben der Stadt identifizieren kann, entfremden sie sich nicht. x

K Guter Vorschlag!
Ich würde noch ergänzen, dass ein nicht überladener Kommunikationskanal zu akuten und konkreten Mitmach-Angeboten einlädt. Eine thematisch sortierte Übersicht sollte es auch geben. Es müssten strenge Regeln für diesen Kanal gelten, damit er nicht "abgenutzt" wird.
"Konkret" und "direkt" wären die maßgeblichen Schlagwörter.
Alternativ oder zusätzlich wäre natürlich ein Benachrichtigungsdienst für Menschen denkbar, die angeben können, bei was für Aktionen sie gerne helfen würden, evtl. sogar Uhrzeit und örtliche Reichweite, damit sie nur für Aktionen benachrichtigt werden, die tatsächlich in Frage kommen.
Ich bin ein großer Fan von nachbarschaftlichen Aktionen, weil diese direkt und persönlich sind. Daher müssen auf jeden Fall Bürgervereine einbezogen werden. Bei meinem Bürgerverein möchte ich bereits so etwas einbringen mittels schwarzem Brett, damit auch analoge Menschen Hilfegesuche machen oder 
Hilfeangebote annehmen können.
Ich halte es für eine gute Idee, das Konzept direkt über Nachbarschaften und ihre Bürgervereine aufzusetzen. Die Stadtteile sind unterschiedlich und individuell und haben daher unterschiedliche Bedürfnisse und Möglichkeiten.

K Demokratieförderung gibt es im Karlsruhe bei der Stadt nicht. Andere Städte sind da viel weiter. Die Stadt muss hier Verantwortung übernehmen. 
Beteiligung ist hier gewiss ein wichtiges Feld. Aber auch die außerschulische Bildung und das Ehrenamt müssen einbezogen werden

K Danke für diesen Beitrag! Ich habe nicht so einen guten Überblick, was es alles in der Stadt gibt - aber wir brauchen eine Stärkung unserer Demokratie. Gerade vor Ort!

23.01.2026 22 B 33 Die Stadt fördert in den Stadtteilen an ehrenamtlichen Strukturen oft nur Bürgervereine. Der in meinem Stadtteil ist kaum aktiv, die Mitglieder überaltert und der Vorstand in seinen Verlautbarungen zu Themen im Stadtteil ohne Rückkopplung mit den Bürgern. Wichtig ist es, dass die Stadt den Bürgervereinen hilft, 
damit diese ihren Anspruch vielleicht auch in Zukunft einmal einlösen können. So geht es, finde ich, einfach nicht weiter. x

K Bürgerverein = "Altherren-Verband, der sich für die Belange von Autofahrern einsetzt"
Das mag jetzt etwas bös klingen, entspricht aber leider vielerorts der Realität.

K Auf den ersten Blick ein komisches Statement, beim genaueren Nachdenken muss man jedoch feststellen, dass dies leider überwiegend wahr ist. 
Trauriges Beispiel war beispielsweise Ettlingen-Neuwiesenreben: Dortige Anwohner haben sich erfolgreich dafür eingesetzt, dass der Bus jetzt nur noch 2 Mal statt wie vorher 6 Mal pro Stunde fährt, damit das Ordnungsamt nichts gegen die Falschparker im Viertel unternehmen muss.

K Dem möchte ich mich anschließen. In unserem Stadtteil hat der Bürgervereinsvorsitzende einseitige Stellungnahmen zu verkehrspolitischen Planungen vor sich gegeben. in völliger Ignoranz der Tatsache, dass ein großer Teil der Bevölkerung uns insbesondere der Anwohnenden die Maßnahme begrüßt hat. Warum 
wird dann auf so jemanden gehört? Und warum fragt man nicht die Menschen vor Ort. Der Bürgerverein vertritt sie ja nicht.

K Ich vermisse auch mehr Angebote im Ehrenamt oder Intereseensgruppen, die sich zu bestimmten Themen treffen, sich aktiv einsetzen können. Vielleicht gibt es bereits mehr als bekannt. Dann müssen sie sichtbar gemacht werden.



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 20 von 111

K Richtig, die Bürgervereine haben in Karlsruhe einen völlig unangemessenen Stellenwert!
Man schaue sich bitte mal deren eigenes (völlig überzogenes!) Selbstverständnis an, z. B. im Bürgerheft vom Oktober 2025, Ausgabe Nr. 5:
https://akb-karlsruhe.de/wp-content/uploads/2025/10/RoterTeil.pdf
"Unser Selbstverständnis haben wir nach längerer Diskussion grafisch in einem 5-Säulen-Modell veranschaulicht. Neben den 3 klassischen Säulen der Gewaltenteilung nach Montesquieu hat Rousseau die 4. Säule der Presse und Medien gestellt. Wir sehen uns in Karlsruhe als 5. Säule der kommunalen 
Demokratie und agieren mit den anderen Säulen..."
Das ist schon dreist, maximal überheblich und völlig unangebracht!
Demokratie beginnt in Deutschland nun mal mit dem Gemeinderat - Punkt!
Ein Bürgerverein ist nicht mehr als ein Interessenverband. Er vertritt (Einzel-) Interessen, mehr nicht.

K Seit diesem Jahr gibt es die Ehrenamtskarte. Nette Geste, aber wenn man bedenkt, dass man seine Daten dafür hergibt wenig Anreiz, da kaum Vergünstigungen (Freibad, wenige Museen). So muss man schon wieder überlegen, ob es einem das wert ist. Da könnte die Stadt mehr daraus machen, wenn es eine 
echte Anerkennung sein soll.

K Die Stadt hat zur Ehrenamtskarte doch kommuniziert, dass gerade Stellen um Stadtgebiet gesucht werden, die die Karte akzeptieren. Und das sie gerade auch das Gewerbe dafür ansprechen. Das scheint schon in die richtige Richtung zu gehen. Gleichzeitig sind die Daten bei der Stadt/dem Land bestimmt besser 
aufgehoben als bei irgendwelchen Unternehmen... Ich als Bürger und Ehrenamtlicher werde mir die Karte holen!

K Endlich sagt das mal einer! Ich hoffe es wird in der Politik auch gehört - immer nur die Bürgervereine ranzuzitieren, führt doch zu nichts. Die Stadtteile müssen auf eine andere Art gehört werden. 
Was das Ehrenamt betrifft, denke ich, dass sich dieser häufig ja auch nicht auf einen Stadtteil bezieht. Dann braucht es eine Förderung durch die Stadt, die auch konkrete Themen fördert.

K Die Bürgervereine sind im Selbstverständnis anmaßend und bestimmt Anachronismus, wenn es darum geht die Stadtgesellschaft zu vertreten. Aber teilweise machen sie glaube ich sehr wertvolle Arbeit - in meinem Stadtteil, Waldstadt, gibt es viele Angebote für arme Menschen ( zBwarmes Mittagessen!). 
Vielleicht kann man diesen Handlungsansatz stärken?! Es ist doch in unser aller Sinne Bedürftige zu unterstützen. Diesen nur für sich genommenen ulkigen Vertretungsanspruch muss man wohl scharf zurückweisen, wenn er öffentlich  vorgebracht wird. Es gibt in den Bürgervereinen bestimmt viele tolle Leute. 
Aber uns vertritt der Gemeinderat oder wir Bürger vertreten uns selbst. Da sind wir alle gefragt.

K Volle Zustimmung!

K Es macht natürlich auch keinen Sinn einerseits Bürgerräte zu fördern und andererseits Bürgervereine als anmaßend zu kritisieren. Woher soll breites Engagement für Bürgerräte kommen, wenn in Bürgervereinen nur ein kleiner Ausschnitt aus der Bevölkerung aktiv ist?
Nach meiner Wahrnehmung ist die Situation mit den Bürgervereinen in den Stadtteilen unterschiedlich. Sie sind stark unterschiedlich repräsentativ. Mein erster Vorschlag: Es sollte ein jeder seine Stellung durch Dokumentation der Teilnehmerzahl an zentralen Veranstaltungen im Jahreslauf unter Beweis stellen 
und Gemeinderat und OB diese entsprechend unterschiedlich als Ansprechpartner Ernst nehmen und einbinden.
Mein zweiter Vorschlag wäre an die Bürgervereine Orte und Räume für die junge Generation zu schaffen, wo diese unter sich zusammen kommen können. "Jeder ist eingeladen" funktioniert nicht, wenn sich Jugendliche in 1:10 Unterzahl mit Senioren wiederfinden. Dann bleiben sie gleich wieder weg. Sinnvoll wäre 
natürlich sich hierzu mit den Vereinen und ihrer Jugendarbeit aufzustellen, nicht gegen sie, als Verein der Vereine im Quartier sozusagen.
Dennoch bleibt es schwierig, weil es eben vor allem die Senioren sind, die sich mit dem Quartier identifizieren. Jugendliche und jüngere Erwachsene empfinden die Beschränkung auf einen Stadtteil als höchst künstlich. Sie haben Freunde und Aktivitäten überall in der Stadt.

K Bürgeräte werden durch den Staat - Bund, Land, Kommune - einberufen und durch Zufallsauswahl werden Menschen dafür gesucht, die naxh Alter, Geschlecht, etc der tatsächlichen Zusammensetzung der Bevölkerung entsprechend. Vgl.:
https://www.buergerrat.de/wissen/wie-funktioniert-ein-buergerrat/
Das hat für mich mit einem Bürgerverein dann nicht mehr viel zu tun. Da sind alte Alteingesessene in den starken Positionen. 
Der Bürgerrat gründet auf der tatsächlichen Zusammensetzung der Bevölkerung. Wenn so ein Rat die gewählten Repräsentantinnen unf Repräsentanten durch Vorschläge zu einem Thema unterstützt, klingt das für mich nach vernünftiger Demokratie, die erkannt hat, das Willensbildung nur durch Repräsentantive 
Demokratie nicht reicht. Besser auf jeden Fall, als einen überalterten Verein mit Nachwuchsproblemen als Feigenblatt der Mitgestaltung zu nehmen. 
Also Karlsruhe, trau dich!

K Werdet halt Mitglied! Meckern ist einfach, doch auch Bürgervereine sind keine Dienstleistung an euch! Es ist eine gute Sache, dass Bürger ernstgenommen werden, ihr müsst halt auch was draus machen! Mitgliedschaft kostet 12€/Jahr, geht alle einmal im Quartal zu einer Sitzung und redet mit!

K Ich sehe nicht, wie eine Zufallsauswahl ein demokratischer Fortschritt sein soll. Einfach Mal samstags in die Stadt gehen und fünf Leute zufällig ansehen und sich vorstellen, was passieren würde, wenn die tatsächlich etwas entscheiden dürften. Demokratie = Wahlen aber doch nicht Glückssache. Da könnte man 
ja gleich den Zufallsgenerator über Sachfragen entscheiden lassen.
Eine Frage kann man allerdings stellen: manche Stadtteile haben Ortschaftsräte, andere nicht. Warum?

K Ja, mitmachen ist immer besser als meckern! Aber wer sagt denn, dass die Kommentare hier von Menschen stammen, die sich nicht eingebracht haben in Bürgervereinsstrukturen? 
Ich möchte gerne eine Innenansicht teilen. Ich war 16 Jahre lang Mitglied eines Bürgervereins. Zuvor war ich schon als Kind durch meine Eltern immer schon in sporadisch Kontakt und habe Veranstaltungen erlebt. 
In meiner aktiven Zeit gab es verschiedene Wechsel im Vorstand. Was sich durchgezogen hat war der Umstand, dass Mitglieder unzureichend informiert und mitgenommen wurden. Letztlich hat der Vorstand in kleiner Personenanzahl Aktivitäten des Vereins festgezurrt, einzeln die Statements zu Vorhaben der 
Stadt gegenüber der Verwaltung verfasst, Themen vorgegeben. Das war kein offenes Gespräch unter Bürgern. Menschen, die hier mehr Mitpsrache wollten, wurden ins Abseits gedrängt. Ich habe schließlich resigniert und musste mich auch selbst schützen. Nun bin ich in verschiedenen Vereinen engagiert, unter 
anderem in einer Nachbarschaftshilfe hier vor Ort und in einer ehrenamtlichen Hausaufgabenhilfe und als Lesepate an einer Schule. So kann ich was für meinen Stadtteil tun, ohne auf den Bürgerverein angewiesen zu sein. Ich wünsche mir, dass die Stadt das vielfältige Engagement in den Stadtteilen anfängt zu 
fördern.

K Die Überschrift des Beitrags lautet "Ehrenamt ist mehr als Bürgervereine". Und dem ist zuzustimmen. Man mag Bürgervereine als Auslaufmodell einordnen, das keine Zukunft mehr hat, und die hiesigen Kommentare dazu stärken diese Einordnung. (Das Selbstverständnis bzw der darin aufscheinende Anspruch ist 
wirklich dreist! Das die sich rausnehmen so aufzutreten, mir vorher nicht bewusst) Aber: In meinem Ehrenamt spielen Bürgervereine auch keine Rolle. Sie sind  mir in 25 Jahren Vorstandsarbeit in einem Sportverein auch nicht untergekommen. Wichtig ist mir, dass die Stadt das Ehrenamt breit fördert. Natürlich 
mir der Sport und die damit verbundenen Werte wie Respekt, Fairness und Kameradschaft besonders wichtig. Aber letztlich muss eine städtische Förderung natürlich über den Sport hinausgehen. Ohne Ehrenamt ist Karlsruhe an vielem ärmer!

K Bürgervereine sind einfach aus der Zeit gefallen. Es geht da auf eine Weise zu...  länger als etwas über ein Jahr habe ich das nicht ausgehalten. Jetzt zahl ocj nur noch Mitgliedsbeitrag. Der große Teil der Leute, die formal Mitglied sind, machen auch nix.  Wems gefällt, soll es machen. Es gibt so viele Möglichkeiten 
etwas positives zur Gesellschaft beizutragen. Die Stadt soll halt in der Breite fördern.

K Die Bürgervereine machen viel in den Karlsruher Stadtteilen. Das muss man doch anerkennen. Feste, Zusammenkünfte, Infoveranstsltungen. Das muss gefördert und erhalten bleiben! 
Meine Beobachtung ist, dass es aber in der Regel ein kleiner Kreis an Aktiven ist. Und nahezu alle sind in der zweiten Lebenshälfte. Macht ja auch Sinn: Kinder aus dem Haus, Arbeitsleben abgeschlossen, fest im Leben stehend und noch ein paar Jahre fit. 
Ich glaube, dass dir Stadt es sich mit den Bürgervereinen gerne einfach macht. Man fragt sie, damit man sagen kann, dass man die Menschen eingebunden hat. Aber Bürgervereine sind nicht die Menschen. Sie vertreten sie nicht, sie spiegeln sie auch nicht in ihrer Zusammensetzung und ihre Positionen gegenüber 
der Stadt führen oft zur Wut der Menschen vor Ort, die sich von Bürgervereinen 'zwangsvertreten' fühlen und von der Stadt nicht gesehen.
Mein Vorschlag: Bürgervereine in Ihrem Ehrenamt für die Gemeinschaft fördern, auch wenn sie nur einen Teil erreichen.
In Planungsfragen der Stadt muss die Stadt ihre Hausaufgaben machen und endlich die Bevölkerung einbeziehen!

K Ihr habt alle keine Ahnung! Ohne Bürgervereine geht in Karlsruhe nichts! Nicht allgemein rumlabern, sondern besser machen! Wir reißen uns alle seit Jahrzehnten den A**** auf für euch. Undankbar!

K Ich möchte Sie bitten sich in Ihrer Ausdrucksweise zu mäßigen. Sachargumente und Erfahrungen sind hilfreicher.

K Bürgervereine werden von der Stadt bestimmt vorgeschoben. Nach dem Motto, dass die Menschen doch beteiligt wurden. BEstimmt weiß die Stadt auch, dass Bürgerveine ein kleiner Kreis von Menschen eines ziemlich gleichen Schlages sind. Aber das wird dann halt ausgeblendet. Da leiden dann alle drunter - die 
Menschen unserer Stadt und die Stadtveraltung vielleicht auch. Wie die Bürgervereine weiß ich nicht, die sind ja aber auch nicht weldfremd. Vielleicht freuen die sich dauch darüber, dass die Stadt nicht wirklich die Menschen der Stadt fragt. Sie müssen dann nur immer die Fahne hochhalten, dass sie Menschen 
vertreten. [Hinweis der Moderation: Der Rest des Kommentars wurde entfernt, da er sich gegen eine bestimmte Person richtete.]

K Hinweis der Moderation:
Kritik an Beteiligungsformaten und Akteuren ist willkommen. Bitte verzichten Sie dabei aber auf persönliche Abwertungen.

K Wurde hier von der Verwaltung ein Beitrag gelöscht? Ich finde die Diskussion sehr wertvoll! Es ist ein Thema, das einfach vielen Bürgern ein Dorn im Auge ist. Was ist hier gelöscht worden?

K Ich möchte dafür plädieren den Bürgervereinen einfach das Geld abzudrehen. Dann schrumpfen die vielleicht auch mal wieder auf das, was sie sind: Vereine mit alten Mitgliedern, die im Stadtteil Feste organisieren. Das ist gut. Aber mehr sollte man ihnen auch nicht aufbürden. Sonst geht man schnell den 
geltungs- und sendungsbewussten Vorsitzenden auf den Leim.

K Das schon zitierte Selbstverständnis hat mich vollkommen geschockt! 
https://akb-karlsruhe.de/wp-content/uploads/2025/10/RoterTeil.pdf
"Unser Selbstverständnis haben wir nach längerer Diskussion grafisch in einem 5-Säulen-Modell veranschaulicht. Neben den 3 klassischen Säulen der Gewaltenteilung nach Montesquieu hat Rousseau die 4. Säule der Presse und Medien gestellt. Wir sehen uns in Karlsruhe als 5. Säule der kommunalen 
Demokratie und agieren mit den anderen Säulen..."
Ich hoffe, dass die Politik klar sieht und diesen Leute nicht auf den Leim geht!

K Ich will ja gerne in Rechnung stellen, dass diese Aussage lange richtig war. Aber von Vorurteilen muss man sich doch auch mal verabschieden. Bürgervereine sind Vereine und auch bei diesen wechseln die Personen in Vorständen immer wieder. Karlsruhe hat 25 Bürgervereine und bei 10 hat eine Frau den Vorsitz 
inne. Hier findet ein deutlicher Wandel zu mehr Diversität und eine Verjüngung statt.
Aber man muss sich halt ehrlicher Weise auch mal fragen, warum all die vielen Kritiker nur kritisieren, sich aber nicht selbst in die Bürgervereinsvorstände einbringen. Nicht selten "klebt" ein Vereinsvorsitzender an seinem Amt, weil es einfach keiner machen will, und schon gar keiner von den jüngeren. Also, seid 
der Wandel den ihr euch wünscht und engagiert euch in den Bürgervereinen. Ach ja, von wegen Pro Auto - nicht alle, es gibt sogar einen, der Mitglied im Klimabündnis ist. Erst informieren und dann urteilen, bitte nicht vorurteilen und ewig gestrige Ansichten immer weiter verbreiten.
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K Ich würde mir wirklich wünschen, dass hier mehr fundierte Kritik geübt  konstruktive Kritik geübt wird. So ein Pauschalurteil ist weder gerecht noch richtig. Wir haben in Karlsruhe unzählige Vereine. Ich sage doch auch nicht, alle Sportvereine sind Mist, nur weil ich in meinem Stadtteil einem bei seinem 
selbstverursachtem Untergang zugeschaut habe. Ja da war der Vorstand verantwortlich. ABER auch hier gilt, was für alle Vereine und damit auch Bürgervereine gilt: die Arbeit eines Vereines wird von den Mitgliedern bestimmt. Schauen die nur zu und meckern am Stammtisch, wenn sie der Meinung sind, der 
Vorstand baut Mist, dann ist das ziemlich einfach gemacht. Solange die Mitglieder nicht den Mut haben sich einzubringen und auch selbst  mitzuarbeiten, können sie auch nicht mitbestimmen. Und jetzt mal ehrlich,wenn das schon bei 25 Bürgervereinen, die so ziemlich alle über 100 Jahre existieren nicht klappt, 
dass die Menschen sich in der Breite engagiert einbringen, wieso soll das dann auch noch breiterer Ebene klappen? Sind bei Beteiligungsformaten häufig immer die gleichen Menschen vertreten? JA. Aber nicht, weil die anderen nicht gefragt wurden. Es ist leider so, dass die Menschen dazu neigen, die vielvältigen 
Beteiligungsmöglichkeiten in einer Demokratie nicht zu nutzen. Noch nicht mal das Wahlrecht wird ausreichend in Anspruch genommen. Aber meckern können dann 100 %. Hier wird so viel nach  breiter Beteiligung und gar Bürgerräten verlangt aber mitmachen wollen die wenigsten.

K Liebe Stadt, bitte Beteiligung einfach anders denken. Von mir aus werden Bürgervereine weiter gepeppelt - aber stellt dem Dialog mit ihnen endlich andere Beteiligungsinstrumente an die Seite!

K Mir ist der Sinnzusammenhang von Breiter Beteiligung und Mitwirkung der Mitglieder in einem Bürgerverein, wie er in dem Kommentar hier am 06.02.2026 um 13:55 Uhr gemacht wurde, nicht klar. Meines Erachtens spricht aus dem Kommentar eher der Frust als die Kausalität. 
Breite Bereiligung meint die Beteiligung von Menschen unterschiedlicher Hintergründe und Ressourcenausstattung (Geld, Zeit, Netzwerke) an städtischen Projekten. Das kann man durch verschiedene Verfahren und Ansätze herstellen. 
In einem Bürgerverein bin ich Mitglied und engagiere mich im Interesse meines Vereins - oder eben nicht. Das hat mit Breiter Beteiligung nichts zu tun und lässt auch keine Rückschlüsse auf Beteiligung an städtischen Projekten zu. Meine Erfahrung ist, dass städtische Beteiligungsprojekte gut besucht sind. Es ist 
aber noch an der Schraube Breiter Beteiligung zu drehen.

K Ich glaube, diesem Beitrag fehlt es an Grundwissen. Wie man bei den Streichungen bei letzten Haushaltskonsolidierung sehen konnte, unterstützt die Stadt diverse Vereine von Kultur über Sport bis Bildung und politische Arbeit. Es ist also einfach schlichtweg falsch, dass die Stadt nur Bürgervereine fördern würde. 
Auch deren Zuschüsse wurden stark gekürzt.

K Und genau das liegt der Hase im Pfeffer! Wie sollen sich Vereine wandeln, wenn die Menschen, die einen Wandel wollen sich nicht einbringen? Die Aktiven in einem Verein bestimmen was passiert. Wenn von 800 Mitgliedern nur 60 zur Mitliederversammlung kommen, dann könen die anderen 740 nicht einfach 
sagen, man hätte sie nicht einbezogen und nicht informiert. Das ist unfair und auch ein bisschen arrogant. Wenn ein Bürgerverein inhaltlich mit der Zeit gehen soll, dann braucht er die entsprechenden Menschen dazu. Personen zu motivieren, ein Amt zu übernehmen ist eine dauernde und extrem schwere Aufgabe 
in Vereinen. Aber meckern ist halt einfacher als an der Veränderung aktiv mit zu gestalten.

K Nein. Die Zuschüsse wurden nicht stark gekürzt. Der ursprünglich eingebrachte Vorschlag zur Einsparung wurde durch die CDU-Fraktion reduziert. Es wird also gekürzt, aber bei weitem relational nicht so viel wie bei anderen Vereinen.
ABER: Es geht doch nicht nur um finanzielle Bezuschussung. Es geht darum, dass die Stadt immer Bürgervereine einbindet anstatt wirklich mal die breite Bevölkerung zu fragen.

K Bürgervereine sind träge Strukturen mit blinden Flecken - wir arbeiten heute auf Nachbarschaftsebene viel agiler!

23.01.2026 0 B 0 Bitte Gutachten des Gesundheitsamtes etwas genauer ins Visier nehmen.  Es geht um falsche Diagnosen, die für Krankenkassen, Bund, Land und Kommunen Kosten verursachen. In Zukunft sollten gemeinsame Einrichtungen bei Überschneidungen der Aufgabenbereiche darauf achten, dass Profiteure von 
fehlenden Kontrollen nicht weitermachen können. 
Es konnte nachweisbar vorkommen einen unbefristeten Schwerbehindertenausweis auszustellen, obwohl eine Krankheit von Behandlern nur erfunden war und nicht erklärt wurde.
Erste Gutachten werden nach Aktenlage geschrieben und den Bescheiden nicht beigefügt. Wenn es um gesundheitliche Schäden geht, die durch Unfall oder Schaden durch Dritte entstanden sind, werden in Bescheiden nur die als Schädigung anerkannten Krankheiten aufgeführt. Einem solchen Bescheid kann 
nicht entnommen werden, ob nicht vorhandene Krankheiten als Vorschaden zählten.
Wenn Mediziner Krankheiten weiterleiten und sie gegenüber dem Patienten nicht bekannt geben, kann man das an Abrechnungen mit der Krankenkasse erkennen. Bei Fallpauschalen auch? Probleme können aufkommen, wenn z.B. Versicherungen meinen man hätte bei Vertragsabschluss falsche Angaben 
gemacht, obwohl man von angeblich vorhandenen Krankheiten nichts wusste.
 Finanziell betrifft es auch die Stadt bei der Kostenübernahme von Heimaufenthalten, weil eine zu geringe Höhe des Eigenanteils entstehen kann. 
Gutachten aus dem Gesundheitsamt sollten den Bescheiden der Versorgungsbehörde beigefügt werden müssen.

23.01.2026 17 B 2 Karlsruhe ist leider insgesamt eine sehr, sehr schmutzige Stadt:
- Hundekot auf Gehwegen
- Überfüllte Abfallbehälter, insbesondere an Haltestellen, aber auch andernorts
- Grünflächen, Spielplätze sind oftmals von Unrat übersät
- Umfeld der Glas- und Textilcontainer sind regelmäßig die reinsten "Sperrmüllhalden"
Im Herbst sieht man Kehrmaschinen teilweise tagelang immer wieder die gleichen Straßenzüge entlangfahren, um die Fahrbahnen zu reinigen;
die Gehwege und teils auch Radwege sehen aus "wie die Sau". Dabei sind ordentliche, saubere Gehwege sehr viel wichtiger als saubere Fahrbahnen. Zugegeben, für Gehwege sind oftmals die Anlieger zuständig, welche sich aber an viel zu vielen Stellen nicht kümmern - hier muss die Stadtverwaltung einschreiten.
Es wäre sehr schön und würde der Allgemeinheit dienen, wenn man mehr Wert auf Sauberkeit und Ordnung legen würde.
Dazu gehören selbstverständlich angemessene Strafen für Vergehen und "Müll-Sünder"!

x

K Zustimmung

K Ist mir viel zu dramatisch verfasst; in vielen anderen Städten sieht es meines Erachtens deutlich schlimmer aus. Selber anpacken hat auch noch niemandem geschadet. Aber es können bestimmt Prozesse verbessert werden?

23.01.2026 1 B 0 Was muss sich Karlsruhe bis 2040 bewahren? Ganz klar: die kulturelle Vielfalt, geistige Angebote, wie Museen, Theater, Kunst, die paar grünen Bäume, die uns noch bleiben, das ITAS, den Bauernmarkt, die AktivistInnen, die Gemütlichkeit bis zu einem gewissen Grad.
Was muss sich ändern? Wir brauchen eine herzliche Willkommenskultur, nicht Gegen- sondern FÜR-Stimmen, Zusammenhalt, mehr Gemeinwohl, viel mehr Grün, absoluter Baustopp, dafür Verbesserung der alten Bausubstanz, lebendige Quartiere mit Quartierszentren und -Küchen, eine Ernährungsstrategie, 
gesundes Essen in Kitas, Schulen, kommunalen Kantinen, eine Kreislaufstadt, in der Verschwendung eingedämmt wird. Gesunde Ernährung macht Spaß, spart sehr viel Geld, entwickelt Kreativität und Leistung. Im Einklang mit einer grünen und vielfältigen Umwelt möchten wir Karlsruhe so (über)lebensfähig 
gestalten. Dafür fehlen BürgerInnenräte, eine Lebensmittel-Logistikplattform, eine Markthalle, mehr Mitbestimmung, eine 100% Bio-Bewirtschaftung der Flächen rund um Karlsruhe, eine gemeinwohlorientierte Verteilung der Gelder und ganz viel Herz! Die Kategoriewahl von nur drei Kategorien ist dafür nicht 
ausreichend. Die Transformation wird systemisch stattfinden und braucht alle Menschen.

x x x

23.01.2026 3 B 4 Sehr geehrte Redaktion,
auch wenn ich nicht in Hagsfeld wohne, möchte ich mich klar für eine schnellstmögliche Umsetzung der Südumgehung Hagsfeld aussprechen.
Der Verkehr, der sich täglich durch Hagsfeld wälzt, ist eine erhebliche Zumutung – für Anwohnerinnen und Anwohner ebenso wie für alle, die den Stadtteil passieren müssen. Staus, Lärm, Abgase und die damit verbundenen Belastungen für Gesundheit und Lebensqualität sind seit Jahren offensichtlich und gut 
dokumentiert.
Die Südumgehung bietet die Chance, Hagsfeld spürbar zu entlasten, den Verkehrsfluss zu verbessern und gleichzeitig die Sicherheit im Ort zu erhöhen. Weitere Verzögerungen sind aus meiner Sicht weder den Betroffenen noch der Gesamtentwicklung der Region zu vermitteln.
Es ist an der Zeit, dieses Projekt entschlossen voranzubringen und nicht länger auf die lange Bank zu schieben.
Mit freundlichen Grüßen
Renate Hample

x x

K Der Neubau von Straßen führt immer zu noch mehr Verkehr.
Die Fahrtzeit würde sich durch den Bau der Südumgehung Hagsfeld reduzieren, folglich wird das Auto attraktiver. 
Es sind eher Konzepte nötig, wie man den Autoverkehr (sowohl in Hagsfeld, aber auch insgesamt) reduzieren kann.

K Ich verstehe Ihren Wunsch nach mehr Ruhe im Stadtteil, allerdings muss ich auch sagen, dass mehr Straßen ohne echte Einschränkungen auf der „alten Route“ zu mehr Verkehr für alle führen wird. Zudem führt die Umfahrung zu Zerschneidung von wertvoller Natur und Radwegen. Hier sollte lieber auf 
Durchfahrtssperren oder andere Konzepte gesetzt werden, statt schlicht nur mehr (Umgehungs-)Straßen zu bauen. Dass das nicht funktioniert, sieht man gut südlich von Karlsruhe.

K Um die Verkehrsprobleme in Hagsfeld zu lösen, wäre es sinnvoller, die Hagsfelder Brücke sowie die etwas weiter nördlich gelegene Unterführung unter der Bahnstrecke für den Autoverkehr komplett zu sperren.
Der Autoverkehr muss dann eben via AS Durlach und Ostring fahren. 
Wenn das Problem zu viele Autos sind, ist die weitere Förderung des Autoverkehrs nicht die Lösung.

K Absolut dagegen: 132 Mio. Kosten - Verkehrsentlastung nur 1/4 (nachgewiesen!)

23.01.2026 5 B 3 Die Bahntrecke Karlsruhe-Mannheim führt zwischen Hagsfeld und dem Hauptbahnhof durch die Stadteile Rintheim und Oststadt. Auf dieser Strecke verkehren die S-Bahn-Linien S6 und S9 der Rhein-Neckar-S-Bahn, die den nördlichen Landkreis Karlsruhe mit der Stadt verbinden. Reisende und Pendler, die aus 
diesem Bereich kommen und in die Oststadt wollen, müssen entweder in Hagsfeld auf die langsamere Stadtbahn S2 umsteigen oder zum Hauptbahnhof fahren, um dann wieder zurück durch die Stadt in die Oststadt zu kommen. Hier sind große Arbeitgeber (EnBW, dm, Init, ...), große Gewerbebetriebe (Ikea, 
Durlach Center, ...) oder auch Kulturflächen (Messplatz, Schlachthof, Otto-Dullenkopf-Park, ...) angesiedelt. Perspektivisch werden auf den Flächen der ESG auch neue Wohnquartiere entwickelt. Mit einem Haltepunkt "Karlsruhe Ost" auf dem Bahndamm entlang des Ostrings an der Kreuzung Durlacher Allee, 
könnten die Stadtviertel besser angeschlossen werden und unnötiger Verkehr im Stadtgebiet reduziert werden. In Verbindung mit dem bestehenden Haltepunkt "Karlsruhe West" könnte auch eine Stadttangetiale über den Hbf eingerichtet werden, die den Verkehrsflaschenhals in der Innenstadt entlastet.

x x x

K Die Strecke 4000 ist doch jetzt schon überlastet. Durch zusätzliche Halte wird das nicht besser.

K Man muss bedenken, dass die S6 und S9 auch die einzigen Regionalzugverbindungen zwischen Karlsruhe und Mannheim sind und bereits schon jetzt sehr viele Zwischenhalte haben. 
Zudem ist die Strecke durch ICE- und Güterverkehr auch bereits stark ausgelastet, sodass zusätzliche Halte auch in Hinblick auf die Streckenkapazität kritisch sein können.

K So eine Tangentiale könnte auch bis zum Bahnhof Mühlburg (Rheinhafen) führen. Damit könnte der Osten Karlsruhe mit dem Westen verbunden können, ohne dass man ewig durch die Stadt fahren muss.

23.01.2026 3 B 0 Karlsruhe ist die Geburtsstadt oder Wirkungssort von großen Persönlichkeiten, die durch ihr Wirken die Welt nachhaltig verändert haben. Die größten Beispiele sind die Pioniere des Verkehrswesens Karl Drais (Draisine -> Fahrrad) und Carl Benz (erstes Automobil). Natürlich gibt es viele weitere Beispiele aus 
Technik, Kunst und Sport, aber leider ist die Eingabe hier begrenzt. Wieso sind diese Persönlichkeiten in Karlsruhe so versteckt? Wieso wird Karlsruhe als Innovationsstandort platziert aber die Geschichte unter den Teppich gekehrt? Wieso sind die Denkmäler lieblos auf einem Grünstreifen versteckt? Wieso wird 
Karlsruhe nicht als die umweltfreundliche Geburtsstadt des Fahrrads dargestellt? Wo ist der Karls-Drais-Platz? Oder ein Technik oder Verkehrsmuseum? Allein durch die Signifikanz der Erfindungen durch Karlsruhe, könnten solche Orte ein Touristenmagnet sein und auch den Stolz auf die Stadt erhöhen. x x x
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23.01.2026 3 B 0 Der ISEK 2065 sollte dann aber zum IREK 2065 werden, zum Integrierten Regionalentwicklungskonzept. Die Beschränkung auf die Stadt ist irgendwie, nunja, beschränkend x x x
23.01.2026 1 B 0 Sozialer Wohnungsbau, Gemeinschaftsschulen, Kultur für alle, Sharing is caring, vor allem beim Auto, Ungenützte Garagen umnutzen, Flachdächer begrünen, mehr Schatten kreiieren, mehr Frauen ans KIT, x x x
23.01.2026 9 B 2 Die Stadt braucht eine Markthalle als Ort der regionalen Versorgung und des Zusammenkommens. Es könnten z. B. das Schöpf-Gebäude am Marktplatz (als kleine Location) umgebaut oder eine Halle der ehemaligen Zigarrenfabrik beim Kühlen Krug (ähnlich wie z. B. in Frankfurt) genutzt werden. x

K Heinrich Vierordt hatte für eine Markthalle sehr viel Geld gestiftet. Aber die Marktbeschicker wollten keine Halle und man hat von dem Geld stattdessen ein Bad gebaut.

K Dass mit "Schöpf" etwas gemacht wird und dass das auch von einem breiteren allgemeinen Interesse sein sollte (kein Wohnen, Büro oderallzu Nüchternes wie eine Bank) ist auf jeden Fall ein guter Ansatz.

23.01.2026 1 B 1 Kinder sind unsere Zukunft. Das sollte im Fokus stehen. Daher Schulbildung und vor allem Sport auch unter Leistungsgedanken stärker fördern. Leistung gelingt nur unter Anstrengung. Das sollte die Botschaft an die Schüler und Eltern sein. Wir müssen doch die Kinder auf die Zukunft vorbereiten. Wenn wir eine 
verweichlichte Generation heranziehen, werden wir scheitern.
Sport dient ja auch der Volksgesundheit. Da liegt ja vieles im Argen.
[Persönliche Daten wurden von der Redaktion entfernt, s. Dialogregeln]

K In puncto Bewegung leben fast alle Kinder gesünder als fast alle Erwachsenen. Deswegen sollte man über ein Pflicht-Sportabzeichen für alle Jahrgänge nachdenken. Die Ergebnisse sollte publiziert und die Besten belobigt und die Schlechtesten beschämt werden.

23.01.2026 3 B 0 Der Wohnraum wird knapp bleiben, das liegt auch am Zuzug. Daher verstehe ich nicht, warum Karlsruhe nicht stärker in die Höhe baut. Aufhören mit der Flächenverschandelung und deutlich höhere Häuser bauen. Mind. 20 - 25 Stockwerke. Nur so kann es gelingen. Dann auch das Umfeld mit einzubeziehen. 
Zugang in die Pfalz. Dort gibt es Fläche und die Leute würde gerne da leben, wenn der verflixte Rheinübergang nicht wäre. Ich kenne drei Familien die deswegen nach Ka. gezogen sind. Diese wären nie auf die Idee gekommen, umzuziehen. Daher verstehe ich unser kommunale Politik nicht, die das verhindern 
möchten und haben.
[Persönliche Daten wurden von der Redaktion entfernt, s. Dialogregeln]

23.01.2026 3 B 0 Der Zustand der Straßen in den Stadtteilen ist zum Teil sehr schlecht. Als Beispiel die Bonner Str. zwischen Siemensallee und Durlacher Weg. Als Radfahrer ist es eine Zumutung auf der rechten Seite stadtauswärts zu fahren. Vor Jahren wurden hier bestimmt die Schäden/Löcher geflickt, dann sind die Schäden 
wieder entstanden. Seit Jahren begleitet mich hier die "Ruckelstraße"-eine Zumutung. Das ist nur ein Beispiel in der NW-Stadt. Für ältere Fußgänger sind diese Straßen bestimmt eine große Gefahr für Stolperfallen. x x

23.01.2026 4 B 0 Ich wünsche mir, dass auch im Jahr 2040 das Angebot "Sport am Schloss" oder der kostenfreie Abendsport in verschiedenen Vereinen angeboten wird. Wünschenswert wäre generell mehr Bewegungsangebote für Jung und Alt. Bewegung ist gesund, gemeinsam macht es mehr Spaß und die sozialen Kompetenzen 
werden vielleicht wieder gefördert. x x

23.01.2026 3 B 0 Aspekt2
     Schulen sanieren, Hausaufgabenhilfe einführen, Volkshochschule stärken
Aspekt3
      Bekannte risikoreise Plätze überwachen, notfalls mit Kameras
Aspekt4
       Wartezeiten auf ärztliche Behandlungen verkürzen
Aspekt6
       Unterstützung konzentrieren auf wirklich Bedürftige, Missbrauch abstellen

x

23.01.2026 1 B 0 An zentralen Plätzen Open-Air-Tanzflächen schaffen. Es gibt in KA eine Tanzscene, die diese Flächen bevölkern wird und auch Zuschauer anlocken wird, sofern das Ambiente stimmt (stimmungsvolle Beleuchtung, Sitzmöglichkeiten, Gastonomie). x
23.01.2026 3 B 1 Was ist wichtig, um in einer sauberen Umwelt zu leben?

Straßen und Plätze sauber halten, Vermüllung von Glas und Kleider Containern vermeiden x
K Ja, genau. Ergänzend wäre auch sinnvoll Mülleimer an Haltestellen regelmäßig zu leeren. Hundekotbeutel auszuteilen, aber keine nahegelegene Abwurfmöglichkeit zur Verfügung zu stellen, führt nicht weiter. Übrigens: Wer sich einen Hund leisten kann, sollte auch Geld für die Beutel haben und vor der Anschaffung 

wissen, dass das Einsammeln der Hinterlassenschaften dazu gehört. Wege, die regelmäßig verkotet sind, gehören videoüberwacht und die Besitzer bestraft.
23.01.2026 2 B 3 Karlsruhe als Stadt sollte trotz Haushaltslöchern soziale Projekte fördern! Es gibt unglaublich viele, teils ausschließlich auf Ehrenamt basierende Angebote, welche sich an alle Bürger in der Stadt richten. Diese müssen erhalten und gefördert werden, damit die Stadt lebt.

Nur einige wenige Beispiele: Elterncafés, Reparaturcafés,  Obdachlosenhilfe, Nachbarschaftshilfe in den Quartieren. x x x
K In dem man die  Prioritäten anders setzt - Geld ist per Se ja da - nur in anderen Töpfen. Weniger Prestige Objekte mehr direkte Förderung in eine vielfältige und lebenswerte Stadt

K Und wie sollen die Haushaltslöcher dann gestopft werden?
Die ganzen Sachen werden ja nicht gestrichen, weil der Gemeinderat dies nicht mehr haben möchte.

K Ehrenamt konsequent fördern! Nur so werden sich die durch die Einsparungen entstehenden Härten abfedern lassen! Quartiersarbeit der sozialen Träger, Stadtteilhäuser, Nachbarschaftshilfe usw sind hier zentrale Transmissionsriemen - also fördern!

23.01.2026 1 B 1 1. Attraktive Stadt, wo es Arbeitsplätze gibt
2. Gibt es genug Wohnraum?
3. Schöne, grüne Stadt mit sauberer Luft. Klimaneutral
4. Guter Nahverkehr, tolle Radwege
5. Super Kunst und Kulturangebot
6. Kinderfreundlich, gutes Schul und Betreungsangebot
7. Saubere und sichere Stadt

K Überblick

23.01.2026 6 B 0 Es gibt in der Stadt zahlreiche öffentliche Basketballplätze, die aber leider in einem bescheidenen Zustand sind. Bei keiner stimmen die Linien (Abstände, Formen, etc.), viele Oberflächen sind durchlöchert, oft stimmt auch die Höhe der Körbe nicht und sehr oft fehlen einfach Dinge, wie z. B. Mülleimer.
Wir haben durch die PSK Lions eine große Mannschaft, die viele Jugendliche inspiriert und die dadurch Spaß am Sport entwickeln und ihn auch außerhalb des Vereinsumfelds ausüben. Ähnlich wie die Bolzplätze, sind Basketballplätze auch ein sehr sozialer Ort, in der Personen aller Alterklassen und Hintergründe 
in Kontakt kommen und mit miteinander Spaß haben. Nicht zu vergessen ist auch, dass Deutschland aktuell sowohl Welt- als auch Europameister ist.
Mit wenig Aufwand könnte die Basketballkultur in der Stadt gestärkt werden und ein weiteres überregionales sportliches Aushängeschild entstehen. Karlsruhe sollte sich nicht nur komplett auf den KSC konzentrieren (vielleicht eine unbeliebte Meinnung :D).

x x

23.01.2026 4 B 0 Die Hebammensprechstunde hatte sich gut etabliert und konnte ein kleines bisschen die Versorgungslücke in der Nachsorge schließen. Außerdem haben die Hebammen die Begrüßungsmappen der Stadt verteilt und somit einen großen Beitrag zur sozialen Gerechtigkeit geschaffen (info über Angebote, gerade im 
Bereich der frühen Hilfen ...).
Die Streichung dieser Angebote muss aufgehoben und die Hebammen entsprechend entlohnt werden.

x

23.01.2026 6 B 3 Die Innenstadt muss deutlich aufgewertet werden. Gefühlt macht jeden Tag eine Burger-Kette in der Kaiserstr. auf, es fehlen dafür Läden zum Bummeln, nicht nur die klassischen Mode-Ketten. Es fehlen schöne Cafés, die zum Verweilen einladen bspw. im ehem. Böckeler. Die hintere Kaiserstraße in Richtung C und 
A ist für mich als Frau ein Bereich in dem ich mich nach Anbruch der Dunkelheit unbehaglich fühle. x

K Da wird sich nichts ändern lassen. Immobilienbesitzer und Mieter finden sich ohne Zutun der Stadt. Läden zum Bummeln können leider die Miete oft nicht zahlen, weil eben nur gebummelt, aber nicht gekauft wird. Burgerläden können Miete offenbar besser zahlen.
Man kann Vergleiche anstellen. Wo läuft es besser? Zürch, Bahnhofsstrasse. Juweliere mit feinsten Uhren, wie man sie in Karlsruhe nirgends findet wechseln sich in grosser Zahl ab mit exquisiten Modeausstattern und feinen Patisserien und mit - jawoll - Burgerläden. Aber für so eine Meile ist die Karlsruher 
Bürgerschaft in Toto zu arm.
Bleiben wir also realistisch: Ettlingen. Da hat es ein paar interessante Ladengeschäfte. In absoluter Zahl lässt sich eine Kaiserstrasse damit nicht befüllen. Außerdem gibt es solche Läden in Karlsruhe dann doch auch, nur eben nicht in der Kaiserstraße, sondern in der Waldstraße und der Erbprinzenstraße. Klein 
aber fein ist nunmal in erster Linie klein.

K Muss sich nur jemand finden, der die Miete dafür auf den Tisch legt.

K Es fehlen in der Innenstadt Orte zur konsumfreien Begegnung! Wenn schon in der A-Lage der Leerstand steigt, sollte hier doch Raum verfügbar werden

23.01.2026 4 B 0 Im Landkreis von Karlsruhe gibt es ab 2026 keinen festen Sperrmülltermin mehr und auch nicht mehr ohne Gebühren. Wir sollten in der Stadt Karlsruhe an einen festen Termin festhalten. Zudem sollte diese Abholung kostenlos für die Bürger sein. Das wird das wilde Entsorgen verhindert. Wir sehen bereits jetzt bei 
den Kleider- und Glaskontainern eine Vermüllung. Das nächste ist dann die Entsorgung im Grünen. Sperrmüll zu festen Terminen pro Straße ist auch immer eine gute Möglichkeit für Menschen mit weniger Geld. Noch nutzbare Gegenstände werden wiederverwendet. Ich freue mich immer, wenn an ei em 
Sperrmülltermin nach kurzer Zeit kaum noch etwas für die Abfuhr vor der Tür liegt. Vorteil ist auch, dass die Mitarbeiter nichts für die Abrechnung dokumentieren müssen. Sie laden einfach ein, ohne Bürokratie. Machs einfach!

x x

23.01.2026 3 B 0 Wenn ich bedenke, wo in Europa zuletzt überall Waldbrände gewütet haben, bis "hoch" nach Schweden und dazu höre, dass der Hardtwald unter Trockenheitsschäden leidet, dann Frage ich mich, was zu seinem Schutz getan wird, konkret dafür, dass es hier nicht irgendwann zu einem großen Waldbrand kommt, 
der z.B. von Stadion bis nach Philippsburg nur Asche lässt.
Und was wäre, wenn es doch passiert? Wie würde man damit umgehen? Ist klar, wie eine Aufforstung gehen würde oder müsste man dazu erst drei Jahre beraten?

x x x
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23.01.2026 1 B 0 es liegt bisher kein stringentes Konzept zur Entwicklung der Schullandschaft in KA vor.
Demographische Entwicklungen und deren AUswirkungen auf Schülerströme sind schwierig zu prognostizieren. Notwendigkeiten sowohl bzgl. der Einwohnerentwicklung einzelner Stadtteile als auch im Hinblick auf zunehmende Heterogenität und Divergenz bei Leistungsfähigkeiten und Kompetenzen von 
Schülerinnen und Schülern aller Altersstufen zu evaluieren. Daraus müssen tragfähige Campuskonzepte für Verbünde, Koopertationen und Fusionen von Schulen entwickelt werden. Diese müssen den Anforderungen und Herausforderungen der Arbeits- und Lebenswelt in KA korrespondieren.
Im Zuge von Schulsanierungen sind neue Weg erforderlich und damit öffnen sich Räume für Campuslösungen und echte Kooperationsverbünde zwischen unterschiedlichen Schularten, auch mit Blick auf die beruflichen Schulen.

x x

23.01.2026 5 B 0 Ich möchte 2040 in einer Stadt leben, die zur familienfreundlichsten Stadt Deutschlands gewählt wird. Prioritäre Investition in Kinder & Bildung als Programm zum Ziel. x
23.01.2026 7 B 0 Konsequenter Ausbau des ÖPNV durch neue Schienenstrecken und Tangentialrouten auf den Straßen. x
23.01.2026 6 B 0 Angesichts des knappen Haushalts der Stadt Karlsruhe wünsche ich mir, dass weniger auf teure Grossprojekte gesetzt wird und mehr auf die Unterstützung und Unterhaltung des zivilgesellschaftlichen Lebens. Beispiele: Der Nahverkehr muss verlässlich sein. Die Kindergärten müssen Plätze verfügbar haben. 

Wohnungen müssen günstig verfügbar sein. x x
23.01.2026 3 B 0 Verschattung, Begrünung, Wasserkühlung, Schwammstadt, x
23.01.2026 10 B 0 Karlsruhe ist schon auf einem guten Weg, doch mit dem Vorbild Kopenhagen und Paris vor der Nase, können in den nächsten Jahren noch viel mehr Autos aus der stadtverband und Fußgängern und Radfahrern der Weg geebnet und frei gemacht werden. x
23.01.2026 2 B 0 Den schlechten CO2 emissionswerten, die die Folge der betonherstellung mit sich zieht, muss Karlsruhe umdenken und in neue und andere Bauformen und Baumaterialien investieren. Längst gibt es gute Alternativen. Nur durch weichenstellende Verordnungen kann man ein umlenken in der Baubranche erwirken. x x
23.01.2026 1 B 0 Wo sind die wohnungslosen und ärmsten der Stadt untergebracht? Mit denn derzeitigen Änderungen am sozialsystem müssen wir in den nächsten Jahren mit einer steigenden Anzahl bedürftiger und komplett armer Menschen in der Stadt rechnen. Wie geht die Stadt damit um? Wo gibt es Notunterkünfte in 

ausreichender Anzahl, was ist mit sozialem Wohnungsbau und wie gehen wir mit psychisch kranken Obdachlosen um, die mehr als die Hälfte dieser Gruppe ausmacht? Die Bahnhöfe nachts leer zu räumen und zu säubern ist schön, hilft aber nicht das Problem zu lösen. x x

23.01.2026 9 B 0 Es gibt viel Leerstand in der Innenstadt, und die Leute werden nicht aufhören, online zu bestellen, was also tun mit dem freien Raum? Machen wir die Stadt freier vom Konsum und öffnen sie für Menschen, mit Aufenthaltsorten ohne Konsumzwang. Ähnlich wie die Räume der Marien55 oder den Stadtteilläden. Auch 
kleine Pausenräume mit Schutz vor Hitze oder Kälte oder Regen während man in der Stadt unterwegs ist, Gelegenheiten mit Nachbarn und Mitmenschen zusammenzusitzen. Außerdem könnten an 2,3 Stellen entlang der Kaiser kleinere leere Läden als vor Witterung schützende Fahrradabstellanlagen dienen. Ich 
denke, viele Bürger und Bürgerinnen hätten Ideen für den Leerstand, jenseits von Konsum.

x x x

23.01.2026 4 B 5 Karlsruhe hat so schöne Wahrzeichen und Wappen etc. und Künstler, welche aus unserer Stadt stammen. Macht doch lokale Kunstwerke in den Tunnel anstatt religiöse für die sich kaum welche interessieren x
K Jaaa! Bitte Stadtgeschichte statt komische Lüpertz Kunst!

K Die Kitas könnten die Werke der Kleinen aufhängen. Das würde auch die Eltern entlasten.

K Mir gefallen die unterirdischen Haltestellen sehr gut. Die Kunst bietet weit mehr als religiöse Symbole.

K Vor allem sehen die Haltestellen aktuell aus wie Copy&Paste, als ob für mehr kein Geld da war.
In anderen Städte (wie z.B. München) wurden in den vergangenen Jahrzehnten die U-Bahnhöfe allesamt individuell gestaltet, sodass jeder komplett individuell ist. Dies hat auch für Fahrgäste den Vorteil, dass man sofort sieht, wo man ist.
Hier in Karlsruhe muss man erst das Haltestellenschild suchen, da ja alle gleich aussehen.

K Die Kunst im Tunnel ist einfach nur gruselig und wirkt auf Kinder bestimmt beunruhigend. In Karlsruhe gibt es eine Kunsthochschule. Jedes bunte Graffiti ist schöner als diese derzeitige Kunst.

23.01.2026 4 B 2 Mich stören Menschen, die in Karlsruhe einen Zweitwohnsitz haben, nicht, wir sind ja kein vom Aussterben bedrohter Ort im Pfälzerwald.
Ganz anders ist es mit dem Blech Tsunami in unseren Straßen. Links sind Autos, rechts sind Autos und auf dem Mittelstreifen doppelt Autos. 
Es reicht, das Boot ist voll! Es passt kein Auto mehr dazu! Zweitwagen- Steuer für alle, die keinen Stellplätze auf ihrem eigen Grund und Boden vorweisen können!

x x x

K Zweitwagensteuer für alle, die keinen Stellplatz auf Privatgrundstück haben?
Wieso nicht einfach generell eine Parkraumbewirtschaftung einführen, dies dürfte deutlich einfacher sein. In den meisten Städten ist auch ein Parkausweis pro Haushalt das Maximum und auch nur, wenn man keinen privaten Stellplatz hat.
Eine Abschaffung der Zweitwohnsitzsteuer halte ich hingegen nicht für sinnvoll, da wir einen angespannten Wohnungsmarkt haben.

K In Karlsruhe herrscht Wohnungsmangel, daher Frage ich wieso nicht einfach beides?

23.01.2026 9 B 5 Wir brauchen mehr geschützte Radwege im Stadtgebiet. Radwege müssen so gebaut werden, dass man auch sein unter 10 jähriges Kind entspannt alleine zu Freunden oder zum Sport fahren lässt! Nicht so, dass sich höchstens Erwachsene drauf trauen! x
K Die Grundprämisse jedes Stadtplaners sollte lauten: Hätte ich ein gutes Gefühl, mein 8-jähriges Kind hier alleine zur Schule langfahren zu lassen?

Falls Nein, gehört die Planung sofort in den Mülleimer und es muss neu geplant werden.
K Waren Sie mal in Stuttgart?

K Natürlich war ich schonmal in Stuttgart, man muss ja mal mit eigenen Augen sehen, wie eine Stadt nicht aussehen sollte, damit man verhindern kann, dass die eigene Stadt sich in die gleiche Richtung entwickelt.

K Was ist mit Fußgängern? Gerade die Grundschüler sind als Fußgänger unterwegs. Hier vermisse ich geschützte Wege für Fußgänger.

K Es gibt ja bereits überall Gehwege, lediglich an Kreuzungen könnte der Fußverkehr mehr Bedeutung bekommen, z.B. wenn Falschparker die 5 m Halteverbot rund um Kreuzungen ignorieren und somit Kinder erst halb auf die Fahrbahn treten müssen, um überhaupt etwas sehen zu können.

23.01.2026 9 B 4 Die Südstadt erstickt in Blech, bitte endlich das Gehwegparken verbieten und konsequent poller swtzen, damit da auch wirklich nicht mehr geparkt wird! Gleiches für Kreuzungen, die Ecken Marien/Augarten und Marien/Luisen sind ständig zugeparkt, stellt da endlich Poller hin! x
K Es sollten einfach die jeweiligen Markierungen für das Gehwegparken entfernt werden und eine Zeit lang Hinweise verteilt werden, danach soll das Ordnungsamt strikt durchgreifen.

Die Südstadt ist überwiegend von Wohnbebauung geprägt, die meisten dort parkenden Autos gehören Anwohnern.
Nach ein paar Knöllchen werden die meisten Leute wohl umdenken, bei anderen braucht es vielleicht noch ein paar Knöllchen mehr.
Lieber Einnahmen generieren (Knöllchen) als Geld ausgeben (Poller verbauen).

K Die Blechlawine ist leider nicht nur in der Südstadt, sondern in allen Gründerzeitvierteln. So schade, dass der knappe Platz nicht für anderes genutzt werden kann.

K Das lässt sich ganz leicht lösen. Diese Autos, die viel Geld kosten, werden benötigt. Sie brauchen einfach geeignete Parkplätze, z.B. wie in China in den Städten. Dann ist das Problem gelöst.

K Mit der an sich schon vollkommen unsinnigen Aktion "Legalisierung des Gehwegparkens" (welch böser, schlimmer und schrecklicher Begriff!) verstößt die Stadtverwaltung ohnehin gegen das geltende Straßenverkehrsrecht, denn die VwV-StVO Zu Anlage 2 lfd. Nummer 74 Parkflächenmarkierungen, Rn. 2, besagt, 
dass die Zulassung des Parkens durch Markierung auf Gehwegen nur dort zu erwägen ist, wo nur wenigen Fahrzeugen das Parken erlaubt werden soll; sonst ist die Anordnung des Zeichens 315 ratsam.
Man sieht also: Die Stadtverwaltung möchte Geld sparen und setzt die Parkstände entsprechend unzureichend allein mittels Parkflächenmarkierungen um. 
Totaler Irrsinn, in derart großräumigem Ausmaß das Parken auf Gehwegen zuzulassen.
Darüberhinaus gibt es etliche Stellen im Stadtgebiet, an welchen die von der Stadtverwaltung festgesetzte und begründete Mindest-Restbreite des Gehwegs von 1,60 m unterschritten wird. Ein Negativ-Beispiel findet sich in der Neue-Anlage-Straße vor Haus Nr. 28, wo aufgrund eines mittels 
Parkflächenmarkierung angeordneten Parkstands eine Restbreite für den Gehweg von weniger als 1,20 m (und damit völlig unzureichend) resultiert...
Es es Irrsinn, totaler Irrsinn, wie Fußgänger (und damit auch radfahrende Kinder!!!) von der Stadtverwaltung vernachlässigt werden. Die gesamte Stadt ist nach wie vor viel zu sehr auf's Automobil ausgerichtet.
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23.01.2026 4 B 2 In Karlsruhe als die Geburtsstadt von den Erfindern von Auto und Fahrrad fehlt ein breit gefächertes Verkehrs- bzw. Mobilitätsmuseum, das auch Benz und Drais angemessen würdigt. In Kooperation mit verschiedenen Vereinen und Institutionen aus der Region besteht ein großes Potenzial für ein attraktives 
Museum.
Hier ein paar Ideen:
- Eventbereich
- Exponate ZKM mit Verkehrsbezug (Käfer-Turm)
- 1 Turmbergbahnwagen als Treppenaufgang
- auf dem Dach Draisinen-Teststrecke für Kinder, ähnlich wie die Laufstrecke auf dem Dach der neuen Hauptfeuerwache
- Gastronomie: zB durch Vogelbräu oder Fächerbräu
- Straßenkreuzung mit Verkehrspolizist, Autos/Motorräder an der Kreuzung, Ladenecke, Straßenbahn, Straße enden in historischen Stadtansichten von KA
- Motorwagen von Benz auf Kopfsteinpflaster
- Draisine auf Schotter mit historischem Bild vom Karlsruher Schloss.
Es sollten hierfür die potentiellen Mitwirkenden an einem Tisch sitzen, um gemeinsam dieses Projekt zu realisieren.
Diese könnten sein:
- Verkehrswacht Karlsruhe
- Treffpunkt Schienen Nahverkehr TSNV
- Tribut an Carl Benz
- ADFC
- ggf. Dampfnostalgie Karlsruhe
- ...

x

K Aber zumindest kann man das im Hinterkopf behalten, es wird hoffentlich auch irgendwann noch eine bessere Haushaltslage geben.
Irgendwann wird auch die Politik einsehen, dass die Bürger lieber höhere Steuern/Gebühren/Abgaben zahlen möchte, als in einer sich totsparenden Stadt zu leben.

K Liest sich wie aus der Zeit, als die Stadt noch zum Fenster raus werfen konnte

23.01.2026 2 B 0 Das gute Kinderbetreuungsangebot sollte erhalten und ausgebaut werden. Die unübersichtliche Vielzahl an Angeboten, Institutionen, Öffnungszeiten und Ansprechpartner für die Ferien- und Nachmittagsbetreuung an Grundschulen sollte gebündelt und übersichtlicher sein und vor allem auch für weniger betuchte 
Familien bezahlbar. x

23.01.2026 3 B 1 Mehr Freibäder, Baggerseen, Badeteiche, Zugänge zur Alb, Brunnen und Wasserspiele, die gut zu Fuß, mit dem Rad und Öffis erreichbar sind, damit Karlsruhe auch im Sommer erträglich wird. Warum kein Strandbad am Knielinger See wie am Wannsee in Berlin, eine Badestelle am Heidesee oder ein Fluss ad im 
Rhein? x

K Es gibt doch bereits viele Brunnen, leider werden sie oft nicht mehr mit Wasser gefüllt.

23.01.2026 7 B 1 Beim Radfahren oder zu Fuß gehen kann man nicht einfach die Klimaanlage hochdrehen. Deswegen Bäume oder Schattendächer mit Fotovoltaik an allen wichtigen Verbindungen für Schulwege, zu Supermärkten, zu den Haltestellen etc

K Gerade Überdachungen helfen nicht nur gegen Sonne, sondern auch gegen Regen.

23.01.2026 0 B 0 Karlsruhe hat sehr viel schön gestaltete Spielplätze, wo sich Menschen mit unterschiedlichsten sozialem Hintergrund treffen. Diese Juwelen in der Stadt sollten wir uns bewahren. Gerade für ältere Kinder und Jugendliche sollte das Angebot noch verbessert werden. x x
23.01.2026 3 B 0 Ich bin Mutter eines kleinen Kindes und habe in letzter Zeit sehr viele Elterncafés besucht. Mir ist positiv aufgefallen, wie schön es ist, einen Ort zu haben, bei dem man niederschwellig und ohne große Kosten andere gleichgesinnte Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt treffen und kennenlernen kann. 

Oft ist es ja so, dass es für Jugendliche noch von der Stadt angebotene Jugendtreffs gibt, aber für Erwachsene wird so etwas nicht geboten.
Ich würde mir so eine Art Freizeitzentrum, mit Sportanlagen, Räumlichkeiten für Kurse verschiedenster Art, und einem kostengünstigen, nicht profitorientierten Café vorstellen, wo man einfach hingehen, andere Leute treffen, ein bisschen Sport machen oder einen Kurs (für was auch immer besuchen kann).
Einfach etwas wo man theoretisch jeden Bürger der Stadt zu irgendeinem Zeitpunkt antreffen kan. Einfach etwas wo jeder ab und zu mal hingeht und abhängt.
In Städten ist es ja leider so, dass die Entfremdung zwischen den einzelnen Menschen viel größer ist als auf dem Land. Die Kirchengemeindrn haben da früher abgeholfen, aber in die Kirche geht halt niemand mehr.
Meiner Meinung nach fehlt es der Stadt an einem zentralen Begegnungsort, bei dem Bürgerinnen und Bürger unterschiedlichster Klassen aufeinandertreffen und man sich Zuhause fühlt.

x x

23.01.2026 5 B 0 Die (Wieder-) Belebung der Innenstadt sollte m.E.  sehr hohe Priorität haben. Was nutzt ein guter ÖPNV, wenn sich Aussteigen nicht mehr lohnt? x
23.01.2026 12 B 5 Die weißen Wände aus Womos entlang der Gehwege werden immer mehr. Man könnte soviel sinnvolleres mit dem öffentlichen Raum machen, Bäume pflanzen, Bänke aufstellen, Fahrrad-oder auch Kurzzeitparkplätze einrichten. Mit den Womos profitieren nur wenige Überpriviligierte von der knappen Ressource 

der gemeinschaftlichen Flächen. x
K Bitte nicht nur Wohnmobile, für Autos sollte das gleiche gelten.

K Wichtiger Hinweis, und das dürfte vielen Verkehrsteilnehmer gar nicht erst bekannt sein:
Die allermeisten Wohnmobile dürfen gar nicht auf Gehwegen parken, denn das ist nur für Fahrzeuge bis 2,8 t erlaubt. Die meisten Wohnmobile sind schwerer, in aller Regel haben fast alle Wohnmobile, welche über die "Camper-Klasse" eines VW-Busses hinausgehen, bereits ein zulässiges Gesamtgewicht von 
mindestens 3,5 t. Und damit darf grundsätzlich nicht mehr auf Gehwegen geparkt werden.
Darüberhinaus sind auch die allermeisten Wohnmobile über der "Camper-Klasse" eines VW-Busses schon zu breit für die markierten Längsparkstreifen auf Gehwegen. 
In den meisten Fällen also ein Doppel-Verbot :-)
Nur leider schaut die Stadtverwaltung zu und ignoriert, da hilft auch alles beschweren nichts  :-(

K Ich hab auch schon oft 40-Tonner auf dem Bürgersteig gesehen (u.a. im Killisfeld), selbst das scheint das Ordnungsamt nicht zu stören.

K Auf Gehwegen dürfen sämtliche KfZ nur parken, wenn dies explizit ausgewiesen ist. Bin gespannt, ob diese Information es schafft bis 2040 allgemein bekannt zu werden.

K Noch nicht einmal sämtliche Kfz: Selbst wenn das Gehwegparken offiziell erlaubt ist, gilt dies nur für Kfz

23.01.2026 8 B 5 Ich wünsche mir weniger Autos, besser Luft, noch mehr Radverkehr, Platz zum Spielen für Kinder, auch auf Straßen wo heute noch Autos fahren und Räume für Jugendliche für echte Begegnung. Mehr Begegnungsorten in den Vierteln, wie kleine Dörfer wo es alles gibt und man sich kennt. Carsharing sollte finanziell 
gefördert werden zB Abschaffprämie fürs eigene Auto das Platz wegnimmt. Es braucht mehr Begrünung von Häusern gegen die Hitze, günstige Energie für alle (Fernwärme darf nicht noch teurer werden). Wohnraum für Familien, gerne auch Wohnprojekte Generationenubergreifend. x x x

K Ich wünsche mir, dass Pendler unkompliziert zu ihrer Arbeit fahren können. Die Arbeit ist schon anstrengend genug, da braucht man die Fahrt nicht noch belastender machen.

K Wieso sollten die Stadt Karlsruhe es dulden, dass ihre eigenen Bewohner zu leiden haben, nur damit Auswärtige bequem zur Arbeit kommen?

K aufs Land ziehen , dort ist es vielleicht nach Ihrem Geschmack

K so geht es mir ,

K Das würde ich Ihnen auch empfehlen, dort können Sie ungestört so viel Auto fahren wie Sie wollen.

23.01.2026 0 B 0 Eine Gartenschau wie in den 60er Jahren, die den Fokus wieder auf Naherholung und Landschaftserleben legt. Dieses Mal bspw. am Rhein mit einer Aufwertung der Promenaden einer Brücke nach Maximiliansau, renaturierten Rheinauen und einem Strandbad Maxau. x x
23.01.2026 0 B 0 Mehr Möglichkeiten zur sportlichen Betätigung wurden hier ja schon mehrfach angesprochen. Zusätzlich fände ich eine gut sichtbare Anlaufstelle zur Ernährungsberatung sinnvoll. Klasse wäre auch eine modische Stilberatung. Dafür wäre ein Megafon hilfreich. x x
23.01.2026 5 B 0 Es gibt immer mehr alte Menschen, die auf Rollatoren angewiesen sind. Sie und alle anderen freuen sich über Sitzbänke an Wegen zum Supermarkt, zum Arzt, vor der Schule. Unter einem schattigen Baum, an einem kleinen Plätzchen, auch einfach mal so.
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23.01.2026 3 B 0 Dazu gehören
Genug Kita Plätze
Bezahlbarer Wohnraum für Familien
Qualitativ gute Schulen
Freizeitangebote für Kinder & Jugendliche
Ich habe große Sorge, dass wir zuletzt in den Sparrunden massiv bei Kindern & Familien gespart wird. So dass irgendwann die Karlsruher sich gegen Kinder entscheiden, weil sie keine bezahl- und lebenswerte Umgebung mehr stattfinden, und Familien Karlsruhe verlassen Richtung Pfalz, weil da das Leben 
günstiger ist, zu den Großeltern, weil dort Vereinbarkeit möglich ist etc.  Eine Stadt, in der je nach Stadtteil wahlweise Rentner oder Studenten und andere junge Menschen leben, wäre das Gegenteil einer zukunftsträchtigen Stadt…

x x

23.01.2026 7 B 0 Die Beteiligungsangebote der Stadt werden auf verschiedenen Seiten der Stadt geführt. Das verstehe ich nicht. Ich wünsche mir hier eine klare Übersicht:  was läuft, wie kann ich mitmachen. Wenn die Informationen mal auf dem Beteiligungsportal, mal auf der homepage unter Stadtgestaltung, mal sonstwo liegen, 
blickt doch niemand durch. Das sollte, denke ich, zusammengeführt werden.
PS: Das Beteiligungsportal der Stadt wirkt ziemlich in die Jahre gekommen...

x

24.01.2026 6 B 2 Guten Tag zusammen, fände es wichtig, wenn die Stadt Ihren Fokus auf Öffentliche Verkehrsmittel legt anstatt Autos. Somit bspw Parkplätze umwandeln. Des weiteren der Wunsch, dass Frauen bei der Entwicklung mitarbeiten. In der Vergangenheit war auch hier der Fokus bei Männern. 
Besten Dank für eure Arbeit!
Freue mich auf das was kommt@

x

K Ein konkretes Beispiel, wo der ÖPNV zu Gunsten von Parkplätzen verschlechtert wird, ist die eingleisige Strecke der 4 in der Schillerstraße.
Würde man dort die Parkplätze streichen, könnte die Straßenbahnstrecke zweigleisig ausgebaut werden.
Oder auch der straßenbündige Abschnitt der 2, S1, S11 südlich vom Städtischen Klinikum existiert nur, weil da ja unbedingt Parkplätze sein müssen. 
Es gibt sicherlich noch zahlreiche weitere Stellen in der Stadt, bei dem eigene Bahnkörper oder Busspuren eingerichtet werden können, wenn die Parkplätze wegfallen würden.

K Das wird doch bereits gemacht? ÖPNV ist auch auf den Strecken bereits gebaut, welches ÖPNV wollen Sie denn auf Parkplätzen fahren lassen?

24.01.2026 4 B 0 Liebe Stadt, schön jetzt ist es im Sommer nahezu unerträglich in der Innenstadt am heißen Tagen zu flanieren, da es an Schatten und Möglichkeiten zum ausruhen in selbigem mangelt.
Ich beobachte wie Hunde kaum stillstehen können an der Ampel, da der Boden so unglaublich heiß ist. Man hat das Gefühl zu verglühen in den wenigen Minuten, die man irgendwo warten muss. Wir brauchen Schatten an Orten an denen man sein muss! Nicht nur an Orten wo man gerne hingeht, also auf Straßen 
wo es lange rot ist und nicht nur für Fußgänger, auch für die Autos wäre Schatten angenehmer, wenigstens auf der Reinhold-Frank-Straße und der Kaiserallee / Kaiserstraße wäre das wichtig, damit man wirklich noch in die Stadt geht zum Einkaufen oder für andere Dinge. x x x

24.01.2026 3 B 2 Es sollte dringend Wohnraum entprivatisiert werden. Warum müssen wir alle ungefähr die Hälfte unseres Gehaltes für Miete zahlen? Das ist einfach nicht fair. Die Boomer konnten so günstig kaufen und machen uns jetzt das Leben schwer. Ich hätte gerne mehr Kinder, aber ich kann mir eine 4 Zimmer Wohnung 
niemals leisten in Karlsruhe und möchte nicht aufs Land ziehen, da ich ein Innenstadtkind bin.
Die Mieten sind auch einfach für Bruchbuden unangemessen hoch.

x

K Ganz einfache Lösung: man braucht mehr Wohnungen!

K Es ist nicht sinnvoll, Symptome zu bekämpfen, man muss die Ursachen angehen:
Die hohen Mieten sind die Folge aus der Tatsache, dass es zu wenig Wohnungen gibt. 
Wenn die Stadt irgendwann mal mehrere Milliarden Euro übrig hat, sollte sie diese lieber in kommunalen Wohnungsbau als in Entprivatisierungen stecken.
Denn Entprivatisierungen schaffen keine einzige zusätzliche Wohnung.

24.01.2026 4 B 2 Überall gibt es Lichtverschmutzung durch die vielen Lampen in der Stadt.
Könnte man nicht wenigstens ein mal pro Woche die Beleuchtung ab 22 Uhr runterdrehen?
Dienstags zum Beispiel, sodass der Dienstag der Tag oder besser die Nacht der Sterne wird und unsere Kinder mehr vom Himmel sehen können, als den Mond und den großen Wagen.
Ein weiterer positiver Aspekt wäre, dass die Insekten sich dann wenigstens in dieser Zeit wieder besser orientieren könnten.
Zum Gefühl der Sicherheit muss man sagen, dass Gewalt immer passieren kann und wenn man merkt, dass die Kriminalität dann hochgeht, dann lassen wir das mit den Sternstunden eben wieder bleiben.

x x x

K Schöne Idee!

K Als Modellprojekte wäre dies durchaus mal interessant auszuprobieren. Auch um zu sehen, welche Probleme sich daraus ergeben können, wenn es mal einen flächendeckenden Stromausfall (so wie in Berlin) gibt und wie man sich darauf vorbereiten kann.

24.01.2026 5 B 1 Mein 10-jähriger Sohn sagt: Weniger Unweltverschmutzung und schneller bei seinen Freunden sein! x x
K Es wäre schön, wenn sich mehr Kinder beteiligen könnten. Sie werden in Zukunft in dieser Stadt leben.

24.01.2026 2 B 0 Das kulturelle Angebot in Karlsruhe ist sehr vielfältig und sollte unbedingt bewahrt werden. Spannend wäre es, wenn man noch mehr von der Forschung vor Ort erfahren würde - mehr Austausch.
Wir brauche mehr bepflanzte Plätze, Gebäude etc. und weitere Maßnahmen zum Klimaschutz sowie zur Sicherheit vor Klimakatastrophen.
Die Stadt sollte insgesamt wieder etwas belebter werden - mit mehreren kleinen Läden und Einkaufsmöglichkeiten, damit der Besuch der Innenstadt wieder attraktiver wird. KVV sollte ausgebaut und nicht zurückgeschraubt werden. Das Deutschlandticket sollte verstetigt werden, damit hier mehr Sicherheit 
besteht.

x x x

24.01.2026 5 B 7 Sehr geehrte Damen und Herren,
meiner Meinung nach ist die Anzahl an Parkplätzen und die Zugänglichkeit von Autos in immer noch quasi jeder Straße, zentrales Hemmnis für ein angenehmeres Lebensgefühl in der Stadt. Die radikale Reduzierung (mindestens 50% besser mehr) von Parkplätzen würde die Vorraussetzungen für Begrünung, 
Barrierefreiheit für alle Personen und Wiederbelegung des Straßenlebens sein. Beispiele wie Paris zeigen, dass die Popularität solcher Maßnahmen bei Ankündigung ausbleibt, bei Durchsetzung aber kommt. Demnach wäre ein mutiger Schritt notwendig, um auch Karlsruhe in so eine Lage zu versetzen. Weiterhin 
Bedarf es einer dringenden Begrünung der Innenstadt im Allgemeinen und der Kaiserstraße im Besonderen. Die kleinen Bottiche sind im keinen Fall ausreichend

x x x

K Mal angenommen es kommt zu Notlagen, wo man schnell den Ort wechseln muss und sein Hab und Gut bestenfalls mitnimmt. Wie mittellos stehen Sie dann ohne Auto da? Viele Menschen haben es bereits erlebt.

K Dann stellen Sie sich doch mal vor, wie der Verkehr auf A5 und A8 aussehen würde, wenn alle 300.000 Karlsruher Bürger gleichzeitig mit dem Auto die Stadt verlassen wollen.
Die Staus wären so riesig, dass vielen Autos der Tank ausgehen würde, auftanken würde auch nicht gehen, da alle Tankstellen bereits ausverkauft wären.
Die ganzen liegengebliebenen Autos auf den Autobahnen verzögern eine mögliche Evakuierung noch weiter.
Bei der Evakuierung von New Orleans 2005 wegen Hurrikan Katrina ist genau dieses Szenario eingetreten. 
Eine Evakuierung einer Stadt dieser Größe kann nur mittels Eisenbahn gelingen.

K Nun, es gibt Millionen Menschen in Deutschland, die vor nicht allzu langer Zeit aus einer Notlage genau das Szenario erlebt haben. Haben Sie die schon einmal gefragt, wie sie sich gerettet haben? Mal sehen wir oft die Eisenbahn als Ergebnis kommt.

K auch hier. man zieht in eine Stadt und will dort den Menschen vorschreiben dass es wie auf dem land sein soll. Sie sind dann wohl falsch hier

K Das genaue Gegenteil: Die Menschen vom Land wollen den Stadtmenschen vorschreiben, wie sie zu leben haben. 
Städte sind nicht laut, Autos sind laut. In der Stadt braucht es aber keine Autos.

K Ach, steht ein Bürgerkrieg an? Oder wie sollen wir diese Aussage interpretieren?

K Es werden einfach nur verzweifelt Ausreden gesucht, warum es das Auto dringend braucht.

24.01.2026 3 B 0 Familien und Kinder müssen, in Anbetracht der dramatischen demographischen Situation (Katlsruhe ist Schlusslicht bzgl. Der Geburtenrate in Bw), unbedingt Kinder und Familien nicht nur entlasten, sondern auch stärker fördern! Wenn Kinder unbezahlbar sind, wie aktuell bereits der Fall, wird Karlsruhe bald eine 
sehr alte Stat sein. Gesellschaftlich und Wirtschaftlich eine Katastrophe. x

24.01.2026 3 B 1 Ich wünsche mir autonome Shuttle, um eine höhere Taktung im örtlichen Nahverkehr zu haben. Sei es Zubringer zur S-Bahn, oder Ringfahrten in Orten wie Grötzingen oder Neureut, damit auch alte älteren Leute innerorts gut zum Artz oder zum Einkaufen kommen. x
K Sobald die autonomen Shuttles die Praxisreife erreichen, werden die vermutlich sehr schnell in und um Karlsruhe flächendeckend ausgerollt, da die Bedingungen hier für solche autonomen Shuttles perfekt sind: Sehr gute Netzabdeckung mit Straßenbahnen im dichten Takt sowie Zubringerwege von selten mehr 

als 2-3 km.
24.01.2026 3 B 1 Erhalt und Schaffung von Erlebnisspielplätzen in der Stadt, am Stadtrand und als Ausflugsziel, zB beim Grötzinger Naturfeundehaus oder am Rhein. x

K Das sind total wichtige nicht kommerzielle Orte, von denen es mehr geben sollte!

24.01.2026 4 B 1 Installation eines überdimensionalen künstlichen Schattenbaums oder Sonnenschirms am Marktplatz x
K Lieber Begrünung und Bäume - natürlicher Schatten

24.01.2026 3 B 0 Begrünung von Plätzen und Fassaden, Schaffung kleiner grüner Kühloasen in der Stadt, Anreize für Immobilien Besitzer, ihre Fasaaden und Vorplätze zu begrünen x
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24.01.2026 2 B 1 Höherer Takt und damit höhere Attraktivität des Nahverkehr durch autonome Trams, ohne Kostensteigering x
K Da läuft gerade ein Forschungs- oder Pilotprojekt. Es gibt einen Zeitplan. Allerdings ist vorerst nur Fahren außerhalb der Stadt (Albtal) im Blick. In der Stadt sei es noch zu schwierig. Ein Einstieg ist allerdings ganz konkret bereits gemacht.

24.01.2026 0 B 0 Die Stadt stellt günstige Wohnungen für Erzieher bereit. Damit kann die Kinderbetreuung in Karlsruhe auf gutem Niveau angeboten werden. Das ist ein Differenzierungsmerknal und erhöht die Attraktivität von Karlsruhe für Arbeitnehmer und Arbeitgeber x
24.01.2026 7 B 7 Um den Nahverkehr im Vergleich attraktiver zu machen, sollen alle öffentlichen Parkplätze etwas kosten. x

K Sie wissen wie das ausgeht? Alle Parkplätze kosten, und weil damit weniger Alternativen bereit stehen - erhöhen die ÖPNV die Kosten. Sie wollen also mehr Monopol und Abhängigkeit?

K Das ist einfach nur falsch und grenzt schon an Populismus.
Die VBK und die AVG gehören zu 100 % der Stadt Karlsruhe, der KVV gehört den Städten Karlsruhe, Baden-Baden und Landau sowie den Landkreisen Karlsruhe, Germersheim, Rastatt und Südliche Weinstraße. 
Kurz gesagt: Alle Akteure sind komplett in öffentlicher Hand.
Wieso sollten diese dann ein Monopol ausnutzen wollen?
Die Höhe der Fahrscheine hängt einzig und allein davon ab, wie viel die Politik bereit ist, an Zuschuss zu geben.
Und wenn die Stadt Karlsruhe mehr Geld zur Verfügung hat (beispielsweise durch höhere Parkgebühren), kann sie es sich leisten, niedrigere Ticketpreise zu finanzieren. 
Gerade seitdem das Deutschlandticket eingeführt wurde, sollte eigentlich jeder mitbekommen haben, dass die Politik das Tarifsortiment und auch die Ticketpreise vorgibt.
Und wer ist der Chef der Politiker? Das Volk.
Wenn die Politik beschließen sollte, die Ticketpreise zu verzehnfachen, dürfte jedem klar sein, welche Auswirkungen dies bei der nächsten Wahl hat.
Die einzigen Akteure im öffentlichen Verkehr, die ihre Ticketpreise selbst bestimmen, sind Fluggesellschaften, Fernbusse sowie Fernzüge (DB Fernverkehr, SNCF, SBB, ÖBB, Flixtrain, etc.).

K Das passiert immer dann, wenn die Verschuldung ein Problem ist und nach Optionen gesucht wird. Schauen Sie einfach, wie das auch bisher gehandhabt wird.

K Aber wenn Parkplätze künftig deutlich mehr Einnahmen bringen und aufgrund von weniger Autoverkehr auch die Straßeninstandhaltung günstiger wird, steht auf einmal deutlich mehr Geld zur Verfügung. 
Und sobald die Gratismentalität beim Auto ein Ende hat, wird wohl eher die Preisschraube beim Autoverkehr und nicht beim ÖPNV angezogen, wenn mehr Geld benötigt wird.

K Die Preisschraube wird bei allem angezogen, da gibt es kein entkommen. Leider. So ist der Lauf der Dinge.

K Wenn die Preisschraube doch bei allem angezogen wird, wieso sollten Parkplätze denn davon ausgenommen sein?

K Ok, dann kommen ich nicht mehr zur Arbeit

24.01.2026 0 B 1 Ich fahre nicht häufig mit der Straßenbahn und möchte von A nach B kommen. Fehlt mir nun der Zugang zu einer App, mit der ich mir eine Fahrkarte kaufen kann, muss ich mich durch das komplizierte System eines Automaten an der Bahnhaltestelle kämpfen. Das ist längst nicht mehr zeitgemäß.
In anderen Städten (u.a. Amsterdam) ist das deutlich einfacher gelöst: ich steige in einen Bus oder eine Straßenbahn ein, halte meine Kreditkarte am Eingangsbereich an einen Empfänger und wiederhole das ganze wieder beim Ausstieg. Abhängig von der Fahrstrecke wird der Betrag automatisch von der 
Kreditkarte abgebucht. x

K Ich finde nicht, dass die Automaten hier zu kompliziert gestaltet sind. 
Eine flächendeckende Ausstattung sämtlicher Busse, Straßenbahnen und Bahnhöfe im gesamten KVV mit den entsprechenden Kreditkartenterminals wäre verdammt teuer.

24.01.2026 13 B 2 Alle größeren Parkplätze sollten mit PV überdacht werden. Damit kann viel billiger Strom produziert werden und die Autos heizen sich im Sommer nicht so stark auf. x x
K Es wundert mich, dass dies bisher noch so wenig umgesetzt wird.

K Das ist eine super Idee, wird in Frankreich bereits so gemacht. Z.b. Parkplatz Disneyland oder Parkplatz in Seltz, falls Beispiele gesucht werden.

24.01.2026 10 B 3 Camping boomt. Es gibt vielfach Wohnwgen und Wohnmobile, die in der Stadt auf öffentlichen Parkplätze dauerparken. Das verknappr das Angebot für die Fahrer, die täglich einen Parkplatz brauchen. Das geht, weil es erlaubt ist und nichts kostet. Das Abstellen von Campern soll etwas kosten oder verboten 
werden.
Wer sich einen Camper kauft, muss auch das Geld für einen eigenen Stellplatz haben.

x x

K Das ist wieder so ein Fall, wo der Bußgeldkatalog als zahnloser Tiger daherkommt. Solange die dort aufgeführten Bußgelder nicht erhoben werden, kann da vieles stehen.
Wer sich an die Vorgaben hält ist halt der Dumme.

K Wichtiger Hinweis, und das dürfte vielen Verkehrsteilnehmer gar nicht erst bekannt sein:
Die allermeisten Wohnmobile dürfen gar nicht auf Gehwegen parken, denn das ist nur für Fahrzeuge bis 2,8 t erlaubt. Die meisten Wohnmobile sind schwerer, in aller Regel haben fast alle Wohnmobile, welche über die "Camper-Klasse" eines VW-Busses hinausgehen, bereits ein zulässiges Gesamtgewicht von 
mindestens 3,5 t. Und damit darf grundsätzlich nicht mehr auf Gehwegen geparkt werden.
Darüberhinaus sind auch die allermeisten Wohnmobile über der "Camper-Klasse" eines VW-Busses schon zu breit für die markierten Längsparkstreifen auf Gehwegen. 
In den meisten Fällen also ein Doppel-Verbot :-)
Nur leider schaut die Stadtverwaltung zu und ignoriert, da hilft auch alles beschweren nichts  :-(

K Wieso nur für Camper? Bitte auf sämtliche Kraftfahrzeuge ausdehnen.
Wer sich ein Auto kauft, muss auch in der Lage sein, noch etwas für einen Parkplatz zu bezahlen.

24.01.2026 4 B 0 Es sollte viel mehr verkehrsberuhigten Zonen und vor allem Spielstrassen geben. Dafür sollten viel mehr Bodenwellen installiert werden. In Ländern wie Frankreich ist das schon heute ganz normal. x x
24.01.2026 4 B 3 Derzeit steuert die Stadt nur nach "Wasserfläche pro Einwohner". Das ist eine schlechte Steuerungsgrösse. Wichtig ist es auch, dass die Einwohner keine weiten Wege zum Schwimmbsd haben. Denn oft wollen die Leute nur ein paar Bahnen schwimmen, und Schüler nicht 30 Minuten mit der Bshn zum 

Schwimmunterricht. Daher sollten auch in Stadtteilen Schwimmbäder neu gebaut oder zumindest erhalten bleiben. x
K Schwimmunterricht - der so essentiell ist!!!- geht nur bei Schwimmbecken in unmittelbarer Nähe - bei 2x 45 min Unterrichtszeit für den Schwimmunterricht ist sonst mit an und Abfahrt und umziehen keine Zeit mehr übrig für Unterricht - und dafür braucht es ganz sicher keine spassbäder - und diese Stadtteil 

Bäder bestehen schon und müssen nur erhalten werden - das ist weit weniger Geld als ins z.B. Staatstheater oder Sudetenlands Prestige Objekte  fließt - kommt aber viel mehr Menschen direkt zu Gute
K Als ich Kind war bin ich lieber extra ein gutes Stück gefahren, um in ein Schwimmbad mit schönem Sprungturm und mehreren Rutschen zu gehen, als in das Schwimmbad im Ortsteil, das nur ein einfaches Schwimmbecken und ein 1-Meter-Sprungbrett hatte.

K Ja, alle Gewässer sollten zum Baden freigegeben werden. Planschbecken in großen Parks für Kleinkinder sollten zum Standard werden. Und Schwimmbäder als soziale Orte, wo man sich gesund und fit halten kannso viele wie möglich!

24.01.2026 3 B 2 Sport verbindet und hält fit. Daher sollte es in allen Ortsteilen Sportanlagen wie Fußballplatz, Badketballfeld, Tischtennisplatten und Skate-Rampen geben. Kinder und Jugendliche finden dort zusammen und machen etwas Sinnvolles x x
K Man gestaltet die Außenwelt komplett kinderfeindlich und wundert sich dann, wieso die Kinder nicht mehr draußen spielen. 

Und dann wundert man sich, wieso immer mehr Leute sich entscheiden, keine Kinder zu bekommen.
K Volle Unterstützung! Stattdessen werden Spiel und Bolzplätze abgebaut. Wir wollen Kinder die draußen sind statt am Handy und sich sozial verhalten - dafür braucht es Räume der Begegnung - und Bewegung für langfristige Gesundheit.

Mein sohn ist im Alter von 12 Jahren sogar eigenständig vor den Ortschaftsrat getreten, um sich für mehr und bessere Bolz  und basketballplätze einzusetzen. Der Ortschaftsrat hat dies voll umfänglich unterstützt - die Antwort der Stadt Karlsruhe war die folgende: wenn wir bessere Bolz und Basketball 
Möglichkeiten anbieten würden, könnten ja mehr Kinder kommen. Das würde den Lärmpegel erhöhen und die Anwohner könnten sich evtl beschweren.
Das ist schon per Se die falsche Grundhaltung gegenüber Heranwachsende seitens der Stadt.
Ein weiterer aber nicht offiziell genannter Grund wurde mir von der ortschaftsrätin genannt: es ist zu teuer in der Pflege durch das gartenbauamt.
Wir geben also Millionen für Prestige Objekte und Infrastruktur aus haben aber keinen Pfennig über für diese Sport und Begegnungsstätten für Kinder? Da darf man ruhig die Prioritäten der Stadtverwaltung mal hinterfragen.

24.01.2026 1 B 1 Man sollte alle Behördendinge digital mit wenigen Klicks und Angaben erledigen können. x
K Googlen Sie bitte mal: "Hackerangriffe auf deutsche Behörden führen regelmäßig zu Datenabflüssen, wie jüngst bei der Landesverwaltung Rheinland-Pfalz (ca. 16.000 Betroffene, u.a. Namen, E-Mails) und dem IT-Dienstleister D-Trust (2025)"

24.01.2026 4 B 0 Die Kinder und Jugendhauser leisten eine wichtige Arbeit. Sie bieten den jungen Leuten einen sicheren Raum und Unterstützung. Dieses Angebot muss personell und finanziell ausgebaut werden. x
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24.01.2026 6 B 3 Die meisten Vorschläge hier gehen davon aus, dass sich Karlsruhe in einer ansonsten weitgehend gleichbleibenden Welt verändert. Wenn man so plant, wird sich am Ende die ganze Welt mehr verändern als Karlsruhe.
2040 fahren Autos automatisch und wir lassen uns von diesen fahren ohne sie zu besitzen? Dann ist das Parken kein Thema mehr.
2040 hat die Alterung der Gesellschaft voll zugeschlagen und es mangelt überall an Arbeitskräften? Dann drängt das Thema Freizeit viel weniger.
2040 machen KI-Roboter die meiste Arbeit? Dann ist Freizeit ein wichtiges Thema.
2040 verstopfen leere Roboter Autos die Straßen?
Oder pendeln 2040 humanoïde Roboter mit Autonomem ÖV zur Arbeit weil man schon 2032 eingesehen hat, dass es nicht funktioniert, wenn Menschen mit Roboter-Taxis zur Arbeit pendeln, oder weil eine Reihe AfD-Kanzler 80% der Bevölkerung als zu wenig Deutsch seiend in Rückführlager nach Timbuktu 
abgeschoben hat? 
2040 wird es heißer sein. Und stürmischer. Und mit mehr Starkregen. Oder?
2040 bis 2055 gibt es gar keine Minusgrade, dafür 2056 vier Wochen lang zweistellig Minus?
Brennt vielleicht 2040 der gesamte Hardtwald ab?
Trocknet der Rhein aus?
Wird die Grenze nach Frankreich wieder dicht gemacht oder gibt es ein Vereinigtes Europa?

x x x

K Danke für den Impuls! Das einzige wovon wir sicher ausgehen können, ist, dass in der Zukunft vieles ganz anders sein wird als jetzt. Welche Zukünfte sehen wir kommen? Welche nicht? Welche Zukünfte wären noch denkbar, wenn wir bedenken, dass dass manche unserer Gewissheiten gar nicht gewiss sind? Wird 
uns der Golfstrom noch warm halten? Werden Wohlstand und Technologie weiter wachsen? Wird das aktuelle Geldsystem noch funktionieren? Die Demokratie?
Dennoch, oder erst recht: Welche Zukünfte wollen wir erleben, welche nicht? Welches Stadtbild sehnen wir uns herbei? Was könnte ein lebens- und liebenswertes Karlsruhe in 2040 ausmachen?

K Und weil man nicht weiß, wie die Zukunft aussieht, soll man am besten gar nichts langfristiges planen?

K Ihre Aussage wurde bisher deutlich unterschätzt. Was ist mit der Mehrheit der Menschen los, dass sie diese Veränderungen nicht wahrnehmen?
Natürlich weiß keiner, was 2040 ist - aber so gut wie sicher, wird es nicht mehr so sein wie heute.
Egal welche Veränderungen wir hier besprechen, die größeren Dinge, die jetzt keiner kommen sieht, werden viel mehr Effekt haben.

24.01.2026 2 B 0 Zusätzliche Angebote für Kitas, damit alle Kinder gut Deutsch können und mit der nötigen Sozialkompetenz ausgestattet sind, bevor Sie in die Schule kommen. x
24.01.2026 2 B 1 Die per Definition absolutistisch und idealistisch ist - hin zu Pragmatismus in der Politik - die Ergebnis orientiert und kompromissbereit ist.

Die Stadt Karlsruhe hat in den letzten Jahren -und tut es immer noch - massiv in Millionenhöhe  investiert in
- Neubau eines Stadions
- Renovierung des Theaters
- Renovierung von Museen
- Große moderne Tunnel mit wertvoller Kunst
- Prestigeobjekte wie turmbergbahn
- viel Beton auf der Kaiserstraße, Marktplatz etc.
- das Nonplusultra in der Energiepolitik bei Neubauten und Aufrüstung bei Bestandsbauten
- Ausbau der Radinfrastruktur
- etc. etc.
Gemündet hat das u.a. in der Prämierung des strassenbahnsystems( sogar Köln besucht uns zum lernen), volles Haus in einem attraktiven Stadion als Anziehungspunkt der Stadt  und den Aufstieg in die Top 3 der Radfahrerfreundlichsten Städte Deutschlands -gleicher Atemzug wie Münster! Die Vorzeigestadt seit 
Jahrzehnten!
Trotz des erreichtem, stehen wir auf den allerletzten Rängen in der Zufriedenheit der Bürger der Stadt.
Das sollte zu denken geben.
Die Kehrseite der Zielerreichung liegt auch in folgendem- kein Geld und Fokus für und auf
- Raum für Kinder und Jugendliche - aktuell werden sogar wieder Spiel und Bolzplätze abgebaut - es fehlen nur wenige Tausend Euro zum Erhalt dieser viel genutzten Einrichtungen
-Wohnraum wird immer teurer durch  mittlerweile übersteigerte Vorschriften.Beispiel:ein befreundeter Architekt hat ein und das selbe Haus in Karlsruhe mit Abstand von 10 Jahren gebaut

K … das Ergebnis 50% Kostensteigerung und das nicht durch höhere Material oder Handwerker Kosten  sondern durch die Veränderung der gesetzlichen Vorschriften insbesondere zum Thema Energie. Diese Mehrkosten schlagen sich- auch wenn man das nicht gerne hören möchte, in höheren Mieten nieder und 
verhindern das Interesse an privaten Investitionen in Neubauprojekte
- kein Geld mehr um in all dem Beton Grünflächen zu schaffen und Pflege der Grünanlagen zu gewährleisten
- kein Geld mehr für den Erhalt der Schwimmbäder
- Kürzung im Bereich Kinderbetreuung mit zeitgleicher Erhöhung der Kosten
- marode Schulgebäude
- unzuverlässiger kvv ( kein Geld für Personal - alles im Tunnel vergraben)
- kein Geld für Bildung
- kein Geld für Kleinkunst und Kultur in der Stadt
- etc. etc. 
Diese Liste lässt sich unendlich fortführen. Und es fehlen oft nur ein paar tausend Euro - wohingegen in Prestige Projekten Millionen verschlungen werden. 
Da wünsche ich mir mehr Augenmaß, Kompromissbereitschaft und pragnatismus in der Politik und priorisierung der Themen - die alle Bürger und Bedürfnisse der Stadt Karlsruhe betrachtet und nicht nur einzelgruppen  und ideologische Ziele oder Denkmal Bauten.
Vielleicht erreichen wir dann auch das Ziel, das die Menschen in Karlsruhe wieder gerne leben und die Zufriedenheit und ein freundliches Miteinander in der Stadt steigt.

24.01.2026 6 B 1 Liebes Karlsruhe 2040 Team,
für 2024 würde ich mir wünschen, dass Karlsruhe eine Stadt mit reichhaltiger Kultur, Wissenschaft und Wirtschaft ist, in der die Menschen es sich leisten können zu wohnen und zu leben. Mit dem KIT und den weiteren Hochschulen haben wir einzigartige Bildungseinrichtungen, die ein Magnet für die Jugend und 
junge Familien sind. Für diese Bevölkerungsgruppe sind bezahlbarer Wohnraum, Kitas und ein vielfältiges Kultur- und Freizeitangebot erstrebenswert. Aus diesem Grund wünsche ich mir mehr Priorität für: Wohnraum, Schwimmbäder, Kitas, Kultur- und Kreativwirtschaft und Wissenschaft im Dialog. Karlsruhe 
braucht keine weiteren unpassenden teure Projekte, wie eine neue Turmbergbahn mit Trassenerweiterung. Bitte den Fokus auf die Bedürfnisse der Bevölkerung legen und nicht auf die Wünsche einzelner. Die Turmbergbahn sehe ich hier als prominentes Beispiel einer verfehlten Finanzsteuerung. Viele Grüße 
Thomas Burkart

x x x

K Aha, die Turmbergbahn hat nach dieser Aussage also den Haushalt ruiniert... Klingt mehr so, als könnten sich ein paar Anwohner nicht damit abfinden, dass die Turmbergbahn jetzt eben neu gebaut und verlängert wird. Klar, man kommt halt jetzt nicht mehr überall mit dem Auto hin. Und vielleicht ging es den 
Anwohnern wirklich nur darum.
Einfach zurücktreten und das große Bild betrachten. Sich vom Autowahn lösen, der Mensch hat schließlich zwei Beine. Irgendwas sagt mir, dass das um Längen teurere Projekt Südumfahrung Hagsfeld in bestimmten Kreisen nicht so als ruinöses Prestigeprojekt gesehen wird.

24.01.2026 4 B 0 Es lohnt sich in Karlsruhe zu wohnen, da für fast jeden eine für ihn geeignete Wohnform angeboten wird. Von der einfachen Wohnung für Studenten oder Singles in der Stadt bis zur gehobenen Immobilie im Grüngürtel oder Bergdörfer.
Man sollte auch die Lage von Karlsruhe herausstellen:
mit dem einen Bein steht man im Rhein mit dem anderen im Schwarzwald. Welche Stadt kann das von sich behaupten?
Stadtmarketing!!!!
Ganz wichtig ist die wohnortnahe Versorgung  für Einkäufe ect.
Auch die medizinische ärztliche als auch pflegerische Versorgungsformen sind für die älterwerdende Bevölkerung sehr wichtig. Der Arzt und Apotheke vor Ort sollte Standart sein.
Dazu sind umfassende Programme z. B der Sportvereine für Jung und Alt sehr wichtig und zu unterstützen, um ein Auseinanderdriften der Generationen zu vermeiden.

x

24.01.2026 3 B 0 Es brauch in Karlsruhe ein flächendeckendes Betreuungsangebot für Kinder jeder Einkommensschicht. Die Gebühren müssen an die Realitäten der Familien angepasst werden (höhere Mieten, höhere Lebensmittelkosten etc). Es muss sich für Eltern lohnen erwerbstätig zu sein. x
24.01.2026 2 B 0 Lebenslanges Lernen beginnt im Frühkindlichen Bildungsbereich, der aus diesem Grund kostenfrei sein muss x
24.01.2026 1 B 1 bewahren sollte sich KA die Stadt im Grünen zu sein, d.h. Grünflächen dringend erhalten und ausbauen

Ändern muss sich die Erschwinglichkeit des ÖPNV
Ausbauen sollte man konsequent die gleiche Gewichtung von Auto und Fahradverkehr
Es fehlt in KA der individuelle Kleinhandel mit Geschäften, die nicht in jeder Stadt zu finden sind
Erhalten die Wertschätzung der Kultur

x x x

K Der ÖPNV kostet nur noch 63 €/Monat und ist für ganz Deutschland gültig. Man kann wohl kaum sagen, dass man sich das nicht leisten kann.

24.01.2026 3 B 0 Wohnungen müssen bezahlbar sein. Wohnungen in Neubauten können sich nur die gehobene Mittelschicht leisten. Es braucht Konzepte und Ideen, dass ältere Menschen Wohnraum für Familien freigeben. x



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 28 von 111

24.01.2026 4 B 3 Es braucht dringend viel mehr niederschwellige Angebote für Jugendlich und junge Erwachsene. Die Schäden die Crona hinterlassen haben zeichnen sich immer stärker ab. Die sozialen Bindungen fehlen. Die Einsamkeit wird ein großes Problem für die Gesellschaft wenn wir hier nichts unternehmen.  Ich lebe in 
Rüppurr. Hier gibt es nur sehr kleine kirchliche Einrichtungen für diese Persongruppe. Das reicht einfach nicht. Ich wünsche mir für die Zukunft eine bessere Versorgung von jungen Menschen um sie zu einer starken, sozialen und demokratischen Gesellschaft werden zu lassen. x

K Un da was zu tun???? Weder dort noch in den Stadtteilen gibt es for Sue kostenfreie chill und gemeinschaftsräume

K Fahren die nicht alle in die Innenstadt?

K Volle Unterstützung!!

24.01.2026 4 B 2 Zu viel Wohnraum steht leer.
Es sollte Anreize geben für Eigentümer ihren Wohnraum zur Verfügung zu stellen. x

K Mieteinnahmen?

K Sehr gut. Anreize sind wichtig. Aber Eihentum verpflichtet auch. Wenn Grenzwerte überschritten werden, sollte Gebühren für den Leerstand erhoben werden

24.01.2026 1 B 2 Ich kann aus 35 Jahren Erfahrung in Ostdeutschland sagen, das der Zusammenhalt in der Mangelwirtschaft funktioniert hat. Bis auf privilegierte Funktionäre, Genossen und Staatsdiener, saßen Arbeiter(innen) und Angestellte von Eisenach bis Rügen im gleichen Boot. Gleiche Preise, gleiche Bildung, gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten.
Dann 1989 der Fall der Mauer und freies denken und handeln. Die einen wollten mehr und viele haben es bis heute nicht verstanden, selbstständig zu denken und zu handeln. Geld wurde so wichtig wie noch nie. Die einen hatten mehr und die anderen immer weniger und so drifteten auch die Menschen 
auseinander.
Freundschaften zerbrachen, viele Ehen wurden geschieden und viel soziales brach weg. Zusammenhalt gibt heute immer weniger. Man kann schon froh sein wenn im Wohnhaus gegrüßt wird, aber die vom Nachbarhaus schauen schon weg. Gleiche Interessen und Zusammenhalt findet man fast nur noch in den 
Vereinen unter Menschen mit gleichen Interessen. Ein riesiges Thema ist auch Neid. Aus Neid und Missgunst wird schnell Hass. Alle gleiche Rechte und Pflichten, gleiche Wohnverhältnisse, gleiches Einkommen und der Zusammenhalt wird sich wieder entwickeln, aber in unserer Gegenwart wo alle nur noch 
Rechte haben, bekommen wir keinen Zusammenhalt hin.

x

K Wenn man die damalige Zeit betrachtet: In welche Richtung wollten Menschen flüchten? Dort hin oder von dort weg?
Trotzdem haben Sie Recht, am Zusammenhalt kann durchaus gearbeitet werden.

K Ein auf Gleichschaltung setzendes System ist abzulehnen. Der Beitrag blendet vollkommen aus, wie Menschen in der DDR systematisch entmündigt wurden. Von der Verweigerung von Rechten, wie wir sie hierb haben, wie Meinungsfreiheit, Bewegungsfreiheit usw. ganz zu schweigen.

24.01.2026 8 B 0 Das letzte Kindergartenjahr muss kostenlos und verpflichtend sein. So können Kinder besser integriert werden. Sie müssen in diesem Jahr - vorallem was die deutsche Sprache angeht - auf einen Stand gebracht werden, mit dem die Schule arbeiten kann. Hierfür sollten Erzieher/innen an der PH ausgebildet 
werden, was sicherlich auch die Attraktivität des Berufes fördert. x

24.01.2026 1 B 0 Müll:
Wer wenig Müll produziert, sollte hierfür belohnt werden. Kleinere Müllbehälter oder Erfassung des Behälters nur bei Leerung müssen sich finanziell bemerkbar machen. Illegale Müllablagerungen und Verschmutzungen durch z. B. Kippen und Hundekot müssen stärker geahndet werden. Offentlich gibt es 
Menschen, die nur lernen, wenn es im Geldbeutel wehtut.

x

24.01.2026 10 B 0 Wir müssen uns von millionenschweren Prestigeprojekten verabschieden, von denen nur wenige etwas haben.
Bibliotheken und Schwimmbäder müssen offen bleiben, Kulturveranstaltungen auch für Einkommensschwache erschwinglich bleiben. x

24.01.2026 3 B 2 In Karlsruhe sind viele Leute ehrenamtlich tätig. Das muss von der Stadt anerkannt und gestärkt werden. Um mehr Leute ins Ehrenamt zu bringen, sollten gezielt Mentoringprogramme entwickelt werden. Andernorts ist Mentoring schon sehr etabliert.
Es kann eine Gruppe von Leuten gwonnen werden, die ausgebildet werden, um andere Leute auf ihrem Weg ins Ehrenamt zu begleiten. Wen man jemanden an seiner Seite hat, geht das alles einfacher und der persönliche Kontakt ist Gold wert. Dann müsste auch nicht alles die Ehrenamtsberatung der Stadt leisten. 
Die kommen wahrscheinlich auch sowieso nicht hinterher. Im Zweifelsfall kann ja verwiesen werden.

x x

K Kluge Idee angesichts schwindender Handlungsmöglichkeiten

K Ja, das wäre ein guter Ansatz!

24.01.2026 6 B 1 Mir fällt bei meiner Mutter in Grötzingen auf, dass Begegnungsstätten für ältere, mobilitätseingeschränkte Leute fehlen. Zum Beispiel wäre ein Essenstreffpunkt ein paar Mal in der Woche so ein Angebot. x
K Dem möchte ich mich unbedingt anschließen! Kann hierfür stadtweit eine Kooperation zwischen Verwaltung, Kirchen und Bildungsträgern gestartet werden? In Oberreut gibt es für im dortigen Gemeindezentrum 1 Mal in der Woche Mittagessen und viele Menschen, gerade ältere, nehmen das war. Und da geht es 

nicht nur um ein leckeres Essen, sondern um das Zusammensein. Vielleicht lässt sich hier lernen?
24.01.2026 2 B 0 An dieser Stelle möchte ich ein großes Lob für die Neugestaltung der Kaiserstraße aussprechen. Meiner Meinung nach hebt das die Aufenhaltsqualität im Innenstadtbereich enorm und die Wirkung der (wenigen) historischen Häuser und der modernen Häuser wird dadurch gesteigert.

Die Neugestaltung führte jedoch meiner Meinung nach auch dazu, dass die renovierungsbedürftigen, um nicht zu sagen heruntergekommenen Fassaden vieler Häuser (v.a. aus den 1950er Jahren) an der Kaiserstraße nun umso mehr auffallen. Vielleicht hat die Stadt ja hier die Möglichkeit auf die Hausbesitzer 
einzuwirken, um eine Modernisierung und künstlerische Verschönerung der Fassaden zu erreichen? Damit unsere Innenstadt anziehend bleibt, wäre dies aus meiner Sicht wünschenswert, weil das Aussehen renovierungsbedürftiger Häuser die Quartierswirkung und -qualität stark herabsetzt. x

24.01.2026 0 B 1 Ich wünsche mit ein KA, in dem Schulen offenen Begegnungsräume sind, die nicht nur von Schülerinnen und Schülern genutzt werden, sondern in denen es parallel Veranstaltungen für Interessierte gibt - warum sollten sich Senior:innen nicht auch in den Unterricht setzen dürfen? Und warum sind nicht alle 
städtischen Einrichtungen, die sich mit Kindern und Jugendlichen befassen nicht in Schulen/der unmittelbaren Umgebung von Schulen angesiedelt? Das ermöglicht kurze Wege für die Eltern, die Möglichkeit der direkten Ansprache und und und
Klima: Mehr Ladesäulen, mehr Möglichkeiten, auch in Reihenhäusern/Wohnungen Ladeinfratstruktur zu installieren (weniger Gesetze, mehr Möglichkeiten für Lösungen - kostengünstiges Laden in öffentlichen Parkhäusern etc.)
Mehr Bäume und ERHALT VON ALTEN BÄUMEN
Weniger Versiegelung, mehr alternativen zur kompletten Versiegelung
Mehr Fahrradwege
Ein Umdenken bei der Polizei - Schutz von Fahrradfahrenden und Fußgänger:innen muss im Vordergrund stehen, Übergriffe von Autofahrenden sind keine Bagatellen (von wegen Sicherheit in der Stadt)

x x x

K Schulen sind ein geschützter Raum für Kinder, da sollte sich nicht jeder reinsetzen dürfen.
Wenn abgesehen vom Lehrer noch andere, fremde Erwachsene im Raum sind, fühlen sich Kinder unwohler.

24.01.2026 6 B 16 Straßenbahnen im 10-Minuten-Takt tagsüber, Deutschlandticket und Stadtmobil sind super-Lösungen, um gut ohne eigenes Auto zu leben und sollen unbedingt erhalten bleiben.
Mehr bezahlbare 1- bis 2-Zimmer Wohnungen für allein lebende Menschen mit und ohne Wohnberechtigungsschein und Umzugshilfen würden helfen, größere Wohungen für größere Haushalte/Familien frei zu machen.
In Karlsruhe lebt s sich Gut und das soll so bleiben.

x x

K Bedürfnisse von Familien und Pendlern sind leicht anders, aber sonst schon richtig.

K Wieso?
Wenn das Auto absolute Priorität genießt, ist es kein Wunder, dass viele Leute gerne mit dem Auto fahren.
Aber in Karlsruhe mit seinem hervorragenden Stadt-Umland-Verkehr kann kaum ein Pendler ernsthaft behaupten, er sei aufs Auto angewiesen.

K Doch, tatsächlich sind viele Leute auf das Auto angewiesen. Es kostet auch einiges, glauben Sie, diese Leute haben Geld zu verschenken? Natürlich brauchen sie es, was ist das für eine Frage..

K Wenn alle Leute, die ein Auto besitzen, darauf wirklich angewiesen seien, dürfte vormittags, wenn alle bei der Arbeit sind, ja nahezu kein Auto in den Wohngebieten parken.
Wenn man jedoch zu den normalen Arbeitszeiten durch die Himmelsrichtungsstadtteile geht, findet man kaum einen freien Parkplatz.
Und ich bezweifle mal stark, dass dort ausschließlich Schichtarbeiter in der Nachtschicht wohnen. 
Die meisten Leute in Großstädten haben das Auto als Statussymbol oder für den Komfort, nicht weil sie darauf angewiesen sind.

K "Die meisten Leute in Großstädten haben das Auto als Statussymbol oder für den Komfort" Sie wiederholen sich, das haben Sie unter anderen Themen ebenfalls geschrieben.
Ist Ihnen aufgefallen, dass tagsüber andere Autos dort sind als Abends? Die Pendler fahren zur Arbeit und wiederum andere Pendeln auch nach KA zur Arbeit. Und natürlich auch zu anderen Erledigungen. Wie machen Sie das, wenn Sie mit Kindern unterwegs sind?

K Nein, tagsüber stehen dort nicht andere Autos als Abends, denn welcher Pendler will denn in ein reines Wohngebiet fahren?
Viele Autos (und auch Wohnmobile) stehen teils wochenlang auf demselben Parkplatz, woraus man gut schließen kann, dass diese Fahrzeuge wochenlang nicht bewegt werden. 
Mir wäre neu, dass Kinder ausschließlich mit dem Auto fahren können. Wieso sollten Kinder nicht mit dem ÖPNV fahren können?
Und auch andere Erledigungen (z.B. Einkaufen) kann man auch ohne Auto machen. Supermärkte gibt es alle paar hundert Meter. 
„Sie wiederholen sich, das haben Sie unter anderen Themen ebenfalls geschrieben.“
Genau wie unter genügend anderen Themen ständig die Mär verbreitet wird, dass alle auf ein Auto angewiesen seien.

K Und wie packen Sie ihr nötigstes Hab und Gut um schnell in Notlagen die Gegend zu verlassen? Millionen Menschen haben genau dies vor Kurzem tun müssen.

K Wann mussten bitte vor kurzem Millionen Menschen ihre Wohnung verlassen?

K Muss man es wirklich explizit schreiben?
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K Wenn ich explizit darum bitte, könnte man schon ahnen, dass ich darauf auch eine konkrete Antwort haben möchte.

K Gut, diese Leute sind unter anderem aus dem Osten hierher gekommen. Das ist ein Beispiel für eine solche Notlage.

K selten so viel Unsinn gelesen. Wenn Sie so viel zu Fuss unterwegs sind, schauen Sie mal auf die Nummernschilder, woher die Autos kommen .

K Und ich hab selten so einen Unsinn gelesen, dass angeblich jeder auf sein Auto angewiesen sei und ohne Auto nicht zurecht käme. 
Und zu den Kennzeichen: Die überwiegende Mehrheit ist KA, gefolgt von RA, SÜW, PF und GER.
Alles Städte/Landkreise, die eine gute ÖPNV-Anbindung an Karlsruhe besitzen.

K Solange der gleiche Weg mit ÖPNV 4x länger ist und die Kitas nicht länger aufhaben und der Tag nicht mehr als 24 Stunden bekommt  etc wird er kein Ersatz für den MIV sein

K Und dass das Auto das schnellste Verkehrsmittel ist, ist ja auch kein Wunder, wenn die letzten 7 Jahrzehnte sich in der Verkehrspolitik alles ums Auto gedreht hat.
Das ist aber noch lange kein Grund, wieso man diesen Kurs weiter beibehalten sollte.

K Apropos Bedürfnisse von Familien:
Familien sind darauf angewiesen, dass die Kinder genügend Platz zum Spielen haben.
Aber wo soll das sein, wenn der gesamte öffentliche Raum von Autos zugeparkt ist?
Ein schönes Beispiel ist diese Visualisierung: https://www.bgmr.de/de/projekte/HagenauerStr

24.01.2026 2 B 5 Bürgerräte (https://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%BCrgerrat) um zentrale Fragen (Großprojekte ja oder nein, Entwicklung der Schullandschaft, Klimaanpassung in der Stadt) zu besprechen und dem Gemeinderat Vorschläge zu unterbreiten. Diese Vorschläge müssen von der Stadt KA veröffentlicht und bekannt 
gemacht werden und der Gemeinderat muss sie innerhalb einer bestimmten (kurzen) Frist beraten. x x

K Bürgerräte sind eine echte Chance für Karlsruhe!

K Der Bürgerrat bespricht, was der Gemeinderat besprechen soll?
Dann beschließt der Bürgerrat, dass der Gemeinderat ISEK 2060 besprechen soll. Der verabschiedet das dann und in Insel 2060 wird vorgeschlagen einen Einwohnerrat zu gründen, der bespricht, was der Bürgerrat besprechen soll, damit es der Gemeinderat bespricht.

K Das liest sich wie mutwilliges Missverstehen. Ich interpretiere es so: Im Prozess wird ein Bürgerrat einberufen, der zu einem bestimmten Thema arbeitet. Die erarbeiteten Gestaltungsvorschlägen gehen zur Entscheidung an den Gemeinderat. Wenn positiv entschieden wird, muss die Verwaltung das umsetzen

K Warum nicht direkt der Gemeinderat? Das sind doch Bürger. Jeder kann kandidieren.

K Ist der Gemeinderat nicht ein solcher Bürgerrat? Oder sitzen im Gemeinderat etwa keine Bürger?
Wieso braucht es da noch Parallelstrukturen? Soll unnötige Bürokratie nicht eher ab- als aufgebaut werden?

24.01.2026 9 B 5 Der starke Fokus auf das Auto muss sich ändern.
Radfahrer brauchen eigene Wege, die sie nicht mit anderen Verkehrsteilnehmern teilen müssen. Es gibt hierfür genügend Beispiele ( Paris, Barcelona, Kopenhagen).
Der öffentliche Raum ist zu sehr Parkraum und zu wenig Erlebnisraum.  Warum darf überall geparkt werden in den meisten Fällen auch noch gratis?
Carsharing in KA ist sehr gut und sollte weiter unterstützt werden.
Mehr Ladestationen auf öffentlichen Parkplätzen
Eine Citymaut sollte überlegt werden
Mehr Mut bei der Mobilitätswende!

x

K Eine Citymaut müsste erst durch das Land ermöglicht werden, bislang dürfen Kommunen sie nicht einführen.
Aber eine ÖPNV-Abgabe in Form einer KFZ-Halterabgabe wäre zulässig und sinnvoll.

K Sie wissen aber schon, wie hoch die Abgabenquote im Vergleich zu anderen Ländern hier ist?

K eine Schnapsidee von einer zu einfachen Denkweise

K Eine Schnapsidee ist die Annahme, dass das Auto das ideale Verkehrsmittel in einer Großstadt ist.

K Was ist das denn für eine Begründung, warum ein konkretes, schädliches Verhalten nicht durch Steuern reduziert werden soll?
Oder wenn Sie eine City-Maut ablehnen: Finden Sie ein komplettes Autoverbot in der Innenstadt besser?
Oder ist die Abgabenlast bloß ein vorgeschobenes Argument, um vom Problem abzulenken?

24.01.2026 5 B 3 Die Entwicklung der Innenstadt ist wichtig. Aber auch die Stadtteile sollten lebendig gehalten werden und nicht zu Schlafstädten verkommen.
Sauberkeit, Wochenmärkte, Strassenmusik etc halten die Unterzentren lebenswert x

K Bürgervereine sind nach unserer Beobachtung ein kleiner Kreis an Eingeschworenen, die eine eigene Agenda verfolgen. Alternativ wird das Interessen der Menschen aus dem Stadtteil im Kollektivsingular vom Bürgervereinen behauptet. Schwierig!

K Ja, die Bürgervereine leisten viel Gutes für die Stadtteile. Aber sie bilden vor allem die Interessen älterer verwurzelte Karlsruher ab. Die Stadtteilentwicklung ist sehr wichtig für Kinder, Ältere und alle, die nicht so mobil sind. Bis 2040 sollen ehemalige oder neue Stadtteilzentren, bspw. in Knielingen, der 
Nordweststadt oder Daxlanden geschaffen werden.

K Es braucht eine systematische Stadtteilentwicklung! Dafür braucht es eine ordentliche Strategie. Es kann auch nicht sein, dass die Verwaltung nur immer die Bürgervereine befragt. Die Meinungen von den sind selten mit den Menschen im Stadtteil angestimmt. Es braucht hier das Einbinden von Menschen über 
die, die immer dabei sind, hinaus!

24.01.2026 5 B 0 Als 53Jährige mache ich mir Sorgen, ob ich mir im Alter Wohnraum leisten kann und ob es ausreichend Infrastruktur (Arzt, Geschäfte...) gibt, die im besten Falle fußläufig erreichbar ist. Wünschenswert fände ich neue Wohnkonzepte, in dem sich Gemeinschaftsräume geteilt werde. x x
24.01.2026 4 B 2 In der Coronazeit waren wir dankbar, dass unsere Tochter , damals 16 Jahre alt, mit ihren Freundinnen,  den Jugendraum der evang. Gemeine gestalten und für private Treffen nutzen durften und sie nicht "auf der Straße rumhängen musste". Es gibt m.E. zuwenig Rückzugsräume für Jugendliche , die nichts kosten. 

Auch Plätze zum gemeinsamen Sporttreiben/ Spielen, gibt's zu wenige in den Stadtteilen. Ich wünsche mir mehr Räume/Erholungsräume im Freien. x
K auch ich erlebe jeden Tag, dass es nicht genügend sicheren und nutzbaren Raum für Heranwachsende gibt. Insbesondere Orte, wo im Freien Sport und „chillen“ in einer größeren Gemeinschaft möglich sind, werden benötigt. Wenn es z.B. einen Bolzplatz gibt, ist er schlecht gemacht ( Schotter statt Gras - weil in 

der Pflege für die Stadt billiger) - aber dadurch nicht mehr nutzbar für Kinder. Zusätzlich dort noch einen Basketball Korb aufzustellen wird als zusätzliche Lärmbelästigung abgelehnt. (Alles selbst erlebt - 4 Grundschüler  haben sich vor den Ortschaftsrat gestellt und sich dafür eingesetzt - die Stadt hat es aus 
Lärmbelästigung und Kostengründen abgelehnt - aber stattdessen werden Millionen in Prestige Objekte investiert) Hier ist viel Nachholbedarf - sowohl in der Grundhaltung gegenüber Jugendlichen als auch in der Gestaltung von Aufenthaltsmöglichkeiten im öffentlichen Raum.

K Ich denke, dass es schon sehr viel an Räumen gibt - geschlossene wie auch die in freier Natur. Aber sie sind vermutlich wenig bekannt und welche Karlsruherinnen und Karlsruher überblicken schon die ganze Stadt? Vielleicht kann die Verwaltung aber eine Übersicht erstellen und gut auffindbar veröffentlichen? Ich 
verstehe, dass das nicht Kernaufgabe der Verwaltung ist, aber für die Menschen wäre es ein Gewinn

24.01.2026 2 B 10 Die Beiträge auf dieser Seite gehen mehrheitlich in die selbe Richtung. Auch werden Begriffe verwendet, die im Alltag fast niemand kennt (Schwammstadt etc.). Es liegt die Vermutung nahe, dass sich hier nicht ein Querschnitt der Bürger beteiligt, sodern ein deutlich verzerrtes Bild entsteht. x
K Wer ab und zu mal eine Fernsehsendung zum Thema Klimawandel und daraus resultierende notwendige Anpassungen für Städte gesehen hat, der sollte den Begriff Schwammstadt kennen.

K Das stimmt. Ich werde einfach mal ein paar Passanten in der Stadt fragen, ob sie den Begriff kennen. Bin gespannt auf die Ergebnisse. Die werde ich auch gern hier teilen. Es wäre gut, wenn viele das ebenso tun und die Ergebnisse mitteilen.

K Einfach mal googeln, wie häufig Spiegel, Focus usw. "Schwammstadt" schon verwendet haben.
Es liegt die Vermutung nahe, dass hier andere diskreditiert werden sollen. Ich empfehle Ihnen sich besser inhaltlich einzubringen.

K Ich hab mir mal die Mühe gemacht und sämtliche Vorschläge in den Kategorien „Umwelt“ und „Klima“ angeschaut und habe den Begriff „Schwammstadt“ nur genau 4 Mal gelesen.
Das Konzept der Schwammstadt (Entsiegelung, mehr Grünflächen, etc.) wurde zwar sehr oft beschrieben, aber eben nur vier mal explizit mit diesem Stichwort benannt. 
Angesichts der Masse an bereits eingereichten Vorschlägen würde ich jetzt nicht behaupten, dass das hier ein zu verzerrtes Bild sei.

K Obwohl ich den meisten Beiträgen hier zustimme, habe ich den gleichen Eindruck. Beiträge kommen hauptsächlich von gut verdienenden Akademikern, die Zeit haben sich in einen solchen Dialog einzubringen.

K Pensionierten, gut verdient habenden Akademikern, wie mir scheint.

K Als 26-jährige verstehe ich doch, dass es Ihnen scheinbar darum geht die eingebrachten Ideen in Veruf zu bringen. Kommt mir recht bescheiden vor. Machen Sie doch bitte eigene Vorschläge. Ruhig auch mit Gegenbegriffen zur Schwammstadt oder was immer Sie wollen. Aber rumbrudeln einfach kein Beitrag, der 
uns voranbringt. Und ich hoffe doch, dass das auch Ihr Ziel ist.

K Hinweis der Moderation:
Bitte achten Sie darauf, Kritik an Beiträgen sachlich zu formulieren. Persönliche Abwertungen tragen nicht zu einem konstruktiven Dialog bei.
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K Das ist ein oft gehörtes Argument, dass sich immer die gleichen beteiligen. Und es ist sicher wahr. Aber das Problem ist nicht, dass besonders engagierte Menschen sich in Beteiligungsformaten einbringen. Das Problem sind die Menschen, die es nicht tun und dann noch über eine scheinbare "Einseitigkeit" 
jammern. Dieses angebliche Ungleichgewicht kann man nur durch rege Beteiligung beheben. Und ganz keterisch frage ich mal laut "haben es die engagierten Menschen in unserer Stadt, die sich mit Herzblut und in ihrer Freizeit für die Belange aller einsetzen nicht auch verdient, gehört zu werden?

K Das sehe ich als sehr wichtigen Punkt.
Wer sich nicht äußert, braucht sich nicht darüber zu wundern, dass er nicht gehört wird.

24.01.2026 5 B 2 Der Autofahrer ist der "stärkste" Verkehrsteilnehmer, weil bei Unfällen die meisten Verletzungen bei Radfahrern und Fußgängern erfolgen. Daher müssen Fußgänger und Radfahrer vorsichtiger agieren, um Unfälle zu vermeiden.
Was können wir tun, um dem Stärkeren (Autofahrer) mehr Rücksicht auf die Schwächeren (Fußgänger, Radfahrer) beizubringen?
Paris macht es vor: Tempo 30 in der ganzen Stadt, mit Kontrollen. Das führte zu weniger Staus, weniger Unfällen, weniger Verletzungen.
Ein rücksichtsvolleres Verhalten (z.B. unzulässiges Überholen von Radfahrern mit zu geringem Abstand) kann wohl nur dadurch eingeübt werden, wenn an den entsprechenden Stellen immer wieder Kontrollen durch die Polizei durchgeführt werden. Und auch wenn der Abstand durch die Polizeibeamten nicht 
einfach geschätzt werden kann, es gibt genug Straßen in Karlsruhe (z.B. die Mannheimer Straße in Rintheim), die so schmal sind, dass das Überholen mit 1,50 m Sicherheitsabstand gar nicht möglich ist. Gelegentliche Kontrollen mit Knöllchen würden zu Verhaltensänderungen und verstärkter Rücksicht führen. 
Das gilt genauso auch für die Rowdie-Radfahrer, die per Slalom durch Fußgänger rasen, oder die abends ohne Licht verkehrt herum durch die Einbahnstaße fahren. Oder für die Fußgänger, die den Verkehr links und rechts gar nicht oder nur schlecht wahrnehmen, weil sie mit Ohrhörer im Ohr nur auf ihr Handy 
starren und dann bei Rot über die Straße laufen.

x

K Weil die Autofahrer die Radfahrer ständig gefährden, sollen die Radfahrer bestraft werden?

K ein Radfahrtest wäre ein Anfang

24.01.2026 2 B 0 Viele in unserem Bekanntenkreis suchen Wohnraum und Eigentum. Warum sich demokratisch undoder nachbarschaftlich engagieren in Gemeinde oder für den Stadtteil, wenn man gar nicht weiß ob man bleiben kann, zum Wurzeln schlagen, Traditionen pflegen. In Vereinen geht der Nachwuchs aus, Engagements 
reißen ab, weil die Alten gehen. Dass Kultur ausstirbt liegt laut rechten narrativen an Zugezogenen, aber das denke ich nicht. Kann man auf Kommunaler Ebene irgendwas tun, um zu fördern, dass nicht Investoren 10 Häuser gehören, sondern Eigentümer vor Ort wohnen? Wir wollen alle irgendwo ankommen. x

24.01.2026 16 B 2 Die Haltestelle Zündhütle ist ein Kuriosum im Karlsruher ÖPNV: Die Haltestelle liegt komplett im Nichts, sie lebt komplett von den Umsteigern der hier verkehrenden Linien.
Zahlreiche Fahrten enden sogar am Zündhütle. 
Obwohl die Umsteigefunktion die einzige Daseinsberechtigung dieser Haltestelle ist, ist das Umsteigen hier nicht gerade komfortabel gestaltet: Der Umsteigeknoten wird von der SIEBENSPURIGEN Südtangente in zwei Hälften geteilt.
Die Straßenbahn sowie zwei Bushaltestellen sind auf der südlichen Seite der Südtangente, die anderen beiden Bushaltestellen sind nördlich davon. 
Ein Umsteigeknoten von dieser Bedeutung sollte nicht von einer solch monströsen Hauptstraße in 2 Teile geteilt werden, daher sollte geprüft werden, beide Teile auf eine der beiden Seiten zu legen, damit die Fahrgäste kurze und bequeme Umsteigewege haben.

x

K Kleine Maßnahmen mit großer Wirkung, davon braucht es mehr.
Die aktuelle Situation stammt wohl noch aus Zeiten der autogerechten Stadt. ÖPNV gerne, aber bloß nicht das Auto behindern

K Ich war noch nie am Zündhütle, aber ein konkreter Vorschlag, noch dazu mit Begründung, verdient einen Daumen.

25.01.2026 2 B 0 In der Beschreibung des Projektes auf dieser Homepage wird als ein Prozesselement ein Bürgerrat genannt. Leider wird dieser nicht näher beschrieben.
Bürgerräte haben in den letzten Jahren auf Bundes und Landesebene aber auch in anderen Städten gute Arbeit geleistet. Sie sind ein gutes Instrument um Leute einzubinden, die sonst eher nicht beteiligt werden. Schon gar nicht, wenn man immer nur die gleichen beteiligt, was hier in Karlsruhe leider Tradition hat. 
Daher diesen Ansatz bitte weiterverfolgen. Wir brauchen mehr Gestaltungsmöglichkeiten der breiten Bürgerschaft!

x

25.01.2026 4 B 0 Karlsruhe sollte weiterhin eine lebenswerte Stadt sein. Für unsere Kinder ist bezahlbarer Wohnraum sicher wichtig und für unsere Enkelkinder gute, bezahlbare Betreuung und aktive Schulen. Für uns als zukünftige Rentner braucht es Angebote gegen die Vereinsamung. x x x
25.01.2026 4 B 6 Radverkehr unterstützen wo nötig, Autos nicht komplett aus der Stadt verbannen, es gibt auch Menschen, die auf ein Auto angewiesen sind und vor allem auch mehr geschützen Raum für Fußgänger. Hier bitte auch die Radfahrer mehr in die Pflicht nehmen, es gibt leider eine große Radfahrerlobby, aber keine für 

Fußgänger. Und die Radfahrer werden leider immer rücksichtloser, insbesondere seit es mehr E- Bike- Fahrer gibt. Ich fahre selbst sehr gerne Rad und nehme aber auch dabei immer mehr Rücksichtslosigkeit wahr. Vielleicht sollte auch verpflichtend ein Radführerschein eingeführt werden, denn immer mehr 
Radfahrer kennen die Verkehrsregeln nicht oder halten sich nicht daran. Als Fußgänger fühlt man sich nur gestresst, mal gemütlich irgendwo schlendern oder mit Kind bzw. Hund unterwegs zu sein, ist oft ein Spießrutenlaufen. Deshalb auch bitte mehr ausgewiesene Wege NUR FÜR FUßGÄNGER. Gerade auch z. 
B.in Parks. Radfahrer müssen nicht überall durchrasen können. In manchen Orten in Deutschland oder auch in der Schweiz ist auf den Wegen direkt ein großes Hinweisschild mit dem Hinweis auf Rücksichtname für Fußgänger. Wäre in Karlsruhe an vielen Stellen bitter nötig.

K Und damit Radfahrer nicht mehr so oft über Fußwege fahren, braucht es vernünftige Radwege, dafür muss eben das Auto Platz machen. 
Ja, es braucht auch Autos, aber die Bedürfnisse des Autos sollen nur soweit berücksichtigt werden, dass man irgendwie noch überall hinkommt. Der Autoverkehr muss so unattraktiv werden, sodass nur noch diejenigen Auto fahren, die keine Alternative haben.
Heutzutage haben locker 80 % der Autofahrer in Karlsruhe Alternativen, aber das Auto ist halt einfach bequemer. 
Und eine gute Möglichkeit, wie Fußgängern mehr Komfort eingeräumt werden könnte, wer das Abschaffen von sämtlichem Gehwegparken.

K Bis 2040 sollte es mehr getrennte Fuß - und Radwege geben. E-bikes werden noch mehr an Bedeutung gewinnen und sollten sich nicht auf Wegen mit kleinen Kindern und Hunde an Leinen mischen. Das kann nicht gutgehen.

K Karlsruhe ist eine der Fahrradfreundlichsten Städte Deutschlands. Das angesprochene Problem begründet sich nicht in mangelnden Radwegen, sondern darin, dass es einen Anteil Radfahrer gibt, welche partout überall fahren, außer auf den Radwegen. Das erstreckt sich auch konsequent durch alle Alters- und 
Gesellschaftsgruppen. Es muss für StVO-Verstöße von Radfahrern eben auch Konsequenzen geben.

K Wenn Radwege vernünftig gebaut sind (baulich vom Autoverkehr getrennt, ausreichend breit, nicht in der Dooring-Zone), gibt es keinen Grund mehr für irgendeinen Radfahrer, diesen Radweg nicht zu nutzen. 
Kein Radfahrer fährt auf dem Fußweg, weil er gerne Fußgänger gefährden will, sondern weil die Straße oder der Radschutzstreifen als nicht sicher wahrgenommen wird.
Höchstens bei Senioren ist mir hier aufgefallen, dass die noch verankert haben, dass Radfahrer nicht auf der Straße fahren dürfen, da man ja sonst die Autos behindern würde.

K nein, dann muss der Radfahrer auch mal ein paar Meter laufen !

K Nö, dann sollen die Autofahrer eben im Zweifel große Umwege fahren, damit Radfahrer nicht in Lebensgefahr schweben müssen.

25.01.2026 5 B 1 Karlsruhe ist wunderschön und grün! Die vielen versteckten Grünflächen in den Hinterhöfen und all die Gärten, die es noch gibt, machen die Schönheit der Stadt aus. Ich bin der Meinung, dass nach Verdichtungen in bestehenden und gepflegten Gärten/Höfen vermieden werden sollten. x
K Und wo sollen dann die benötigte Wohnungen entstehen? 

Das BVerfG hat die Mietpreisbremse nur temporär genehmigt, bis die Lage sich durch mehr Neubau wieder entspannt.
Wenn jedoch nicht mehr neu gebaut wird, bestünde die Möglichkeit, dass die Mietpreisbremse irgendwann abgeschafft wird oder als verfassungswidrig erklärt wird.

25.01.2026 2 B 0 Die Immobilien- und besonders die Mietpreise sind völlig aus den Fugen geraten. Der sicherlich gut gemeinte Mietspiegel dient Vermietern mittlerweile nur noch dazu, alle 2 Jahre die Miete rechtskonform nach oben anzupassen. Hier besteht dringend Handlungsbedarf. Mietspiegel zum Beispiel nur noch alle 5 
Jahre herausgeben. Ferner ist es sinnvoll, dass die Stadt zunehmend Immobilien von dem freien Markt zurückkauft, um sie zu leistbaren Konditionen zu vermieten. Wohnungen müssen zunehmend dem freien Markt entzogen werden. Das mag kurzfristig sehr teuer werden, lohnt sich aber langfristig, wie das 
Beispiel Wien zeigt. Wenn sich Menschen nur noch unter sehr schweren Bedingungen Wohnungen leisten können, zerstört das den Stadtfrieden.

x

25.01.2026 4 B 2 Immer mehr Menschen aller Altersklassen sind/wohnen allein. Es braucht Konzepte, wie gemeinschaftliches und dennoch unabhängiges, selbstbestimmtes Wohnen geschaffen und gefördert werden kann. x
K Gibt es eigentlich schon, nennt sich WG, macht aber Ü30 kaum einer. Fragt sich, warum? Was ist falsch an WGen, dass es so wenige gibt? Was kann die Stadt beitragen, damit WG 2.0 Realität wird? Vielleicht leben die Leute am Ende doch lieber allein?

K Das C-Areal ist hoffentlich nur der Anfang

25.01.2026 4 B 9 Mit Stadtteil-Parkhäusern oder Tiefgaragen könnte im öffentlichen Raum mehr Platz für den Menschen und mehr Aufenthaltsqualität gewonnen werden. x x
K Für Parkhäuser muss aber auch erstmal Platz vorhanden sein, und Tiefgaragen sind extrem teuer. 

Die Stadt Karlsruhe sollte keinen Cent mehr in zusätzliche Auto-Subventionierung stecken. Wenn genügend Leute bereit sein, entsprechende Parkgebühren zu zahlen (mind. 150 €/Monat, damit die Kosten amortisiert werden), kann sowas gerne gebaut werden, aber nicht finanziert durch die öffentliche Hand.

K Es sagt keiner, das für Parkraum nicht auch bezahlt werden sollte. Alternativen zum Straßenparken sollten aber zumindest im Stadtteil vorhanden sein- und ja mit Gebühren ist völlig in Ordnung.

K Die Frage ist, ob angesichts der sehr hohen Parkgebühren überhaupt Nachfrage nach solchen Tiefgaragen besteht.
Falls ein Bauträger hier eine wirtschaftliche Tragfähigkeit sieht, dann gerne.
Falls das jedoch nur durch öffentliche Subventionen finanzierbar wäre, dann Nein. 
Aber ganz wichtig: Niemand würde eine Kneipe eröffnen, wenn nebenan Freibier ausgeschenkt wird.
Daher müssen die Parkgebühren für den öffentlichen Raum teurer sein als für den privaten Raum. Wenn eine Tiefgarage nur dann wirtschaftlich wäre, wenn das Parken dort 150 €/Monat kosten würde, dann muss der Bewohnerparkausweis für die Straße schon 200 €/Monat kosten.

K Reden Sie tatsächlich über zusätzliche Gebühren, während Menschen sich kaum den Wohnraum noch leisten können?

K Wer sich ein Auto leisten kann, der muss auch in der Lage sein, sich einen Parkplatz zu leisten. 
Und alle, die kein Auto haben, profitieren von einem besseren ÖPNV, denn je mehr Leute mit dem ÖPNV fahren, desto dichter werden die Takte.

K An der Hagsfelder Allee stand mal eins. Es wurde abgerissen und stattdessen ein Studentenwohnheim gebaut. War das unsinnig? Falls nicht, warum?
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K wenn du zu deinem Job musst der ca15 km auswärts liegt ist es dann besser ein Auto zu besitzen und es benutzen ,oder den Job kündigen

K da wohnten bereits Studenten nebenan , die haben nicht ganz so viele Autos vielleicht, oder nicht das Geld ein Parkhaus zu nutzen,

K Wenn man bei dem Job so wenig verdient, dass man darauf angewiesen ist, kostenlos vor der Wohnung parken zu können und sich keine Parkgebühren leisten zu können, dann sollte man durchaus darüber nachdenken, den Job zu kündigen.

25.01.2026 5 B 6 Viel ist von höheren Parkgebühren die Rede. Allerdings sollten Sportwagen mit 600+ PS frei bleiben, zumindest auf Parkplätzen vor den schönsten denkmalgeschützten Gebäuden der Stadt, um so die Geburtsstadt des Erfinders des Automobils attraktiv zu machen für Influencer von Instagram etc..
Am besten reserviert man einige gut ausgewählte Parkplätze ganz für solche Schlitten, um deren Besitzer zum kostenlosen VIP Parken in die Stadt einzuladen, damit sie fünf gesparte Euro Parkgebühr 100fach anderswo in der Stadt lassen. Denn irgendwie muss man die Sitzbänke und die konsumfreien Räume 
schließlich finanzieren und außerdem könnte im Schatten des Aufruhrs, den so etwas sicherlich verursacht anderswo in der Stadt ausgiebig verkehrsberuhigen. x x

K Meine Güte, es freut mich für Sie, dass Sie in Ihrem Leben wirklich die Zeit haben, das zu formulieren und das selbst lustig zu finden. 
Ansonsten machen sich hier Bürgerinnen und Bürger ernsthafte Gedanken zur Entwicklung ihrer Stadt. Haben Sie dafür Respekt, Mensch!

K Ein solcher Troll-Beitrag verstößt mit Sicherheit gegen die Regeln auf dieser Plattform.

K Hohoho, hier hat sich wohl ein Bundespolitiker zu Wort gemeldet. Ich gestehe, ich musste schmunzeln.

K Frage an die Moderation:
Kann dieser Vorschlag gelöscht werden?
Es dürfte eindeutig sein, dass dies nicht konstruktiv gemeint ist und daher gegen die Dialogregeln auf der Plattform verstößt.

K Moderationshinweis:Der Beitrag enthält Ironie und überspitzte Formulierungen, richtet sich jedoch nicht gegen Personen oder Gruppen und bleibt thematisch relevant. Daher verstößt er nicht gegen die Regeln zu Sachlichkeit, klarer Sprache oder Themenbezug. Wir lassen ihn stehen, weisen aber darauf hin, dass 
sachlich und konstruktiv formulierte Beiträge den Dialog für alle Teilnehmenden zielführender machen.

K Die Gen Z sollte sich noch aktiver an dieser Diskussion beteiligen.

25.01.2026 1 B 2 Kameras an allen öffentlichen Plätzen insbesondere am Europaplatz, damit man auch den ÖPNV und den Raum als Bürger wieder nutzen kann x x
K Kameras verhindern Straftaten ebensowenig wie Messerverbotszonen.

K Am besten mit günstigen chinesischen Kameras, betrieben mit anwenderfreundlicher Software aus den USA.

25.01.2026 1 B 1 Entmisten unnötiger Beschilderung in der Stadt. Großes Einsparpotenzial. Zb Moltkestrasse und Adenauerring. Parkverbote wo nie jemand geparkt hat und nur KSC Heimspiel und „Vollmond“. x x
K Und wenn es bei jedem KSC-Heimspiel dort ein Chaos geben würde, braucht es diese Schilder eben.

Und Schilder kosten nicht viel, insbesondere wenn sie bereits vorhanden sind.
25.01.2026 8 B 0 Karlsruhe ist eine sehr warme Stadt, die sich im Sommer extrem aufheizt und dies wird sich in der Zukunft verstärken. Die Fußgängerzone ist eine echte Katastrophe. Schattenspende große Bäume Fehlanzeige. Dies muss wie in den südlichen europäischen Städten gemacht werden. Diese Fehlplanung muss 

revediert werden. x x x
25.01.2026 4 B 2 Gilt für alle Belange insbesondere die Verwaltung x x

K In den Ausschreibungsunterlagen für solche Softwarelösungen kann man reinschreiben, dass dies nur an europäische Firmen gehen darf, wodurch man im Endeffekt die Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirtschaft stärkt und europäische Tech-Unternehmen mehr mit den amerikanischen mithalten können.

K Absolut dagegen, wenn man sich dadurch verwundbarer und abhängiger macht von wenigen Marktführenden Anbietern, die das dann für sich zu nutzen wissen.

25.01.2026 3 B 3 Es ist preiswerter jeder Person ein erste Klasse Ticket nach Stuttgart oder Frankfurt zu spendieren als dies selber vorzuhalten x x
K Ich stimme dem nicht zu, begrüße aber den erfrischenden Effekt vom allgemeinen Tenor abweichender Beiträge.

K Ich sehe es auch so, dass der Sinn von dauerdefizitären Einrichtungen, die nicht der Daseinsgrundvorsorge dienen, angesichts der aktuellen Finanzlage kritisch hinterfragt werden sollte.

K Polemischer Beitrag. Aber Stoßrichtung  stimmt!

25.01.2026 2 B 0 Die Stadt Karlsruhe hat nur den vorletzten Rang in der Umfrage der Zufriedenheit der Bürger mit ihrer Stadt erreicht - und ist damit in BW das Schlusslicht . Die Analyse der Gründe ergab- Zitat von der Seite des swr: „Was sich am stärksten auf die Zufriedenheit auswirkt, ist den Angaben zufolge eine gute städtische 
Familien- und Bildungspolitik. Dahinter folgen die Gesundheitsversorgung, die Kaufkraft und die Umweltqualität. Einen weniger starken Einfluss haben dagegen ein höheres Bruttoinlandsprodukt, mehr Kultur und Freizeit oder eine bessere Verkehrsinfrastruktur.“
Wenn wir also eine höhere Zufriedenheit der Bürger mit ihrer Stadt als Ziel sehen, sollten vor allem die Bedürfnisse der Familien und die Förderung von Bildung der heranwachsenden Generation  in den Vordergrund der Stadtentwicklung gestellt werden. x

25.01.2026 1 B 0 Fördern aktive Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in den Bildungseinrichtungen, setzten auf soziale Inklusion, um allen Bürgern Zugang zu angemessenem Wohnraum und Grundversorgung zu ermöglichen (wie Freiburg). ///  SKL Glücksatlas und Prognos Zukunftsatlas beachten als Leitfaden ,sehr gute 
Bildungsangebote und hohe Lebenszufriedenheit durch starke soziale Strukturen (wie München) /// Bemühungen im Umweltschutz und Integration in globale Nachhaltigkeitsranking, unter anderem im World Urban Forum (wie Hamburg) /// Lokale kleinräumige Losungen für große, "betonierte" Flächen Lösungen 
Kontakt: info(at)Zukunftsbilder-Karlsruhe.de ///  Allgemein => /// Bewahren: /// Hardwald ///  Ändern: /// Pflanzenfreie Stadtlandschaften (Marktplatz, Fläche bei Gottesauer Schloss /// und viele andere ....  /// Bedenken: /// eine unsinnige Bebauung und Flächenverdichtung weiterer freien Flächen /// Was fehlt in 
Ka: /// Vernetzung von Fußgänger- und Fahrradwege auch über Durchschneidungen (Fahrradbrücke bei Rheinstrandbad über Rhein, Südtangente, Autobahn usw. (keine Autobrücke, sondern Fahrrad- und Fußgängerbrücke /// Wiederbelebung  der Ökoregiotour (ÖRT) /// Anschluß an Südpfalz (Bienwald 12.000 ha) 
über Fahrradbrücke direkt an Endhaltestelle Rhreinstrandbad  ///

x

25.01.2026 7 B 2 Hallo, toll wäre eine Markthalle, wie z.B. in Stuttgart mit Spezialitäten und auch Restaurants. Oder wie Hout Bay Market in Kapstadt, in der auch Abends Veranstaltungen sind. Könnte z.B. in einer Halle im Rheinhafen etabliert werden. x x
K Rheinhafen scheint mir etwas weit weg. Vielleicht eher den ohnehin zubetonierten Kronenplatz mit einer Markthalle überbauen?

K Finde diese Idee Klasse!

25.01.2026 1 B 1 Kern von Städte sollte in ihrem Engagement für den Umweltschutz liegen, sei es durch umfangreiche Grünflächen, effiziente Energiekonzepte oder innovatives Ressourcenmanagement.
Stadtbild sollte das zu 82 Prozent aus Grünflächen besteht (wie z.B. 82 % Freiburg), und seine Rolle als Vorreiter in der Solararchitektur verstehen und großflächige reine Öko-Stadtteile wie Stadtteil Vauban (Freiburg). 1920 wurde ÖkoSiedlung Gerloldsäcker Ka gebaut, leider nur ein Zipfel, Ursprünglich war ganz 
Geroldsäcker im Gespräch /// Grünflächen (ohne Hardwald) /// Grünflächen pro Einwohner erhöhen, (Beispiel => 33 m² Parkfläche pro Bewohner in Potsdam), was die Lebensqualität und den urbanen Umweltschutz fördert. ///
Bemühungen im Umweltschutz, so daß ihre Integration in globale Nachhaltigkeitsrankings steigt (World Urban Forum / Beispiel Hamburg)
Bewahren: /// Forschungslandschaft /// Ändern: /// PV massiv fördern auch für Privat /// Parkplätze mit Ladestruktur usw. ///   Was fehlt noch: // Geothermie massiv nutzen auch für Fernwärme /// Batteriespeicher mit Secondhand Battrien aufbauen mit Recycling Möglichkeiten (Rheinhafen) /// Silizium auw 
Geothermie ///

x

K Der Kern von Städten sollte in vielfältigem Angebot für die Menschen bestehen, denn das ist notwendig für eine funktionierende Stadt. Und zwar passend zu den Bedürfnissen und unter Achtung der wirtschaftlichen Grundsätze.

25.01.2026 2 B 0 Kiezblocks schaffen (Barcelona), Ladestruktur ausbauen, Carsharing Ladestruktur kostenlos anbieten für Sharingsplätze usw.
Fußgängerautobahnen einrichten, Fahrradfernwege (Fahrradbrücken) in Pfalz, über Autobahnen usw. x

25.01.2026 2 B 1 Wichtig ist eine Vision für Forschungsförderung, die mit Kooperation mit kleinen Betrieben sich an regional machbarer Umsetzung messen lässt x
K Dem stimme ich zu.

25.01.2026 1 B 0 Modellstadt werden für nachhaltige Wohnraumschaffung, die Klimaschutz, Sozialverträglichkeit und Bezahlbarkeit verbindet (wie Freiburg)
Architektonische Innovationen förden, die einen nachhaltigen Lebensstil unterstützen, sowie Zugang zu angemessenem und sicherem Wohnraum für alle.
Nachhaltige Stadtplanung steht im Vordergrund, mit Fokus auf bezahlbaren Wohnraum, Klimaschutz und die Integration von Natur in das städtische Design.

x

25.01.2026 6 B 2 Konkrete Förderung (rechtlich, organisatorisch und finanziell) von Bauernhöfen im Stadtgebiet zur Förderung regionaler, gesunder Versorgung (Nutzung von Leerstand wie z.B alte Gärtnerei im Heinrich-Heine-Ring in Rüppurr und vielen anderen Möglichkeiten) x
K Die Idee klingt schön, Daumen hoch von mir. Aber will man damit eine Großstadt in ein Dorf verwandeln?

K Ich bin nicht in die Stadt gezogen, um sonntags wieder um sechs von Göckeln geweckt zu werden.
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25.01.2026 1 B 2 ÖPNV ausbauen, attraktivieren, Fahrpreise gering halten.
Elektromobilitätinfrastruktur verbessern, mehr E-Nutzfahrzeuge anschaffen.
Radwegenetz weiter ausbauen, Radfernweg nach Ettlichen beschleunigen.
Kein neues Gas- oder Kohlekraftwerk bauen.
Solarenergie massiv ausbauen, auf Gebäuden, in der Landschaft, Überkopfanlagen auf landwirtschftlichen Flächen.
Weitergehendes Grün und Begrünungskonzept, versiegelte Flächen reduzieren.
Naherholungsgebiete weiter ausbauen.
Keine Gelder bei freien Kulturträgern streichen. Kulturelle Vielfalt und Demokratie stärken.

x x x

K Jede Straße wurde mal durchgezogen. Ein Radweg hat wenig mit Prestige zu tun. Er stellt ein wichtiger, umweltschonender Beitrag zur Verkehrswende dar. Ich weiß nicht wie ein vielleicht 4-5 m breiter Radweg ohne jeden Autoverkehr einem Amphibiengebiet oder einer Schmetterlingswiese schaden soll.

K Radschnellwege dürfen allerdings nicht auf Kosten des Tier- und Naturschutzes gehen. Kostbare Amphibiengebiete und Schmetterlingswiesen müssen geschont werden und dürfen nicht geopfert werden, nur weil ein Projekt von Stadt und/oder Land aus Prestigegründen unbedingt durchgezogen werden soll, ohne 
dass es eine wirklich gute Lösung gibt. Auch dies einzusehen und schädliche Projekte rechtzeitig zu stoppen gehört zu einer guten Verwaltung dazu.

25.01.2026 2 B 1 CO2 Neutrale Stadt und konsequente Förderung von Gebäudebegrünung und weiterer Förderung der naturnahen Stadt x
K Da wäre ich sogar konkret für Mooswände beim Häuserbau/ -umbau. Wenn man nämlich Beton mit Moossporen (oder wie das heißt) mischt, wächst Moos an den Wänden. Kühlt ab und reduziert CO2 in der Luft :)

25.01.2026 8 B 2 mit ok-Lab-Karlsruhe zusammenarbeiten
Karlsruhe mit digitalen Werkzeugen verbessern
mit ehrenamtlich engagierten Menschen, die sich für eine gemeinwohlorientierte digitale Zukunft einsetzen, zusammenarbeiten

x

K Das OK Lab ist bereits an einigen Stellen im Gespräch mit der Stadt, Umsetzungen werden aber letztlich innerhalb der Verwaltung gehandhabt und sind dann auf dem Weg in die praktische Umsetzung oft weit weg von den guten Vorsätzen und Vorschlägen aus offenen Gesprächen, erfolgt letztlich nach 
Zuständigkeit und bleibt oft intern mit all ihren Aspekten und Entscheidungen. Eine klarere Einbindung und Kommunikation mit den Bürgern würde hier sicher helfen, den Austausch fruchtbarer zu gestalten.
Dafür müssten diese Arten der Beteiligung aber einen festen Platz und eine feste Form erhalten, die über unregelmäßige Gespräche hinaus geht. Zumindest beratend stehen viele in der Bürgerschaft mit ihrer Expertise bereit, dieses Potenzial kann jedoch nur mit entsprechender Einbindung fruchten.
Ich halte die Schaffung von (digitalen) Schnittstellen, die auch der Zivilgesellschaft bereit stehen, für eine Möglichkeit der Zusammenarbeit. Können z.B. Daten der Stadt und aus der Zivilgesellschaft über einheitliche Schnittstellen abgerufen werden, ergeben sich sicher Mehrwerte auf beiden Seiten. Ein 
erfolgreiches Beispiel gibt es in NL mit https://www.samenmeten.nl/ wo Umweltdaten der Stadt und aus bürgerbetriebenen Messnetzen gemeinsam verfügbar sind.

K Wie sollen diese Verbesserungen aussehen?

25.01.2026 4 B 0 Priorität auf Chancengleichheit, Offenheit, Armutsprävention, Frühförderung usw. x
25.01.2026 1 B 0 Konsequenter Tierschutz x
25.01.2026 4 B 0 Wasserschutz und Sparkozepte für die Zukunft, eventuell Pilotregion gem. Mit KIT x
25.01.2026 5 B 1 Noch mehr Kunst im öffentlichen Raum, gemeinsam mit Kunsthochschule x

K Oder Kunstworkshops mit der Kunsthochschule für Kunstinteressierte.

25.01.2026 3 B 0 Neuen Wohnraum durch moderne Bebauung von Garagen u.ä. und dann mit begrüntem Dach, Parkflächen und Grünflächen sollen nicht reduziert werden x
25.01.2026 3 B 1 Es gibt viel Leerstand von Wohnraum, teilweise über einen langen Zeitraum. Kann dies durch eine steuerliche Belastung bei Leerstand verhindert werden? x

K Man könnte sich auch Gedanken machen, warum der Eigentümer die Immobilie lieber leer stehen lässt anstatt sie zu vermieten.

25.01.2026 1 B 0 Ich schätze an Karlsruhe die vielen Grünflächen, den Nahverkehr, die Radinfrastruktur und das Angebot an Theater-Kultur.
Mich schrecken andererseits die vielen Baustellen und das Versiegeln großer Plätze, zum Beispiel den für mich unattraktiven Bahnhofsvorplatz ab. Überdachungen, um das Aufheizen im Sommer zu vermeiden, wären gut. Auch mehr punktuelle Bepflanzungen. Die Kulturszene ist recht verstreut und ergibt kein 
einheitliches Konzept. Hier könnten auch die Bürgervereine koordinierter eingebunden werden. Die Nähe zum Rhein könnte stärker genutzt werden, z.B. mit einer lebhaften Promenade analog Mainz als Naherholung.
Klimaschutz- und Solarprojekte müssen vorangetrieben und das Hitze- und Flutkonzept auf Langfristigkeit bewertet werden. Bedenken der Überhitzung.

x x x

25.01.2026 5 B 1 Viele städtische Angebote werden perspektivisch zurückgeschraubt. Das Ehrenamt der Menschen in KA wird daher wichtiger werden, um das Gemeinwohl weiter stark zu halten und die Stadt attraktiv zu machen. Die Förderung des Ehrenamts sollte daher finanziell und personell gestärkt werden. Was kurzfristig 
widersinnig klingt (Stellenausbau bei Sparzwängen) wird mittel- und langfristig einen positiven Impact auf die Stadt haben. x x x

K Ich finde Ehrenamt auch toll, aber auch das Ehrenamt will koordiniert werden... Ein tolles Beispiel ist die Amerikanische Bibliothek, die durch einen Verein sehr stark unterstützt wird. Nur durch die "Friends" kann die Bibliothek ein solches Programm bieten. Aber auch dort braucht es eine professionelle Struktur im 
Hintergrund. Von daher ja: Ehrenamt ausbauen, aber mit Maßen und mit einer rechtlich abgesicherten und professionellen Struktur im Hintergrund. Viele städtische Aufgaben dürfen aus TvöD-Gründen gar nicht von einem Ehrenämtler gemacht werden...

25.01.2026 2 B 0 Die Teilstücke der Nordtangente, die noch im Bebauungsplan existieren, begraben. Fahrradwege weiter ausbauen, auch die, die wie die Hagsfelder Allee teilweise dem Land gehören pflegen, streuen, eneuern
Das Queren der Kaiserstraße an allen Stellen für die Fahrradfahrer außerhalb der Geschäftszeiten erlauben x

25.01.2026 2 B 3 Vieles , was hier vorgeschlagen wird, ist unkonkret oder die Stadt ist nicht zuständig oder es erscheint mir unrealistisch. Es ist aber auch nicht einfach es besser zu machen. Ich versuche deswegen zu benennen, was sich im Vergleich zu früher verschlechtert hat und was deswegen realistischerweise auch wieder 
verbessert werden kann.
Ein Cafe wie das Böckeler fehlt einfach am Marktplatz. Nicht nur als Treffpunkt, sondern auch optisch ästhetisch. Auf so einen Platz gehören in einer Ecke einfach Tische, Stühle, Sonnenschirme.
Der Radius in dem Kinder alleine unterwegs waren, ist mit der Zeit immer kleiner geworden. Mir scheint das offensichtlich nachteilig zu sein. Sicherlich kann die Stadt das nicht alleine lösen. Aber vielleicht kann die Stadt dazu beitragen? Was das ist, traue ich mir nicht zu hier definitiv zu bestimmen.
In die selbe Kerbe schlägt, dass immer mehr Kinder mit dem Auto zur Schule gefahren werden. Auch das scheint mir offensichtlich nicht gut zu sein. Die Kinder bewegen sich weniger und dass es vor Ort zu Gefährdungen kommt, scheint mir auch plausibel. Dazu kommt, dass im Elterntaxistau Anwohner und 
Steuerzahler auf ihrem Weg zum Bruttosozialprodukt steigern aufgehalten werden. Was man tun könnte? Weiß ich nicht, sehe ich auch nicht als meine Aufgabe es zu wissen.

x x x

K Hinweis der Moderation:Dieser Kommentar enthält Formulierungen, die andere Personen abwerten. Bitte achten Sie darauf, Kritik an Verkehr, Mobilität oder Gesundheit auf Maßnahmen oder Verhalten zu beziehen, statt einzelne Personen oder Gruppen zu stigmatisieren.

K Da könnten sie auch einfach direkt hinfahren, sogar mit dem Fahrrad, dann würden sie weniger fett werden und so weniger Kosten im Städtischen verursachen, deretwegen kein Geld für Projekte gegen Elterntaxis mehr da ist.

K Diese Eltern im Elterntaxi fahren viilleicht gleich weiter zum Arbeitsplatz ?Und steigern damit das Bruttosozialprodukt ?

25.01.2026 2 B 0 Ergänzend zu meinem vorigen Beitrag habe ich mich gefragt (und frage alle, die hier lesen), was zu befürchten ist, dass schlechter werden wird?
Die Beiträge hier lassen keinen Zweifel, dass die größte Sorge in dieser Hinsicht die Auswirkungen des Klimawandels sind. Die Ansicht teile ich. Was ich nicht teile, ist die Relevanz, die manchen Maßnahmen zugeschrieben wird. Meiner Meinung nach braucht es in erster Linie keine Beschattung für Menschen, auch 
keine Wasserspender. In der Stadt gibt es überall Schatten und Wasser kann man von Zuhause mitnehmen. Nein, es ist die Trockenheit für die Vegetation und die Gefahr durch Extremwetter, die uns bedrohen. Jeder Euro, den man für Wasserspender ausgibt, fehlt U.U. zum Schutz hierfür. Was die effizientesten 
Maßnahmen zum Schutz der Vegetation vor Trockenheit sind und wie man effizient vor Starkregen, Tornados und derlei schützen kann, weiß ich wiederum nicht.

x x x

25.01.2026 7 B 0 Um mal einen konkreten Vorschlag zum Wirtschaftsthema zu machen (warum ist Wirtschaft in einer Kategorie mit Wissenschaft?): meiner Meinung nach schöpft dir Region ihr Potential als Ziel für Urlauber und Ausflügler, als Messe- und Kongressstandort noch bei weitem nicht aus und stellt sich in ihrer 
Attraktivität Gegenüber Arbeitskräften, die überlegen, wo sie leben wollen, noch nicht realistisch dar. Mit "Region" meine ich aber auch wirklich "Region", nicht Karlsruhe allein. Von Frankfurt bis Basel, vom Schwarzwald bis zu den Vogesen. Berlin, Hamburg und München stehen für sich. Deren weitere Regionen 
denkt man automatisch dazu, für München die Alpen, für Hamburg das Meer. Ich mag nicht objektiv sein, aber ich denke, dass die großen drei letztlich doch nicht gegen "uns" anstinken können, weder in puncto Infrastruktur, noch in den Freizeit noch der Kultur, der Küche, der Natur. Aber es müsste wirklich ein 
gemeinsamer Auftritt, ein gemeinsames Konzept sein. Für sich alleine sind Schwarzwald, Vogesen und Pfälzerwald biedere Urlaubsregionen der Vergangenheit, Karlsruhe langweilig, Straßburg und Heidelberg von internationalen Touris überlaufen, Mannheim zu herb und Frankfurt verbankt.

x

25.01.2026 6 B 3 Gegenwärtig geht es nur ums Sparen. Jeder Einsparposten ist ein Verlust. Aber vielleicht lässt sich durch eine vergleichsweise kleine Investition sogar ein größerer Spareffekt erzielen, weil man Schaden abwendet.
Zu den größten Kostenposten, die sich zur Herausforderung entwickelt haben, gehört das Städtische Klinikum. Unser Gesundheitssystem steht oft in der Kritik, dass Vorsorge im Vergleich zum Heilen stiefmütterlich behandelt wird. Wie wäre es, wenn Karlsruhe vorangeht und zusammen mit dem Städtischen an 
zentraler Stelle ein niederschwelliges Vorsorge-, Impf- und Gesundheitsvorsorgeberatungs-Angebot macht? Zuerst vielleicht im Rahmen eines befristeten Projekts und nur Puls- und Blutdruckmessung, wenn es gut läuft, dauerhaft und mit kleinem Blutbild, dann irgendwann vielleicht an drei oder vier Stellen in der 
Stadt mit umfassender Leistung. Wenn es sehr gut läuft, kann Karlsruhe sich vielleicht irgendwann "Deutschlands Stadt mit der höchsten Lebenserwartung" nennen.

x x

K Wieso?
Der Grundgedanke dieses Vorschlags ist es, mit verhältnismäßig kleinen Kosten, woanders größere Kosten einzusparen.
Und ich würde mal sagen, mein Kommentar geht in genau die gleiche Richtung.

K Thema verfehlt
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K Eine weitere Möglichkeit in diese Richtung wäre eine 100%ige Bevorrechtigung des ÖPNV an Ampeln.
Zwar werden meist nur 10-30 Sekunden an einer Ampel verloren, bei einer Fahrt quer durchs gesamte Stadtgebiet summiert sich dies aber. 
Beispielsweise braucht die 2 für die Fahrt von Knielingen nach Wolfartsweier eine knappe Stunde, zusammen mit den Pausen an den beiden Endpunkten ergibt sich eine Umlaufdauer von 130 Minuten.
Da im 10-Minuten-Takt gefahren wird, werden somit 12 Fahrzeuge allein für die Linie 2 benötigt. 
Würde jedoch eine Ampelvorrangschaltung (also eine grüne Welle) auf kompletter Länge eingerichtet werden, wäre es gut möglich, dass dadurch ausreichend Zeit eingespart werden, damit der 10-Minuten-Takt mit einem Fahrzeug weniger fahrbar ist und dementsprechend weniger Betriebskosten anfallen. 
Die Technik ist bereits seit Jahrzehnten vorhanden, aber eine Priorität des ÖPNV würde ja längere Wartezeiten für die Autos bedeuten…

25.01.2026 6 B 8 Ich finde, es wurden schon gute Fortschritte erzielt bzgl. der Fahrradinfrastuktur, beispielsweise im Bereich Moltkestraße. Ich würde mir wünschen, dass noch öfter Autospuren in Fahrradspuren umgewidmet werden, in durch Fahrräder hochfrequenten Bereichen. Das Fahrrad fahren muss einfacher sein als das 
Auto fahren. Und man muss sich dabei sicher fühlen können. Der Mindestabstand von 1,50 wird leider oft nicht von überholenden Autos eingehalten. x

K Die Moltkestraße hat sich wirklich sehr verbessert. Aber leider gibt es immer noch Stadtteile wie bspw. Daxlanden, die kaum mit dem Rad erreichbar sind.

K Radfahrmöglichkeiten durchs Grüne sollten ausgebaut werden wie an der Hildapromenade und an das Netz angebunden werden. Das ist gerade für die immer längeren und heißeren Sommer wichtig.

K wieso muss man  auf den Hauptstrassen fahren wenn man es nicht kann ?Es gibt wunderschöne Strecken

K Weil die Hauptstraßen oft die direkten Wege sind.

K Für das Fahrrad ist es bereits deutlich einfacher als Auto zu fahren. Jeder, der ins Zentrum fährt, kann das bestätigen.

K Und ich kann bestätigen, dass man als Radfahrer ständig von Leuten behindert wird, die „nur mal kurz“ auf dem Radweg parken.
Dass Radfahrer ihre Fahrräder „nur mal kurz“ auf der Straße parken, habe ich noch nie gesehen.

K Dafür umso mehr die die Räder auf den Gehweg vorm Laden stellen weil 5 m weiter der fahrradständer zu weit weg ist

K Von den ganzen hingeschmissenen e Rollern mal ganz zu schweigen

25.01.2026 2 B 2 Die genannten Focusthemen sind sinnvoll und wichtig. Aus meiner Sicht fehlen noch mindestens zwei weitere wichtige Fokusthemen
1. Bezahlbarkeit und Finanzierung der Projekte
2. Projektmanagement
Wie die Vergangenheit gelehrt hat, reicht es für ein erfolgreich zuende gebrachtes Projekt nicht aus, Wünsche zu formulieren. Ohne gutes Projektmenagement durch einen wirklich erfahrenen Projektleitert scheitert das Projekt an der Unfähigkeit der Ausführenden, der Unkenntnis der Entscheider, oder an 
überbordenden, nicht im Voraus berücksichtigten Kostensteigerungen. In Karlsruhe gibt es zu diesem Thema herausragende Negativ-Beispiele.

K Volle Zustimmung!

K Was nicht unbedingt heißen muss, dass es nicht möglich ist.
Bitte neue Wege evaluieren dafür in der Politik.
Und professionsgerechtes Personal bzw. Studenten und Azubis in dem Punkt fördern.

25.01.2026 13 B 1 Das Fernwärmenetz in Karlsruhe hat schon eine ordentliche Ausdehnung, der Ausbau schreitet voran. Nur leider gibt es kleinere Stadtteile, welche Stand heute niemals die Vorteile der Fernwärme abbekommen werden. Das ist schade und sollte überdacht werden. Bulach z. B. ist bereits randständisch 
erschlossen (Gewerbegebiet im Westen), auch von Beiertheim her liegt "komplett" Fernwärme, auch direkt entlang der Alb. Es wäre also naheligend, auch durch Bulach hindurch mal zumindest eine Trasse durchzulegen. Es gibt hier neben etlichen Wohngebäuden auch eine Vielzahl "öffentlicher" großer Gebäude 
als potentielle Abnehmer (Kindergarten St.-Florian-Straße, St. Cyriakus-Kirche mit Pfarrhaus, Grundschule, Kindergarten St.-Georg-Straße, Feuerwehrhaus, ...).
Bitte prüfen, ob hier eine Umsetzung nicht sinnvoll wäre.
Vielen Dank

x x

K Fernwärme ist ein monopolistisches Angebot, d.h. ohne Wettbewerb. Das zeigt auch der extreme Preisanstieg in der Vergangenheit. Einmal Fernwärme, immer Fernwärme. Was ist, wenn der Zulieferer für Fernwärme wegfällt?

25.01.2026 6 B 0 Im städtischen Leitbild wurde vor einigen Jahren der Grundsatz verankert, dass Karlsruhe keine neuen Flächen mehr erschließt, sondern nur noch durch Verdichtung wächst. Ich glaube, im Beteiligungsprozess damals war vielen nicht klar, was diese Nachverdichtung konkret bedeutet, und jetzt, wie man an vielen 
Beiträgen hier in der Diskussion sieht, wird diese Nachverdichtung negativ wahrgenommen.
Auch ich denke, dass nach heutiger, erneuter Abwägung zwischen Umweltschutz, Wohnraumbedarf und Entwicklung zu einer klimaangepassten Stadt der Verzicht auf neue Flächen falsch ist. Die Umlandgemeinden haben kein Problem, damit, Neubaugebiete auszuweisen, und die Stadt Karlsruhe schafft sich 
durch die Selbstbeschränkung einen Wettbewerbsnachteil.
Vielleicht ist Nachverdichtung durch Aufstockung von Bestandsgebäuden noch tragbar, aber die Bebauung von Flächen innerhalb der Blöcke ist doch genauso schädlich wie auf neu ausgewiesenen Flächen.

x x x

25.01.2026 2 B 0 Ich halte die Orientierung der Flächenvergabe an Wirtschaftsbetriebe an der Anzahl damit verbundener Arbeitsplätze für zu restriktiv. In die Abwägung müssen auch andere Aspekte eingehen wie zum Beispiel die Wertschöpfung und  in Einzelfällen auch die Wirkung der Marke nach außen. Dass Firmen wie L'Oréal 
aus Karlsruhe weggehen, weil sie keine Lagerflächen bekommen, halte ich für falsch. x

25.01.2026 8 B 5 Ich wünsche mir vom Ordnungsamt, dass die Einhaltung von Verkehrsregeln viel mehr kontrolliert wird. Das betrifft vor allem Kfz und Radfahrer.
Einige Beispiele:
- Auf dem neuen Fahrradstreifen auf der Haid-und-Neu-Straße vom Durlacher Tor Richtung Osten parken täglich Lkw von Lieferdiensten aller Art. Ausgewiesene Lieferzonen werden ignoriert. Ich fahre dort fast täglich vorbei (mal Auto, mal Rad) und ich sehe jedesmal so einen Fall, aber ich sehe nie, dass die Polizei 
einschreitet.
- An der Uni-Ausfahrt zum Adenauerring werden beide Seiten ab dem Nachmittag komplett zugeparkt, die Autos stehen auf dem Fahrradschutzstreifen und behindern manchmal sogar die Ausfahrt von Kfz hinter der Schranke. Warum wird das nicht abgestellt?
- Radfahrer missachten in großer Zahl rote Ampeln. Eine Kontrolle wäre sehr einfach: Wenn man sich auch nur eine Stunde an eine Ampel stellt, die eine Richtung sowohl für Autos als auch Fahrräder regelt, kann man sicher zwanzig Radfahrer bei Rot fahren sehen. Warum gibt es da kein Enforcement?
Ich weiß, das sind alles keine besonders visionären Beispiele. Aber wo ich hinwill, ist eine Stadt, in der im Verkehr die Regeln wieder ernst genommen werden, in der Rücksicht und Anstand auch im Verkehr gelten. Das ist auch eine Frage des Bewusstseins, und das muss man langfristig wieder entwickeln. Dazu 
gehört auch, dass Regelverstöße nicht als Kavaliersdelikte gesehen werde, mit denen man eher noch angeben kann.

x

K Bei wie vielen Situationen sind sie persönlich betroffen?

K Immer, wenn man wegen eines Falschparkers ausweichen muss. 
Besonders gefährlich ist es, wenn der Radweg zugeparkt ist und daher in den Autoverkehr eingefädelt werden muss.

K Ja, ja, der Autofahrer - der Politik liebster Wähler... leider, immer noch.
Es ist schon schlimm und beschämend, wie die Karlsruher Stadtverwaltung die Augen vor den erheblichen Problemen verschließt und einfach nur zuschaut...
Sie verstößt damit gegen die Vorgaben des Verkehrsministeriums Baden-Württemberg, denn es gibt eine gesetzliche Verpflichtung in Form eines "Erlass zur Überwachung und Sanktionierung von Ordnungswidrigkeiten im ruhenden Verkehr" vom 11.05.2020 des Ministeriums für Verkehrs Baden-Württemberg, 
welchen jeder Bürger der Stadt Karlsruhe einmal gründlich durchlesen und verinnerlichen sollte:
https://www.aktivmobil-bw.de/fileadmin/user_upload/Downloads/Regelwerke…
Leider ignoriert die Stadtverwaltung diesen Erlass bislang weitestgehend.

K Komplett ignoriert wurde es nicht, dass illegale Gehwegparken wurde nun flächendeckend durch Markierungen legalisiert. 
Das war allerdings sicherlich nicht das Ergebnis, das sich das Verkehrsministerium bei dem Erlass erhofft hat.

K Genau:
1. Nicht im Sinne des Verkehrsministeriums und
2. einen weiteren Fehler begangen, denn:
Die Zulassung des Parkens durch Markierung auf Gehwegen ist nur dort zu erwägen ist, wo "nur wenigen" Fahrzeugen das Parken erlaubt werden soll; sonst ist die Anordnung des Zeichens 315 ratsam.
(VwV-StVO Zu Anlage 2 lfd. Nummer 74 Parkflächenmarkierungen, Rn. 2)
:-(

25.01.2026 1 B 0 Lebenswert, also bitte bewahren: ÖPNV, historische Gebäude, Pfitzenmeier Fitnessstudio, Alb als grüne Ader, Frühsport im Schlossgarten, viele Wohnungsgenossenschaften
Was fehlt: kostenlose Kitas! (evtl auch Föderalismusproblem, warum sind Familienfinanzen Ländersache), stattdessen Geld für Stadion und worldgames x x x

25.01.2026 11 B 22 Umbau von einer zugepflasterten Auto-Stadt zu einer grünen und offenen Fahrradstadt: Bäume und Grünflächen, Entsiegelung, konsequenter Umstieg auf Fahrrad und ÖPNV, Orte der Begegnung schaffen und erhalten, Freiraum für Kultur und soziales Miteinander, kinderfreundlich statt autofreundlich. x x x
K Das Auto ist für viele ein Muss und keine Option.

K Für die Mehrheit ist dies aber nicht der Fall, die Mehrheit hat ein Auto entweder als Statussymbol, oder für den Komfort.
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K Wie kommen Sie darauf? Das ist eine krasse und verzerrte Sicht der Dinge.

K Wenn man mal an einem normalen Vormittag durch die ganzen Wohngebiete geht, sieht man dort kaum einen freien Parkplatz. 
Müssten dort nicht eigentlich sämtliche Parkplätze frei sein, da ja alle ihr Auto brauchen, um damit zur Arbeit zu kommen?
Und ich bezweifle, dass fast alle Karlsruher nur Nachtschicht arbeiten und deshalb vormittags zuhause sind.

K Es gibt sehr, sehr viele Einwohner von Karlsruhe welche in Stadtteilen wohnen, in welchen die Privatgrundstücke groß genug sind um die Autos darauf abzustellen (ggf. müssen einfache bauliche Maßnahmen getroffen werden). Diese Einwohner geben sich nach außen als die "Super-Ökos" aus, besitzen aber ein 
Auto, nutzen es täglich (teils mehrfach) und vertreten die Ansicht: "Autos gehören auf die Straße - mein Grundstück ist mir zu schade dafür".
Ja, das Parken auf der Straße muss endlich ausnahmslos im gesamten Stadtgebiet Geld kosten!!!

K Ich wundere mich immer über  Menschen die  in eine Grossstadt ziehen und dann ein Dorfleben wollen

K Sie meinen diejenigen, die erwarten, inmitten einer Großstadt alles mit dem Auto erledigen zu können?

K danke,genauso ist es

K Blödsinn ! Wer hat in der Innenstadt Privatgrundstücke

K Diese Beschreibung passt zu manchen Dörfern, aber Sie können damit unmöglich das Zentrm von KA meinen.

K Manche Forderungen klingen hier nach "ich will Dorfleben", oder klingen sogar nach "eigentlich will ich im Wald wohnen". Wozu zieht man in eine Großstadt? Wenn man Natur und Ruhe und weniger Autos will, gibt es bereits tolle Orte, die sogar günstiger sind. Also was soll das?

K Ich hab hier noch keine Kommentare gelesen, die fordern, dass Karlsruhe wie ein Dorf werden soll. 
Nur wieso sollten Städte immer von Autos geflutet sein?
Autos gehören in Dörfer, wer alles mit dem Auto erledigen möchte, der soll in Dörfer ziehen.
In Städten hingegen sind die Entfernungen kurz genug, um sie zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu erledigen, zudem sind die Verkehrsmengen groß genug für ÖPNV.
Für Autos gibt es keinen Bedarf.
Autos sind ideal, wenn wenige Leute in die gleiche Richtung müssen und Platz kein Problem ist. Beides trifft auf Dörfer zu, in Städten ist jedoch das Gegenteil der Fall. 
Und Städte sind nicht laut, Autos sind laut.
Es gibt immer mehr Städte weltweit (z.B. Paris oder Barcelona), die das Auto drastisch zurückdrängen und dadurch ihren Bewohnern deutlich mehr Lebensqualität bieten, da die öffentlichen Flächen daher für das verwendet werden können, wofür Städte stehen: Für die Möglichkeit, mit vielen Menschen in Kontakt 
zu treten.

K In einer Stadt wie Karlsruhe ist ein Auto kein MUSS, sondern Luxus. Es mag immer Ausnahmen geben, aber das sind nur wenige...
Alles viel zu sehr "autogerecht", und ganz schlimm ist, wie die Stadtverwaltung das noch immer vorantreibt.

K Viele Menschen bleiben aber nicht dauerhaft in KA, sondern müssen nach außerhalb aus vielen verschiedenen Gründen. Sie offenbar nicht.

K „Müssen“ oder „möchten“?

K Müssen, leider. Z.b. Weil die Firma nach außerhalb gezogen ist. Die andere Firma hat Homeoffice eingeschränkt. Bei der anderen Familie ist eine Person erkrankt und bekommt so regelmäßig Hilfe durch Besuche. Wieder andere haben einen Arzttermin nur weit außerhalb zeitnah bekommen. Brauchen Sie mehr 
Beispiele?

K Nicht ohne Auto, nicht auto-frei. aber meine Karre, mein Ding, mein Problem, mein Stellplatz auf meinem gekauften oder gemieteten Grund. Kein Anspruch auf geschenkten Grund und Boden.
Andernfalls wird es immer mehr. Denn das Auto ist toll. Und wenn jemand anderes mir die damit verbundene Last abnimmt, ja dann lege ich mir noch eins zu.
Ich finde auch Döner toll, aber wenn ich nicht irgendwann satt und übervoll und dick würde, sondern statt meiner jemand anderes, dann würde ich davon täglich zehn in mich reinstopfen und das würde nicht gut ausgehen und zwar für den anderen.
Genauso ist es mit dem Auto, dem Einzelnen und der Gesellschaft.

K Meinen Sie ernsthaft, dass wenn Parkplätze kostenlos sind, sich Menschen immer mehr Autos kaufen und nicht mit einem zufrieden sind? Vergessen sie nicht, wie teuer Autos in Anschaffung und Unterhalt sind. Ja, googlen Sie ruhig nach Neuwagenpreisen und Werkstattkosten usw. Denken Sie wirklich, die 
Menschen haben so viel Geld übrig und zudem keine bessere Verwendung dafür?

K Rund ein Viertel der Haushalte in Deutschland verfügt über einen Zweitwagen. Ich weiß nicht, wieviele es in Karlsruhe sind. Aber angesichts der guten Versorgung mit ÖPNV und Stadtmobil ist in Karlsruhe jeder Haushalt mit mehr als einem PKW Potential die Anzahl Autos zu reduzieren. Reduziert man die Anzahl 
Parkplätze im Straßenraum, dann wird es lästiger dort für zwei Fahrzeuge Platz zu suchen. Man muss sie auf eigenem Boden oder weiter weg parken. Und denkt dann vielleicht doch an das Stadtmobil oder den ÖPNV als Alternative zum Zweitwagen.

K Das sehe ich genauso.
Wer für sein Privatvergnügen ein Auto kauft, der sollte sich auch privat drum kümmern, wo er es abstellt, dafür ist nicht die Allgemeinheit zuständig. 
Reaktion auf die Antwort direkt darunter:
Ja: Kostenlose Parkplätze sind einer der größten Faktoren, die die Autonutzung anregen.
Denn finden Sie nicht, dass es einen kleinen Unterschied macht, ob man nun gratis parken kann, oder 100 €/Monat dafür bezahlen muss?

K Auf alle 4 Beispiele kann ich nur genau eines antworten:
ÖPNV
ÖPNV
ÖPNV
ÖPNV
Das alles sind keine Gründe, wieso man an der autogerechten Stadt festhalten muss. 
Und gerade Firmen werden sich dann genauer überlegen, ob ein Umzug nach JWD wirklich so sinnvoll ist, wenn ihre Mitarbeiter da nicht mehr hinkommen.
Durchs Homeoffice gibt es im Zentrum viele freie Büroflächen.

K zieh aufs Land und lass uns Stadtmenschen in Ruhe

25.01.2026 1 B 2 Ich würde mir mehr schöne Plätze wünschen, dir wirklich schön und sauber sind, mit grün und wo man eine Weile verbleiben kann. Außerdem fände ich öffentliche kulturaustausch programme richtig toll, wo menschen zusammenkommen und über ihre sprache oder kultur sprechen, essen mitbringen, sich 
austauschdn. Dass sowas ganz normal wird. x

K Das Ständehaus ist ohnehin ein toller Ort für Austausch. Sollte noch gestärkt werden!

K Karlsruhe hat dies doch bereits, was ich auch toll finde. Und zwar beides, ach diese Kulturaustauch Programme. Haben Sie schon mal im Ständehaus die Pinwand nach solchen Treffen abgesucht?

25.01.2026 4 B 0 Meiner Ansicht nach ist die Suche nach einem Dialog mit den Bürgern ein guter Weg, allerdings scheint mir (wie andere hier ebenfalls angemerkt haben) der Blick Richtung 2040 mehr wie Kaffeesatzleserei. Die Integration "mitmachbereiter" Bürger in die Stadtentwicklung sollte ein fortwährender Prozess sein, 
keine einmalige Abstimmung von zwei Wochen für – prospektiv gesehen – die nächsten 15 Jahre. Eine einladende Plattform könnte Bürger über den gesamten Prozess am Prozess der Entwicklung eines zukünftigen Stadtbildes transparent teilhaben lassen. So könnten niederschwellige Informationen zum 
Mitmachen anregen, aktuelle Fortschritte in einzelnen Projektpaketen dokumentieren und am Beschlussprozess teilhaben lassen (bspw. indem über bestimmte Vorabfassungen, Outlines etc. abgestimmt werden kann). In diesem Sinne sehe ich das Projekt 2040 als gute Aktion einen Stein ins Rollen zu bringen. 
Fehlt allerdings die fortwährende Integration der Bürger in die Stadtentwicklung wird diese für die beteiligten Stakeholder zur Sisyphos-Arbeit, immerhin dreht sich die Erde nach dem Ende der Abstimmung weiter und wartet nicht erst auf erste Beschlüsse in den nächsten Jahren.

x

25.01.2026 7 B 5 Es werden sonst immer nur die gleichen  Personengruppen erreicht, die nicht für eine repräsentative Mehrheit der Bürger stehen.

K So ist es. Z.B. sind Familien mit Kindern sicher unterrepräsentiert hier, denn die haben kaum freie Zeit. Sie werden leider deshalb auch nicht gehört.

K Es braucht mehr Beteiligung, die Teilnehmende aus dem Melderegister zieht, gemäß definierter Kriterien

K Wer seine Zeit als knapp empfindet, ist von so einer Ansprache nur genervt. Da kommt nix bei raus. Ich sähe eher bei weniger offener Ansprache weiteres Potential.

K Das wäre dann ein sehr einseitig betrachtetes Karlsruhe , fürchte ich. Und da wir auf den vorletzten Platz des Rankings der Zufriedenheit mit ihrer Stadt gelandet sind ( ja das war mal quantitativ und repräsentativ) scheint doch großes Potential darin zu liegen, alle miteinzubeziehen und nicht nur die, die immer ihre 
Meinung durchbringen wollen und dafür die Zeit investieren.

K Ja, guter Ansatz!
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26.01.2026 2 B 0 Bäume sind keine Option, sondern Notwendigkeit. Sie kühlen, reinigen die Luft und machen Karlsruhe attraktiver. Packen wir es an – für eine Stadt, in der Menschen gerne leben. Besonders in Wohnquartieren sind Baumalleen zentral für das Wohlbefinden: Sie prägen eine schöne, angenehme Stadtlandschaft, 
verbessern das Mikroklima und schaffen Orte der Ruhe. Schatten, Frische und Ästhetik – Bäume sind unverzichtbar für eine lebenswerte Stadt.
Karlsruhe braucht kein neues Baumkonzept, sondern konsequentes Handeln:
- Pflege und Erhalt der bestehenden Bäume haben absolute Priorität.
- Neue Alleen sollen dort entstehen, wo Platz ist und keine Leitungen im Weg liegen.
- Öffentlicher Raum muss genutzt werden, denn in verdichteten Gebieten sind private Grundstücke oft zu klein für große Bäume.
- Zielgerichtete Entwässerung sichert das Überleben der Bäume und stärkt ihre klimatische Wirkung.
- Wo heute Stellplätze sind, entstehen morgen Baumquartiere.
Die neu gegründete Kalrsruhe-Stiftung kann eine Schlüsselrolle übernehmen: durch Spendensammlung und die Organisation privater Pflegeinitiativen. So gelingt es, die grünen Lebensadern unserer Stadt langfristig zu sichern – zum Wohl aller.

x x x

26.01.2026 4 B 3 Die Kommune ist die Keimzelle der Demokratie. Es braucht eine Strategie mit verschiedenen Praxissträngen, um diese zu stärken und zu schützen. 
Ansätze wären unter anderem:
- Zusammenlegung und/oder strategisches Zusammenarbeiten der Einheiten, die im Bereich der Demokratieförderung, Beteiligung, Zivilgesellschaft, Integration tätig sind
- Vermittlung der Demokratie als Regierungs- ebenso wie als Lebensform - systematische Kooperation zwischen Stadt und öffentlichen Bildungseinrichtungen
- Entwicklung einer demokratischen Informationspolitik des Gemeinderates und offensiveres Bekanntmachen von anstehenden Entscheidungen sowie Beschlüssen.
- Reflektion der demokratischen Fraktionen zu ihrer strategischen Kommunikation und Timing. Wenn eine nichtdemokratische Fraktion zu einer Bürgerversammlung einen Tag vor einer stästischen Informationsveranstaltung einlädt die demokratischen Kräfte das ihrerseits nicht aufgreifen, ist das eine Blamage. 
Auch müssen sich demokratische Kräfte über Wordings Gedanken machen. Es geht doch nicht an, dass man zum Brause trinken (Grüne) und ähnlichem mit der Bundestagsabgeordneten einlädt, während der Begriff der lokalen Bürgerversammlung den Verächtern unserer liberalen Lebensweise überlassen wird.
- Förderung der Beteiligungsangebote der Stadt
- Stärkung der Dialogorientierung in der Verwaltung
- Förderun von zivilgeselslchaftlichen Organisationen wie Vereinen und Iniitativen

x x x

K Ich stimme voll zu und wünsche mir eine zeitgemäße, innovative Erinnerungsstätte Ständehaus, die auch Jugendliche anspricht. Ist doch toll, dass in unserer Stadt das erste Parlamentsgebäude Deutschlands stand, da können wir stolz darauf sein. Wenn man mit diesem Erbe gut umgeht, kann das auch ein 
Startpunkt für Demokratievermittlung sein.

K Zustimmung!
Gerade die Schulen und Ausbildungsträger mitdenken.

K Sinnvolle Maßnahme! 
Bitte auch Demokratie im Sinne des Rechts mitdenken. Viele Bürgerinnen und Bürger kennen weder ihre Rechte noch ihre Pflichten. Dies sollte aufbereitet und als Informationen zur Verfügung gestellt werden.

26.01.2026 3 B 3 Durch die steigenden Temperaturen wird es immer wichtiger, die Bevölkerung vor der Hitze zu schützen.
Wichtig wäre es, kühlende Orte zu schaffen, um Zufluchtsorte anzubieten, die die Bevölkerung nutzen kann.
-anlegen von schattigen Arkaden, kühle Räume als Zuflucht anbieten
Die Orte auf einer Karte darstellen und für Jeden zugänglich machen

K Kühlende Orte, oder vor Starkregen schützende Orte. Und vielleicht sogar Wärmedämmung von Altbauten (Läden, oder Kaffees) für die kalten Tage.

K Wärmepumpen können im Sommer Gebäude kühlen. Verwenden sehr viele Länder.

K Zum Beispiel Kirchen! Stehen eh den größten Teil der Zeit leer....

26.01.2026 3 B 3 In den Quartieren nimmt der ruhende Verkehr heute zu viel Platz in Anspruch. Modellversuche haben gezeigt, dass ein besseres Leben mit weniger Autostellplätzen möglich ist. Dies betrifft nicht nur die Kernstadt, sondern auch Ortsteile wie Bulach. Hier wäre ein Großparken (z.B. unter der L605 Brücke) möglich 
und dadurch Räume für erweitere Begrünung und Fahrradparken. Im Zuge neuer urbanen Mobilität ist auch die Frage nach mehr Platz für Fußgänger und Radfahrer wünschenswert. x x

K Es trifft auf ganz Deutschland zu. In den letzten 20 Jahren hat die Anzahl zugelassener PKW in Deutschland um sage und schreibe 10.000.000 (zehn Millionen) zugenommen. Hintereinandergestellt wäre es eine Schlange von 70.000 km, rund hundert Mal von den Alpen an die Nordsee. Das war der "Tropfen", der 
das "Fass" Stadt zum überlaufen gebracht hat.

K Haben Sie schonmal etwas von induzierten Verkehr gehört?
Wenn man neue Straßen baut, schafft man dadurch automatisch auch neuen Verkehr.
Übertragen bedeutet dies: Wenn man neue Parkplätze schafft, erhöht man automatisch auch die Nachfrage nach Parkplätzen. 
Wenn man genau weiß, dass es am Ziel gar keine Parkplätze gibt, dann fährt man gar nicht erst mit dem Auto los. Daher müssten in den dicht besiedelten Stadtteilen sämtliche öffentliche Parkplätze entfallen, dann verschwinden auch relativ schnell die ganzen Autos, insbesondere die Auswärtigen.

K Unsinn, es gibt zu wenig Stellplätze.Schaut man auf die Nummernschilder belegen Auswärtige PF, GER, RA diese Plätze

26.01.2026 4 B 0 Klimaresilienz der Stadt, Qualität unseres Trinkwassers, Begrünung in allen Stadtteilen und vor allem in innerstädtischen Bereichen nachhaltig weiter stärken und fördern, z.B. Fassadenbegrünung insbes. in Nachverdichtungsgebieten, Mobilitätskonzepte fördern, bei denen Rad-, Auto-, ÖPNV- und Fußverkehr 
gleichberechtigt sind, insbesondere Radinfrastruktur weiter ausbauen (Verkehrswege, Ampelschaltungen, Sicherheit, Stellplätze etc.) --> hier passiert schon sehr viel Positives (vielen Dank!), bitte unbedingt weiterführen und ausbauen
Karlsruhe weiter als starken Wissenschaftsstandort fördern und zum Dialog und gegenseitigem Verständnis von Wissenschaft und Gesellschaft beitragen, Wissenschaftstransfer weiter stärken

x x x

26.01.2026 1 B 2 Umweltpolitisch war die langwierige und aufwändige Umgestaltung der südlichen Hildapromenade im vergangenen Jahr ein Desaster:
Es wurden keine Parkplätze mit Ladestationen für E-Autos eingerichtet.
Die Ausweisung als Fahrradstraße mit Markierungen auf dem Boden und unzähligen Straßenschildern war unnötig:
Die Radfahrer waren schon immer ihre Nase nach gefahren – und tun das heute immer noch. Und das im Einvernehmen mit allen anderen Verkehrsteilnehmer.
Vertane Chance!

K "Die Radfahrer waren schon immer ihre Nase nach gefahren"
Sie meinen wohl: Die Autofahrer fahren auch trotz Fahrradstraße immer noch mit 50cm Abstand an einem vorbei.

K Viel zu dramatisch geschrieben. Cool down.

26.01.2026 8 B 0 Habeck hat als Wirtsxhaftsminister PV auf Eigentümergemeinschaftsimmobilien zwar vereinfacht, aber offensichtlich noch nicht genug. Jedenfalls kommt das immer noch nicht voran. Deswegen hat Kretschmann vor wenigen Jahren Stuttgart und Karlsruhe gerüffelt,.weil PV dort zu langsam ausgebaut wird, was 
aber halt ziemlich sicher an der hohen Quote an Eigentümergemeinschaftsimmobilien liegt.
Wäre es vielleicht ein Weg, dass die Stadtwerke (oder EnBW oder beide zusammen) die aussichtsreichsten Dächer identifizieren und anmieten um dort PV zu errichten? Oder dass sie die Eigentümergemeinschften mit Verweis auf das Potential motivieren und ggf. an die Hand nehmen?

x x x

26.01.2026 3 B 8 Ich bin Radfahrer und finde es wirklich traurig, dass Radfahrer nicht richtig ernst und wahrgenommen werden in der Politik. Karlsruhe hat Radwege aber es ist noch sehr viel Potential zu Verbesserungen da. Autofahrer brauchen Anreize um das Auto stehen zu lassen, dazu gehören neben den Öffis auch gute 
Radwege. Das die Stadt voll mit Autos ist, kann doch keiner gut finden. Und warum gibt es keine Fahrrad Polizisten? Das die in ihrem Auto immer durch die Fußgängerzone fahren, müsste auch nicht sein. Polizisten aufs Rad, dann ändert sich auch was in der Wahrnehmung der Bevölkerung. x

K echt jetzt ?

K Karlsruhe ist bereits beeindruckend. Waren Sie z.B. schon mal in Stuttgart?

K Man sollte sich nicht Negativbeispielen vergleichen und froh sein, dass es nicht so schlimm ist, sondern man sollte Positivbeispiele suchen und sich daran orientieren.

K Wir sind bereits das Positivbeispiel

K Für deutsche Verhältnisse mag Karlsruhe bereits ein Positivbeispiel sein, sobald man aber mal in die Nachbarländer schaut (z.B. Niederlande, Kopenhagen oder Paris), kann man Karlsruhe wohl kaum noch als Positivbeispiel bezeichnen.

K Denken Sie so auch über die Abgabenlast im internationalen Vergleich?

K nicht ernst genommen werden ? Ich bin dafür dass jeder Radfahrer zu einem Fahrtest muss

K Und was soll das bringen?
Man sieht ja schon bei zahlreichen Autofahrern, dass die Führerscheinprüfung und sogar die Kennzeichenpflicht nichts bringen. 
Denn sonst bräuchte es ja weder Verkehrspolizei, noch Ordnungsamt oder Blitzer.
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26.01.2026 9 B 0 Mehr Kontrolle und Verbote für Fahrradfahrer und E Scooter  auf Gehwegen und öffentlichen Plätzen. Unfallgefahr.
Keine Ausdünnung von Fahrzeiten Stradtbahnen, Strassenbahnen, Busse. Pünktlichkeit der öffentlichen Verkehrsmittel. Bessere Taktung. Gastinformationstafeln an Haltestellen besser aktualisieren.
Manche Leute haben kein Smartphone.
Rolltreppen an U Bahnhaltestellen fallen zu oft aus.
Sauberkeit in der Stadt, an Haltestellen lässt zu wünschen übrig.

x

26.01.2026 4 B 0 Für mich ist besonders wichtig, dass die Grundversorgung für jede*n realistisch und bezahlbar verfügbar wird. Das betrifft u. A. Wohnraum, Bildung, Gesundheit, Energie, besonders auch Verkehr!
Ich bin für einen kostenlosen ÖPNV für alle! x x x

26.01.2026 12 B 7 Karlsruhe muss bis 2040 endlich Verantwortung übernehmen! Stadttauben leiden und sterben, weil es kein strukturiertes Hilfe- und Auffangsystem gibt. Ehrenamtliche sind finanziell und körperlich überlastet, während Verletzungen und Notfälle kontinuierlich steigen. Die Stadt braucht ein dauerhaftes, 
professionell betreutes Taubenhilfe-System mit ausreichend Personal, Räumen und Mitteln, in enger Kooperation mit Tierschutzorganisationen. Ein Konzept muss betreute Zufluchtsorte, Eieraustausch zur Populationskontrolle und medizinische Erstversorgung umfassen. Gleichzeitig müssen Fütterungsverbote 
und Ordnungsmaßnahmen erklärt, durchgesetzt und mit Alternativen verbunden werden – sonst bleiben sie wirkungslos.
Auch bei Feuerwerk muss Karlsruhe handeln: Die jährliche Böllerei verursacht Lärm, Stress und schwere Verletzungen bei Wild- und Haustieren sowie Brandrisiken. Die Stadt muss ein dauerhaftes Feuerwerksverbot in Wohngebieten und sensiblen Bereichen einführen und stattdessen sichere öffentliche 
Alternativen fördern. Untätigkeit ist keine Option – das Tierschutzgesetz verlangt das Verhindern erheblichen Tierleids. Karlsruhe braucht klare Verordnungen mit Durchsetzungskraft und eine kommunale Infrastruktur, die Ehrenamtliche entlastet. Nur so wird die Stadt bis 2040 lebenswert und sicher für Menschen 
und Tiere.

x x x

K Feuerwerke und Knallkörper müssen Verbote werden

K Beide Themen absolut wichtig!!

K Stadttauben sterben nicht, weil es kein strukturiertes Auffangsystem gibt, sondern weil dies einfach der Lauf der Natur ist. 
Zudem: Wieso sollte Ungeziefer noch extra geschützt werden?
Der Verwaltungsgerichtshof in Kassel hat 2019 entschieden, dass Tauben in Massen als Schädlinge anzusehen sind. 
Angesichts der klammen kommunalen Kassen, sollte dieses Thema in der Prioritätenliste ganz weit unten stehen.

K Zustimmung

K Diese Darstellung greift zu kurz. Stadttauben sterben nicht allein „durch den Lauf der Natur“. Sie leben in einer vollständig menschengemachten Umgebung: an Gebäuden, auf Straßen, zwischen Glas, Verkehr, Netzen, Drahtabwehr und Feuerwerk. Verletzungen und Todesfälle entstehen hier Stein um Stein durch 
urbane Strukturen – nicht durch natürliche Auslese.
Auch das häufig zitierte Urteil des VGH Kassel aus 2019 ändert daran nichts. Es erlaubt Kommunen, Tauben ordnungsrechtlich als „Schädlinge“ einzuordnen, hebt jedoch das Tierschutzgesetz nicht auf. Stadttauben bleiben Wirbeltiere im Sinne des TierSchG. Vermeidbares Leiden darf weder verursacht noch 
bewusst hingenommen werden – unabhängig von der rechtlichen Kategorisierung.
Der Begriff „Ungeziefer“ ist daher rechtlich wie fachlich unzutreffend. Tauben sind keine Schädlinge im biologischen Sinn, sondern verwilderte Haustiere, deren Lebensraum vollständig vom Menschen gestaltet wurde. Genau daraus ergibt sich Verantwortung.
Strukturierte Maßnahmen wie betreute Taubenschläge und Eieraustausch sind kein „Extraschutz“, sondern bewährte, langfristig kostensparende Instrumente. Sie reduzieren Populationen kontrolliert, senken Folgekosten und verhindern dauerhaftes Tierleid. Probleme zu ignorieren spart kein Geld – es verlagert 
Kosten nur in die Zukunft.

K Die Aussage, Stadttauben würden „einfach durch den Lauf der Natur“ sterben, ist so nicht korrekt. Sie leben in einer vom Menschen geschaffenen Umgebung. Viele Verletzungen entstehen durch Verkehr, Glas, Netze, Drahtabwehr, Baustellen oder Feuerwerk. Wer sich informiert (z.B. bei meinKA) sieht, dass ein 
Großteil der Hilfe wegen menschengemachter Schäden nötig ist.
Selbst wenn man Tauben als Schädlinge betrachtet, spricht das FÜR strukturierte Lösungen. Wer weniger Tauben möchte, braucht wirksame Populationskontrolle wie betreute Schläge und Eieraustausch. 
Und: Wenn es um „Schädlinge“ im Stadtbild geht, lohnt auch ein Blick auf Zigarettenkippen und Müll auf Gehwegen und Plätzen. Diese Probleme entstehen nicht durch Tauben, sondern durch MENSCHEN.
Die negative Haltung gegenüber Stadttauben beruht oft auf einem veralteten Image. Es ist sinnvoll zu hinterfragen, ob einem tatsächlich je WIRKLICH eine Taube geschadet hat – oder ob man ein Vorurteil weiterträgt, ohne es zu prüfen.

K Und bitte nicht die Tauben auf den Straßen füttern und Enten auch nicht. Vor allem Weißbrot verursacht bei diesen Tieren Bauchschmerzen.

26.01.2026 8 B 4 Karlsruhe ist eine Stadt in der sich Student*innen und Fachkräfte wohl fühlen. Sie helfen die Stadtkasse zu füllen. Aus Studenten und jungen Fachkräften werden oft junge Familien. Für die wird Karlsruhe zunehmend unattraktiv: Wohnraum ist teuer, Wohnungen ab 4 Zimmer fast unmöglich zu finden und dann zu 
bezahlen, Eigentum ohne ein frühes, großzügiges Erbe nicht finanzierbar - und das ist unsere Erfahrung als Akademikerpaar mit einem fairen Haushaltseinkommen. Zusätzlich stellt die Einsparung der Geschwisterzuschüsse eine Herausforderung für Familien dar. In unserem Freundeskreis stellt das Familien vor 
die Frage, ob sie sich weitere Kinder leisten können, denn ohne bezahlbaren Wohnraum und  vervielfachte Kitakosten ist das traurigerweise kaum noch zu leisten.
Ich liebe sehr viele Dinge hier: die perfekte Größe, gute Fahrradinfrastruktur, ganz guten ÖPNV, bestes Stadtmobil, viel Grün, viel Kulturangebot,… aber jetzt an jungen Familien zu sparen versteh ich nicht. Das macht es noch mehr vom Zufall abhängig, ob ich in eine reiche Familie geboren wurde oder werde, ob ich 
mein Leben hier selbstbestimmt leben kann und auch noch Zeit und Raum für gesellschaftliches Engagement habe. Und ohne das ist eine Stadtgemeinschaft so viel weniger lebenswert.
Eine weitere Sache würde ich mir von Herzen wünschen: eine große Sportwiese, wo Turniere mit vielen Teams in Sportarten mit Platzbedarf ausgetragen werden können (zusammenhängende Fläche, auf die flexibel Felder gekreidet werden).

x x x

K Dieser Punkt ist deutlich wichtiger als diese Forderungen nach "noch mehr" Radwegen etc.

K Sichere Radwege sind auch für Kinder wichtig. Oder wollen Sie einen 6-Jährigen auf den Weg in die Grundschule schicken, wo er zwischen LKWs auf einem rot angepinselten Streifen auf der Straße fahren darf??

K Keiner lässt sein Kind mit 6 Jahren zur Schule mit Rad fahren. Nichtmal auf dem Land. Utopie

K In Deutschland ja, in den Niederlanden hab ich schon so manche Grundschule gesehen, die die Haupteingänge an reinen Radwegen haben.

26.01.2026 1 B 1 Statt einer überteuerten Anbindung per Turmbergbahn wäre ein (autonomer)
E-Bus, der ständig zwischen Endhaltestelle Durlach und dem Turmberg pendelt, eine kostengünstige und sofort einsetzbare Lösung um allen Einwohner den Zugang zum Turmberg wieder zu ermöglichen. x

K Kompletter Unfug. Die Verlängerung der Turmbergbahn befindet sich mittlerweile im Bau.

26.01.2026 6 B 4 Parken außerhalb möglich (z.b. Nähe HBF) in Parkhäusern
und alte Südstadt dann zumindest auf einer Straßenseite Parkverbot x x

K Warum?

K Damit die Stadt lebenswerter wird und man nicht in einem riesigen Parkplatz wohnt

K niemand wird gezwungen dort zu wohnen.

K Und deshalb können die paar Leute, die unbedingt dort ein Auto haben wollen, auch wegziehen und andere in den Wohnungen wohnen lassen, die auch ohne Auto zurechtkommen. 
Stellen Sie sich einfach mal in eine Straße in der Südstadt (oder diversen anderen dicht besiedelten Stadtvierteln) und zählen Sie mal an den Klingelschildern, wie viele Haushalte in der Straße wohnen und wie viele Parkplätze es in der Straße gibt.
Dann werden Sie schnell feststellen, dass die Autobesitzer nur eine kleine Minderheit dort sind, die aber der großen Mehrheit fast den gesamten öffentlichen Raum wegnimmt.

26.01.2026 21 B 4 Die privaten Feuerwerke an Silvester stellen eine große Belastung für alle Anwohner und die Tierwelt der Stadt dar. Mittlerweile werden ab 17 Uhr bis morgens 4 Uhr Böller in die Luft gejagt.
Angeblich sind die Böller auch für 5% des Feinstaubs in der Stadt verantwortlich.
Ein Großteil der abgebrannten Feuerwerkskörper und Batterien wird nicht von den Verursachern entsorgt ( auch nicht am nächsten Tag). Das führt zu einem erheblichen Aufwand für die Straßenreinigung.
Auch der Zusatzaufwand in den Notaufnahmen dürfte erheblich sein.
Daher schlage ich vor, dass die Stadt, das Geld, welches heute für die zusätzliche Reinigung der Straßen nach Silvester benötigt wird für zentrale professionelle (Stadtteil) Feuerwerke verwendet wird und die private Böllerei einfach untersagt.

x x

K Danke 💐 Silvesterböllerei stellt eine schlimme Form von Tierleid im öffentlichen Raum dar. Besonders Wildtiere sind den Auswirkungen schutzlos ausgeliefert. 
In den vergangenen zwei Jahren habe ich selbst in der Karlsruher Oststadt nach Neujahr 2x schwer verletzte, sterbende Vögel gefunden, die die Silvesternacht nicht unversehrt überstanden haben. Beide Tiere mussten aus eigener Tasche euthanasiert werden.
Diese Erlebnisse sind keine tragischen Einzelfälle, sondern symptomatisch für ein jährlich wiederkehrendes Problem. Die unkontrollierte private Böllerei setzt Vögel und andere Wildtiere massivem Stress aus, führt regelmäßig zu schweren Verletzungen durch Splitter, Druckwellen oder Brände und hinterlässt 
leidende Tiere, für die es keine organisierte Versorgung gibt. Gleichzeitig steigt das Risiko für Sachschäden, Brände und Gefährdungen von Menschen im dicht besiedelten urbanen Raum.
Ein dauerhaftes kommunales Böllerverbot – insbesondere in Wohngebieten und sensiblen Bereichen – wäre daher kein symbolischer Akt, sondern eine konsequente Maßnahme zum Schutz von Tierwohl, öffentlicher Sicherheit und Lebensqualität. Eine verantwortungsvolle Stadtpolitik muss anerkennen, dass 
Freiheit dort endet, wo vermeidbares Leid entsteht, und entsprechende Regelungen dauerhaft verankern.

K Und wenn das beschlossen wird, wird das städtische Feuerwerk aus Kostengründen von Jahr zu Jahr immer kleiner, bis es dann ganz eingestellt wird. 
Wenn ein solches Verbot von privatem Feuerwerk erlassen wird, muss in dem Erlass ganz klar geregelt sein, dass er wieder unwirksam wird, sobald die Stadt ihrer Pflicht nicht ausreichend nachkommt.

K Die Gefahren für Helfer des öffentlichen Dienstes sind dadurch enorm.
Auf der anderen Seite… wenn man das verbieten würde, gäbe es Böller aus Polen auf den Straßen.
Da eine Lösung zu evaluieren, das ins Gespräch zu bringen beim Gemeinderat oder so ist ne gute Lösung.

K Ein zentrales Feuerwerk- gute Idee!



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 37 von 111

26.01.2026 5 B 0 Innenstadt zu Begegnugszentrum machen: Mehr Wohnungen zulassen oder „grüne Oasen“ mit Bänken und Tischen, Skateboard-Rampen etc. bauen (siehe Mannheim Jungbusch am Hafen), nicht nur Fast-Food-Ketten… x x
26.01.2026 8 B 3 Geht man durch die Stadt sieht man überall Kippen. Tatsächlich ist das achtlose Wegwerfen nicht erlaubt, aber da es keine Konsequenzen gibt, nehmen Raucher oft den bequemsten Weg der Entsorgung. Das sieht nicht nur dreckig aus, die Schadstoffe in einer solchen Kippe verunreinigen zusätzlich das 

Grundwasser.
Das Ordnungsamt sollte stärker kontrollieren und eben auch Bußgelder erheben und nicht nur im Bußgeldkatalog auflisten. Das gilt auch für alle anderen dort aufgeführten Sachverhalte, die Kippen sind nur ein Beispiel.

x x

K Der Umgang von Rauchern mit den Mitmenschen ist auch völlig katastrophal:
„Ach, ich zünd mir hier einfach eine Zigarette an, ist mir doch egal, dass 2 Schritte weiter noch andere Leute stehen und keine Lust haben, meinen Qualm einzuatmen“

K Ja, rauchen Sie? Ich finde zum Beispiel den Umgang mit Rauchern katastrophal. Der nächste Aschenbecher bzw. Mülltonne zur Entsorgung (und auch der Entsorgung eines vollen tragbaren Aschenbechers) ist meist weit entfernt.
Aber Kippen neben den Aschenbecher schmeißen ziemt sich meiner Meinung nach auch nicht.

K Die Kippen sind aber ein gutes Beispiel! Denn teils heben auch Vögel die noch heißen Kippen auf oder Hunde treten drauf :(

26.01.2026 3 B 4 die Menschen bekommen ihren Raum zurück mit autofreiem Leben (vgl. www.autofrei.de).
Selbstverständlich sind PKW-transporte (e-betrieben, atomfrei) für Menschen mit Einschränkungen und Gütertransport möglich. Schlaue Konzepte sind entwickelt, so dass Menschen die Autofreiheit nicht als Freiheitsentzug wahrnehmen (wie derzeit). 
 Fliegen ist tabu

K Diese Ideologie wird noch zum Verhängnis. Eine Notlage reicht.

K Dann schauen Sie sich mal an, wie viele Menschen jedes Jahr durch den Autoverkehr sterben, sowohl direkt durch Unfälle als auch indirekt durch die Abgase oder die Erhitzung der Umgebung durch die ganzen asphaltierten Straßen. 
Reichen Ihnen mehrere tausend Tote pro Jahr noch nicht als Notlage aus?

K Nein. Ich meine etwas anderes.

K Was für Notlagen meinen Sie denn, deren theoretisches Eintreten so wahrscheinlich ist und durch private Autos so viele Leben gerettet werden können, sodass jährlich mehrere tausend Tote das kleinere Übel sind?

26.01.2026 10 B 0 Viele Fahrradständer in der Stadt werden von einmal dort abgestellten und dann vergessenen Fahrrädern blockiert. Teilweise über Monate passiert nichts, die Fahrräder werden teilweise demontiert, zurück bleiben hässliche verrostete Resträder. Gleichzeitig suchen viele Radfahrer einen sicheren Platz um ihr 
Fahrrad anzuschließen, z.B. im Bereich des Bahnhofs. Hier könnte vielleicht eine  Zusammenarbeit der Stadt mit Ehrenamtlichen helfen. Möglich wären z.B. ehrenamtliche Paten die einzelne Fahrradständer betreuen und Räder markieren, die dort längere Zeit stehen. Wurde ein markiertes Rad nach einen 
gewissen Zeitraum nicht bewegt, informiert der Pate das Ordnungsamt und dieses entfernt das Fahrrad.
Das würde zur Verschönerung des Stadtbildes beitragen und die Fahrradfahrer hätten wieder einige Anbindemöglichkeiten mehr. Und die entfernten Fahrräder wären noch in einem Zustand indem sie vielleicht noch hergerichtet werden könnten.

x x

26.01.2026 6 B 4 Nicht jeder kann Fahrradfahren. Mittlerweile ist man als Fußgänger aus Sicht einiger Radfahrer wohl eine bewegliche Slalomstange. Man saust mit dem E-Bike im Affenzahn rechts oder links vorbei, natürlich ohne vorher zu klingeln.
Das ein Fußgänger aber auch mal einen unvermuteten Schritt zur Seite machen könnte (vielleicht um einem Häufchen auszuweichen!) kommt nicht in den Sinn.
Fahrradfahrer fordern immer Rücksichtnahme seitens der Autofahrer incl. einem Sicherheitsabstand von 1,5m. Aber selber scheinen 20 cm Abstand zu einem Fußgänger mehr als ausreichend.
Daher spreche ich mich für eine bessere Überwachung des Fahrradverkehrs aus. Am besten wären Nummernschilder für Fahrräder. Als Fußgänger sollte ich mich auf dem Fußweg sicher fortbewegen können.

x x

K Sinnvoller wäre eher ein konsequenter Ausbau von sicheren Radwegen.
Denn auf so mancher Straße hab ich vollstes Verständnis für jeden Radfahrer, der lieber auf dem Gehweg fährt. 
Und auf eine Nummernschilderpflicht für Fahrräder hat die Stadt Karlsruhe keinerlei Einfluss.

K Sichere Radwege sind ja schön und gut, aber die Radfahrer, die direkt neben dem vorhandenen Radweg her auf dem Gehweg rumheizen juckt das erstaunlich wenig. Ich stimme 100% zu, dass auch für Radfahrer Regeln gelten und diese durchgesetzt werden müssen. Das hat ja zeitweise in der Kaiserstraße schon 
funktioniert, aber eben nur als sich Probleme bei E-Scooter Fahrern abgezeichnet haben, nicht bei Radfahrern.

K Ich bezweifle stark, dass es Radfahrer in signifikanter Anzahl gibt, die bewusst auf dem Gehweg fahren um Fußgänger zu gefährden.
Wenn Radfahrer auf dem Gehweg fahren, liegt das in der Regel daran, dass der Radweg -sofern überhaupt vorhanden- nicht sicher ist.
Auch gibt es leider viel zu viele Egoisten, die einen Radweg oft für ihren persönlichen Parkplatz halten und die Radfahrer somit zum Ausweichen zwingen. Dass Radfahrer in so einer Situation lieber auf den Gehweg als auf die Fahrbahn ausweichen, sollte nicht überraschend sein. 
Aufgepinselte Farbe ist kein vernünftiger Radweg.
Es braucht ausreichend breite und baulich getrennte Radwege, die auch nicht in der Dooring-Zone liegen.
Wo dies gewährleistet ist, halte ich es für sehr unwahrscheinlich, dass da irgendein Radfahrer auf dem Gehweg fährt, sofern er nicht direkt dort sein Start/Ziel hat.

K Beides richtig. Hinzufügen möchte ich aus eigener Erfahrung, dass es Radfahrer gibt, die auch auf dem Gehweg auch für dreijährige Kinder nicht langsamer machen und nicht mehr Abstand halten. Sicherlich sind das nicht alle, aber das Problem würde sich weitgehend lösen, wenn Infrastruktur so beschaffen 
wäre, dass RadFAHRer ganz natürlicherweise nicht auf dem GEHsteig fahren sondern auf der FAHRbahn. Da gibt es in Karlsruhe noch so viele ambivalente Stellen, dass RadFAHRer regelrecht an das Fahren auf dem Gehsteig gewöhnt werden und Autofahrer and Radfahrer anmailen, wenn letztere sich nicht auf 
den Gehsteig verkrümeln.

26.01.2026 1 B 2 Ich stelle immer mehr fest, dass das Handy zum Partner wird. Anstatt miteinander zu reden, daddelt jeder auf dem Handy rum. Ich möchte z.B. auch nicht, dass Geschäfte in Karlsruhe zu machen, nur weil es im Internet irgendwo auf der Welt eine Sache günstiger gibt. Vielleicht wären handyfreie Zonen mit 
Plauderecken eine Alternative. x x

K Wenn man den lokalen Einzelhandel wettbewerbsfähiger im Vergleich zum Online-Handel machen möchte, muss man den Online-Handel verkomplizieren bzw. teurer machen.
Auf kommunaler Ebene bestünde beispielsweise die Möglichkeit, den Lieferfahrzeugen konsequent Knöllchen auszuhändigen, wenn immer sie nicht ordnungsgemäß parken. 
Handyfreie Zonen bringen diesbezüglich gar nichts, da dann einfach außerhalb dieser Zonen etwss bestellt wird.
Und wenn ich die Handyfreien Zonen so interpretiere, als dass die Stadt Karlsruhe in bestimmten Gebieten des öffentlichen Raums die Nutzung von Handys verbieten sollte, dann würden die Richter im Bundesverfassungsgericht diese Anordnung sofort im Eilverfahren kippen. Eine solche Anordnung ist ein absolut 
unverhältnismäßiger Grundrechtseingriff. 
Was man aber dennoch gerne machen können, und was auch rechtlich in Ordnung wäre, wäre ein Telefonierverbot und ein Musikabspielverbot in öffentlichen Verkehrsmittel aufgrund der Lärmbelästigung der Mitreisenden.

K "Funkloch by Design" sozusagen. Nach autofrei auch noch handyfrei. Dann brauchen die VBK eine Abteilung Berittene Boten oder - mit Blick auf den Klimawandel - eine Karawanserei.

27.01.2026 5 B 0 Mehr Fahrradstellplätze in der Stadt! Karlsruhe ist schon jetzt eine prima Fahradstadt aber es geht sicher noch mehr! Sehr wünschenswert wären Plätze auch für Lastenräder! Ohne Auto müssen eben auch die Einkäufe mit dem Fahrrad erledigt werden und v.a. in der Innenstadt fehlen Stellplätze für Lastenräder x
27.01.2026 8 B 0 Im Hinblick auf den Klimawandel halte ich es für dringend notwendig, dass wir uns stärker mit der Abkühlung unserer Innenstadt befassen. Die Sommer werden heißer, Hitzetage häufiger – und das wirkt sich direkt auf Gesundheit, Lebensqualität und Aufenthaltsdauer im öffentlichen Raum aus.

Der wirksamste und nachhaltigste Weg zur Kühlung sind Pflanzen, insbesondere große Bäume. Das Projekt „Urburetum“ des ITAS am KIT zeigt, dass das Waldinnenklima im Hardtwald an heißen Tagen bis zu 6 Grad kühler ist als beispielsweise auf dem Marktplatz. Diese Kühlwirkung entsteht durch Beschattung 
und Verdunstung der Baumkronen. Mit ausreichend großen Bäumen kann ein ähnlicher Effekt auch im Stadtraum erreicht werden.
Ergänzend sollte Fassadenbegrünung deutlich stärker mitgedacht werden. Sie reduziert die Aufheizung von Gebäuden und verbessert das Mikroklima. Gleichzeitig hat das Projekt gezeigt, dass mehr Grün im Umfeld eine klare positive Wirkung auf die psychische Gesundheit der Menschen hat.
Mir ist bewusst, dass Bäume für die Stadt teuer und pflegeintensiv sind. Langfristig sind sie deutlich günstiger als die Folgekosten von Hitze: steigende Krankenhausaufenthalte, zusätzliche Anpassungsmaßnahmen oder hohe Stromkosten durch Klimaanlagen.
Mein Appell: Mehr Bäume in der Stadt – und zwar großkronige, wirksame Bäume, nicht nur kleinbleibende Arten. Wenn wir unsere Stadt zukunftsfähig machen wollen, brauchen wir mehr echtes Grün.

x x

27.01.2026 17 B 6 Ein häufiges Problem in Karlsruhe (aber auch vielen anderen Städten) ist, dass die Einsatzfahrzeuge trotz Blaulicht und Martinshorn oft im Verkehr stecken bleiben, da die Straße vor ihnen durch Autos blockiert ist.
Irgendwie gelingt es den Autofahrern immer, so zu rangieren, dass die Einsatzfahrzeuge vorbeipassen, jedoch gehen da regelmäßig wertvolle Sekunden verloren, die über Leben und Tod entscheiden können. 
Die Niederlande haben eine sehr sinnvolle Lösung entwickelt um dieses Problem zu beheben:
Die Radwege werden dort so breit gebaut, dass diese auch von den Einsatzfahrzeugen befahren werden können. Da Radfahrer deutlich einfacher Platz machen können als Autofahrer, sparen die Einsatzfahrzeuge in den Niederlanden so die entscheidenden Sekunden. 
Auch wenn ich niemandem wünsche, mal den Notruf wählen zu müssen, so wünsche ich mir dennoch, dass die Rettung so schnell wie möglich ankommt und nicht im Stau stecken bleibt.

x x

K Die Maßnahmen, die Autofahrer vergraulen sollen, verstärken diesen Effekt. z.B. Verschwenkungen und Verschmälerungen und Spurabbau und Absperrungen. Nicht schön, das zu sehen.

K Und genau deshalb muss allen anderen separater Verkehrsmitteln, die -im Gegensatz zum Auto- für die Stadt von Bedeutung sind, separater Platz eingeräumt werden. 
Und das Auto ist keinesfalls hier das Opfer, so wie Sie es darstellen, sondern der Täter: Der Autoverkehr ist in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich gewachsen und hat dadurch Probleme geschaffen, die es ohne Autos gar nicht gäbe. 
Und da man mittlerweile schlau genug ist und einsieht, dass es so nicht weitergehen kann, wird eben allem, was wichtiger als das Auto ist, exklusiver Platz eingeräumt. 
Egal wie breit man Straßen baut, langfristig werden diese immer verstopft sein. Wenn man weniger Stau haben will, ist mehr Platz für Autos der falsche Weg. Stau beseitigt man nur dadurch, indem man dafür sorgt, dass es weniger Autos gibt.

K Breite Radwege bauen, damit die Rettungszeiten reduziert werden können?
Auf den ersten Blick ein merkwürdiger Gedanke, nach einem genaueren Blick hingegen eine gute Idee.
Hoffentlich wird dies umgesetzt.

K Weniger Autos = weniger Mobilität und damit auch weniger Menschen vor Ort.
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K Autos machen nur einen kleinen Teil der Mobilität aus (nur 26,6 % der Wege in Karlsruhe werden mit dem Auto zurückgelegt), nehmen aber einen Großteil der Fläche ein. 
Und was braucht es, um Mobilität zu ermöglichen? Richtig: Fläche.
Damit ein paar wenige Mobilität bequem genießen können, wird diese für die große Mehrheit erschwert. 
Sinnvoll wäre es genau anders herum: Die Mobilität für eine kleine Minderheit zu erschweren, dadurch aber für die große Mehrheit erleichtern. 
Aber was sagen Sie denn eigentlich zum eigentlichen Thema dieses Vorschlags: Die Reduzierung der Fahrtzeit für Einsatzfahrzeuge?

K Ein sehr wichtiger Punkt, die Einsatzfahrzeuge stehen zu oft im Stau fest.

27.01.2026 4 B 0 KEINE KULTURKÜRZUNGEN BEI DENEN DIE SICH EH GRADE SO ÜBER WASSER HALTEN
Die stillgelegten gleise der Kaiserstrasse könnten einem vertikalen Park weichen, der zum Aufenthalt einlädt und die Stadt Karlsruhe grüner macht. Momentan fühlt sich der platz weiterhin reserviert für Geisterbahnen an, die Leute laufen meistens auf den Gehwegen und die Mitte bleibt unbenutzt mit ausnahme 
der Polizeiautos die ab und zu durchfahren. man könnte einen Ideenwettbewerb veranstalten (bspw. für die Studierenden der Architektur Fakultät) und somit die Bürger*innen miteinbeziehen. 
Taubenschlag: Die Schläge nach dem Augsburger Modell funktionieren. Dennoch gibt es viele Tauben in der Stadt, die sie nicht bewohnen. Gerade bei Kronenplatz, wo man auch mit Eiertauschaktionen nur schwer an die Nester herankommt, wäre ein weiterer Schlag eine Entlastung für Mensch und Tier. Für 
ausführliche Informationen und Mithilfe kann man sich an den Stadttauben Verein wenden.

x x

27.01.2026 7 B 10 Die Preiserhöhungen der ÖPNV Tickets stehen in keinem Verhältnis zu den ständig sinkenden Leistungen die geliefert werden. Bahnen kommen zu zufälligen Zeiten in zufälligen Reihenfolgen an. Nun werden die Fahrpläne weiter eingekürzt. Eine Erhöhung der Preise bei gleichzeitiger Verschlechterung der 
erbrachten Leistung ist höchst unverschämt und schädigt explizit die Einwohner der Stadt, die sich Umweltbewusst fortbewegen wollen. Gerade da die Preise des Deutschlandtickets immer weiter zu steigen scheinen, müssen die "normalen" Tickets kompetitiv bleiben, ansonsten werden gerade die 
Bevölkerungsschichten die am meisten auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen sind, sehr schnell von der Fortbewegung ausgeschlossen.
Außerdem muss günstiger Wohnraum geschaffen werden. Es kann nicht sein, dass man als gut verdienender Mensch mehr als die Hälfte des Monatsgehalts als Miete zahlt. Es ist mir ernsthaft ein Rätsel, wie Menschen mit geringerem Einkommen hier eine Wohnung bezahlen können.

x x x

K Von ständig steigenden Ticketpreisen kann wohl kaum die Rede sein, wenn erst vor noch nicht einmal 3 Jahren das spottbillige Deutschlandticket eingeführt wurde.

K Das stimmt, das Deutschlandticket ist deutlich günstiger als es füher das Monatsticket nur für KA war.

K Was an der Preispolitik des KVV von jeher stört ist der "Betrug am Kunden":
Die in der Presse proklamierten Preiserhöhungen lagen zumindest in der Vergangenheit immer deutlich unter den realen Preisanpassungen. Zur Fahrpreiserhöhung zum 13.12.2015 hatte ich die Preiserhöhung mal selbst ermittelt (nachweislich!):
Die über alle verschiedenen Fahrscheinarten gemittelte Preiserhöhung lag mit 3,7 % um etwa 27 % höher als die öffentlich proklamierte Erhöhung von 2,9 %. Das ist doch ein Betrug am Kunden! Die reale Preiserhöhung einzelner Fahrschein belief sich auf bis zu 7,7 %.
Wenn ich mich recht erinnere lag die Begründung damals darin, dass die vom KVV genannte Preiserhöhung mittels einem komplexen Verfahren über die Nutzungsanteile der verschiedenen Fahrscheinarten ermittelt würde...
Nun gut - Fakt ist, dass die Preissteigerungen für den ÖPNV Jahr um Jahr deutlich höher ausfallen als die Steigerung der Kosten für individuelle Mobilität, hierbei insbesondere was den Kraftstoff angeht.
Nur mal ein kleines Rechenbeispiel:
Allein die privaten Haushalte in Deutschland verbrauchen alljährlich 38 Milliarden Liter Kraftstoff. Würde man hier einen sicher nicht ganz unangebrachten Aufschlag von 1 € pro Liter erheben, ergäbe das ausreichend Geld um den ÖPNV günstiger anzubieten. Ganz abgesehen von weiteren Beiträgen wie einer 
Straßenmaut usw.
Die individuelle Mobilität muss endlich teurer werden, wohingegen der ÖPNV günstiger werden muss. Das geht, man muss es nur wollen.

K Die Differenz zwischen der öffentlichen 2,9 % und den von Ihnen ermittelten 3,7 % wird mutmaßlich daran liegen, dass die Preiserhöhung bei viel verkauften Tickets moderater ausgefallen ist als bei selten verkauften Tickets. 
Wenn ein Ticket, das 50x verkauft wird, um 2 % teurer wird und ein anderes Ticket, das nur 3x verkauft wird, hingegen um 6% teurer wird, dann wären es nicht sinnvoll zu sagen, dass die Tickets durchschnittlich um 4% teurer geworden sind, die gewichtete Preiserhöhung ist dann deutlich unter 4%.

K Vielleicht sinkt die Leistung ja auch, weil mit dem D-Ticket weniger Geld zur Verfügung steht?

K Nicht nur vielleicht: Einige Bundesländer haben aus diesem Grund bereits Regionalzüge gestrichen.

K Da ist bereits Mineralölsteuer, Mehrwertsteuer, Öksteuer, CO2-Steuer usw. drauf. Wann ist denn mal genug?

K Es ist erst dann genug, wenn der Autoverkehr seine gesamten Kosten bezahlt, die er der Gesellschaft aufbürdet.
Die von Ihnen genannten Steuern bringen rund 30 Mrd Einnahmen, KFZ-Steuer und LKW-Maut weitere 20.
Jedoch belaufen sich allein die direkten Kosten des Autoverkehrs auf 70 Mrd, dazu kommen noch weitere 110 Mrd an indirekten Kosten. 
Insgesamt also 180 Mrd Kosten, davon werden lediglich 50 Mrd aktuell durch Steuern gedeckt.
Dann können Sie sich ja ungefähr ausrechnen, wann es genug Steuern wären.

K Es sollte auch verbilligtere Tickets für Studenten und Rentner geben!
In anderen EU-Ländern kostet ein Monatsticket mit 5€ weniger als ein Tagesticket im Karlsruher ÖPNV.
Man kann sich vor allem als Student oder Rentner kein Ticket mehr leisten!
Und gerade das sind die Altersgruppen, die für die Uni oder für die Arztbesuche am meisten den ÖPNV brauchen und darauf angewiesen sind!
Die Abschaffung des 4er Tickets war auch ein riesen Fehler!

K Für Studenten gibt es doch das Semesterticket, oder?
Und die 63 € fürs Deutschlandticket sind schon stark verbilligt.

27.01.2026 1 B 1 Ich bin davon Überzeugt, daß Deutschland als Netto-Energieexporteur KEINE weiteren Kraftwerke benötigt.
Mit den Erneuerbaren Energieerzeugungsanlagen (Wind, Sonne, Wärmerückgewinnung) kann schon heute soviel Energie erzeugt werden, wie benötigt wird.
Statt Überproduktion durch Abschalten der Anlagen zu verweiden, brauchen wir Speicher!
Darüberhinaus wünsche ich mir einen Zugang zu den vorhandenen (und hoffentlich weiter verbreiteten) SmartMetern, damit mehr Bewußtsein geschaffen werden kann, wofür Strom (manchmal unnötigerweise) verbraucht wird.

x x

K Welche Art von Speicher zu welchen Kosten stellen Sie sich da vor?

27.01.2026 2 B 0 Mein Ansatz ist zu fragen, was uns heute gefällt von dem, was da ist und zu fragen, was eine zeitgemäße Entsprechung sein könnte, und das mit Blick auf den Städtebau.
Die Antwort ist ziemlich eindeutig: dort, wo Altbau ist, Jugendstil, Gründerzeit, Fachwerk, da gefällt es uns, das ist attraktiv, da wollen alle hin. Nicht alle, um darin zu wohnen, aber sehr viele, um sich auf den Straßen davor aufzuhalten. Dabei geht es zwar auch, aber nicht nur, um die Bauwerke, sondern auch den 
(Straßen-)Raum davor und dazwischen.
Dieser hat nämlich ganz oft menschliches Maß, keine gewaltigen Strukturen, keine "Betonwüste", keine autogerechte Stadt, sondern KLEINER, "abgehbar".
Menschliches Maß hat aber auch die Gestaltung der Fassaden. Sie hat Ambition, sie ist inspiriert, sie geht über das Notwendige zur Erreichung des Nützlichen hinaus, sie weist über die biologischen Notwendigkeiten menschlicher Existenz hinaus, sie ist nicht nur effizient, sie ist GRÖSSER, sie verweist auf die 
geistige Dimension des Menschen, sie ist inspiriert und ambitioniert, sie freut sich auf die Zukunft.
Das aber einfach nur nachzubauen, wäre das Gegenteil. Am menschlichen Maßstab hat sich wenig geändert, aber Inspiration und Freude auf die Zukunft würden heute anders aussehen, auch anders als alles was hier vorgeschlagen wurde, was nicht alles verkehrt ist, was aber alles nicht reicht.

x x x

27.01.2026 8 B 4 Karlsruhe tut viel für Fuß- und Radverkehr, sollte dabei aber nicht nachlassen. Insbesondere für den Fußverkehr fehlen noch die greifbaren/ sichtbaren Verbesserungen. Z.B. konsequent gegen Parken in zweiter Reihe oder in Kreuzungsbereichen (z.B. in der Süd- und Südweststadt) vorgehen, Gehwege sollten breit 
genug sein, dass sich dort zwei Kinderwägen oder Rollatoren begegnen können. Es braucht in jeder Straße gute Fahrradabstellanlagen, damit die nicht auf den Gehweg rumstehen. Unberechtigtes Fahrradfahren auf dem Gehweg sollte aktiv entgegengewirkt werden, durch gute Radinfrastruktur, aber auch 
Kontrolle. Ampelschaltungen sollten für zu-Fuß-Gehende optimiert werden, gerade an Knotenpunkten, zum Beispiel im Bereich Ettlinger Tor oder am Rüppurrer Tor.
Grundschulen sollten regelmäßig mit den Kindern Praxistrainings durchführen (Wie bewege ich mich selbstständig und sicher im öffentlichen Raum, was heißt eigentlich auf einander Rücksicht nehmen).

x x x

K Parken in zweiter Reihe ist eine Notlösung, weil nicht genug Parkplätze vorhanden sind. Das wäre leicht zu lösen.

K Genau: Leicht zu lösen, indem das Ordnungsamt konsequent und zügig Knöllchen verteilt.

K Das Verkehrstraining für Kinder sehe ich ein Bisschen zwiegespalten:
Die Idee dafür kommt aus den USA, anfangs wurden diese von der Autolobby finanziert.
Das offizielle Ziel war natürlich, den Kindern beizubringen, sich sicher im Verkehr zu verhalten, das inoffizielle Ziel hingegen war, den Kindern beizubringen, dass sich alle anderen Verkehrsteilnehmer dem Auto unterzuordnen haben. 
Der Punkt „was heißt eigentlich auf einander Rücksicht nehmen“ wird von zahlreichen Autofahrern so ausgelegt, dass doch bitte alle anderen auf die Autofahrer Rücksicht nehmen sollen, dies sollte man nicht bereits Grundschulkindern eintrichtern. 
Wichtig ist daher, den Kindern auch beizubringen, wann sie im Recht sind und wann andere sie vorlassen müssen.

K so siehts aus
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27.01.2026 6 B 0 Karlsruhe und die Region haben einen deutlich spürbaren Wohnraummangel. Bebauungspläne aufzustellen ist sehr komplex und dauert oft sehr lange. Der Fokus muss auf der Aufstockung liegen, da Flächen knapp sind. Kann die Stadt unterstützt durch Land- und Bund nicht eine Aufstockungsoffensive befördern?
Besonderes wenn es um zusätzliche Mietwohnungen geht. Damit meine ich nicht nur die neuen Möglichkeiten des Bauturbos auf der Genehmigungsseite (die ich bei Aufstockungen sehr unterstütze) sondern auch durch eine gute finanzielle Förderung. Das geht wahrscheinlich nur, wenn Bund und Land zusätzliche 
Geldmittel dafür aufbringen. Das sollte verhandelt werden. Die Gelegenheit ist günstig solange der OB auch Präsident des Städtetag BW ist.
Die Stadt (und auch andere Gemeinden mit ähnlichen Voraussetzungen) könnte dann ihr eigenes Wohnraumförderprogramm dafür anpassen und auch einen weiteren Beitrag leisten, den Wohnraummangel abzuschwächen.

x

27.01.2026 9 B 1 --》Ausbau Stadttauben-Management
1. Abkehr von pauschalen Fütterungsverboten, diese sind tierschutz-/tierrechtswidrig und werden von tierliebenden Menschen nicht akzeptiert.
2. Betreute Futterstellen mit Eiertausch, wo der Bau von Taubenschlägen räumlich/finanziell nicht ausreichend möglich ist (betreut von leicht zu gewinnenden Tierliebhaber*innen)
3. Aufklärung & Anti-Hetz-Kampagnen zur Herkunft und menschengemachten Situation der Tiere
--》Staatlich unterstützte Auffang-/Pflegestellen für verwilderte Haustiere/Wildtiere.
-Zugang zu bereitgestellten Räumlichkeiten zur Aufnahme von verletzten, kranken und hilfsbedürftigen Tieren
--》Allgemeines Zuchtverbot für Haustiere
-Zur nachhaltigen Reduzierung von Tierleid ist ein allgemeines Zuchtverbot für Haustiere notwendig
--》Katzenschutzverordnung
1.Konsequente Durchsetzung bestehender Regelungen
 2.Finanzielle Unterstützung für Tierschutzvereine (Kastration, Versorgung, Aufklärung)
--》Finanzielle Unterstützung für Tierheime/Tierschutzvereine aus Steuermitteln
Diese übernehmen hoheitliche Aufgaben, die eigentlich in der Verantwortung von Kommunen und Ländern liegen (Fundtiere, Gefahrenabwehr, Seuchenprävention, Tierschutz).
1. Hundesteuer (Zweckbindung)
Direkter Zusammenhang mit Tierhaltung: Wer Tiere hält, trägt solidarisch zur Versorgung bei
2. Allgemeine kommunale Steuermittel (Grundsteuer, Gemeindehaushalt)
Tierschutz ist Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge, Tierheime entlasten Ordnungsämter, Polizei und Veterinärämter

x x x

K Mir gefallen Krähen besser. Krähen und Eichhörnchen.

27.01.2026 2 B 7 ich hatte dazu schon eine kurze, leider dann abgebrochene Kommunikation mit dem Tiefbauamt/Abt. Mobilität ...
Um daran doch was zu ändern, habe ich folgende Vorschläge:
1. Abstimmung der verschiedenen Systeme (Kfz. & KVV) bzgl. ausfallender Grünphasen, die zu langen Stockungen und unnötig laufenden Motoren führen
2. mehr Fußgängerampeln als Bedarfsampeln - oft ist man gezwungen, eine Ampel zu benutzen, obwohl kein Verkehr zu sehen ist, drückt man und wartet, tauchen garantiert die ersten Autos auf (z.B. über die Brauerstraße am ZKM bzw. der Generalbundesanstalt oder Kriegstraße am Nymphengarten/Ritterstraße)
3. wenn wir schon übers Parken reden, ich wünsche mir wesentlich mehr mehretagige Parkplätze (Eisen/Gitterbauweise - siehe SAP-Parkhäuser in Walldorf)

x

K Den Punkten 1 und 3 möchte ich in aller Deutlichkeit widersprechen. 
1: Verkehrswende mal anders: Kürzere Fahrtzeiten für Autos, längere Wartezeiten für den ÖPNV. Das ist der komplett falsche Ansatz. Notwendig wäre das genau Gegenteil: Der ÖPNV sollte komplett bevorrechtigt sein und sich seine grüne Welle schalten. Am Albtalbahnhof oder der Poststraße sieht man 
regelmäßig, dass bis zu 400 Leute in einer Stadtbahn an einer roten Ampel warten müssen, nur damit 20 in ihren Autos fahren können. In welcher Hinsicht soll das bitte vernünftig sein und sogar noch verstärkt werden?
Andere Städte wie beispielsweise Zürich oder Straßburg haben bewusst rote Wellen für den Autoverkehr eingeführt mit der Absicht, das Auto unattraktiv zu machen. Genau diesen Weg muss auch Karlsruhe einschlagen. 
3: Auch das entspricht dem Leitbild der autogerechten Stadt.
Auch hier mal ein Beispiel aus Zürich: Dort wurde beschlossen, dass im Zentrum keine zusätzlichen Parkplätze mehr geschaffen werden dürfen. Der Neubau von Parkhäusern ist nur dann erlaubt, wenn im umliegenden Gebiet entsprechend Parkplätze entfallen.
Daher: Wenn zusätzliche Parkhäuser errichtet werden, dann nur, wenn in den umliegenden Straßen das Parken verboten wird.
Zudem sollten in der Stadt keine Parkhäuser, sondern Tiefgaragen errichtet werden, da der oberirdische Platz lieber für Wohnungen verwendet werden sollte.
Auch müssen die Tiefgaragen sich komplett privat finanzieren und nicht von der Stadt subventioniert werden.

K Diese roten Wellen nerven Menschen, befreien sie aber nicht von ihren Pflichten und Zielen. Es erhöht den Verschleiß von Mensch und Maschine, lässt Kosten steigen und vernichtet produktive Arbeitsstunden. Es verschlechtert sogar die Luftwerte. Also bitte, DAS ist wirklich keine Lösung. Als ob ein Pendler seinen 
Job kündigt, weil er "genug genervt" wurde.

K Sie unterliegen der Fehlannahme, dass die Menge an Autoverkehr nicht beeinflussbar ist, in der Realität hingegen wählen die Menschen das Verkehrsmittel, das für sie am komfortabelsten ist. 
Wie Sie selbst sagen: Rote Wellen nerven, folglich wird dies dazu führen, dass diejenigen, die eine ernsthafte Alternative zum Auto haben, künftig ein anderes Verkehrsmittel wählen und nicht mehr mit dem Auto haben. Dieser Effekt wurde in beispielsweise Zürich oder Straßburg genau so nachgewiesen. 
Umgekehrt: Eine Grüne Welle macht das Autofahren schneller und angenehmer, folglich werden wieder mehr Leute mit dem Auto fahren. 
Und glauben Sie, dass es im Sinne einer umweltfreundlichen Verkehrspolitik ist, dass die Stadt dafür sorgt, dass man mit dem Auto auf direktem Wege so schnell wie möglich sein Ziel erreicht?

K Grüne Welle ja, aber für 17 km/h Fahrradgeschwindigkeit.

K Wieso sind Autofahrer immer die größten Umweltschützer, wenn es um Tempo 30, Umwege wegen Modalfiltern, Stop&Go-Verkehr o.ä. geht?
Wenn es jedoch darum geht, ob man für einen bestimmten Weg jetzt mit dem Auto oder dem Zug fährt, ist das Thema Umweltschutz auf einmal völlig irrelevant. 
Mich beschleicht das Gefühl, dass der Umweltschutz bei ersterem bloß vorgeschoben ist…

K Das muss man sich mal vorstellen: Da hat man bereits gute Lösungen und die Bürger wollen sie freiwillig verschlechtern. Das kann nur nach hinten losgehen.

K Die kritische Frage ist, ob die Förderung von Autoverkehr überhaupt eine gute Lösung ist.
Mittlerweile weiß man: Es ist keine gute Lösung und daher braucht man Lösungen um das Problem zu beheben.

27.01.2026 8 B 2 1. Leerstand - ich weiß nicht, ob es eine komplette Übersicht über leerstehenden Wohnraum gibt (samt Dauer und Größe)? Diese wäre ein erster Schritt, um steuernd eingreifen zu können.
2. (empfindliche) Sanktionen bei Nichtvermietung
3. Unterbelegung - auch hier wäre eine Übersicht über Größe und Anzahl Bewohner ein erster Schritt, um steuernd mitwirken zu können
4. Unterbelegung - die aktuellen Umzugsanreize können nicht wirken, wenn die nächste Miete, gerade bei langjährigen Mietern, erheblich darüber liegt - vielleicht sollte die Stadt mehr Einfluß über den Mietspiegel nehmen?!

x

K +1. Ich wünschte man könnte Kommentare liken.

K Ach, böses Thema - da will unsere Stadtverwaltung leider nicht ran. Wäre ja ein viel zu großer Eingriff ins Privateigentum der Einwohner!
Um es kurz zu sagen: Wohnraum leer stehen zu lassen ist unsozial, und zwar in allerhöchstem Maße!
Und die Stadtverwaltung macht sich dabei mitschuldig, sie will nämlich nichts dagegen tun.

27.01.2026 3 B 0 1. Warum muß ich an den Stationen bezahlen, was mir beim Straßensperrmüll kostenlos unter Einsatz städtischer Kfz. abgeholt wird?
2. Wie kann ich bei nicht satzungskonformem Stellplatz der Mülltonnen um das Selberrausstellen rumkommen? Ich brauche keine "eigenen" Mülltonnen, mir würde ein (unterirdischer) Entsorgungsplatz in der Nähe reichen.
Ich habe über eine lange Zeit (1 Jahr +) versucht, darüber in Kommunikation mit dem Dezernat 5 und dem TSK zu kommen - leider will mir dort niemand zuhören.
Ecke Krieg-/Hirschstraße dürfte die alte Fußgängerunterführung für soetwas immer noch nutzbar vorhanden sein! Ich denke, daß der Zugang von der IDB aus noch nicht zurückgebaut wurde?!
3. ich wünsche mir mehr Anreize zur Müllvermeidung - z.B. ein Verbot vonn Einweggeschirr in Straßenkaffees

x

27.01.2026 6 B 9 Ich unterstütze ausdrücklich die Einrichtung von Bürgerräten.
In den letzten Jahren habe ich vielfach auf die Nutzung der "Schwarmintelligenz" der Bürger bei Analyse und Lösungssuche für die vielen vor uns hergeschobenen Probleme hingewiesen und diese eingefordert - leider bisher ziemlich erfolglos ;o((
Darüberhinaus wünsche ich mir wesentlich mehr Demokratieförderung in Kita, Schule und weiterführender Ausbildung.
Ebenso mehr Unterstützung für entsprechendes Bürgerengagement aber auch von Lehrern - statt ein Zurückziehen hinter das "Neutralitätsgebot"

x x

K Was sind Bürgerräte? Habe über das Konzept bisher noch nicht nachgedacht. Vielleicht sagt vielen anderen Menschen der Begriff auch nichts, da wäre Erklärung gut.

K Der Gemeinderat beruft sachkundige Bürger zu seiner Beratung. Reicht das nicht?

K Nein, das reicht in Zeiten der Delegitinierung von repräsentativer Demokratie insbesondere durch die politische Rechte leider  nicht mehr.

K https://www.bundestag.de/webarchiv/Ausschuesse/ausschuesse20/weitere_gr…
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K Gutes Erklärvideo zum Bürgerrat. Genauso auf städtischer Ebene anwendbar: 
https://youtu.be/GGZBZSDFCYw?si=A2ACaR1HFX0Q3EiT

K Schlechter als immer nur Bürgervereine kann es ja nicht werden!

K Dann müssen Sie halt auch damit leben, wenn die Rückmeldung ist, dass nur Abschiebung, die Guillotine, der Allmächtige, Enteignungen oder ein Licht-Chakra die Lösung sein können.
Gehen Sie samstags auf die Kaiserstraße. Machen Sie die Augen zu. Gehen Sie geradeaus, bis Sie jemanden anrempeln. Fragen Sie diesen jemand etwas. Wiederholen Sie das zehnmal. 
Sie bekommen entweder rechte Ansichten oder Sie bekommen linke Ansichten, die Rechte wiederum zur Delegitimierung des Verfahrens verwenden können.
Ich sehe nicht, wie das irgendetwas verbessern soll.

K Danke für die Erklärungen

K Das Problem zeigt sich im Nachgang des einzigen Bürgerrats, den es auf Bundesebene bislang gab (Ernährung).
https://table.media/berlin/analyse/ich-lass-das-denen-nicht-durchgehen-…
Das Parlament folgt den Empfehlungen nicht. Der Bürgerrat und Freunde der Idee sind sauer, denn die Bürgerratsbürger haben sich richtig reingehängt. Der facto entsteht ein moralischer Anspruch auf Umsetzung, wenn man ausgelost wird und den Auftrag annimmt und Lebenszeit in die Sache steckt. Aber: durch 
das Losverfahren sind Bürgerräte eben nicht demokratisch legitimiert. Um repräsentativ zu sein, muss eine Gruppe in D aus 3000 Personen bestehen. Das wäre für effizientes Arbeiten in einem Bürgerrat aber viel zu groß. Deswegen besteht eben kein Anspruch auf Umsetzung. De jure ist die Funktion von 
Bürgerräten rein beratend. Diese beiden Perspektiven führen im allgemeinen zum Konflikt, zu Frust und einem geringen Effekt des Projekts, sofern der Bürgerrat nicht das empfiehlt, was das Parlament mehrheitlich ohnehin will.

27.01.2026 6 B 0 Wir regen an, in Karlsruhe präventive, niedrigschwellige Angebote für Kinder, Jugendliche und Familien deutlich auszubauen. Ziel muss sein, kritische Situationen frühzeitig zu erkennen und zu entschärfen, bevor belastende Inobhutnahmen erfolgen. Dabei sollte nicht nur akute Gefährdung, sondern auch die 
vorhandenen Ressourcen und Stärken der Familien berücksichtigt werden, sodass Schutzmaßnahmen differenziert, evidenzbasiert und transparent abgewogen werden.
Praxisbeispiele aus Pilotprojekten zeigen, wie kreative, bewegungsorientierte und reflektierende Angebote Selbstwirksamkeit, Vertrauen und soziale Stabilität fördern. Solche Maßnahmen wirken präventiv, unterstützen Familien in belastenden Situationen und reduzieren langfristige psychosoziale Belastungen für 
Kinder, Jugendliche und Angehörige.
Karlsruhe sollte diese Ansätze fördern und in die Umsetzung des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts 2040 (ISEK) einbeziehen, um die soziale Teilhabe zu stärken, Eskalationen zu vermeiden und die Stadt für alle Generationen resilienter und lebenswerter zu gestalten.

x x x

27.01.2026 6 B 1 Karlsruhe sollte sich stärker auf seine Expertise im Bereich Smart / Digital City fokussieren -> Einbinden Wissenschaft/Wirtschaft und Dienste Ende zu Ende digitalisieren. Bspw sollten Parkplätze als Standard digital bezahlbar sein. Bürgerdienste sollten von zu Hause aus digital umsetzbar sein und nicht 
Dokumente auf dem Amt einzureichen sein. Die Website sollte einfacher gestaltet sein und digitale Dashboards einen guten Überblick über aktuelle Daten und Zahlen geben. Niemand will aufwändig im Transparenzportal oä suchen. x x x

K Vorsicht vor dieser technologischen Abhängigkeit. Kennen Sie die Risiken?

27.01.2026 5 B 2 In Karlsruhe engagieren sich unzählige Ehrenamtliche für ihre MitbürgerInnen und tragen zum Wir-Gefühl in der Stadt bei. Hausaufgabenbetreuung, "Die Tafel", Sportvereine, kulturelle Vereine, Jugendarbeit, kirchliches Engagement, politisches Engagement, Flüchtlingshilfe, Besuchsdienste, ... um nur ein paar 
Beispiele zu nennen. Ich bin froh, in so einer Stadt zu wohnen. Es ist gut, dass die Ehrenamtlichen öffentlich vom OB gewürdigt werden. Wichtiger ist aber, dass sie sich von der Gesellschaft wertgeschätzt und von der Verwaltung unterstützt fühlen. Das klappt heute in vielen Bereichen ganz gut (in einzelnen leider 
weniger).
+ Dies wird unterstützt durch engagierte Verwaltungskräfte, die den Ehrenamtlichen wo nötig Wege eröffnen.
Beispiel für Unterstützung: Ein Verein hat Finanzmittel beantragt. Die Verwaltungskraft unterstützt den Verein beim Beheben eines Formfehlers im Antrag, damit der Antrag schnell genehmigt werden kann.
- Dies wird erschwert durch Verwaltungskräfte, die nur Dienst nach Vorschrift machen oder gar ihre Daseinsberechtigung im Verhindern sehen.
Beispiel für Verhinderung: In jüngerer Zeit ist dem Gartenbauamt die Bepflanzung öffentlicher Brachflächen im Stadtgebiet ein Dorn im Auge, nachdem sie zuvor jahrelang von Anwohnern zum Wohle aller gehegt und gepflegt worden waren.

x x

K Ich glaube, Sie meinen das Büro für Mitwirkung und Engagement im Amt für Stadtentwicklung?

K Ja, genau das brauchen wir! Unser Verein hat sehr positive Erfahrungen mit dem Büro für Stadtentwicklung gemacht. Dort gibt es Mitarbeiterinnen, die nur dafür zuständig sind. Da ist viel Wissen für und über Vereine konzentriert. Förderprgramme gibt es auch. Ob das jetzt genug ist, weiß ich nicht. Für uns wars 
gut. Ob die mit dem Gartenbauamt arbeiten, weiß ich leider auch nicht

27.01.2026 7 B 2 Bitte sorgen sie für eine grüne Stadt.
Jeder große Baum wirkt sich positiv auf unser Stadtklima, versorgt und mit Sauerstoff und schenkt Luftfeuchtigkeit, reduziert Staub.
Leider fallen immer noch zuviele Großbäume infolge von Bauvorhaben. Das ist nicht mehr tragbar. Grossflächige Entsiegelungen und Hausbegrünungen braucht es mehr denn je. Parks und Grünflächen mit Blumenwiesen sollten überall entstehen. Die Straßen brauchen weniger Parkplätze sondern Grünstreifen. 
Brunnen verschönern nicht nur das Stadtbild sondern schaffen in heißen Sommern kühle Oasen.
Karlsruhe sollte seinem Namen als grüne Stadt konsequent gerecht werden.

x

K Wenn man sämtliche Parkplätze abschafft, weiß jeder sofort, dass man gar nicht erst mit dem Auto dorthin fahren muss.
Wenn man sofort weiß, dass man keinen Parkplatz findet, braucht man gar nicht erst suchen. 
Also: Entweder direkt ein Parkhaus ansteuern, oder mit dem ÖPNV oder dem Fahrrad fahren.

K nun, noch weniger Parkplätze fahren wir doch dann 10 mal die Runde anstelle 7 mal

27.01.2026 6 B 1 Ich wünsche mir Begegnungsräume aller Art. Orte, zu denen man gehen kann, wenn man Kontakt sucht, weil man weiss, dass man dort immer jemanden trifft. Wo man sich treffen kann wenn die Wohnung zu klein ist. Dies können im Sommer "Schwätzbänke" an den Straßenecken, Tische in Parkanlagen mit 
Tischplatten in Schachmuster oder Sitzmöglichkeiten an schönen Orten sein. Aber auch im Winter sollte Begegnung ermöglich werden: Orte, an denen man sich ohne viel Geld zu bezahlen treffen kann um gemeinsam zu stricken, lesen, Kunst zu machen - oder auch nur mal dasitzen und Gesellschaft genießen. 
Kommerzielle Angebote gibt es zwar, die Teilnahme ist aber oftmals mit Kosten verbunden, so dass man es sich nicht auf Dauer leisten kann.
Ich wünsche mir, dass Rentner kostenlos KVV fahren können.
Ich wünsche mir, dass Schulen zu Begegnungsräumen werden - safe places für alle Kinder im Viertel, auch abseits vom Unterricht.
Ich wünsche mir genügend bezahlbaren Wohnraum - Leerstand muss aufhören.
Ich wünsche mir, dass Firmen / Innungen Verantwortung in Form von Patenschaften übernehmen z.B. für Brunnen, für Parkbänke, für Spielplatzpflege...
Ich wünsche mir Offenheit für unkonventionelles Denken und Ideen, Offenheit für "lasst uns das mal probieren" statt abwägen in 20 Gremien (und ggf. Umsetzung in 10 Jahren).

x x x

K Bibliotheken als Begegnungsräume stärken :-)

27.01.2026 1 B 0 Bei der Umsetzung von Projekten sollten zeitliche Standards gesetzt und überwacht werden.
Beispiel Baustellen: wird der gesetzte Zeitrahmen nicht eingehalten (z.B. Parkverbotsschilder stehen noch wochenlang nach Ende), muss das Konsequenzen haben / Geld kosten.
Bsp. Umsetzung städtischer Projekte: wird ein Projekt verzögert (upsi, der Kollege der das gemacht hat ist langzeitverhindert) muss das Projekt vorangetrieben werden.

x

27.01.2026 7 B 2 Wir brauchen Wohnraum in allen Richtungen. Vor allem aber haben in meiner Umgebung Familien ein Problem Wohnraum zu bringen. 4 Zimmer oder gar 5 Zimmer Wohnungen sind sehr rar und in Zeiten von Home-Office gerade für Akademikerfamilien äußerst relevant. Wenn man diese Familien halten möchte, 
sollte man hier schleunigst nachhelfen.
Generell ist der Wohnraum Mangelware!

x

K die werden gerne von Studenten für Wgs genutzt

K Das stimmt, da wurde die letzten Jahre zu wenig gebaut.

27.01.2026 4 B 1 Meine Anregungen:
Optimierung der Umsteigezeiten Bus/Tram/Bahn.
Durch nicht abgestimmte Anschlüsse ergeben sich unnötig lange Fahrzeiten. Beispiele: Bahnhof Durlach, Schlossplatz Durlach, Stupferich Linien 23, 31, 47, 107. Übergang Bus/Tram Karl-Weysserstr. 9 Minuten, ähnlich umgekehrt.
Vorhandensein bzw. Qualität von Tangentialverbindungen - Beispiel Durlach-Ettlingen - ungenügend. Fahrzeit ca. 1h für 8km.
ÖPNV ist nicht attraktiv, wenn die Fahrzeiten 3x so lange dauern wie beim MIV.
Tram-Haltestelle Durlach-Bahnhof/Willmar Schwabe: wenn der Stadteingang ohnehin umgestaltet wird, warum sich dann nicht ein Beispiel an Freiburg nehmen und die Haltestelle auf die Brücke legen mit Abgängen direkt zu den Bahnsteigen des DB-Bahnhofs? Die Fahrbahnen der Durlacher Allee müssen auch 
bei der heutigen Lösung überquert werden. Damit würden sich die Umsteigezeit deutlich verkürzen und neue Umsteigemöglichkeiten entstehen.
Die versprochene zweite Tramlinie ins Zentrum Durlachs ist noch ausstehend.
Kürzere und pünktlichere Fahrzeiten durch Vorrangschaltung für den ÖPNV an allen Ampeln. Der MIV ist in der Regel noch immer privilegiert.
Gut: an einigen Fußgängeramplen inzwischen nur noch "grün anfordern bei Beidarf" anstelle von obgligatorischem Warten.
Gerne mehr bei Gelegenheit.

K Das Problem bei Anschlüssen ist, dass es immer viele mögliche Anschlüsse gibt.
Auf dem Land mag es möglich sein, dass eine Linie auf sämtliche Anschlüsse abgestimmt sein kann, in Großstädten hingegen gibt es immer so viele mögliche Anschlüsse, dass es unmöglich ist, alle zu optimieren.
Wenn also ein Anschluss optimiert werden soll, bedeutet dies in der Regel, dass dafür ein anderer zerstört wird.
Es gilt daher zu priorisieren, welche Anschlüsse die wichtigsten sind. 
Durlach-Ettlingen: Es gibt die direkte 107, die deutlich schneller als eine Stunde ist. Allerdings sind der Takt und die Bedienzeiten insbesondere abends durchaus verbesserungsfähig.
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28.01.2026 5 B 1 International gut zu beobachten, dass Menschen durch Urbanisierung mehr in Städte ziehen und Dörfer weniger gefragt sind.
Das kann nicht ohne genügend Wohnungen funktionieren.
Insbesondere Familien haben es wirklich nicht leicht, mittlerweile passenden Wohnraum zu finden und zu bekommen. Und das natürlich zu hohen Kosten, das ist schon belastend.

x

K Und das, obwohl es noch reichlich unbebaute Fläche in der Nähe von Straßenbahnhaltestellen gibt:
- Zwischen Nordweststadt, Neureut und Nordstadt
- Zwischen Wolfartsweier und Aue
- Rund ums Fächerbad
- Zwischen Hagsfeld und Büchig
- Zwischen Daxlanden und der Messe
Und wenn man erst dieselbe Betrachtung entlang der Stadtbahnlinien ins Umland macht, wird einem schon fast schlecht.

28.01.2026 7 B 3 Es gibt eine Menge an direktdemokratischen Verfahren, mit denen Bürgerinnen und Bürger Themen in den Landtag oder auch Gemeinderat bringen können, bzw. gewählte Vertreterinnen und Vertreter dazu verpflichten können, diese Themen zu diskutieren und abzustimmen. 
In Karlsruhe sind die Verfahren nicht einmal auf der Homepage der Stadt auffindbar! Hier muss dringend angesetzt werden. Auch sollte die Verwaltung darstellen, wie sie Menschen bei der Antragsstellung berät und unterstützt. x x x

K Und zwar gerne in jedem Amt.

K Ich kann mich diesem Beitrag anschließen. Gleichzeitig sollte nicht nur hier nachgefasst werden. Auch das Thema der Beteiligung wird in Karlsruhe sehr stiefmütterlich behandelt. Ich habe den Eindruck, dass das Land seit Frau Bosch hier viel weiter ist. Die Stadt sollte nachziehen und die Bevölkerung mehr 
einbinden.

K Dieser Anregung möchte ich mich anschließen!

28.01.2026 7 B 10 Karlsruhe bietet großartige öVM und alternativ Mobilitätskonzept. Alle größere 2x2 Straßen/Alleen (zB Kaiserallee) sollten umgedacht werden und auf 1x1 reduziert werden. Die freien Flächen könnten für Bäume oder Fahrradwege verwendet werden.
Die Stadt wird damit schöner und angenehmer (Temperaturschutz und wenig Lärm). x x

K Wieso soll die Kriegsstraße denn davon ausgenommen sein?
Westlich der Kreuzung Brauerstraße/Reinhold-Frank-Straße kommt sie ja schon heute mit nur einer Spur pro Richtung aus.

K wer in einer lebendigen Stadt nach Ruhe ruft sollte einen Umzug in Betracht ziehen

K Städte sind nicht laut, Autos sind laut.

K Doch doch, Städte sind auch ohne Autos laut. Von Partys über Straßenbahnen und zig anderen Dingen.

K Wieso eigentlich? Ist echt eine 2-spurige Straße ein Hindernis zu Ihrem Glück?

K Der mit Abstand lauteste Bestandteil des Stadtlebens ist der Autoverkehr. 
Wie praktisch, dass es im Geoportal der Stadt Karlsruhe Lärmkarten gibt, sowohl für Autos als auch für Straßenbahnen.
Hier für Autos: https://geoportal.karlsruhe.de/fachplaene/?page=LK-Stra%C3%9Fenverkehr-…
Und hier für Straßenbahnen: https://geoportal.karlsruhe.de/fachplaene/?page=LK-Stra%C3%9Fenbahn-Tag
Auch für Gewerbelärm gibt es eine entsprechende Karte: https://geoportal.karlsruhe.de/fachplaene/?page=LK-Gewerbe-Tag

K Wer sowas schreibt, sollte mal gezwungen werden, direkt neben eine Autobahn zu ziehen.

K das weiß man bevor man hinzieht. Einfach ein Umzug aufs Land

K Ein paar Hanseln aus dem Umland nehmen sich das Recht, der Stadtbevölkerung vorschreiben zu wollen, wie sie in der Stadt zu leben haben?
Und wer in der Stadt nicht unter den Bedingungen leben möchte, die die Landmenschen diktieren, soll aus der Stadt wegziehen müssen?
Sinnvoller wäre es doch, wenn die Städter den Landmenschen vorschreiben, mit welchen Verkehrsmitteln sie in die Stadt fahren dürfen und mit welchen nicht.

K Moderationshinweis:Der Beitrag enthält abwertende Formulierungen gegenüber bestimmten Gruppen. Bitte äußern Sie Kritik an Verkehrs- oder Beteiligungsfragen sachlich und ohne pauschalisierende Zuschreibungen.

28.01.2026 0 B 0 Einzelhandel ausbauen und attraktivere Einkaufsmöglichkeiten in der Fußgängerzone. Leerstände sinnvoll vermieten. Mehr gepflegte Hundewiesen, die regelmäßig gemäht werden. Bezahlbarer Wohnraum. x x
28.01.2026 3 B 0 Statt diverser Sparrunden, die  ein nur kurz- oder mittelfristiges Einsparungsziel verfolgen, muss stattdessen die grundsätzliche Frage: "Wie muss ein Stadt-Haushalt in schwierigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Zeit gestaltet werden?" beantwortet werden.

Dafür sollte ein Fraktions-übergreifendes und Bürger-inkludierendes Projekt angestoßen werden, dass klären muss, was die Stadt selbst oder aber externe oder private Ressourcen leisten müssen, um ein erstrebenswertes Mit- und Füreinander in Karlsruhe zu erreichen. x
28.01.2026 2 B 2 mehr bezahlbarer Wohnraum/ Sozialwohnungen

günstigerer Öpnv
bezahlbare Kita-Plätze auch für die Mittelschicht/

x x x

K Bringt das Bauen in die Höhe wirklich mehr Wärme?
Und selbst wenn: Durch die Entsiegelung von Parkplätzen und Straßen und stattdessen Pflanzungen von Bäumen kann diesem Effekt entgegengewirkt werden. 
Zudem gibt es in Karlsruhe noch große unbebaute Flächen in der Nähe von Straßenbahnhaltestellen, beispielsweise zwischen Wolfartsweier und Aue oder zwischen Neureut, Nordstadt und Nordweststadt. Allein beim letztgenannten gibt es 1,4 qkm Freifläche, darauf könnte problemlos Wohnraum für 20.000 
Menschen entstehen.
Für einen Teil der Fläche sind aktuell auch schon Neubaugebiete geplant.

K wohin bauen ?Verdichten und in die Höhe bauen bringt Wärme

28.01.2026 1 B 1 ich finde den Zeitrahmen äußerst unglücklich; 14 Jahre von heute an?
Die Stadt hat das, was zu bewahren gewesen wäre, schon vernichtet. die Kaiserstrasse und der Stadtkern sind unatraktiv georden. Warum schaut man sich nicht in den Städten um, die es besser machen? sind die vielen Architekten (wofür eigentlich) sich zu eitel, Ideen anderer zu übernehmen? Siehe der völlig 
misslungene Marktplatz. Karlsruhe muss schneller wieder zu der tollen Fächerstadt zurückkehren, die es einmal war. 14 Jahre dafür sind 12 Jahre zu lange.
Bevor die Bürger um Rat bei der Stadtentwicklung befragt werden, fände ich es besser, wenn Sie Vorschläge erarbeiten würden, über die dann gesprochen werden kann. Dann haben die Bürger einen Anhaltspunkt zur Diskussion.
MfG Harry Staiger

x

K Ich habe es so verstanden, dass es hier erst einmal darum geht Anliegen der Bürgerinnen ubd Bürger zu sammeln. Dann wird das zusammengefasst und dient als weitere Grundlage. Zu ausgearbeiteten Ansätzen wird dann wieder gefragt

28.01.2026 5 B 1 Um Karlsruhe für Familien wieder attraktiver zu gestalten, fehlt es an Geldern, um die Mittelschicht zu entlasten. Die Kitagebühren, sowie Aktivitäten in Sport- und Musikvereinen sollten auch für Familien aus der Mittelschicht bezuschusst werden. Eine Familie, in der beide Elternteile zusammen 180% arbeiten, die 
einen Kreditabbezahlt und fast 1000€ monatlich für Kitagebühren zahlt (zwei Kinder), kann sich derzeit keinen Jahresurlaub leisten und hat am Ende des Monatsgeldsorgen. Das kann nicht sein. Nur weil das Einkommen durch Kindergeld und fast zwei volle Stellen hoch erscheint, leben diese Familien nicht im 
Luxus. Familien in Karlsruhe, in denen beide Elternteile arbeiten müssen, sollten mehr unterstützt und gefördert werden. Zudem sollen Schülerhorte erhalten bleiben, um Eltern die Möglichkeit zu geben, auch unter der Woche Zeit mit ihren Kindern zu verbringen. x

K Zum Beispiel durch den Karlsruher Pass. Welcher im Moment nicht für solche Fälle ausgelegt ist.
Wussten Sie schon: Im Norden Europas gibt es Urlaubstherapie.
Finde ich auch einen guten Ansatz, aber weiß nicht genau, ob das Nachteile hat. Also unter Vorbehalt gut.

28.01.2026 3 B 0 Karlsruhe sollte sich inhabergeführte Geschäfte bewahren, attraktive Mieter in der Innenstadt finden. Leider verschwinden diese immer mehr und ein Aufenthalt in der Innenstadt wird uninteressant/ ersetzbar durch online Käufe. Kulturorte wie die Marotte, Tollhus, das Fest, Grünanlagen....
Als Familie mit Kindern sollte man wieder das Gfeühl haben willkommen zu sein. Dies äußert sich insbesondere in Wertschätzung durch nicht ständig steigende Kitagebühren. Insbesondere auch bei mehrern Kindern.
Ich sorge mich, dass Karlsruhe immer mehr "veramscht". Dass es kaum noch Begegnungsräume für BewohnerInnen gibt und die Stimmung schlecht ist. Als Familie mit kleinen KIndern sorge ich mich davor, inwiefern man sich in Karlsruhe noch Kinder leisten kann/möchte. Auch konsumfreie Räume wären eine 
tolle Ergänzung für eine lebendige Innenstadt. Mehr Sichtbarkeit der StudentInnen des KIT.

x x x

28.01.2026 1 B 0 Die Fahrradstraßen sollen beibehalten werden und bei Lücken ausgebaut werden.
Bezahlbarer Wohnraum für niedrigverdienende Menschen!
Mehr Angebote für junge Menschen mit niedrigem IQ (noch keine Behinderung) -> Arbeitsmöglichkeiten, Betreutes Jugendwohnen mit intensiverem Betreuungsbedarf, Tagesstätte für diese Zielgruppe.
Mehr Open Air Veranstaltungen: mehr Konzerte, Kulturangebote

x x

28.01.2026 7 B 4 Wir brauchen in Karlsruhe mehr Bereiche, in denen Autos nicht stören und Fuß- und Radverkehr (gerne ungestört voneinander) frei fließen kann. Dafür muss auch Parkraum aufgegeben werden, der dann öffentlicher Raum sein kann. Konkret wünsche ich mir eine Beruhigung in der Oststadt auf der Georg-Friedrich-
Straße. x
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K toller Vorschlag ........nicht

K Wieso?
Was soll an einer lebenswerten Stadt schlecht sein?

K es gibt schon zu viele Radwege. Genutzt werden sie kaum

K 20 Autos sind hintereinander über 100 Meter lang, 20 Fahrräder hingegen knubbeln sich mal eben kurz hinter der roten Ampel.
Die Radwege sehen nur so leer aus, weil Fahrräder platzeffizient sind. 
Im Übrigen werden in Karlsruhe mehr Wege mit dem Fahrrad zurückgelegt (31,3 %) als mit dem Auto (26,6 %). 
Dass es also viel zu viele Radwege geben würde und diese angeblich kaum genutzt werden muss man in aller Deutlichkeit als Lüge bezeichnen.

28.01.2026 5 B 0 Erhalt der Taktung des ÖPNV, mehr Kontrollen. Keine Fahrräder zugunsten Kinderwagen und Rollator in der Bahn. Überdachung der Haltestellen zu wenig, gegen Regen und Hitze passen nur 4 Menschen darunter. Sauberkeit der Haltestellen verbessern, mehr Mülleimer. Rauchverbot an Haltestellen mit schildern 
und Kontrolle. Telefonierverbot in Bahnen durchsetzen. x

28.01.2026 4 B 4 An Ampeln Vorrang für Fußgänger und Radfahrer. Manchmal kommt man nur in die Mitte der Straße und muss den nächsten Zyklus abwarten.
Rad und Fußweg verbreiten und sauber halten. Weniger Autos in der Innenstadt. Nicht nur temporär sondern dauerhaft, Karlstraße für Autos sperren. Citymaut für Autos wie in London etc. Mehr Zebrastreifen und Geschwindigkeit Kontrolle.
Außengastronomie vers versperrt Fußweg, Fußgänger müssen auf Straße ausweichen.

x

K Tip, auf das Land ziehen

K Tip, Autos sollen auf dem Land bleiben. Und diejenigen, die Auto fahren wollen, auch. 
Mir wäre übrigens völlig neu, dass es auf dem Land Fußgängerzonen oder Außengastronomie in signifikanten Mengen gäbe.

K Mit diesen Wünschen wird man in ländlichen Gebieten wirklich glücklicher. Bitte mal den Gedanken zulassen.

K Wer möglichst viel ohne Auto machen möchte, ist auf dem Land glücklicher als in der Stadt?

28.01.2026 2 B 1 Erhalt der Museen. Erhalt der Flohmärkte. Viele Stadtfeste sind unnötig, Gastronomie gibt es auch sonst immer und grausame Musik.
Open Air Klotz Anlage abschaffen, ruiniert den Park, kostet viel Geld, schädigt Tier und Pflanzen. Monate lang Einschränkungen für Besucher und Fahrrad Pendler.
Wege in der Klotz Anlage zu klein für Hunde, Jogger, Radsport und Fußgänger. Getrennte Wege für Fußgänger und Radfahrer.

x

K Man muss die verschiedenen Stadtfeste nicht mögen, aber es genau ist an Flohmärkten attraktiver?

28.01.2026 2 B 4 Extra Parkbuchten für Lieferdienste damit sie nicht Radwege und Fußweg zu parken. x
K Wäre ganz einfach, wenn man Parkplätze zu Ladezonen umdeklarieren würde.

Aber jeder wegfallende Parkplatz wird ja stets zum Untergang Deutschlands hochstilisiert.
K Sehr richtig (die Anmerkung, nicht der Untergang)

K wenn du darauf angewiesen bist ein grosses Problem

K Wenn man unbedingt auf ein Auto angewiesen ist, dann muss man sich eben irgendwo in der Umgebung einen Stellplatz anmieten. 
Übrigens machen das schon heute zahlreiche Leute, die täglich mit dem Auto fahren, weil sie keine Lust haben, jeden Abend 15 Minuten lang einen Parkplatz zu suchen.

28.01.2026 9 B 6 Ich wohne in unmittelbarer Nähe des Gutenbergplaztes; mich macht es immer traurig, wenn ich diesen schönen Platz - die Stadt insgesamt - so zugeparkt sehe. Meine Vorstellungen:
- Weg vom Autoindividualverkehr hin zu Quartiersnutzung von gemeinsamen Autos
- Bisherige Autoabstellplätze für die Bürger, den Klimaschutz umnutzen
- Vielfältige Garagenanlagen in den Hinterhöfen mit viel zu kleinen Abmessung für heutige Autos rückbauen
- Hinterhofareale zusammenlegen und einer gemeinsamen Nutzung zuführen (Grünareale, Wohngebäude)
- Schaffung eines Abfallsammelkonzeptes, das den Abstellplatzwildwuchs beseitigt ("Schöne Mülltonne")
- Konzepte zur Abfallvermeidung; Beendigung der Verpackungsflut

x x x

K Was tun Sie, wenn Sie mal im Leben in die Situation kommen, in der Sie auf ein Auto angewiesen sind?

K so ist es, alle denken solange man kein Behindertenausweis hast , gehst du zu Fuss oder setzt dich aufs Rad

K Wenn man den Antrag auf einen Behindertenparkausweis abgelehnt bekommt, hat man es Schwarz auf Weiß, dass man in der Lage ist, zu Fuß zu gehen. 
Wenn man dennoch aus Komfortgründen ein Auto haben möchte, muss man eben einen Stellplatz anmieten.

K Ja, um den Gutenbergplatz ist es wirklich schade. Ich bin sonst eher ein Freund von "Autofläche so begrenzen, dass alle Platz haben" statt "auto-frei", aber der Gutenbergplatz würde auto-frei am meisten gewinnen, an Aufenthaltsqualität, aber auch an ökonomischem Potential.
Der Gutenbergplatz in Strasbourg ist übrigens mit einer öffentlichen Tiefgarage unterbaut. Der zu den Toren zuführende Verkehr nervt zwar auch, aber der Platz ist immerhin größtenteils den Fußgängern überlassen.

K Wann haben SIe zuletzt den letzten freien Parkplatz in einer Straße nicht benutzt, damit er für mobilitätseingeschränkte Personen zur Verfügung steht?

K Für mobilitätseingeschräkte Leute gibt es Behindertenparkplätze.
Wer darauf kein Anrecht hat, der ist nicht mobilitätseingeschränkt.

28.01.2026 5 B 3 Verpackungssteuer auf fast food. Viel Müll und die Stadt zahlt zum Profit der fast food Ketten.

K Haben Sie auch gesehen, wie die Leute ihre Umsätze nach außerhalb verlagern?

K Einerseits zieht die Stadt dennoch ein positives Fazit, andererseits kann man die entsprechenden Schlupflöcher auch einfach schließen.

K Googlen Sie doch mal, wie gut das in Freiburg läuft. Wollen Sie das wirklich haben?

28.01.2026 1 B 1 Die Saunen sind zu teuer ibs. Für Rentner. Warum nicht das teure Premium Angebot im europabad für Reiche mit Show Spektakel, und ein günstiges schlankes im vierordtbad. Selbst der reduzierte Vormittagstarif ist nicht mehr bezahlbar.

K Schwerbehinderte erhalten erst am GbB von 80 einen Nachlass. In anderen Kommunen bereits ab 50. Das ist unfair, der Schwerbehindertenausweis soll einen Nachteilsausgleich ermöglichen.

28.01.2026 5 B 0 Amtsangelegenheiten endlich richtig digital lösen und nicht mehr online ausfüllen und dann doch wieder ausdrucken, unterschreiben und einscannen. Es gibt genug "richtig" digitale Lösungen mit digitaler Unterschrift auf dem Smartphone etc. x
28.01.2026 5 B 0 Konzepte entwickeln für einen Lebensphasen abhängigen Wohnraumbedarf (Singel, Beziehung, Familie, "Kinder aus dem Haus") durch:

- als gesamtgesellschaftliches Thema betrachten, behandeln, publizieren
- Bewustsein und damit die Bereitschaft dafür schaffen, das Thema für sich anzunehmen
- Eine "Börse" für diesen Wohnraumbedarf entwickeln
- Informationen und Anlaufstellen zum Thema einrichten
- Betreuung für Wohnraumwechslwunsch organisieren; auf die Menschen zugehen und rechtzeitig werben (ein Wechsel gerade wenn man älter, wird immer schwieriger); Angst nehmen und Vorteile aufzeigen
- Generationen über dieses Thema zusammenbringen

x

28.01.2026 7 B 1 Meine Idee: Fußgängerweg Südseite verbreitern, Parkplätze reduzieren, keine Schrägparker mehr, Grünbereiche erweitern, neue Beleuchtung.
Nordseite: nach Fertigstellung des Neubaus Staatstheater, Baumreihen und breite Fußgängerwege, x x

K Eigentlich eine Anleitung für die gesamte (Innen-)Stadt.

28.01.2026 3 B 1 Brutalistischer Bau der Betonmauern an den Eingängen der U-Bahnabgänge sind Stadtbild schädigend. Mit einer Sicherheitsvorschrift nicht zu begründen. Es gäbe auch bessere und ästhetischere Lösungen. Sie sind schlicht zu monströs geworden. x x
K Zudem gefährlich für Fußgänger und Radfahrer wg. Sichtbarriere Z.B U Kongresszentrum.

28.01.2026 1 B 1 Gäbe es wirklich keine andere Formen in einem einheitlichen Design für diese Aufgaben? Die bisherigen Standorte sind rein zweckorientiert und versauen den öffentlichen Raum. Dazu bilden sie eine Freifläche für allerlei unkreative Akteure. Das Stadtbild geht kaputt. x
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K Bis 2040 verschwindet die Hälfte davon, weil das DSL-Netz abgeschaltet wird. Das ist jetzt schon bekannt und bedarf keiner Maßnahme.

28.01.2026 9 B 4 Der Takt der Straßenbahnen ist essenziell für eine lebendige Innenstadt. Weitere Projekte zum Ausbau der Autoinfrastruktur sollen zugunsten Taktes aufgegeben werden. Die Verkehrswende brauch auch das Opfer der überbevorteilten Autoinfrastruktur. x x
K Was haben Ihnen Autofahrer getan?

K Reicht Ihnen die Umweltverschmutzung, der Lärm, die aufheizenden Städte durch den Asphalt, der riesige Platzverbrauch und die mehreren Tausend Tote pro Jahr nicht als Gründe aus?

K Ich verstehe nicht wirklich in wiefern Autoinfrastruktur eine Verbesserung des Bahn Taktes verhindert. In meinen Augen sind das zwei unabhängige Probleme, was das ganze ja noch schlimmer macht: Man könnte die Probleme unseres ÖPNV auch jetzt schon angehen, ohne dass man erst an der Autoproblematik 
arbeiten müsste. Stattdessen wird der Takt verringert, Preise erhöht, und die Zuverlässigkeit der Bahnen wird auch immer schlechter.

K „Weitere Projekte zum Ausbau der Autoinfrastruktur sollen zugunsten Taktes aufgegeben werden.“
Diesen Satz aus der Beschreibung sollte die Antwort auf Ihre Frage darstellen:
Das Geld, was in die Straßen fließt, sollte lieber in den ÖPNV gesteckt werden. 
Und dass man jeden Euro nur einmal ausgeben kann, ist ja leider die Natur der Dinge.

28.01.2026 11 B 14 Noch mehr Fahhradstraßen in Karlsruhe ausweißen, an Straßenecken standartmäßig Fahhradabstellplätze einrichten (wie in Amsterdam) . Das sorgt für mehr Sicherheit für die Radfahrerinnen.  Modale Filter einbauen (z.B. vor dem Lessinggymnasium). Vor jedem Geschäft ein Fahhradparkplatz. x x
K Das hat doch Karlsruhe bereits heute beeindruckend gut gelöst.

K Gerne so viele Modalfilter, dass man auf der Fahrt von einem Stadtteil in einen anderen stets über die Südtangente fahren muss und nicht mehr durch die Stadt selbst fahren kann. Z.B. von der Südstadt in die Südweststadt via Schwarzwaldkreuz und Bulacher Kreuz

K Das sind also die Errungenschaften der Moderne? Erhöhte Umständlichkeit und Zeitverlust und Wegstreckenverlängerung mit mehr Umweltbelastung?

K Es ist eben nicht eine erhöhte Umweltbelastung, sondern eine reduzierte Umweltbelastung.
Wenn das Auto unattraktiver wird, nehmen die Leute andere Verkehrsmittel wie den ÖPNV oder das Fahrrad. 
Die Umweltbelastung senkt man nämlich nicht dadurch, dass man dafür sorgt, dass jeder mit dem Auto so schnell wie möglich das Ziel erreicht, sondern dadurch, dass gar nicht erst das Auto genutzt wird. 
Und an diversen Beispielen kann man sehen, dass eine solche Verdrängung des Durchgangsverkehrs aus der Stadt ganz klar eine Verbesserung darstellt.

K Richtig so

K Es gibt kaum Autoverkehr zwischen benachbarten Stadtteilen, alleine wegen des enormen Park-Aufwands. Für kurze Strecken das Fahrrad favorisieren

K Das gilt aber nur für den Fall, dass man auf öffentliche Parkplätze angewiesen ist.
Wenn private Stellplätze vorhanden sind, entfällt dieser Punkt.
Ein Beispiel ist beispielsweise die eigene Garage und der Firmenparkplatz.

K kurze Antwort , nein, Ich will das nicht

K Fahrradständer an Straßenecken gibt es allenfalls sporadisch.

K Pech, die Mehrheit will es aber anders.

K Das ist nicht der Fall - gerne die quantitative Erhebung der Stadt Karlsruhe dazu lesen -
Es gibt hier zwei starke polarisierende cluster in Karlsruhe - heißt es bedarf Kompromissen und einem gewissen grad an pragmatismus um beiden Seiten gerecht zu werden und eine lebenswerte Stadt für alle Karlsruhe zu bilden.

K Aus folgendem Dokument aus 2024 (https://web6.karlsruhe.de/Stadtentwicklung/PDF/2024/HEFT%2066_BU%202024…)
geht hervor, dass 54 % der Bürger das Radwegenetz ausbauen wollen,
25 % wollen Radwege verbessern und lediglich 9 %
wollen den Radverkehr weniger fördern. 
50 % wollen den Autoverkehr einschränken und 13 %
wollen das Parken im öffentlichen Raum einschränken. 
Ja, es gibt auch Leute, die gegen die Verkehrswende sind,
die Mehrheit will sie aber.
Und es muss nicht beiden Seiten gerecht gemacht werden,
es reicht völlig aus, auf die Mehrheit zu hören und die Minderheit zu ignorieren.

K Sicherheit: Wer schützt uns vor den wilden Fahrradfahrern in der Kaiserstraße. Dort ist Kein Radschnellweg, dort ist das Fahrradfahren verboten und war früher auch nur mit Schrittgeschwindigkeit erlaubt. Heute rasen die "Kampfradler" mit 30 Sachen und schneller durch die Fußgänger, selbst an 
Adventssamstagen hält sie keiner auf. Die Polizei fährt im warmen Auto Streife oder Essen kaufen und macht ihnen noch den Weg frei, damit sie schneller durchfahren können. Da macht einkaufen kein Spaß. Das hatte man uns im Zuge der U-Strab-Baumaßnahme anders versprochen.
Um die Attraktivität der Fußgängerzone wieder herzustellen, muss hier dringend gehndelt werden und das nicht erst 2040.

K Polemik eines Fahrradhassers. Freie Fahr für Fahrradfahrende immer und überall. Generelle Vorfahrt an den Kreuzungen vor Autos und Fußgängern.

28.01.2026 7 B 2 Karlsruhe verdreckt immer mehr.
Gäste die am Bahnhof ankommen stoßen beim Verlassen des Bahnhofgebäudes sofort auf den dreckigen Vorplatz.
Mc Donalds Müll, Flaschen, Papier und anderer Müll.
Übervolle Designabfallbehälter.
Sowohl die Stadt als auch unsere Mitbürger sollten mehr Verantwortung zur Müllvemeidung und Beseitigungen des selben übernehmen!!!
Knettenbrech bekommt das Leeren der eigenen Container auch nicht hin.
Wochenlang stehen überfüllte Behälter an den Straßen.
Es wird am falschen Ende gespart. Geld ist da, wird nur für die falschen Sachen ausgegeben!!!
Achtet alle mehr auf UNSERE Stadt und jeder sollte vor seiner Tür kehren dann wäre es sauberer.

K Müll in der Stadt ist kein Problem der mangelnden Müllbeseitigung sondern der Menschen, die ihren Müll so entsorgen. Daher weniger Geld in die Entsorgung stecken und mehr Geld in die vernünftige Sozialisierung. Heißt, schon in KiTa und Schulen die Kinder ihre eigene Einrichtung reinigen lassen. Das kann man 
auch gerne an Unis und Betrieben fortführen. Wer so erlernt, was es bedeutet, den Dreck anderer zu beseitigen, wird in der Regel viel achtsamer sein.

K Ich kann mir auch eine gemeinsame Verantwortung vorstellen. Die Stadt ist Vorbild und erfüllt ihre Aufgaben zur Stadtreinigung. Gleichzeitig wird der Bürger wieder stärker in die Verantwortung genommen. Z.B. Plakate mit dem Aufruf Samstag wieder vor der eigenen Haustür zu kehren oder in der Nähe bei Mc 
Donald zum Nachdenken, wo der Müll ist. Oder vielleicht ein Aufruf 1 x monatlich in jedem Stadteil zum gemeinsamen "Putzen" im eigenem Stadtteil für jung bis alt.

28.01.2026 4 B 2 Ich sehe die Polizei nur noch in Autos sitzend. In der Fußgänger Zone, im Schloss Park und in der Klotz Anlage. Wenn die Polizei als Person sichtbarer wäre, würde das Sicherheit Gefühl Steigungen, die Umwelt Belastung geringer und das schlechte Vorbild verschwunden.

K Das ist Polemik

K In der Kaiserstraße gehen Sie Vesper holen mit dem Auto. Fahrradfahrer werden verwarnt und die Polizei fährt zum Essen kaufen mit dem Dienstwagen rein. Polizei sollte Vorbild sein. Überlässt aber auch Kontrollen den ein Dutzend KOD-Leuten.
Am Friedrichsplatz wird auf Parkbänken offen am hellen Tag Koks geschnupft und Hasch verkauft und die Doppelstreife der Polizei schaut in die andere Richtung und geht an der Lammstraße einfach weiter. So kenne ich meine Stadt und so will ich diese nicht in 2040 immer noch sehen!

28.01.2026 3 B 1 Ich sehe die Polizei im Alltag vielfach engagiert und sich um die Sicherheit und die Bedürfnisse der Menschen kümmernd. Egal ob ich Auto sitzend oder nicht - sie sind stets einsatzbereiten und intervenieren, wenn eteas der öffentlichen Ordnung zuwider läuft. So muss es sein! 
Was ich mir wünsche, ist die engere Zusammenarbeit von KOD und Polizei in der Südstadt. Bei der Bestreifung ded Werderplatzes und der dort ansässigen Drogenszene habe ich den Eindruck, dass das Vorgehen der unterschiedlichen Ordnungskräfte stark variiert. Für Bürgerinnen und Bürger mutet dies oft 
irritierend an.

x

K Sicherheit: Der Werderplatz ist für Frauen ein Angstraum, bei Tag und bei Nacht. Da hilft nur das Gebiet weiträumig zu meiden. Die dort lebhaft auftretenden Gruppen: Drogenszene, Alkoholiker-Szene, Psychisch auffällige (kranke) Personen gleich welcher Nationalität haben den Platz fest im Griff. Es wird um 
Verständnis bei den Bürgerinnen und Bürgern der anliegenden Gebäude und bei den Ladeninhabern geworben. Wer kümmert sich um die große Masse der Menschen, die ein Leben angepasst an die üblichen Sozialnormen führen? Wer schützt die Belange von Frauen und Kindern vor diesen armen kranken und 
hilfsbedürftigen Personen? Ohne Angst in die Südstadt, ein Traum für 2024.

28.01.2026 7 B 1 Eine Plattform wie die Dialogzentrale könnte mit Hilfe von KI jeden neuen Beitrag auf Ähnlichkeit mit vorherigen vergleichen und fragen, ob der neue Beitrag vielleicht als Antwort auf einen sehr ähnlichen vorherigen statt als neuer gepostet werden soll. Denn ich sehe hier täglich mehr Murmeltiere. (Voraussichtlich 
vergeblicher Hinweis: unter dem untersten Beitrag ist eine Leiste mit unterstrichen Zahlen. klickt man auf diese, kommt man zu den älteren Beiträgen.) x
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K Ja, am besten ein ganz neues Beteiligungsportal aufbauen. Das jetzige ist fast schon schräg

28.01.2026 7 B 2 Für bessere Aufenthaltsqualität und Klima bedarf es mehr Grünflächen, anstelle der unzähligen Parkplätze. Größere Anstrengungen bezüglich Alternativen zum eigenen Auto, wie on demand-Angebote, autonome Kleinbusse, mehr Carsharing. Radwege sollen ausgebaut und verbreitert werden. Teilweise ist 
Radfahren sehr gefährlich, da Straßen durch parkende Autos zu eng sind. Ausbau Rad- und Fußgängerwege forcieren, auch zu lasten von Autostraßen. Höhere Gebühren für SUV und Wohnmobile, die öffentliche Parkplätze zumehmend belegen, da in eigenen Garagen/Tiefgaragen nicht genug Platz.
Urban gardening, tiny forests oder sonstige Grünoasen verstärkt ausbauen, auch auf Kosten von Parkplätzen.
Straßenbahnen für Pakettransporte einsetzen, um Innenstadt zu entlasten von Zustellungsfahrzeugen.
Ampelschaltungen an Fußgänger und Radfahrer anpassen. Ein Unding, dass die, die sich umweltschonend fortbewegen ewig im Abgasgestank auf Grün warten müssen, um dann nicht mal die gesamte Straße überqueren zu können.
Mehr Fußgängerzonen mit schattigen Plätzen schaffen, um die Aufenthaltsqualität zu steigern.
Wohnungsaufstockungen anstatt Nahverdichtungen /Flächenversiegelungen.
Erstellen verständlicher und anschaulicher Zukunftsvisionen, um die Menschen mitzunehmen und Unterstützung zu sichern.
Ausbau der Ladesäulen E-Autos.

x x x

K Und genau dort lebt aber niemand.
Es braucht nicht irgendwo Grün, sondern in den Wohngebieten selbst.

K wieviel mehr an Grün soll es denn sein. Reicht der Schlossgarten mit Park , Hardwald Oberwald noch nicht ?

28.01.2026 7 B 1 In vielen Vereinen sinken die Mitgliederzahlen. Früher mitgliederstarke Vereine wie zum Beispiel Sportvereine schrumpfen und überaltern. Vorstände üben ihre Ämter teilweise Jahrzehnte aus und die Strukturen verknöchern schleichend. Junge Leute werden nochmals nicht nachgezogen und an die Übernahme von 
Verantwortung herangeführt. 
Die Stadtverwaltung profitiert vielfach vom Ehrenamt. Umgekehrt kann die Verwaltung das Ehrenamt bei folgenden Fragen unterstützen:
- Wie mache ich meinen Verein für junge Menschen attraktiv?
- Wie können junge Menschen an Verantwortung herangeführt werden - was brauchen sie, um Verantwortung zu tragen ?
- wie integriere ich Projektar und zeitlich begrenzte Projekte in meine Vereinstätigkeiten?
- Usw.

x x

K Über Trainertätigkeit zum Ehrenamt?
Für Kinder sind Jugendliche als Trainer toll. Über die Trainerrolle können Jugendliche Verantwortung übernehmen und "sichtbar" in Vereinen werden. Kassenwärtin oder Vereinsvorsitzende ist für Jugendliche meistens nicht so attraktiv.
Wie können Jugendliche Trainerinnen werden? Vereinsausbildung ist die Grundlage, aber vielleicht könnte die Schule für manchen Nachmittag eine Entschuldigung akzeptieren, die Stadt könnte ein ÖPNV-Ticket verbilligt anbieten.
Der STJA z.B. macht tolle Jugendleiterkurse - vielleicht könnten dort auch Jugendtrainer Unterstützung für die "pädagogischen" Aspekte des Trainings kennenlernen?

28.01.2026 5 B 0 Menschen integrieren sich vor Ort. Menschen siedeln sich in Karlsruhe nicht gleichmäßig über das Stadtgebiet verteilt an, sondern gehen dorthin, wo soziale Netzwerke bestehen, Communities ansässig, Mieten verkraftbar. Manche Menschen ziehen bei gelingender Integration in andere Stadtteile mit besserem 
Lebensstard, andere bleiben. So oder so übernehmen Ankunftgebiete wichtige Funktionen für die Integration. Die Stadt sollte identifizieren, welche Stadtteile dies vor allem sind (Mühlburg, Durlach-Aue, Südstadt?) und diese Integrationspolitisch gezielt fördern. x x

28.01.2026 2 B 1 In den letzten 30 Jahren ist in Karlsruhe immer mehr Infrastruktur hinzugekommen. Sowohl Verkehrsinfrastruktur als auch öffentliche Gebäude. Dazu zählt die Messe (die alten Hallen existieren noch), U-Strab, Kriegsstrassentunnel und einige weitere. Vieles davon wurde mit Zuschüssen gebaut. Unterhalt und 
Wartung muss aber die Stadt tragen. Allein 30 oder mehr Mio. € bei der U-strab. Irgendwann muss auch alles aufwändig saniert werden (bspw. Edeltrudtunnel). Ob es dann auch in Zukunft dafür Zuschüsse gibt, kann niemand heute sagen.
Deshalb: Möglichst wenig neu bauen, sondern das Bestehende erhalten, sanieren oder umnutzen. Dazu zählt bspw. auch die Brücke in Hagsfeld. Bitte entwickeln Sie für die Stadt ein Vision, die auch mit weniger Geld auskommt bei gleichzeitig älter werdender Bevölkerung. Fokus muss dabei sein:
Mehr Fahrrad, Fußverkehr und ÖPNV und dass oberirdisch. Weniger aufwändige Straßenprojekte mit teuren Parkbuchten. Keine Neubauten für Autobrücken. Vielleicht braucht man die Brücke über die Fritz-Erler-Strasse (Nutzung für Brückengebäude eh unklar) gar nicht aufwändig saunieren sondern zurückbauen 
und alles wieder kostengünstig auf einer Ebene abwickeln.

x

K Dass nichts mehr in Straßenneubauten investiert werden sollte, sehe ich auch so.
Dass aber generell weniger investiert werden sollte, dem möchte ich widersprechen. Der Unterschied zwischen Investitions- und Konsumausgaben besteht darin, dass Investitionen ihre Kosten in Zukunft wieder reinholen.
Natürlich muss man die entsprechenden Bauwerke auch instand halten, jedoch generieren die auch einen monetären Nutzen für die Stadt.

28.01.2026 6 B 2 Ich würde mir Stadtteilbibliotheken in allen Stadtteilen wünschen. Aus anderen Städten kenne ich Bibliotheken als lebendige Stadtteilsquartiere, die mit Open Library auch zu ungewöhnlichen Zeiten öffnen, z.B. aus Leipzig und Dresden. Die Städte dort sind auch nicht reicher, aber haben bewusst in die 
Bibliotheken investiert, weil sie wissen, was sie für die Gesellschaft leisten können.
Die Stadtteilbibliotheken hier sind schon toll ausgestattet und die netten Bibliothekarinnen dort machen einen super Job. Ich würde mir daher wünschen, dass ihre Arbeit noch mehr gesehen und gestärkt wird. Gerade für ältere Menschen und Kinder sind die kurzen Wege im Stadtteil unglaublich wichtig. Bitte, bitte 
lasst sie nicht dem Sparfuchs zum Opfer fallen, sondern baut sie aus!

x x

K Zu spät: in der zentralen Bibliothek wurden über 40! Zeitschriften-Abos gekündigt. Als Pendler in verschiedenen Städten muss ich feststellen: keine andere Stadt hat offenbar so einen Spardruck wie Karlsruhe. Warum ist das so?

K Ja!

28.01.2026 9 B 5 Für die Stadt ist für die allermeisten mittleren und längeren Wege das Fahrrad die beste Alternative.
- Fahrradinfrastruktur kostet nur ein Bruchteil von, was es für Autos kostet. Weniger Platz, weniger Verschleiß, meist keine aufwändigen Signalanlagen nötig.
- Weniger Lärm und Verschmutzung
- Erhöht automatisch die Gesundheit und Fitness der Fahrer
Deshalb:
Modalfilter ausbauen, Fahrradstraßen ausbauen, keine aufwändigen Parkplätze mehr bauen, Fahrradständer vor jedem Geschäft. Dann wird wenigstens auch das Geschäft sichtbar.
Und wichtig: Macht den Verkehr sicher für Kinder. Baut die freilaufenden Rechtsabbieger zurück. Unterbindet das Zuparken der Straßenecken. Schaft Sichtachsen, damit Kinder sehen und gesehen werden. Tempo 30 als Regel in der Stadt und nur gezielte Ausnahmen.

x x x

K Nein, nicht jeder 2. fährt Rad ..

K Aber jeder Dritte.
Um genau zu sein: 31,3 % der Wege werden mit dem Rad zurückgelegt, weitere 31,5 % zu Fuß, lediglich ein Viertel der Wege (26,6 %) wird überhaupt mit dem Auto zurückgelegt.
Das Fahrrad ist schon jetzt wichtiger als das Auto, die Gestaltung der Straßen bevorzugt rein ideologisch und entgegen aller Vernunft dennoch das Auto.

K Fahrradstraßen mit Autoverkehr funktionieren nicht, da zu viele Autofahrer keine Rücksicht nehmen und ihren Überholzwang ausleben, auch in dafür zu vollen Straßen. Die weichen Regelungen der Fahrradstraße unterscheiden sich bei Freigabe nicht wesentlich von normalen Straßen - ein Überholverbot gibt es 
nicht, es wäre aber gerade sinnvoll, hier die tatsächliche Fahrradgeschwindigkeit zum geltenden Maß zu machen.
Echte Fahrradstraßen wären eine Lösung (ohne Kraftfahrzeuge), zusätzlich eine Erweiterung auf Zonen.
Kraftf.-verkehr nur in Ausnahmen mit klar gekennzeichneten (z.B. ausschließich Anlieger, Zeichen 1020-30) und baulich eingeschränkt (Modalfilter, Durchfahrtverhinderung mit Pollern) zulassen könnte helfen, den teilweise massiven Durchgangsverkehr auf vielen Strecken zu verhindern.

K Ja, Kiezblock-Konzepte wären der richtige Weg, Modalfilter wie an der Lessingstr. der erste Schritt dahin, dann klappt es auch mit der Koexistenz. Interessant war, dass die Auswertung zum Verkehrsversuch dort bei den objektiven Kriterien der befragten Mehrheit viel besser ausfiel als die subjektiven Eindücke 
einiger.

K Die erwähnten Sichtachsen sind nicht nur für Kinder gut. Würden insbesondere nachts nicht so viele Autos im Kreuzungsbereich parkieren, wären viele Radfahrer besser sichtbar und könnten besser in die Kreuzung einsehen. Leider prüft das Ordnungsamt sowas nach 18 Uhr eher selten, weshalb es allabendlich 
zu zugeparkten Kreuzungen kommt. Schade, denn da könnte viel für die Sicherheit und die Stadtkasse getan werden.

28.01.2026 9 B 2 Bitte durchgehende, leistungsfähige, bequeme Radrouten schaffen, mit Anschluss an die überörtlichen Radschnellwege. Geschützt vor dem Autoverkehr durch bauliche Trennung. Schutzzonen um Schulen. City für Radfahrer zum Einkaufen attraktiv gestalten, mit direkter Erreichbarkeit in Rad-/Fusszonen 
(Langsamverkehr); derzeitige Sperrungen für Radfahrer aufheben. x x x

K Und genau damit Oma und Opa auch sicher Rad fahren können, sind sichere Radwege notwendig, schließlich sollen sie nächste Woche auch noch leben.

K vielleicht Radfahren lernen, Oma un Opa leben noch

28.01.2026 8 B 7 Parkplätze sind eine Verschwendung und eine Verschandelung von öffentlichem Raum. Reduzieren wir die Zahl der Parkplätze, haben wir auf einmal Platz für breitere Geh-, und Radwege, Grünflachen, Gastronomie, Spielplätze - für eine lebenswertere Stadt x x x
K Wann hatten Sie diese Gedanken zum ersten Mal? Sicher nicht in den 90ern. Können Sie sich erinnern, woher der Gedanke kommt? Ist das Ihre eigene Idee, oder haben Sie das einfach übernommen?

K Karlsruhe hat bereits überdurchschnittlich breite Gehwege. Siehe Stuttgart.

K Trotzdem ganz nützlich fürs Einkaufen.
Eine Forschung, was für Möglichkeiten es zur Treibstoffgewinnung im Motorenantrieb gibt, wäre super meiner Meinung nach.
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K Dem muss ich vehement widersprechen:
Die Karlsruher Gehwege sind viel zu schmal. 
Damit Fußgänger ausreichend Platz haben, darf das Gehwegparken laut VwV-StVO nur eingerichtet werden, wenn eine Restgehwegbreite von 2,50 m bleibt, Karlsruhe ignoriert dies komplett und sagt, dass eine Restgehwegbreite von 1,60 m ausreichend sei. 
Bei einer Restgehwegbreite von weniger als 1,50 m zählt es übrigens schon als Parken auf dem Gehweg mit Behinderung: 70 €, 1 Punkt in Flensburg, sofortiges Abschleppen. 
Karlsruhe gönnt den Fußgängern nur 10 cm mehr als das, wofür der Gesetzgeber solch drastische Strafen einfordert.

K ja, da kann ich ja mein Job kündigen.Und kann das viele Grün. Die Lokal e den ganzen Tag nutzen

K Studien zeigen überall auf der Welt, dass die Umsätze im Einzelhandel steigen, wenn die Parkplätze verschwinden.

K Wenn die Öffentlichkeit es Ihnen nicht ermöglicht, Ihr Privateigentum kostenlos auf öffentlichem Grund abzustellen, werden Sie Ihren Job kündigen?
Wer’s glaubt, wird selig…

28.01.2026 6 B 0 Car- und Bike-sharing sind super Möglichkeiten, um individuelle Mobilität für alle zu ermöglichen und sie mit einer lebenswerten Stadt in Einklang zu bringen. Wir sind hier schon sehr gut aufgestellt in Karlsruhe. Lasst uns diese Stärke weiter konsequent stärken x
28.01.2026 8 B 0 Es gibt so viel Dachfläche, die wir für Solarstrom nutzen können. 2040 ist jedes Dach mit Solarpanelen bedeckt. Flachdächer zusätzlich begrünt.

Wenn EigentümerInnen die Investition nicht leisten kann oder mag, pachten die Stadtwerke die Dächer und investieren selbst konsequent in erneuerbare Energien x x x
28.01.2026 6 B 2 2040 haben wir Europas größte Wärmepumpen und versorgen unsere Fernwärme endlich nachhaltig. x x

K Fernwäre ist eine gute Idee. Wenn da nicht das Problem wäre: https://www.tagesschau.de/wirtschaft/energie/fernwaerme-hohe-kosten-100…

K Sehr coole Idee.

28.01.2026 7 B 0 Wir überwinden Wohnungslosigkeit durch die konsequente Umsetzung des housing first Ansatzes und unterstützen Menschen nachhaltig, die darauf am stärksten angewiesen sind x
28.01.2026 6 B 0 Ich denke, das Thema ist bekannt. Aber in aller Deutlichkeit: JA, es fehlt eindeutig Wohnraum.

Dadurch gibt es eine Kaskade an Nachteilen. Menschen müssen zu viel bezahlen, Menschen wohnen am falschen Ort in ungeeigneten Größen usw. x
29.01.2026 1 B 2 Hallo Stadtdialogteam,

Ich hab den ganzen Frageekatalog abgearbeitet. Werde jetzt mal anfangen.
Bildung und Soziales
Aspekt: Zusammenhalt der Einwohner*innen stärken
- Werbung für Nebenan.de machen
- Projekte (für Teams der Bürger) anbieten: DIY- Projekte (Recycling), Urban Gardening Projekte, etc.
- Großunternehmen minimal besteuern
- Angebote für Jugend in Politik/Wirtschaft/Soziales durch Projekte
- Bezahlbare Nachhilfestunden in Qualität und Quantität
-> bspw. durch Überschlagsrechnungen der Haushaltseinnahmen von Bürgern
Ehrenamt fördern
- Schlichtangebote
- Polizeipräsenz (falls nötig)
- beleuchtete Straßen
- Pflicht für Ampeln an jedem Bahnübergang (z.B. Neureut Kirchfeld)
- Aufklärung über Unsicherheiten z.B. beim Nachhausegehen
-> Plakate, QR-Codes
Förderung Gesundheit:
-Weniger Abgase in der Stadt
- interessante Workshops für ältere Menschen im Rentenalter
- Rettungsberufe attraktiver machen (Zeitungsartikel bspw.)
- Kleiner Rettungskoffer für jeden Bürger
- „Du bist nicht allein“- Plakate für psychisch oder körperlich eingeschränkte in der Stadt verteilen mit Hilfenotruf/-angeboten
Betreuungsberufe fördern
Demokratie:
-Diese Initiativen wie diese
- Präsente Politik
- Abstimmungen auf bürgerlicher Ebene

x x

K Das war aber sehr viel Arbeit. Gute, konkrete Bäckereien bitte

K Wir wollen kein Stück vom Kuchen, wir wollen die ganze verdammte Bäckerei!
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29.01.2026 1 B 0 Hallo Stadtdialogteam,
Ich hab den ganzen Frageekatalog abgearbeitet. Werde jetzt mal weitermachen.
Naturräume fördern:
-Urban Gardening
- Nicht nur Wohnhäuser, sondern auch Grünflächen bauen
- Bessere Mülleimer (z.B. an Haltestellen)
- „Stell den Pfand daneben!“- Aufkleber an jeder Mülltonne
- Mülltrennung attraktiver gestalten
- Bürger aufklären, wegen Füttern von Vögeln/Enten
- Initiative „Urban Gardening“ für Bürger zugänglich machen
- Artenschutz bewerben (Bienen z.B.) zum Anbau von Blumen
Kultur & Freizeit:
- Mit Projekten Menschen kennenlernen
- Künstler ins Stadtbild einbeziehen (Vorgänger: Mannheim)
- Auftritte von Musikern häufiger anfordern
- Stadtmusikanten ansprechen und integrieren
- Kunstangebote fördern und erweitern
- Politik nahbar machen durch Treffen
Kulturfunktionen:
- Das Leben und Stadtbild bunter machen
- Weltoffenheit fördern
- Bspw. Rassismus und Antisemitissmus kritisieren
Stadt & Wohnen:
-Gesicherte Obdachtlosencamps in leerstehenden Gebäuden
- Mietpreisbremse
Wohnbaugesellschaften mit Auflagen finanziell unterstützen
- Recycleter Wohnraum (Windturbinen z.B.)
Innenstadt:

x x x

29.01.2026 4 B 1 Der Ausbau der Kinderbetreuung ist eine zentrale Voraussetzung für Chancengleichheit. Verlässliche und bedarfsgerechte Betreuungsangebote ermöglichen insbesondere Frauen eine gleichberechtigte Teilhabe am Arbeitsmarkt und an gesellschaftlichem Leben. Gleichzeitig ist eine gute Kinderbetreuung ein 
entscheidender Standortfaktor im Kampf gegen den Fachkräftemangel, da sie Familien entlastet und Erwerbstätigkeit absichert. x

K Danke für den Beitrag. Hinweisen möchte ich auf die notwendige Qualität der Kinderbetreuung, denn es geht um unsere Kinder, und Kinder sind unsere Zukunft! Verwahrung in der Kita reicht bei Weitem nicht aus, es geht darum die Kinder sinnvoll und zugewand in ihrer Entwicklung zu begleiten. Wichtig sind auch 
flexible Abhol- und Bringzeiten für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Denn Kinder brauchen nicht nur Kita-Plätze sondern vor allem auch ein funktionierendes (!) Familienleben. Der Stress muss auf allen Ebenen reduziert werden! Bei den Fachkräften, den Eltern und den Kindern, um langfristige 
flächendeckende psychische Schäden zu verhindern!!

29.01.2026 2 B 1 Frühe Bildung legt den Grundstein für Chancengleichheit und soziale Teilhabe. Bereits im Kindergarten werden zentrale Kompetenzen wie Sprache, Motorik und soziale Fähigkeiten entwickelt und gefördert. Durch gezielte frühkindliche Bildungsangebote können individuelle Potenziale früh erkannt und gestärkt 
werden. Bildung muss früh beginnen, um soziale Durchlässigkeit zu ermöglichen und Kindern unabhängig vom Elternhaus gleiche Bildungs- und Entwicklungschancen zu eröffnen. x

K Die Kindheitspädagogik spricht hier dann trotzdem von einer hierarchisch-anordnenden, also wertenden Sichtweise und arbeitet an der „egalitären Diversität“. Ich wünsche mir von der Politik in dem Fall, dass diesen Sichtweisen keine Steine in den Weg gelegt werden bzw. nicht begründet werden mit „wir haben 
kein Geld für Chancengleichheit“

29.01.2026 1 B 0 Bezahlbarer Wohnraum ist eine zentrale Voraussetzung für soziale Teilhabe und Lebensqualität. Überhöhte Mieten belasten insbesondere Familien, Alleinerziehende, junge Menschen und Menschen mit geringem Einkommen. Die Stadt sollte den sozialen Wohnungsbau konsequent ausbauen und dabei auch 
kreative und innovative Lösungen prüfen, etwa Wohnungsbaugenossenschaften oder neue gemeinschaftliche Wohnformen. Ziel muss eine stabile Wohnsituation für alle Bevölkerungsgruppen sein. x

29.01.2026 5 B 0 Der Anbau an das Neue Ständehaus muss kommen, damit die Zentralbibliothek und die Kinder- und Jugendbibliothek zusammengelegt werden können.
Damit entsteht in der Stadtmitte ein großer konsumfreier Raum, der jedem zugänglich ist.
Die Bibliotheken mit genügend Budget und Personal ausstatten damit Bildung für jeden möglich ist und hier nicht gespart werden muss, sondern neue Projekt umgesetzt werden können.
Einen neuen Medienbus anschaffen, damit dieser wieder zuverlässig in die Stadtteile ohne eigene Bibliothek fahren kann!
Bildung ist unser höchstes Gut, deshalb sollte hier nicht gespart werden.

x

29.01.2026 1 B 0 Hallo Stadtdialogteam,
Ich hab den ganzen Frageekatalog abgearbeitet. Werde jetzt mal weitermachen.
Mobilität:
-Barrierefreiheit
- Sitzbänke
- Schatten (Pavillions, Bäume)
- Trinkangebote
Mobilitätswende:
- E-Scooter günstiger machen
- Fahrradflohmärkte
- bessere Fahrradwege
- Mehr E-Auto Ladesäulen
Verkehrssysteme:
- KVV/ AVG finanziell unterstützen
- Busangebote ausweiten
- Busunternehmen in KA bauen
- Inlineskater bzw. Fahrradwege bauen (und mehr Bäume)
Sharing-Angebot:
- Webseiten zugänglicher machen
- Onlineangebot & Prüfung der Registrierten
- man kann nicht nur Autos und Scooter zugänglicher machen
- KA Nextbike fördern
Wirtschaft & Wissenschaft:
- Kleine Darlehen von der Stadt anbieten (Gründungsbafög)
-> Neues, sowie altbewährtes dadurch weiterleben lassen
- Mietendeckel für Verkaufsräume
- setzen auf Wirtschaftswachstum
- Feste organisieren, Motivation steigern

x x



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 47 von 111

29.01.2026 1 B 0 Liebes Stadtdialogteam,
Ich habe den ganzen Fragekatalog bearbeitet. Mach dann mal weiter.
Hochschulen und Wissenschaft:
- An Wissenschaftswettbewerben teilnehmen
- Wissenschaftsconventions
- Junge Studiengänge wie Kindheitspädagogik bewerben
- In anderen Städten ebenfalls Werbung machen
- Unterstützung bei Arbeits- / und Ausbildungssuche durch Anlaufstellenflyer (z.B. durch Agentur für Arbeit)
- Mehr Wohnraum/ Dozenten für Studierende
- Innovationen fördern (Technik, Biologie, Medizin)
Smart City:
- Schulen/ Unis/ Hochschulen digitalisieren
- App zum derzeitigen Stand der Stadtentwicklung entwickeln
- Infos per App bereitstellen ( Umwelt, geeignete Lernorte etc.)
- Kulturfinder der Stadt KA etablieren (leichterer Zugang)
- Stadtangebote präsentieren (z.B. Bandproberäume)
- Bürokratie abbauen (sicheres Tool stattdessen bereitstellen- Arbeitsministerin Bas)
- Digitale Angebote (z.B. Auto mieten)
Innovationen durch Digitalisierung fördern:
- Gründungstools (Apps) bereitstellen
- Forscherapp
Klima-Extremereignisse:
-Bereitstellung von Trinkwasser
- Forschung vorantreiben zum Thema Klima
Bereitstellung von Hygienepaketen zu Extremwetterlagen
Siedungsdruck & Klimaanpassung:
- Welche Bauart ist die Beste für Extremwetter?
-> Entsprechende Forderungen an Besitzer

x x x

29.01.2026 1 B 5 Seit Jahrzehnten, jedoch vermehrt seit dem Autobahnanschluß Nord, leiden wir Anwohnerinnen und Anwohner in Hagsfeld unter einer kaum noch erträglichen Verkehrssituation. Täglich drängen sich Autos, u.a. auch verbotenerweise LKWs, durch unseren Ort – vorbei an Wohnhäusern, Kindergärten und Schulen. 
Von Ruhe, Sicherheit und sauberer Luft kann schon lange keine Rede mehr sein.
Die geplante Ortsumfahrung ist deshalb für uns nicht einfach nur ein Bauprojekt, sondern ein dringend benötigter Schritt hin zu mehr Lebensqualität. Sie würde den Durchgangsverkehr aus dem Ortskern herausführen und unsere Straßen endlich spürbar entlasten. Weniger Lärm, weniger Abgase und mehr 
Sicherheit – das ist es, was wir uns wünschen. Besonders für unsere Kinder wäre es ein großer Gewinn, wenn sie wieder sicher zu Fuß oder mit dem Rad unterwegs sein könnten, ohne ständig den Pendlerströmen ausweichen zu müssen.
Natürlich ist uns bewusst, dass Bauprojekte dieser Art immer mit Aufwand und enormen Kosten verbunden sind. Es könnte aber auch schon längst umgesetzt sein ... wenn es nicht immer wieder von der Agenda verschwindet und im Gemeinderat und bei der Stadt wieder Schritte zurück gemacht werden, anstatt 
das Projekt ein für alle Mal voranzutreiben.  
Hagsfeld braucht endlich Entlastung – für unsere Gesundheit, unsere Kinder und für eine lebenswerte Zukunft in unserem Stadtteil. Und das wünschen wir uns nicht erst 2040 sondern schon vorher!

x x

K Der Neubau von Straßen zieht immer automatisch mehr Verkehr an. 
Die gewünschte Entlastung der Ortsdurchfahrt Hagsfeld könnte man auch dadurch erreichen, indem man die beiden Querungen der Bahnstrecke komplett für den Autoverkehr sperrt.

K Das würde extrem große Umwege für Hagsfelder und Menschen aus den umliegenden Stadtteilen bedeuten, die über die Bahn ins Industriegebiet z.B. zum Einkaufen oder auf die Autobahn wollen. Das würde den Norden von Rintheim sehr belasten, wo ein ebenerdiger Bahnübergang vorhanden ist.

K Dann sperrt man den einen Bahnübergang in Rintheim eben auch für Autos, dann wäre das Problem gelöst.

K Wenn Sie Entlastung wollen, dann verbannen Sie das Auto. Es ist sehr egoistisch, selbst immer die Bequemlichkeit haben zu wollen und die Kosten dafür nonchalant auf andere abzuschieben. Die zerstörerische und astronomisch teure Hagsfelder Umfahrung muss daher gestoppt werden.

K Diejenigen, die für den eigenen Ort eine Umgehungsstraße fordern, da der ganze Autoverkehr ja nicht mehr auszuhalten ist, sind meist auch diejenigen, die  am stärksten gegen autofreie Innenstädte oder andere Maßnahmen gegen Autoverkehr kämpfen.

29.01.2026 6 B 0 Guten Tag!
Ich bitte Sie darum, so wenig Bäume wie möglich zu fällen! (Große) Bäume wachsen nicht in wenigen Jahren nach, und sind somit nicht ersetzbar. Wo immer möglich sollte um Bäume herum gebaut werden, so dass diese Lebens-Luft-Spender erhalten bleiben - und auch langfristig nicht gefällt werden müssen! 
Vielen Dank für Ihre Mühe in Ihrer Arbeit für unsere Stadt!

x x

29.01.2026 4 B 0 Die vielen Um- und Neubauten in der Stadt sind leider keine Beispiele für ansprechendes und klimafreundliches Bauen. Die Kaiserstraße eine „Steinwüste“ (die wenigen Bäume sieht man kaum). Die Pläne für das Postgiroareal, der Neubau am Marktplatz und am Rondellplatz wirken wie billiger Standard. Warum 
so viele Büroflächen? Wer braucht das? Warum nichts Innovatives und Architektur, die besonders ist und ein Markenzeichen für die Stadt sein kann.
Aber trotz aller Kritik: Karlsruhe ist eine gute und lebenswerte Stadt. Bitte bewahren.

x x

29.01.2026 5 B 8 Im Schwarzwald gibt es mancherorts Schnapsbrunnen, wo man irgendwo Geld hinterlässt und sich dann ein Fläxchle nehmen kann. Das wäre auch sehr smart in Karlsruhe zu haben.
Und Gehwege, Radwege, günstige Wohnungen und Bäume. x

K Ja, es gibt auch Sonnenblumenfelder, auf denen Mensch selbst pflücken kann. Oder Erdbeerfelder. Beides sollten wir in Karlsruhe anlegen, am besten auf dem Marktplatz. Das wäre auch sehr nice

K Ein Schnapsbrunnen ist angesichts der nicht gerade rosigen Haushaltslage eine Schnapsidee.

K Unbedingt auf den Marktplatz, vors Rathaus. Und auf die Tullastraße. Zur moralischen Unterstützung bei der nächsten Sparrunde.

K Dann müssen wir natürlich aufpassen, dass das alkoholisierte Kind nicht in den Brunnen fällt!

K Sorry da wäre ich echt dagegen, wir haben leider immernoch das Problem das die meisten Menschen bei dem Konsum von Alkohol Schwierigkeiten haben ein für die Gesundheit akzeptables Maß einzuhalten. Klar ist jeder für sich selber Verantwortlich, aber durch leicht zugängliche Angebote von Schnaps würde 
sich das meiner Ansicht nach noch verschlimmern. Es gibt ja z.B. Fachgeschäfte und normale Ladengeschäfte. Aber umgekehrt würde ich hier den Alkoholverkauf auch bis 19 Uhr limitieren.
Sorry die Idee klingt nett aber die Nebeneffekte wären nicht harmlos.
MfG

K Man könnte den Brunnen in einem Marihuana-Busch vor Kindern verbergen.

K Auf der Wiese hinterm Verfassungsgericht wäre ein guter Ort. Das würde den Botanischen Garten sehr aufwerten.

K Das würde sicher auch die Richter freuen.

29.01.2026 15 B 2 Die Ortsdurchfahrt Hagsfeld ist in einer Form belastet, die nicht mehr länger hinnehmbar ist.
Wie so oft wird auch hier als einzige Lösung die Verlängerung der B10 bis zur Haid-und-Neu-Straße (L560) gefordert. 
Allerdings zieht der Neubau von Straßen stets immer mehr Autos an, sodass sich die Gesamtverkehrsbelastung nur noch mehr erhöht. (Stichwort: Induzierter Verkehr)
Aufgrund der hohen Kosten (u.a. Querung der Bahnstrecke), dem induzierten Verkehr, der Lärmbelastung der Anwohner und der Flächenversiegelung ist der Straßenneubau in der heutigen Zeit klar abzulehnen. 
Dennoch muss eine Lösung für Hagsfeld her:
Modalfilter!
Die beiden Querungen der Bahnstrecke (Hagsfelder Brücke und Unterführung Beuthener Straße) sollen für den Autoverkehr komplett gesperrt werden. Der Durchgangsverkehr muss dann via Ostring und Elfmorgenbruchstraße/A5 fahren. 
Da die Querung für den Fuß- und Radverkehr sowie den ÖPNV weiterhin gestattet sein soll, kann auch von einem Teilen des Ortsteils in 2 Hälften nicht die Rede sein.

x x x

K Wenn es doch bloß andere Verkehrsmittel als das Auto gäbe…
Dann können die Hagsfelder ja gerne selbst entscheiden, ob sie lieber den Durchgangsverkehr oder den Modalfilter haben wollen.
Denn eine neue Straße ist strikt abzulehnen.
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K Das würde extrem große Umwege für Hagsfelder und Menschen aus den umliegenden Stadtteilen bedeuten, die über die Bahn ins Industriegebiet z.B. zum Einkaufen oder auf die Autobahn wollen. Das würde den Norden von Rintheim sehr belasten, wo ein ebenerdiger Bahnübergang vorhanden ist.

29.01.2026 4 B 1 Karlsruhe muss weiterhin für junge Leute attraktiv sein. In den letzten 15 Jahren hatten die Betreiber von Nachtclubs und Bars fast überall große Probleme. Zu einer lebenswerten Stadt gehören nicht nur eine gute Universität, Theater und ein paar Einkaufsmöglichkeiten. Wir brauchen Orte zum Feiern! Das muss 
gefördert werden, Hindernisse müssen aus dem Weg geräumt werden. x

K Welche Art von Hindernissen gibt es da?

29.01.2026 6 B 1 Die Mieten sind in Karlsruhe in den letzten Jahren wirklich extrem gestiegen. Wir brauchen mehr Wohnungsbau. Nicht nur Einfamilienhäuser und Sozialwohnungen, sondern insgesamt mehr Wohnungen, vor allem müssen wir nachverdichten und höher bauen. In allererster Linie müssen wir dichter bauen! Sinnlose 
Stellplatzverordnungen müssen abgeschafft werden. Hohe Nebenkosten beim Bau müssen vermieden werden. Die Fernwärme muss günstiger werden. x

K Die höchsten Bevölkerungsdichten werden in 5-6-stöckiger Blockrandbebauung erreicht, neue Stadtviertel müssen so gebaut werden.

29.01.2026 8 B 6 Karlsruhe macht im Vergleich mit anderen deutschen Städten einen guten Job. Das muss konsequent so weiter gehen. Mehr ÖPNV, mehr Radinfrastruktur und vor allem mehr für den Fußverkehr. Parkplätze streichen und teuer machen, Autoverkehr einschränken wo immer es möglich ist. Eine lebenswerte Stadt 
kommt weitgehend ohne Kraftfahrzeuge aus! Auch Motorräder sind ein Problem und müssen stärkere Regeln auferlegt bekommen. x

K Nein, die attraktive Stadt entsteht durch gute Angebote für vielseitige Interessen und Bedürfnisse. Und nicht durch Verbote. Das macht keinen glücklich.

K Genau, eine attraktive Stadt entsteht durch Angebote für vielseitige Interessen und Bedürfnisse, dem kann ich nur uneingeschränkt zustimmen. 
Und genau aus dem Grund muss der Autoverkehr stark zurückgedrängt werden, denn aufgrund des immensen Platzverbrauchs ist eben kein Angebot für vielseitige Interessen und Bedürfnisse möglich, sondern nur primär für den Autoverkehr. Alles andere muss sich irgendwie noch irgendwo dazwischenquetschen. 
Empirische Studien zeigen, dass eine starke Reduzierung des Autoverkehrs die Anwohner sehr wohl glücklicher macht, die allgemeine Zufriedenheit im Stadtviertel steigt durch entsprechende Straßenumgestaltungen.

K Wa soll denn tolles auf den Autoparkplätzen entsehen? Gebäude dort bauen geht nicht. Wie kommen Sie denn auf solche Ideen und was haben Ihnen Autos getan?

K Was auf den wegfallenden Parkplätzen entstehen kann:
- Breitere Gehwege
- Baulich getrennte Radwege
- Außengastronomie
- Mehr Grünflächen
Um mal ein paar Beispiele zu nennen, es gibt sicherlich noch so manche andere Ideen, wie man öffentlichen Raum nutzen kann. 
Und wer sich nicht vorstellen kann, welche Nachteile Autos haben könnten, der sollte dringend seine Wissenslücken auffrischen.

K nein, Die Stadt ist für alle da, auch für Autofahrer

K Blöd nur, dass die Autofahrer den Anspruch haben, die Stadt würde ihnen exklusiv gehören und alles müsse sich dem Auto unterordnen.

29.01.2026 2 B 0 zwei zentrale Anliegen:
1. Aufwertung der Innenstadt durch Wohnraum oder attraktivere Geschäfte
2. bezahlbaren Wohnraum schaffen

x

29.01.2026 12 B 0 Die Weiherfeldbrücke besteht aus einer normalen Straße mit einem Fuß- und Radweg nebenan.
Da jedoch allerlei Radrouten über diese Brücke laufen, ist der Radweg für seine Frequentierung zu schmal.
Durch den Bau des Radschnellwegs Karlsruhe-Ettlingen wird die Zahl der Radfahrer in den nächsten Jahren noch weiter steigen. 
Damit dem Radverkehr mehr Platz eingeräumt werden kann, ohne dass direkt eine neue Brücke gebaut werden muss, schlage ich vor, die Weiherfeldbrücke für den Autoverkehr zu sperren.
So bleiben dort nur noch Fußgänger, Radfahrer und der Bus übrig. 
Der Autoverkehr braucht lediglich einen kleinen Umweg über Dammerstock und den Hauptbahnhof zu nehmen.

x x

29.01.2026 3 B 0 Ich habe 35 Jahre in Vollzeit gearbeitet und danach, weil es körperlich nicht mehr ging, noch 10 Jahre 23 Stunden in der Woche. Aufgrund meines GdB 50 (massive Rücken- und Gelenkschmerzen durch jahrelanges Patienten behandeln und umsetzen) könnte ich in Rente gehen. Theoretisch! Praktisch sieht es so 
aus, dass ich aufgrund der hohen Miete, mir mein Auto (ohne das ich kaum mobil bin) nicht mehr leisten kann, wenn ich in Rente gehe.
Das ist eine Schande!
Die Mieten müssten, gerade für Menschen mit einer Schwerbehinderung, reduziert werden, es müsste mehr behindertengerechte Wohnungen geben und der Nahverkehr sollte bereits bei einem GdB 50 deutlich günstiger sein.

x x x

29.01.2026 14 B 1 Mitten durch Rüppurr verläuft die stark befahrene L561, die für den Stadtteil eine erhebliche Belastung bedeutet.
Jedoch hat Rüppurr das Glück, von einem vollständigen Autobahn-/Schnellstraßenring umgeben zu sein. 
Da es für den Durchgangsverkehr somit gute Alternativen zum Weg durch Rüppurr gibt, möchte ich eine Durchtrennung der L561 vorschlagen, damit die Anlieger überall hinkommen, aber der Durchgangsverkehr außen rum fahren muss. 
Für die Stelle der Durchtrennung kommen im wesentlichen drei mögliche Stellen in Frage:
1: Zwischen Schwarzwaldkreuz und Dammerstock
2: Am Schloss Rüppurr
3: Zwischen Battstraße und der A5
Die von mir präferierte Stelle wäre Möglichkeit 2, da dann ein Teil in der nördlichen und ein Teil in der südlichen Hälfte liegt. Bei den anderen beiden Möglichkeiten wäre die Verkehrsmenge am dann übrig bleibenden Ausgang jeweils höher. 
Aber welcher der drei möglichen Standorte ausgewählt wird und wie die Verkehrsführung dann im Detail aussieht, kann im Rahmen einer Bürgerbeteiligung geklärt werden.

x x

K Yes !

29.01.2026 12 B 0 Auf Höhe der Haltestelle Hardecksiedlung schlage ich einen Modalfilter auf der Pulverhausstraße vor, um somit für eine Verkehrsberuhigung zu sorgen.
Die Straßenbahnschienen sollen dort zur „Grenze“ werden: Der Autoverkehr aus Bulach kommend soll nach Links in die Otto-Wels-Straße abbiegen müssen, aus Grünwinkel kommend ebenfalls nach Links in die Akazienstraße. 
Geradeaus fahren sollen nur noch Fußgänger, Radfahrer und Busse. 
Da es direkt parallel zur Pulverhausstraße die Südtangente gibt, hält sich der Umweg für Autos auch in Grenzen. 
Da die Kreuzung dort somit wegfällt, braucht die Straßenbahn auch nicht mehr dort an einer roten Ampel zu warten.

x x

29.01.2026 4 B 0 Ich bin sehr an Kunst, Kultur und Sport interessiert.
Die Verteilung der Zuschüsse ist meiner Meinung nach absolut ungerecht. Der KSC wird subventioniert, das Stadion hat Unmengen gekostet, die Polizei muss für die Sicherheit sorgen und die sogenannten "Fans" müssen zuerst in Schach gehalten werden und dann muss noch hinterher geräumt werden.
..... und die Spieler verdienen deutlich mehr als der Karlsruher Durchschnittsbürger.
Ich bin dafür, dass der KSC deutlich weniger Geld bekommt, Polizeieinsätze und anfallenden Reinigungskosten komplett bezahlen muss und das eingesparte Geld an Kunst- und Kultur investiert wird. Bürger (insbesondere kinder), die sich die Teilnahme an Kursen oder Eintritte nicht leisten können, sollten 
entsprechende Zuschüsse bekommen und kleine Vereine mehr unterstützt werden.

x x

29.01.2026 13 B 2 Die K9659 verbindet die Anschlussstelle Durlach mit dem Gewerbegebiet Breit sowie der B10. 
Seitdem vor 15 Jahren die Anschlussstelle Karlsruhe-Nord geschaffen wurde und an die B10 angebunden wurde, ist die K6959 überflüssig, da die parallele A5 diese Funktion ebenfalls erfüllt.
Die K6959 musste ursprünglich den kompletten Verkehr aufnehmen, die Verlängerung der B10 zur AS Ka-Nord hat jedoch einen Großteil des Verkehrs bereits verlagert. 
Die K9659 ist zwar eine vierspurige Kraftfahrstraße, dass ein solcher Ausbau nicht mehr notwendig ist, kann man leicht daran sehen, dass auf Höhe des Durlacher Bahnhofs eine der beiden Richtungsfahrbahnen als Parkplatz genutzt wird. 
Damit langfristig Gelder eingespart werden können, schlage ich vor, die K9659 in ihrer jetzigen Form stillzulegen.
Im Falle eines Baus eines Wohn- oder Gewerbegebiets könnte natürlich eine der beiden Richtungsfahrbahnen beibehalten werden und zu einer Stadtstraße umgebaut werden.

x x x

K Die Frage ist, ob es selbst eine Spur pro Richtung überhaupt braucht, oder ob die A5 diese nicht auch obsolet macht.

K Ein durchgehender Rückbau auf zwei Spuren wäre gut. Die freiwerdende Richtungsfahrbahn könnte man als Lkw-Parkplatz und/oder Radverbindung nutzen zusammen mit der ungenutzten Hälfte der alten Brücke. Vor allem wenn der Sportpark Untere Hub doch noch käme, müsste man die Anbindung an die 
Durlacher Allee nach Durlach rein und zurück verbessern

30.01.2026 10 B 0 Menschen mit Behinderungen oder gesundheitlichen Einschränkungen haben es in Karlsruhe in den letzten Jahren wieder schwerer. Wohnraum ist eh schon sehr knapp aber mit einer gesundheitlichen Einschränkung ist es noch mal schwerer eine Wohnung zu finden.eim Vorschlag wäre mehr Initiativen ins Leben 
zu Rufen, der ggf. Wohnraum anpasst und einen Dienst der Menschen schon vor der Wohnungslosigkeit unterstützt, eine Wohnung zu finden. Hintergrund: Volkswohnung konnte über Jahre (Suche von 2020 bis 2023) keinen Barrierefreien Wohnraum bieten. Beim ÖPNV ist die Situation fast täglich unerträglich. 
Fehlende oder falsche Informationen für Kunden, gerade für gehörlose und blinde Menschen ist die Situation unzumutbar. Hier bitte mehr auf die Bedürfnisse der Menschen achten. Gehen Sie bitte in einem regelmäßigen Dialog mit den Beauftragten der Universität und fragt nach, dann werden sie hören, wie 
belastend diese Unregelmäßigkeiten sind. Es braucht mehr Präzision und Zuverlässigkeit nicht weniger.

x x x
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30.01.2026 6 B 0 Ich möchte in einer Stadt leben, in der der Baggerführer und der Zahnarzt in einem Stadtviertel leben und deren Kinder gemeinsam eine Schule bis zur 10. Klasse besuchen.
Ich möchte in einer Stadt leben, in der sich die Kommune dafür einsetzt, dass Mieten nie mehr als ein Drittel eines Moatsgehaltes ausmachen.
Ich möchte in einer Stadt leben, in der sich in jedem Stadtteil selbst organisierte Bürgerzentren befinden, in denen sich alle treffen können, mit Bühnen, Werkstätten, Küchen, kleinen und großen Begegnungsräumen, Bibliotheken, Material Reservoiren, Tausch- und Verschenkräumen, .....
Ich möchte in einer Stadt leben, in der Kinder und alte Menschen besondere Rücksicht erfahren hinsichtlich Teilhabe und Betreuung  und Sicherheiten.
Ich möchte in einer Stadt leben, in der der Fokus in erster Linie auf inneren Zusammenhalt gelegt wird bevor auf Tourismuszahlen geachtet wird.

x

30.01.2026 7 B 0 Der ÖPNV -- Bus und Bahn -- fahren zuverlässig und pünktlich durch die Stadt.
Alles Stadtteile sind ausreichend versorgt, niemand muss weiter als 400 m zur nächsten Haltestelle laufen. Es gibt ausreichend Sitzplätze, Platz für Kinderwägen, Rollatoren und Rollstühle. Im Warmen Sommer sind sie angenehm temperiert, im Winter angenehm warm. x

30.01.2026 6 B 1 Das Wohnen in Karlsruhe ist nicht nur eine kostspielige Angelegenheit, sondern auch mit zahlreichen Barrieren verbunden. Viele Einwohner*innen finden kaum bezahlbaren Wohnraum für sich, während zugleich viele Menschen in sehr großen Wohnungen oder Häusern leben. Dahinter steht nicht immer der 
Wunsch, allein zu wohnen, sondern oft auch ein Schicksalsschlag oder andere nicht selbstgewählte Umstände. So breitet sich zunehmend Einsamkeit und soziale Kälte aus.
Die Stadt sollte daher Projekte wie „Wohnen für Hilfe“ des Paritätische Sozialdienstes stärker in den Blick nehmen und breiter bekannt machen. Auf diese Weise könnten innovative, generationenübergreifende Wohnpartnerschaften gefördert werden, die nicht nur Win-win-Situationen schaffen, sondern auch das 
allgemeine Wohlbefinden in unserer Stadt verbessern.

x

K Solche Projekte müssen mehr ausgebaut werden...dann haben wir alle mehr davon im Bereich Soziales, Klima etc.

30.01.2026 18 B 1 Öffentliche Toiletten und Trinkbrunnen sollten flächendeckend kostenfrei und sauber vorhanden sein. x
K Und die defekten Brunnen, wie z.B. der in der Günther-Klotz-Anlnage an der Alb sollten repariert werden. Der rückt schon seit etwa 5 Jahren kein Wasser mehr raus.

30.01.2026 12 B 2 Die Fahrradinfrastruktur ist in der Stadt ein riesiger Flickenteppich. Andere Städte wie Paris, Kopenhagen und ganz Holland zeigen, dass geschützte Radfahrstreifen dafür sorgen, dass mehr Leute das Auto stehen lassen und das Fahrrad wählen. Insbesondere Kinder und Senioren profitieren davon, wenn sie in der 
Stadt durchgehend auf separierten, geschützten Radfahratreifen unterwegs sein können. x x x

K Man merkt, dass die Leute, welche hier die Radwege und die Kreuzungen planen, selber kein Fahrrad fahren.
Ampelschaltungen und Verkehrsbeziehungen sind oft unlogisch, Radwege enden im Nichts, oder leiten unvermittelt auf die Straße oder in den Gegenverkehr.

K Ziel muss es sein, dass in der gesamten Stadt sich Eltern keine Sorgen machen müssen, wenn ihre Kinder mit dem Fahrrad zur Schule fahren. 
Jeder Stadtplaner, der einen Radweg plant, sollte sobald der Radweg fertig ist, seine eigenen Kinder morgens über die Radwege fahren lassen müssen.

30.01.2026 3 B 0 Ich möchte in einer Stadt leben, die sich zi 100% mit erneuerbaren Energien versorgt, in der auf jedem Dach und allen geeigneten Fassaden PV angebracht ist.
Ich möchte in einer Stadt leben, die Begrünung sämtlicher möglicher Flächen, also auch Hauswänden und Dächern befördert, in der Schatten durch natürliche Umgebung - Bäume - normal ist, und nicht Parkplätzen und Versiegelung Vorrang eingeräumt wird.
Ich möchte in einer Stadt leben, die Kreislaufwirtschaft zu einem Wirtschaftsfaktor macht, Start-ups fördert, die Altmaterialien zu neuen Produkten verwandeln und Müll als Resource für die Stadt betrachtet wird.
Ich möchte in einer Stadt leben, die Regenwasser nicht in Kanäle leitet, sondern kluge Wege findet, es als Bewässerung, Grundwasser-Auffüllung und Trinkwasser zu verwenden.
Ich möchte in einer Stadt leben, in der an jrder Schule Bauerngärten sind, in jedem Stadtteil eine Verbindung zu einer solifarischen Landwirtschaft aus dem Umland besteht, um eine gesunde Ernährung zu sichern.

x

K umziehen

30.01.2026 1 B 0 Die Stadt Karlsruhe muss die freie Szene weitaus stärker fördern als bisher. Es geht nicht an, einmalige Großprojekte mit Millionen zu veranstalten und bei der freien Kunst- und Kulturszene, die nicht nur nachhaltig buntes Leben in die Stadt bringt, sondern auch Arbeitsplätze und Umsätze generiert, auszuhungern 
und bei ihnen zu sparen. x

30.01.2026 13 B 1 Karlsruhe heizt sich im Sommer extrem auf. Vor allem der Marktplatz und die Kaiserstraße bieten keinen Schatten und strahlen deshalb auch nachts viel Wärme ab. Für eine klimaresiliente Stadt sind schattige Plätze unabdingbar x x x
K Und das bitte mit grün und Bäumen- die künstlichen schattenspender machen die Stadt leider noch unattraktiver vom Ambiente- als es bei der Steinwüste ohnehin schon ist

30.01.2026 0 B 5 Deutschland ist reich und sollte es sich leisten können, jedem eine warme Mahlzeit kostenlos zu bieten. Praktisch könnten alle Gaststätten verpflichtet werden, ein sehr einfaches Essen (Nudeln mit Soße oder Eintopf...) kostenlos für alle anzubieten, meinetwegen nur zum Mitnehmen im eigenen Gefäß, damit die 
zahlenden Gäste nicht gestört werden. Dieses Angebot sollte ohne Nachweis der Bedürftigkeit ausgegeben werden. Einen massenhaften Missbrauch fürchte ich nicht: Wer nach so einem Essen fragt, braucht es auch. Die Kosten könnten der Gaststätte von der Stadt pauschal mit 2-3 Euro pro Essen erstattet 
werden.

K Mit der gleichen Argumentation kann man auch fordern, dass die Allgemeinheit kostenlose Wohnung, kostenlose Kleidung usw. zur Verfügung stellen muss. 
Und dass ausschließlich die Ärmsten der Armen dieses Angebot nutzen würden, bezweifle ich stark, denn dafür müsste das Essen so schlecht sein, dass niemand es freiwillig essen würde, der es nicht muss. Ich bezweifle, dass die Politik sowas beschließen würde.
Und wenn das Essen eine bessere Qualität hat, dann würden auch zahlreiche andere Leute von dieser Möglichkeit Gebrauch machen, da ein kostenloses Essen im Vergleich zu den marktüblichen Preisen (mittlerweile kostet ja fast alles mind. 8€) doch ein gewaltiger Unterschied ist.
Dadurch würde die Gastronomie erhebliche Umsatzeinbußen erleiden.

K „Deutschland ist reich und sollte es sich leisten können, jedem eine warme Mahlzeit kostenlos zu bieten.“
Wer sich keine warme Mahlzeit leisten kann, sollte lieber Arbeiten gehen und auch seine Ausgaben auf den Prüfstand stellen.

K Hinweis der Moderation:
Der Kommentar enthält pauschalisierende Aussagen über Menschen in prekären Lebenssituationen. Bitte formulieren Sie Kritik sachlich und respektvoll und vermeiden Sie abwertende Zuschreibungen.

K > kostenlose Wohnung, kostenlose Kleidung usw.
Gut erkannt. Das sollten wir so machen. Ich halte es für ein Unding, dass es Menschen gibt, die sich keine sinnvolle Kleidung leisten können, und regelrecht in Fetzen auf der Straße sitzen. Vor allem letzteres ist ein Armutszeugnis für unsere Gesellschaft; Wir sollten es wirklich hinbekommen, dass Menschen ein 
Dach über dem Kopf haben, auch wenn sie nicht in eine Wohlhabende Familie geboren sind.

K Das sehe ich nicht so. Es kann nicht sein, dass einige Menschen hart arbeiten gehen für ihr Geld und andere auf Kosten der Allgemeinheit am Ende fast das gleiche bekommen. 
Arbeit muss sich lohnen, das erreicht man nicht, indem man Nicht-Arbeiten noch stärker belohnt als es jetzt schon gemacht wird. 
Und man muss bei weitem nicht in einer wohlhabenden Familie geboren sein, um am Ende nicht obdachlos zu sein, man hat sein Leben auch selbst im Griff.
Gewiss geht vieles mit Geld leichter, man kann aber auch durch eigene Anstrengung zu einem guten Lebensstandard gelangen.
Die wichtigsten Punkte hierbei: Die Schule ernst nehmen und anschließend eine Berufsausbildung oder ein Studium machen.
Und auch mit Drogen aller Art sollte man nicht anfangen.

30.01.2026 9 B 0 Es gibt kaum noch Kneipen mit Möglichkeit für Treffen von Gruppen,  egal ob für politische Debatte oder andere Themen. Wir brauchen wieder Räume für Austausch und Gemeinsamkeit. x
30.01.2026 3 B 5 Die Mietpreise explodieren in den letzten Jahren, weil es nicht genug Flächen für neuen Wohnungsbau gibt und das Bauen extrem teuer geworden ist. Angebot und Nachfrage bestimmen den Preis, deshalb muss es mehr Angebot geben, damit sich die Mietpreise wieder beruhigen. x

K Die Kosten für Bau und Instanthaltung von Gebäuden steigen, Neubauten sind wesentlich teurer als die Instandhaltung der verhandenen. Dies sind die wahren Gründe für steigende Mieten und nicht etwa Wohnungsmangel. Durch Untervermieten eines Teils der Wohnung kann man den eigenen Kostenanteil 
senken. Mehr Wohnungen zu bauen ist der falsche Weg.

K Warum steht das Hochhaus am Lameyplatz seit Jahren leer? Sowas dürfte es bei derzeitiger Wohnungsnot nicht geben.

K Wegen einer umfangreichen Schadstoffsanierung.
Voraussichtlich Ende 2027 wird dort wieder jemand einziehen können. 
Egal wie schlimm die Wohnungsnot ist: Wenn ein Haus unbewohnbar ist, ist es unbewohnbar.

K Angebot und Nachfrage. Das können Sie nicht wegdiskutieren, es gilt auch hier. Selbst wenn es Ihnen vielleicht nicht gefällt.

K Wobei die steigenden Baukosten natürlich auch dafür sorgen, dass weniger Neubau entsteht, insofern ist das kein Widerspruch zu Angebot und Nachfrage.

30.01.2026 5 B 0 In Zeiten von Homeoffice sind viele Büroimmobilien ungenutzt. Stadt oder städtische Wohnbaugesellschaft könnte die als Wohnraum umnutzen. x
30.01.2026 6 B 4 Die Trams und S-Bahnen heizen sich im Sommer extrem auf. Durch die immer länger werdenden Hitzeperioden müssen die Bahnen alle mit leistungsfähigen Klimaanlagen ausgestattet werden, weil sie sonst unerträglich werden und dadurch auch weniger genutzt werden. x x

K Selbst die Klimaanlagen der neueren Zuggenerationen ET2010 und NET2012 zeigen sich als deutlich unterdimensioniert bei Hitzewellen. 
Im Zug ist es zwar spürbar kühler als draußen, aber immer noch deutlich zu heiß.

K Lieber Fenster zum Öffnen und keine Klimaanlage

K Und bei 30 Grad im Schatten (Züge fahren aber nie im Schatten) bringen Fenster genau was? 
Da sind mir leistungsfähige Klimaanlagen deutlich lieber.

K Klimaanlagen sind weltweit im Einsatz. Nur hier gibt es diesen Rückstand.

30.01.2026 4 B 5 Kompletter Umbau in eine Smart City für den Innenstadtbereich. Zugang über autonome elektrische Fahrmöglichkeiten ( individuell und immer verfügbar) und zusätzlich ÖPNV. Park & Ride Plätze außerhalb einrichten, um es umzusetzen. Lieferung der Waren für Händler und sonstige Einrichtungen über mobile 
Transportsysteme. Entsorgung von Müll erfolgt ebenfalls über die mobilen Transportsysteme. Bei der Umsetzung wäre Karlsruhe eine Erlebnisstadt zum Einkaufen und Wohnen. x
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K Autonome Autos in der Innenstadt sind auch nicht besser als normale.
Für die Innenstadt ist der ÖPNV das Verkehrsmittel der Wahl.

K Was genau ist mit Smart City Umbau gemeint?

K Und wie kommt der Müll in das mobile Transportsystem? Hat es einen Hausschlüssel und kommt dann die Treppen hoch, um den Müll aus den Wohnungen abzuholen? Klingt irgendwie phantastisch.
In einer Innenstadt, aus der man die Fahrräder verbannt hat, sind automome Autos erst recht fehl am Platz.
Wenn sie mit der Kaiserstraße fertig sind, sollen sie Fahrräder wieder zulassen, denn zum Transport der eingekauften Waren, sind sie einfach bequemer als ÖPNV, denn beim ÖPNV muß man alles selber schleppen, beim Fahrrad mach dies das Fahrrad. Selbst geschoben ist besser als Zueg geschleppt.

K nein,ist es nicht für alle

K Stimmt, für andere ist auch das Fahrrad oder der Fußmarsch besser geeignet als der ÖPNV

30.01.2026 5 B 2 In vielen Gebäuden sind noch Öl- und Gasheizungen verbaut. Als Mieter hat man wenig Einfluss darauf, ob und wann die Heizung getauscht wird. In den nächsten Jahren werden die Preise für fossile Energieträger zum Heizen sich verdrei- bis vierfachen. Daher ist der Fernwärmeausbau mit erneuerbaren 
Energiequellen ein großer Hebel für die Klimawende in der Stadt. x

K Teilweise liegt sogar schon Fernwärme (zB Baumeisterstraße), aber die Gebäude sind nicht angeschlossen, weil die Eigentümer:innen nicht verpflichtet werden. So hat man in den Wohnungen dort dann 30 Jahre alte Gasheizungen

K Das stimmt, allerdings ist das Internet voller Meldungen über die Preisentwicklung mancher Fernwärmeanbieter. Wenn das vermieden werden kann, ist Fernwärme ansonsten eine super Sache!

30.01.2026 6 B 1 Für Karlsruhe wäre es wichtig weiterhin den Schutz marginalisierter Menschen im Blick zu behalten und Organisationen wie Cola Taxi Okay, queerKAstle oder die PRIDE PICTURES weiterhin strukturell zu unterstützen. Am Schutz von Marginaliserung lässt sich Gesellschaftlicher Zusammenhalt ablesen und sowohl 
queere als auch migrantische Menschen brauchen Orte und Sichtbarkeit.
Zudem braucht Karlsruhe mehr Entsiegelung, mehr Fassadenbegrünung, mehr Bäume und Pflanzen wo auch immer es geht, damit wir zurück zur Natur finden und Karlsruhe zu einer lebenswerten Stadt machen.

x x x

K richtig,das sehe ich auch so

K Und warum sollten solche Randgruppen, denen die Mehrheit der Bevölkerung ablehnend gegenübersteht, finanziell gefördert werden?
Wir müssen uns um die Interessen der Mehrheit kümmern und nicht um Minderheiten.

K Schade, an dem Punkt, dass ich kaum noch Notinsel-Aufkleber an öffentlichen Gebäuden sehe.

30.01.2026 16 B 0 Bei einem Besuch in London ist mir positiv aufgefallen, dass viele vorhandene, öffentliche Orte, wie beispielsweise das National Theatre, das Barbican Kulturzentrum oder das Museum of The Home zu Dritten Orten gemacht wurden.
Überall hingen Schilder, "All are welcome" sowie Schilder zu Regeln, die für den Schutz aller Personen in den Räumlichkeiten wichtig sind, es gab geheizte, saubere Räumlichkeiten die ohne Ticket oder sonstige Konsumkosten barrierefrei zugänglich und mit Sitzgelegenheiten ausgestattet waren, kostenloses 
Leitungswasser und kostenlose, saubere Toiletten.
Man konnte sehen, dass dies vor allem von jungen Menschen, z.B. Studierenden, genutzt wurde, sie nutzen die Theater- und Museumsräume beispielsweise für Haus- oder Studienaufgaben. Insgesamt ergab sich ein Eindruck, dass die Einrichtungen viel lebendiger und wirklich für alle Menschen der 
Stadtgesellschaft zugänglich waren. Das Zusammentreffen der Menschen dort habe ich als sehr friedlich und gemeinschaftlich erlebt. Es schien ein Konsens zu bestehen, dass es diese Orte braucht und zu erhalten gilt.
Solche Dritten Orte braucht es in Karlsruhe, da es hier wenige bis keine Orte gibt, an denen wirklich jede Person, die hier lebt, ausdrücklich willkommen ist, tatsächlich Zugang findet und / oder teilhaben kann. Für das Gemeinschafts- und Zugehörigkeitsgefühl und die Attraktivität der Stadt für junge Menschen 
wären solche Orte ein wichtiger, notwendiger und wundervoller Schritt.

x x x

30.01.2026 6 B 2 Liebe Verwaltung,
bitte setzen Sie sich dafür ein, dass in wirtschaftlich engen Zeiten, die Prioritäten richtig gesetzt werden. Der Fokus sollte auf Bildung gesetzt werden und auf das Brandthema Wohnen.
Die Finanzierung von Kitas und Schulen muss deutlich verbessert werden.
Es muss endlich mehr Wohnraum geschaffen werden und mehr Fläche freigegeben werden. Es muss mehr Neubaugebiete geben. Der Bedarf ist riesig.
Bitte fragen Sie sich auch eines: Was soll der Traum der jungen Menschen sein? Warum sollen Sie sich anstrengen?
Wenn ich nach der aktuellen politischen Ideologie gehe, dann dürfen die jungen Menschen höchstens davon träumen mit ihren Kindern in Mini-Wohnungen im Sommer ohne Klimaanlagen zu schwitzen, während sie überall in der "15 min Stadt" hinlatschen dürfen.
Dafür strengt sich niemand an und für eine solche Zukunft wird niemand eine Familie gründen.
Bitte stoppen Sie diesen unsinnigen Ausbau des Staatstheaters Das ist finanzieller Wahnsinn in diesen Zeiten.

x x

K Das ist sicherlich richtig, aber der Kommentar gehlt leider nicht auf die Keraussage des Erstbeitrags ein.
In Zeiten klammer Kassen darf man das verfügbare (?) Geld nicht für Prestigeprojekte "verbrennen", während z.B. Wohnen für viele unbezahlbar wird.

K Die Stadt tut eine Menge hinsichtlich Bildung durch unterschiedlichste Abteilungen wie z.B. Tiefbauamt oder Forstamt um nur zwei exemplarisch zu nennen, welche sehr informative Infotafeln in unserer Stadt und Gemarkung aufstellen, von denen man sehr viel lernen kann, solange sie nicht von Halunken 
beschädigt sind.
Hier sei der Stadt und ihren Ämter ein ausdrückliches Lob ausgesprochen.

30.01.2026 4 B 0 In der Stadtgesellschaft wird fortlaufend zu städtischen, Landes- und Bubdesthemen diskutiert. Die Stadt sollte Dialogverfahren anbieten, um konfliktbehaftete Themen moderiert und respektvoll diskutieren zu können. So, dass eine offene, in der Sache vielleicht auch hart geführte Diskussion, möglich ist. 
Gleichzeitig muss es respektvoll zugehen und einer weiteren Polarisierung darf kein Vorschub geleistet werden. 
Da sich insbesondere politisch rechts orientierte Menschen aus dem Dialog zurückziehen, sollte um diese seitens der Stadt besonders angesprochen werden. Wir brauchen als demokratische Gesellschaft das offene Gespräch - auch wenn es wehtut.

x x x

30.01.2026 7 B 8 1. Soviel Begrünung wie irgend möglich (Bäume, Sträucher, Fassaden)
2. KEIN Wegfall von Parkplätzen - an alte/ behinderte Menschen denken, die für   Arztbesuche etc. auf den PKW angewiesen sind
3. KEINE weiteren Fahrradspuren zu Lasten des PKW-Verkehrs
4. Maßnahmen zur Erfassung rücksichtloser Radfahrer - rechtliche Konsequenzen
Begründung: Radfahrer auf dem Bürgersteig mit hoher Geschwindigkeit - Berührungen beim rücksichtslosen Überholen von Fußgängern

x x

K Es ist gut, dass zukünftig auch gegen Bettler (mit und ohne Tier), die Teil der Bandenkriminalität sind, vorgegangen werden soll. - Die Aussagen von Kanzler Merz zum "Stadtbild" sind leider zutreffend!

K 1. Sie fordern so viel Begrünung wie möglich, fordern aber gleichzeitig (Punkte 2&3), dass keinerlei Flächen dafür verwendet werden sollen?
2. Für Leute, die aus gesundheitlichen Gründen aufs Auto angewiesen sind, gibt es Behindertenparkplätze.
Ich bezweifle stark, dass irgendjemand Behindertenparkplätze entfernen möchte.
Wenn Sie schon extra alte und behinderte Menschen erwähnen, sollten Sie aber auch bedenken, dass gerade in dieser Bevölkerungsgruppe ein großer Teil überhaupt kein Auto (mehr) fahren kann.
Wie sollen diese Leute denn z.B. zum Arzt kommen, wenn alle Leute außerhalb der eigenen vier Räder nur Menschen zweiter Klasse sein sollen?
3. Wieso? Fahrradspuren sorgen dafür, dass der Verkehr flüssiger fließen kann, da sie dafür sorgen, dass weniger Leute Auto fahren müssen und somit auch weniger Stau auf den Straßen vorhanden ist.
Zudem sind Fahrräder effizienter als Autos, da sie weniger Platz verbrauchen, insofern steigt die Kapazität der Straße. 
4. Sie haben im Punkt 3 gefordert, dass ein Radwegeausbaumoratorium verhängt werden soll, gleichzeitig wollen Sie Radfahrer mit aller Härte verfolgen, die auf dem Gehweg fahren?
Wenn Sie weniger Radfahrer auf dem Gehweg haben wollen, müssen Sie genau deshalb den flächendeckenden Ausbau der Radwege fordern.
Oder geht es Ihnen in Wahrheit darum, Fahrräder komplett aus der Stadt zu verdrängen?

K Es geht darum rücksichtslose Radfahrer genauso zu behandeln wie rücksichtslose Autofahrer.
Als Fußgänger habe ich mich schon öfter als bewegliche Slalomstange für rasende Radfahrer gefühlt. Kein Klingeln, nichts. Wenn ich in dem Moment einen Schritt zur Seite gemacht hätte?
Erst neulich habe ich gesehen wie ein E-Bike-Fahrer an einer Gruppe Kleinkinder vorbeigezischt ist. Spätestens hier würde ich mir mehr Rücksicht erwarten. Wenn ein kleines Kind in ein E-Bike läuft, bleibt es vermutlich nicht bei einem blauen Fleck.

K Der Vorschlag klingt absolut nicht danach, Radfahrer genauso zu behandeln wie Autofahrer, sondern den Radverkehr aus der Stadt zu verdrängen und wieder alles komplett aufs Auto auszurichten. 
Wenn gewünscht ist, dass Radfahrer und Autofahrer gleich behandelt werden sollen, dann müssen erstmal auch gleiche Voraussetzungen gelten: Also der Bau eines lückenlosen Radwegenetzes, dies kann ausschließlich auf Kosten von entweder Parkplätzen oder Fahrspuren erfolgen. 
Wenn man ein Radwegeausbaumoratorium verhängt, und gleichzeitig konsequent gegen Radfahrer vorgeht, strebt man keine Gleichbehandlung an, sondern eine Verdrängung des Radverkehrs aus der Stadt.

K wenn man keinen Ausweis hat und trotzdem schlecht zu fuss ist , soll es geben . Und zwar tausenfach !

K Warum weigern sich Radfahrer dagegen, dass sie ebenso der Straßenverkehrsordnung unterliegen und Rücksicht gegen schwächere - Fußgänger und Kinder üben sollten? Warum wollen Radfahrer keinen Meter ans Ziel zu Fuß gehen? Fahrradständer stehen leer wenn die 5 m vom Zielort entfernt sind stattdessen 
parken due auf dem Gehweg?

K Wenn man schlecht zu Fuß ist und keinen Behindertenausweis hat, dann kann man einen beantragen.
Entweder man bekommt den dann, oder man hat eben keine Sonderrechte und muss dann irgendwo in der Umgebung im Zweifel einen Parkplatz anmieten.

K Man kann Radfahrer hier auch 1:1 durch Autofahrer ersetzen. 
Nur mit dem kleinen Unterschied: Autos genießen aktuell absolute Priorität, Radfahrer müssen schauen, wo sie bleiben.
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30.01.2026 11 B 10 In den letzten Wochen und Monaten ging es sehr viel um Sparen. Leider habe ich nichts von Maßnahmen gehört, die Steuern eintreiben statt bei der Kultur zu sparen. Deshalb schlage ich vor:
1. Bußgelder zu erheben, die eh schon geregelt sind, aber nicht geahndet werden wie z.B. das Wegwerfen von Zigarettenstummeln. An jeder Haltestelle und in der Innenstadt könnte man damit in kurzer Zeit die Personalkosten dafür um ein Vielfaches wieder einnehmen – und unsere Stadt würde dadurch sauberer.
2. Eine Einweg-Verpackungssteuer nach dem Vorbild der Stadt Tübingen.
Ein riesiger Erfolg für Tübingen, der sich leicht kopieren lässt. ("Im Jahr 2022 hat die Verwaltung 189 Steuerbescheide mit einem Volumen von 1,01 Millionen Euro verschickt." Quelle: https://kommunal.de)
3. Kostenfreie Parkplätze minimieren
Ich wohne in der Weststadt, Kreuzung Uhlandstr.-Sophienstr., dort kann man überall kostenfrei parken? Warum ist es selbstverständlich, dass man seinen privaten PKW kostenfrei auf städtischen Flächen abstellen darf und alle Bürger die Reinigung, Wartung und Instandhaltung bezahlen? Solange es billiger ist, 
ein Auto statt eines/r Deutschlandtickets/KVV-Tageskarte zu haben, wird das nichts mit der Klimaneutralität.

x x x

K Und Sie denken, das schlägt sich dann nicht in den Wahlergebnissen nieder? Meinen Sie wirklich, dass man damit zufriedene Bürger erzeugt?

K Wir leben nicht, um gewählt zu werden, sondern um das richtige zu tun. Wie sich das auf die Wahlergebnisse auswirkt, ist völlig unklar, denn Kosten bringt es nur den Autofahrern, die dort parken, ganz klare Vorteile aber allen Bürgern von Karlsruhe, darunter zum Teil auch diese Autofahrer. Auswärtige Autofahrer 
haben ntürlich keinen Vorteil davon, aber die wählen hier auch nicht.

K Eine weitere Möglichkeit: Die Einführung einer ÖPNV-Abgabe.
Es sind in Baden-Württemberg zwei Modelle zulässig:
Jeder Bürger muss eine solche ÖPNV-Abgabe zahlen (Betrag lässt sich auf ein ÖPNV-Abo anrechnen), oder jeder KFZ-Halter muss eine solche Abgabe zahlen. 
Da es in Karlsruhe viele Leute gibt, die weder Auto noch ÖPNV nutzen, halte ich hier eine Ausgestaltung in Form einer KFZ-Halterabgabe für zielführender.

K Ein interessanter Beitrag.
Im wesentlichen stehen wir vor einer entscheidenden Frage und haben dabei 2 mögliche Wege:
1. Steuern/Gebühren/Abgaben erhöhen, um weiterhin eine lebenswerte Stadt finanzieren zu können oder
2. Die Stadt immer weiter kaputtsparen
Meiner Meinung nach sollte ein Volksentscheid über diese Fragestellung durchgeführt werden, damit sich die Bürger über den Ernst der Lage klar werden und auch um Populisten den Wind aus den Segeln zu nehmen, die immer nur fordern, dass nicht gespart werden darf, andererseits auch nichts teurer werden 
darf.

K Ein Blitzer in der Haid-und-Neu-Straße würde auch zur Entlastung des Stadtsäckels beitragen.

K Ein Bußgeldkatalog ohne tatsächliche Erhebung der Bußgelder ist so gut wie kein Bußgeldkatalog ;-) Daher wäre es nur richtig endlich auf Fehlverhalten hinzuweisen und die Bußgelder zu erheben. Oder sollen immer die Ehrenamtlichen bei den "Dreck-Weg-Wochen" ihren Mitbürgern hinterherräumen?

K Unsinn, nur weil man an Ihrer Ecke kostenlos parken kann heist das nicht das man einen Parkplatz findet . Und zahlen Sie einen Beitrag um einen Radweg zu nutzen ?

K man braucht sich über die Umfragen wirklich nicht wundern, wenn ein paar meinen sie können andere gängeln

K Diese Gängelung muss aufhören, sonst schlägt das irgendwann gewaltig in das Gegenteil. Weltweit gut zu beobachten. Das muss doch nicht sein. Lieber nervenschonend Rücksicht auf alle nehmen.

K Und wäre es dann nicht sinnvoller, die Nachfrage nach Parkplätzen durch eine Bewirtschaftung so zu steuern, dass man immer noch ein paar freie Parkplätze findet?
Jeder geradelte Kilometer generiert einen volkswirtschaftlichen Nutzen, also ja, indirekt zahlt man etwas dafür.
Für die Straßen innerhalb Karlsruhes zahlen Autofahrer hingegen gar nichts, jeder mit dem Auto gefahrene Kilometer kostet die Allgemeinheit jedoch etwas.

30.01.2026 8 B 0 Ich bin immer gerne im Schlosspark unterwegs und wundere mich jedes Mal darüber, dass die Beschilderung als Wegweiser zu den POIs – Points of Interest (Toiletten, Spielplätze, Schlossgartenbahn, Fasanengarten, Botanischer Garten, Polizei etc.) – immer noch fehlt.
Außerdem gibt es nicht genug (kinderfreundliche) Toiletten, besonders in der Nähe von Spielplätzen, an denen Familien viel Zeit verbringen.
Mit freunlichen Grüßen, Svetlana.

x x

30.01.2026 10 B 4 Im Bereich Umwelt und Stadt / Wohnen liegt noch viel im Argen. Zu viel Beton, zu wenig Grün. Gerade in der Innenstadt / Marktplatz, aber auch in den anderen Stadtteilen. Mehr bewusste Grünflächen und Bäume ( natürlich die richtigen Arten ) helfen auch dem Klimawandel zu begegnen.
Ausbau von Sportanlagen und -hallen weiter vorantreiben. Stärkung und finanzielle Anreize für das Ehrenamt erhalten und nicht über Streichungen nachdenken.
Das bereits gute VBK-Netz weiter ausbauen, Stadteile noch besser an das Straba-Netz anbindenden den Umstieg erleichtern. Radwegenetz ausbauen und vorhanden Radwege sanieren ( teilweise katastrophaler Zustand ).

x x x

K Ihre gewünschten Sporthallen sind kein Beton?

K Dachbegrünung, Fassadenbegrünung usw.

K in welchem Stadtteil ist zu wenig grün ?

K Ich würde mal sagen, in fast allen (außer dem Hardtwald)
Damit die Städte sich nicht so stark im Sommer aufheizen und damit das Überflutungsrisiko bei Starkregen minimiert wird, ist so viel Grün wie möglich notwendig.

30.01.2026 4 B 12 Karlsruhe hat im Großen und Ganzen eine sehr gute Infrastruktur hinsichtlich des öffentlichen Nahverkehrs (ÖNV). Gleichzeitig ist der 'fließende' Verkehr sehr dicht und der ruhende Verkehr verstopft sowohl Wohngebiete als auch Einkaufsbereiche. Hinzu kommt die Umweltbelastung.
Die Stadt macht die Nutzung des privaten PKW zunehmend schwieriger, z.B. durch Abschaffung des 30 minütigem freien Parkens in Einkaufsbereichen, wie der Rheinstraße, Erhöhung der Parkgebühen auf mindestens 1 Euro für 30 Minuten, Ordnungswidrigkeitsstrafzettel wegen kleinster Kleinigkeiten, z.B. ein 
Reifen auf einer Bordsteinkante zu einer sogenannten Grünanlage, die nur aus zertrampeltem Karopflaster besteht, verstärkte Einschränkungen von Parkflächen, usw. Was die Stadt damit erreicht ist zwar eine Optimierung ihrer Einnahmen, aber gleichzeitig erbost sie damit die Bürger erheblich. Positive Anreize 
auf den ÖNV umzusteigen setzt die Stadt nicht. Durch ihr Verhalten erzeugt sie eher Trotz, wie ich aus Gesprächen weiß.
Notwendig wäre:
Zuverlässigerer Fahrplan, dichtere Taktung, Linien, die gezielt Orte anfahren, die zu bestimmten Zeiten intensiv genutzt werden, z.B. Sportvereine, Orte der Unterhaltung, Ausflugsziele, usw, weil manche nur schwierig oder zeitaufwendig mit ÖNV erreichbar sind.
Dafür erforderlich wäre eine zuverlässig Statistik zum Bewegungsverhalten der Bürger, mit den entsprechenden Konsequenzen daraus. Und am besten mit dem gesamten ÖNV im gesamten Kreis kostenlos.
MfG, Joachim Kaiser

x x

K Die Stadt Karlsruhe und das Umland hat bereits das beste ÖPNV-Netz Deutschlands für vergleichbar große Städte.
Die Straßenbahnen fahren im so gut wie alle Stadtteile und das im 10-Minuten-Takt. Man kann wohl kaum behaupten, dass dies kein gutes Angebot sei.
Und auch die Forderung nach einem kostenlosen ÖPNV ist nicht sinnvoll, da
a) Studien zeigen, dass die Ticketpreise die Verkehrsmittelwahl nur zu einem geringen Anteil beeinflussen und
b) die Ticketpreise dank Deutschlandticket ohnehin extrem niedrig sind. 
Dass die Autonutzung unattraktiver gemacht werden soll, ist sehr vernünftig, da Autos eben primär Nachteile für Städte bringen und daher nicht durch Gratisparken extra angelockt werden sollen.
Und dass Ordnungswidrigkeiten beim Parken konsequent verfolgt werden müssen, ist dringend notwendig, ansonsten heißt es irgendwann „Das haben wir schon immer so gemacht“.
Am Beispiel des Gehwegparkens hat man gesehen, wohin das führt: Es war schon immer verboten.
Irgendwann vor vielen Jahrzehnten hat mal jemand damit angefangen, immer mehr haben es nachgemacht und das Ordnungsamt ist nie dagegen vorgegangen.
Und als es irgendwann so sehr eskaliert ist, dass die Stadt eingreifen musste, hat man sich dazu entschieden, es weitgehend zu legalisieren. 
Damit sich Duldung -> Gewohnheit -> Legalisierung nicht nochmal wiederholen, muss das Ordnungsamt von Anfang an durchgreifen.

K Auch ich halte es für richtig zunächst das ÖPNV System zu verbessern und Anreize zu schaffen anstatt verbote zu erteilen. Das führt tatsächlich nur zu einem - Reaktanz und das was man im Wahlergebnis sieht und wohl wieder sehen wird. 
Ich kann auch nicht nachvollziehen inwieweit wir schon ein sehr gutes System hätten.
Solange ich mich nicht auf die ÖPNV verlassen kann, und in adäquater Zeit Ziele erreiche - ist es nicht gut. Solange ich
- drei Bahnen Puffer einplanen muss, um pünktlich ein Ziel zu erreichen
-jeden zweiten Tag meine Kinder von der Schule abholen muss, weil keine Bahn kommt innerhalb der nächsten 45 min oder länger
- 1,5 Stunden brauche um eine Bahn nach einem ksc Spiel zu bekommen und dann immer noch nur Achselschweiss direkt unter der Nase  im Gedränge als Fahrerlebnis habe
- ich zum Arbeitsplatz 3-4x solange brauche als mit dem Auto (30 min statt 1,5-2 Stunden bei verkürzten Öffnungszeiten der Kitas - da brauche ich nicht mehr zu arbeiten)
- solange Anschlüsse z.B. an Busse nach Schulschluss nicht funktionieren und Kinder deshalb 1 Stunde Wartezeit für den Bus haben
- etc
kann man nicht von gut reden.
Das ist zumindest die Situation mit S5 und S4.
Gegenfrage- wir sind schon im top of the Tops zum Thema fahrradfreundlichste Stadt Deutschlands - warum sollte da noch mehr Geld reininvestiert werden? Solange wir schlecht bei Familien Bildung und Wohnraum sind? Sollten da die Prioritäten nicht für die Zukunft auf die größten Probleme gesetzt werden?
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K Man kann das beste ÖPNV-Netz der Welt haben (Pull-Faktoren), aber dennoch wird eine Verkehrswende ohne Push-Faktoren nicht funktionieren.
Für eine Verkehrswende braucht es sowohl Push- als auch Pull-Faktoren. 
Ihre Horrorgeschichten von der Betriebslage auf der S4 und S5 halte ich für maßlos übertrieben.
Ja, die AVG hat noch immer nicht ausreichend Potential, jedoch ist die Lage mittlerweile einigermaßen gut in Griff.
Vor ein paar Jahren mag das noch gestimmt haben, heute nicht mehr. 
Im Vergleich zu deutschen Städten ist Karlsruhe bereits sehr fahrradfreundlich, im Vergleich zu anderen europäischen Städten (Niederlande, Kopenhagen, Paris) hingegen, hinkt Karlsruhe noch immer meilenweit zurück.
Im Ausland kann man sehen, wie attraktiver Radverkehr aussehen kann und wie gut er dann auch angenommen wird.
Das Ziel muss sein, dass Eltern im gesamten Stadtgebiet ihre Grundschulkinder mit gutem Gewissen mit dem Fahrrad zur Schule fahren lassen können, ohne sich Sorgen machen zu müssen.
Solange dieser Zustand noch nicht erreicht ist, besteht noch Nachbesserungsbedarf.

K Ich finde es immer wieder schade zu sehen,  wie eine andere Meinung und Erfahrung  zur Zuverlässigkeit von ÖPNV, Mobilitätsausbau und der Priorisierung der Projekte der Stadt etc. hier niedergeredet wird. Liest man die quantitative Studie der Stadt sind immerhin mindestens die Hälfte der Bürger anderer 
Meinung zum Thema Mobilität.  Warum wird hier Übergriffig und anmaßend diesen Menschen gegenüber reagiert?
Hier konkret: nein das ist nicht übertrieben dargestellt sondern meine aktuelle Erfahrung in meinem Lebensraum mit meinen Lebensumständen. Und nicht nur meine. Mit der Brechstange und dogmatisch alles über einen Kamm zu ziehen und andere Erfahrungen niederzureden halte ich nicht für gut im Sinne  des 
Miteinanders in dieser Stadt. Menschen zuzuhören und ihre Probleme ernst zu nehmen ist der erste Schritt um hier aufeinander zugehen zu können und gemeinsame Wege für die Zukunft zu gehen.  Und da sehe ich durchaus einen Ansatz in der Priorisierung der Projekte -was am dringendsten gebraucht wird. 
Familien und Bildung ist da ganz vorne - und ja auch zu lasten Prestige und Infrastrukturprojekten- weil irgendwoher muss das Geld ja kommen. Und - noch eine Anmerkung - grundschulkinder gehen in der Regel  zu Fuß in die Schule. Der Fahrrad Führerschein wird in Klasse 4 gemacht. Die Sicherheit in meinem 
Stadtteil hat sich seit der Umsetzung des radfernwegs/ Schnellwegs für diese erheblich verschlechtert. Auch hier braucht es Sicherheitskonzepte.

K Im Ausland kann man allerdings auch sehen, wie attraktiver Autoverkehr aussieht.

K Es gibt mittlerweile die Befürchtung, dass dieses vergraulen von Autofahrern irgendwann für Wahlergebnisse sorgt, die eigentlich keiner haben will. Bitte nicht gegen die Bürger arbeiten.

K Und welche Beispiele von „hervorragendem Autoverkehr“ im Ausland meinen Sie denn konkret?
Finden Sie den 26-spurigen Katy Freeway in Houston oder den 18-spurigen Highway 401 in Toronto vorbildlich und wollen in Karlsruhe ebenfalls die halbe Innenstadt planieren, um Platz für die ganzen Autos zu schaffen?
Dies sind eher hervorragende Beispiele, wie eine Verkehrspolitik nicht auszusehen hat.

K Wenn ich als Innenstadtbewohner mit dem ÖPNV in die Stadt fahre zahle ich für eine Strecke und seien es zur zwei Haltestellen mittlerweile 3,50 Euro. Hin und zurück 7 Euro. Da ist es billiger sich etwas im Internet zu bestellen und liefern zu lassen. Was natürlich wieder Lieferverkehr in die Stadt zieht. Mit den 
horrenden Preisen für Einzeltickets tut sich die Stadt keinen Gefallen. Gelegenheitsfahrer bekommt man damit nicht zum Umstieg. Vermutlich soll deshalb der Mobilitätspass als Zwangsabgabe kommen.

K 2 Einzeltickets zu kaufen ist auch sinnlos: Für denselben Preis (7€) kann man auch ein Tagesticket für DREI Waben bekommen.

K Es gibt eine ziemlich klare Tendenz, dass die Grünen umso eher reüssieren, je näher die staatliche Orgaebene dem Alltag kommt, sprich OB/Gemeinderat > Landtage > Bundestag. Das dürfte ziemlich sicher daran liegen, dass die Leute grünes Handeln viel mehr mögen als (links-)grüne Theorie. Deswegen glaube 
ich nicht, dass Ihre These stimmt. Oder glauben Sie wirklich, dass jemand den Verkehrslärm vergangener Tage vor dem Wohnzimmerfenster vermisst und dann empört rechtspopulistisch wählt?

K Das Problem sind wohl eher diejenigen, die selbst in einem ruhigen Wohngebiet am Stadtrand oder in irgendeinem Vorort wohnen und es als ihr gottgegebenes Recht sehen, ihre Mitmenschen durch die Abgase aus dem Auspuff langsam zu vergiften.

K Hinweis der Moderation
Der Kommentar trägt nicht zu einer konstruktiven Diskussion bei. Bitte formulieren Sie Kritik sachlich und respektvoll gegenüber ihren Mitmenschen.

30.01.2026 6 B 0 Die Plätze gestalten: mit Bäumen, Bänken -nicht mit diesen hässlichen gelben Kunsstoffungetümen- traditionellen Cafes, Restaurants, Bücherschhränken, Sand für Kinder....
Günstige Mieten für attraktive und kleine Geschäfte. Gute Erreichbarkeit für Gehbehinderte, die tiefe U-strab ist dafür natürlich eine Katastrofe. Wo ist bloss der Fahrstuhl?
Mehr Fahrradparkplätze und vor allem abschliessbare Unterstellmöglichkeiten statt Autogaragen.
Bewahren: die Bahnen mit viel Platz für alle.

30.01.2026 9 B 0 Das Wohnen im Alter wird weiter an Bedeutung gewinnen. Es gibt keine ideale Wohnform, die für alle geeignet ist. Es wird vielmehr darauf ankommen, dass eine Vielzahl von verschiedenen Wohnformen entwickelt und vorgehalten wird. Dies kann nur interdisziplinär und insbesondere unter Einbezug der Älteren 
erfolgen. Apropos, wieviel Prozent werden 2040 älter als 70 sein? x

30.01.2026 19 B 4 Karlsruhe braucht Bäume.
Die kommunalen Gremien sollten einen Weg ermöglichen in dessen Fokus die Frage stehen sollte wo es Möglichkeiten gibt Bäume zu pflanzen.
Dabei sollte jeder vorhandene Raum darauf hin untersucht werden was gegen eine Bepflanzung spricht, und ob die Gegenargumente wirklich nachvollziehbar sind.
Ein Anreiz könnte auch eine Bürgerbeteiligung sein.
Im Rahmen der Klimaveränderung werden wir Bäume brauchen, sehr viele Bäume.

x x

K Schauen Sie von oben: die Stadt liegt mitten zwischen Pfälzerwald und Schwarzwald. Was wollen Sie mit den paar Bäumen in der Stadt auf dem Planeten erreichen?

K Die ganze Versiegelung heizt die Städte stärker auf als das Umland, je nach Wetterlage kann es in Städten bis zu 10 Grad heißer sein als im Umland. 
Bäume in der Stadt selber können durch den Schatten und die Verdunstung die Stadt selber abkühlen. 
Die meisten Leute in Karlsruhe wohnen eben in Karlsruhe und nicht im Schwarzwald oder Pfälzerwald.

K Es würde schon helfen, wenn die Stadt aufhören würde alte Bäume zu fällen und durch Mickerlinge zu ersetzen, die Jahrzehnte brauchen werden um einen ähnlichen positiven Effekt für die Stadt zu bringen.
Eine Begrünung der Steinwüsten (Kronenplatz, Bahnhofsvorplatz, Marktplatz) würde auch die Aufenthaltsqualität steigern.

K das sehe ich wie Sie, Karlsruhe hat sehr viel Grün und ist umgeben von Grün. Nur die Kaiserstrasse und der Marktplatz volle Fehlplanung

30.01.2026 8 B 3 Die Temperaturen sind im Sommer in den Wohnungen selbst nachts so hoch, daß man nicht mehr schlafen kann.
In Straßen, in denen derzeit keine Bäume stehen, sollten die Parkplätze gegen schnell wachsende Bäume getauscht werden und nur noch so viel Freiraum bleiben, wie für die Feuerwehr nötig, um soviel Schatten wie gerade möglich zu bekommen.
Zudem sind die Straßenbeleutungen spätestens um 22.00 Uhr abzuschalten, denn zwecks nächtlichen Luftaustauschs zur Abkühlung kann man die Rolläden nicht schließen, um so zu verdunkeln. Das Licht der Straßenbeleutung stört ebenfalls den Schlaf.

x x

K Das stimmt, wieso dann nicht einfach beides? Dann sind die Sommer auch sehr angenehm.

K Bringt natürlich nur etwas, wenn man in der Wohnung ist, wenn man die Wohnung verlässt, wäre man dann auch wieder der Hitze ausgesetzt. 
Mit mehr Begrünung wäre es auch draußen erträglicher.

K Oder einfach wie alle anderen Länder Klimaanlagen einbauen. Wärmepumpen mit 4 Wege Ventil, falls das für Sie besser klingt.
Braucht weniger Strom als ein einziges Solarmodul erstellt, und die Wohnung ist kühl.

30.01.2026 11 B 2 Exklusive Spuren für Fahrgemeinschaften sind in den USA und anderen Ländern seit einigen Jahren unter den Namen Carpool-Lane oder HOV-Lane (High Occupancy Vehicle Lane) immer weiter verbreitet.
Auch in Paris gibt es auf dem Autobahnring seit letztem Jahr eine solche Spur.
Dies bedeutet, dass eine Spur auf Autobahnen exklusiv für Fahrgemeinschaften reserviert ist, sodass dort nur Autos mit mehr als 2 Insassen fahren dürfen.
Ziel dieser Regelung ist, Leute zu belohnen, die Fahrgemeinschaften bilden anstatt dass jeder mit einem eigenen Auto fährt, und so eben einen Anreiz zur Bildung von Fahrgemeinschaften setzt. 
In Karlsruhe ist die Südtangente jeden Tag von starken Staus betroffen.
Um die Zahl der Autos zu reduzieren und den Stau somit zu entschärfen, sollte nachgedacht werden, auch auf der Südtangente eine solche Spur exklusiv für Fahrgemeinschaften zu reservieren.
Damit dies Wirkung zeigt, wäre eine durchgehende Fahrgemeinschaftsspur von der A5 bis zum Wörther Kreuz unter der Woche von 6-9 und 14-18 Uhr sinnvoll.

x

K Wieso sorgt es für schlimmere Verhältnisse, wenn es Anreize gibt, dieselbe Anzahl an Personen mit einer geringeren Anzahl an Autos zu transportieren?
Weniger Autos = Weniger Stau

K Das sorgt in der Simulation für deutlich verschlimmerte Verhältnisse. Aber in USA funktioniert das, weil es deutlich mehr Fahrspuren gibt. Das könnten wir auch hier umsetzen.

30.01.2026 1 B 2 Krankenhäuser, in denen die Patienten genesen müssen, sowohl für die Patienten wie auch deren Angehörige fußläufig von zuhause erreichbar sein. Für Spezialbehandlungen ist über eine zwischenzeitliche Verlegung in ein Spezial-Krankenhaus mit Rückverlegung ins "Genesungskrankenhaus", sobald der Patient 
wieder transportfähig ist, nach zu denken. So könnte man einerseits die teuren Sachen auf wenige spezialisierte Krankenhäuser bündeln, gleichzeitig aber ermöglichen, daß berufstätige Angehörige in der überwiegenden Zeit des Krankenhausaufenthalts, sich um ihre kranken Patienten kümmeren können wie z.B. 
frische Wäsche bringen etc..
Bei weit entfernten Krankenhäusern schlimmsten Falls sogar in einem anderen Ort geht das schon aus Zeitgründen nicht. Bei fußläufiger Erreichbarkeit dagegen, kann man vor oder nach der Arbeit vorbeischauen.

x x

K Wenn man so krank ist, dass man stationär ins Krankenhaus muss, dann geht man in der Regel sonst fußläufigen Distanzen nicht zu Fuß. Man fährt oder wird gefahren.
Zudem versorgen die Karlsruher Krankenhäuser ein großes Umland. Dort ist Fußläufigkeit offensichtlich nicht gegeben.

K Kennen Sie die aktuellen Zahlen des Gesundheitssystems mit Einnahmen und Ausgaben? Ich finde die Idee gut.
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30.01.2026 2 B 6 Ständig hört man, daß mehr gebaut werden solle, aber wieviel zusätzliche Gäste und Bewohner verträgt die Natur auf Karlsruher Gemarkung?
Oder sind wir vielleicht schon über dem Limit?
Was meint denn die Untere Naturschutzbehörde dazu? Kann die Natur überhauot noch mehr Menschen auf unserer Gemarkung ertragen? Oder müssen statt zu bauen, beginnen abzureißen und zu renaturieren?
Warum darf in dem FFH-Gebiet Alb gebadet werden, dürfen Hunde den Wasservögeln nachstellen, Das Fest nur wenige Meter daneben einen Höllenlärm veranstalten?

x x

K Man muss überlegen, ob wir uns den ganzen Naturschutz langfristig noch leisten können/wollen.
Ein aktuelles Negativbeispiel: Die Reaktivierung der Hermann-Hesse-Bahn von Weil der Stadt nach Calw hat rund 200 Mio gekostet, dafür sind 80 Mio für den Natur-/ Artenschutz und so manches Jahr Verzögerung draufgegangen. 
Wollen wir das als Gesellschaft wirklich?
Um zu Karlsruhe zurückzukommen: Natürlich kann man sagen, dass hier einfach nichts mehr neu gebaut werden soll, jedoch interessiert das die Menschen nicht. Eine attraktive Stadt zieht neue Menschen an, dagegen kann man nichts machen (außer die Stadt unattraktiver machen). Und die neuen Menschen 
müssen irgendwo wohnen.
Wenn man nun beschließt, dass kein neuer Wohnraum mehr gebaut werden darf, führt dies zwangsläufig dazu, dass der bestehende Wohnraum auf immer mehr Leute aufgeteilt werden muss. Und wie bekommt man dies umgesetzt? Durch steigende Immobilien- und damit auch Mietpreise.
Wenn die Nachfrage nach Wohnraum steigt, das Angebot jedoch konstant bleibt, muss der Preis des Wohnraums auch mitsteigen. 
Natürlich werden dann wieder sofort Rufe nach einer Verschärfung der Mietpreisbremse laut, man muss jedoch im Hinterkopf behalten, dass das BVerfG die Mietpreisbremse nur als temporäres Instrument genehmigt hat, bis durch mehr Neubau die Lage wieder stabilisiert ist. Wenn man nun Neubau verbietet, 
stellt sich die Frage der Verfassungskonformität der Mietpreisbremse.

K Global gesehen, ist egal was Karlsruhe macht. Wenn es um solche Dinge geht, muss die ganze Welt an einem Strang ziehen.

K Es geht um Natur, nicht um Klima

K Über die Ausmaße des Festes sollte einmal diskutiert werden. Das Grüngelände gleicht danach einer Steppe. Ganze Stadtteile werden mit Musik beschallt (incl. Krankenhäuser). Kann das Fest nicht einfach in die Messe Rheinstetten verlegt werden? Dort ist Platz und die Anwohner sind weiter entfernt. Mit der 
ursprünglichen Intention "Kostenloses Fest für Karlsruher mit Auftrittsmöglichkeit regionaler Bands" hat es ja auch nichts mehr zu tun.

K Liest sich so, als ob es Ihnen persönlich nicht zusagt.

K Auch Sie waren mal jung , obwoh ldas Fest Jung und Alt anzieht

30.01.2026 9 B 1 Falschparken konsequent zu ahnden, wäre hilfreich im Sinne der Sicherheit aller am Verkehr Teilnehmenden (inklusive derjenigen, die per Rad, per Rollstuhl und zu Fuß - auch mit Kinderwägen - unterwegs sind). Hilfreich wäre das auch im Sinne der Fairness und weil die Stadt menschengerechter würde. Die 
entstehenden Personalkosten könnten durch die erzielten Einnahmen leicht kompensiert werden. x

K In Karlsruhe werden künftig Scanner-Autos eingesetzt, sodass ein einzelner Mitarbeiter des Ordnungsamtes deutlich mehr Fläche in derselben Zeit kontrollieren kann, bzw. dieselbe Fläche  in derselben Zeit deutlich intensiver kontrollieren kann.

30.01.2026 11 B 0 So gut wie jeden Tag gibt es auf der Südtangente Stau und sobald sich dort Stau bildet, weichen Fahrer ins nachgelagerte städtische Straßennetz aus und verstopfen dort die Straßen. 
Damit sich der Ausweichverkehr künftig nicht mehr den Weg durch die Wohngebiete bahnt, sollte die Stadt ein Konzept entwickeln, das den Durchgangsverkehr konsequent auf die Südtangente verbannt. Ausweichrouten durch die Stadt müssen unterbrochen werden.
In Bayern gibt es ja entlang der A8 und der A93 schon Abfahrtsverbote.
In Karlsruhe wäre dieses Konzept so jedoch nicht 1:1 umsetzbar, hier müssen andere Konzepte gefunden werden.

x x

30.01.2026 5 B 1 Aktuell sehe ich ein Stadtbild, welches kalt erscheint. Bäume werden gefällt, neue durchgestylte Flächen entstehen, dadurch verliert die Stadt ihre Prägung, ihre Natürlichkeit, ihre Einzigartigkeit und wird immer austauschbarer. Warum möchte ich in eine Stadt gehen die wie andere aussieht? x
K Das wir in einer der wärmsten Gegenden von Deutschland leben, hat sich beim Gemeinderat noch nicht rumgesprochen. Wer will im Sommer bei 37 Grad im Schatten durch eine aufgeheizte Innenstadt flanieren? Dank der großflächigen Versiegelung, leichtfertiger Baumfällungen und Nachverdichtung gibt es 

weder Schatten noch einen erfrischenden Luftzug.

30.01.2026 4 B 0 sollte 2040 erhalten bleiben. Die freie Kulturszene sind wichtige Orte der Begegnung und das schon seit Jahren und nicht weil es gerade hipp ist "niederschwellig" zu sein und sich der Stadt hin zu öffnen. x
30.01.2026 20 B 4 Das Karlsruher Modell beschreibt die Kombination aus Straßenbahn und Eisenbahn: Im Zentrum als Straßenbahn unterwegs und außerhalb als Eisenbahn. In Karlsruhe sind dies alle Linien, die mit S anfangen.

Auf der Albtal-, Pfinztal- und Hardtbahn und Richtung Stutensee und Rheinstetten kann man hervorragend den Erfolg dieses Modells beobachten: Volle Züge im 10-Minuten-Takt
Es gibt jedoch noch so manchen anderen Korridor, auf dem ein ähnliches Potential vorhanden wäre, aber bislang nur unzureichend abgeschöpft wird. 
Daher schlage ich folgende Ausbauten vor:
- Viergleisiger Ausbau (oder autobahnparalleler Neubau) bis Bruchsal -> 10-Minuten-Takt bis Ubstadt Ort, ab da jeweils alle 20 Minuten
- Zweigleisiger Ausbau und 10-Minuten-Takt bis Bretten
- Mehr Begegnungsabschnitte für 20-Minuten-Takte Ettlingen - Ittersbach/Bad Herrenalb
- Zusätzliche Güterzugstrecke bis Rastatt -> jeweils 20-Minuten-Takt bis Rastatt sowohl über Durmersheim als auch Malsch
- Innenstadtstrecke Baden-Baden -> 20 Minuten-Takt der S7 ins dortige Zentrum
- Zweigleisiger Ausbau und 20-Minuten-Takt Rastatt-Forbach 
- Zweite Rheinbrücke, Elektrifizierungen und zweigleisige Ausbauten für 20-Minuten-Takte nach Lauterbourg, Germersheim, Landau, Bad Bergzabern und Wissembourg, bei den drei letztgenannten jeweils mit Verlängerung in die Innenstadt
- 2 zusätzliche Systemwechselstellen zum Wechsel vom Eisenbahn- ins Tramnetz:
— In KA-Mühlburg
— Vom Albtalbahnhof auf die Strecke nach Ettlingen West

x x

K Zusätzlich (Da nur 1500 Zeichen pro Vorschlag):
- 200 km/h Neubaustrecke Karlsruhe Pforzheim parallel zur A8 zur Beschleunigung und Taktverdichtung des RE1 sowie mehr Eilzüge der Stadtbahn bis Pforzheim
- In Kombination mit dem oben genannten Aus-/Neubau nach Bruchsal auch eine Verbindungskurve zur Schnellfahrstrecke nach Mannheim, damit auf der Strecke nach Graben-Neudorf mehr Platz für den Regionalverkehr besteht
- Durch Stadtbahn bis Landau: Beschleunigung der RB51 und Verdichtung des Takts Neustadt-Karlsruhe auf einen 20-Minuten-Takt
- Einführung eines 20-Minuten-Takts der Regionalexpresse nach Offenburg
- Karlsruhe-Mannheim und Karlsruhe-Heidelberg: Jeweils halbstündlicher Regionalexpress mit halbstündlicher oder gar viertelstündlicher S-Bahn
- Verdichtung des RE4 nach Mainz zum Stundentakt
Durch die hier genannten Ausbauten des ÖPNV dürfte das oft genannte Argument „Aber wie sollen denn die Pendler zur Arbeit kommen“ eindeutig entkräftet werden.

K Das Karlsruher Model mit seinen komplizierten Zweisystemfahrzeugen ist viel teurer und ineffizienter als normale S-Bahn Netze. Bitte hört mit diesem Irrsinn auf. Jeder Zugkilometer einer Stadtbahn kostet über das Doppelte eines Zugkilometers einer S-Bahn, obwohl die S-Bahn viel schneller ist (160 km/h statt 
100 km/h), komfortabler (20 cm breiter) und länger (70m statt 38).
Gerne Nahverkehrsausbau, aber nicht mit diesem Modell, dass nur die Nachteile der Eisenbahn mit den Nachteilen der Straßenbahn kombiniert.
Die Radreifen verschleißen in den engen Innenstadtkurven und müssen ständig erneuert werden, damit sie die Maßvorgaben der DB einhalten und die schweren Zweisystemfahrzeuge fahren in den Innenstädten die Schienen kaputt. Sieht man ja an den ständigen Baustellen, die es früher so nicht gab.
Besser den Fokus auf getrennte Systeme richten. Dann ist es auch wieder einfacher, Fahrpersonal zu finden.

K Ja, die Zweisystembahnen sind teurer als Einsystembahnen, jedoch haben sie einen enormen Vorteil: Sie können eine Verbindung vom Umland ins Zentrum herstellen. 
Würde man konventionelle S-Bahnen ins Zentrum verlängern, müsste man -wie in München, Frankfurt, Stuttgart, Berlin, Hamburg oder Leipzig- einen kompletten Citytunnel bauen.
In den großen Ballungsräumen sind die Fahrgastzahlen so groß, damit diese enormen Investitionen gerechtfertigt sind, in Karlsruhe hingegen würde sich das nicht lohnen.
Zweisystembahnen sind definitiv günstiger als S-Bahntunnel von Mühlburg bis Durlach und vom Albtalbahnhof bis in die Nordweststadt. 
Da es in Karlsruhe unfinanzierbar wäre, die Eisenbahnen ins Zentrum zu bringen, müssten sie sonst außerhalb des Zentrums bleiben und die Fahrgäste müssten umsteigen.
Und was mögen Fahrgäste am wenigsten? Richtig: Umsteigen zu müssen.
Jeder benötigte Umstieg lässt die Fahrgastzahlen drastisch sinken. 
In Karlsruhe sind die Fahrgastzahlen nicht so riesig, als dass die 75 m Begrenzung ein großes Problem darstellt, auch die schmaleren Fahrzeuge sind nicht schlimm. 
Die Zweisystembahnen kombiniert nicht die Nachteile, sondern die Vorteile der Eisenbahn mit denen der Straßenbahn:
Fahrt tief rein ins Umland, gleichzeitig bringt es die Leute mitten ins Zentrum.

K Nehmen wir mal beispielsweise die S5 nach Wörth:
Jemand, der in den Hochhäusern dort am Bürgerpark wohnt in Karlsruhe am Markt arbeitet, der braucht heute einfach nur eine Straße überqueren, in die S5 einsteigen und in Karlsruhe am Markt aussteigen und ist dann am Ziel.
Ohne die Zweisystembahn müsste diese Person dann erstmal mit einem Bus zum Wörther Bahnhof fahren, dort in einen Zug umsteigen, damit dann bis Mühlburg oder zum Hbf fahren, und dort dann nochmal in die Straßenbahn umsteigen, ehe man dann am Ziel ist.
Zweimal umsteigen um zur Arbeit zu kommen? Kann man machen, die meisten würden sich jedoch wohl eher ins Auto setzen. 
Und PS: Die Stadtbahnen fahren in der Regel in Doppeltraktion und sind daher 75 m lang und nicht nur 38 m.
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30.01.2026 0 B 2 Wie weit kann es wirtschaftlichenWachstum geben? Ist das ein Ziel für unsere Zukunft? Wie könnte nachhaltiger auch in der Wirtschaft gedacht werden? x
K Wenn die Inhaber Steuern zahlen würden (was sie womöglich schon tun), die der Stadt Geld zur Verfügung stellt, fänd ich das fair.

Ansonsten, ja klar. Karlsruhe attraktiver für Menschen aus anderen Städten oder Ländern machen!
K In einer endlichen Welt, mit endlichen Resourcen kann es kein unbegrenztes Wachstum geben!

Letztlicht erfordert unser (globales) Geldsystem ein stetiges Wachstum, um das Umverteilungsproblem von der Arbeit zu den Vermögen abzufedern. Solange es genügend Wachstum gibt, können trotz der zwangsläufigen Umverteilung (Zins und Zinseszins) die Ausgaben z.B. für die Sozialsysteme aufrechterhalten 
werden.
Bleibt das Wachstum aus, fehlt dafür das Geld, da der Zins auch in Zeiten von 0-Wachstum in voller Höhe gezahlt werden muss.

30.01.2026 3 B 0 Ich wünsche mir, dass Karlsruhe ein vielfältiges Kulturangebot für jeden Geldbeutel und jedes Alter erhält, dass es Angebote insbesondere für Jugendliche gibt, bei denen es um Aufklärung im Umgang mit Drogen, um mentale Gesundheit  und um politische Bildung geht. x x
30.01.2026 4 B 0 Karlsruhe hat bereits eine vielfältige unabhängige Kulturszene. Statt diese zu fördern werden Gelder lieber in Prestige-Projekte investiert. Um überhaupt zukunftsfähig zu bleiben, wäre es wichtig den Blick auf das zu richten, was in mühsamer Arbeit und von vielen ehrenamtlich getragenen Einrichtungen über Jahre 

hinweg geschaffen wurde. Stattdessen plant man an Bedürfnissen vorbei, investiert in kurzfristige Ideen oder in die Projekte, die kein langfristigen Einfluss auf unsere Stadt haben. Gleichzeitig müssen langjährige Institutionen die für Vielfalt und Begegnung stehen, wie bspw. das KOHI oder die PRIDE PICTURES 
jedes Jahr aufs Neue um jeden Euro betteln.
Karlsruhe ist Studierendenstadt und ist gleichzeitig dafür bekannt, dass man nach dem Studium möglichst schnell weg zieht. Verständlich, wenn die wenigen kulturellen Angebote die es gibt, nicht wertgeschätzt, finanziell unterstützt und langfristig ausgebaut werden. Wir haben eine Kunstakademie, eine 
Hochschule für Gestaltung und eine Musikhochschule. Ein Alleinstellungsmerkmal und ein wahrer Schatz an kreativen Potenzial. Es gibt genügend Leerstand in der Stadt, warum schafft man nicht flexiblere, innovative, unbürokratische und gleichzeitig kostengünstige Nutzungskonzepte um Raum für junge 
Menschen und deren kreatives Potenzial zu schaffen. So könnte man auch langfristig ein Umfeld schaffen, was attraktiver Anreiz wäre um sich mit einer Stadt zu identifizieren und zu einem lebenswertem Ort zu machen.

x x x

30.01.2026 11 B 1 Die verkehrliche Situation in der Sophienstraße vor dem Fichtegymnasium ist nicht zufriedendstellend. Morgens der übliche Bring-Verkehr durch Eltern-Taxis, dazu nicht wenige PKW welche hier einfach nur durchfahren, vermutlich auch "Abkürzer" von der Reinhold-Frank-Straße kommend in Richtung 
Karlstor/Kriegsstraße Richtung Osten.
Ideal erscheint hier, die Sophienstraße zwischen Karl- und Waldstraße für dem Kfz-Verkehr zur Einbahnstraße auszubilden, und zwar mit Fahrtrichtung Westen. korrespondierend dazu sollte dann auch die Waldstraße im Abschnitt zwischen Sophien- und Amalienstraße als Einbahnstraße für den Kfz-Verkehr 
ausgebilder werden, in Fahrrichtung Norden.
Damit wäre die Erschließung ausreichend sichergestellt.
Die Sophienstraße sollte dann zumindest als Verkehrsberuhigter Bereich ausgewiesen werden, besser vielleicht auch als Fußgängerzone, "Anlieger frei".
Damit würde dem Verkehrschaos vorgebeugt und die Schule könnte evtl. den Schulhof zumindest zu den Pausenzeiten auf den Straßenraum ausweiten.

x x

K Damit könnte der Durchgangsverkehr in Fahrtrichtung Westen immer noch dort entlang fahren (außer bei einer FuZo), daher würde ich ergänzen, die Einbahnstraßenregelung stets an jeder Kreuzung umzukehren:
- Karlstraße-Hirschstraße in Richtung Westen
- Hirschstraße-Leopoldstraße in Richtung Osten
- Leopoldstraße-Rheinhold-Frank-Straße in Richtung Westen
…und so weiter bis zum Entenfang

30.01.2026 15 B 3 Leider muss ich mich aufregen!
Die geplante und in Umsetzung befindliche Modernisierung des Karlsruher Staatstheaters erscheint so sehr aus der Zeit gefallen zu sein, dass mir dafür die Worte fehlen. Dies ist ein Paradebeispiel dafür, wie politische Entscheidungen am Mehrheitswillen der Einwohner vorbei getroffen werden.
Ein weiteres Beispiel ist die neue Turmbergbahn.
Nach der U-Strab war nicht die Zeit für weitere Prestigeprojekte in Karlsruhe! In Schulen gibt es kein warmes Wasser und der Zustand der Toiletten ist zum Teil untragbar und zur selben Zeit werden hunderte von Millionen (vielleicht sogar über 1 Mrd. € - wir werden sehen) in das kulturelle Entertainment der "Eliten" 
investiert. Sicherlich gibt es den Anspruch ein niederschwelliges Angebot für jedermann zu machen. Immerhin spricht unser OB mit Blick auf das neue Staatstheater vom "Wohnzimmer Karlsurhes" (Sonntagszeitung). Das wirkt allerdings so realitätsfremd, dass ich mich dafür schämen möchte.
Es ist an der Zeit umzudenken und weiteren Schaden von der Stadt Karlsurhe abzuwenden. Wenn ich mir vorstellen, wie viel sozialer Wohnungsbau mit diesem vielen Geld hätte realisiert werden können, muss ich am Verstand der Entscheidungsträger zweifeln. So darf es nicht weitergehen!

x x

K Ich finde man darf sich schon darüber aufregen wenn Steuergelder verschleudert werden, statt sie für echte Problemlösung einzusetzen.

K :)

K Regen Sie sich doch nicht gleich auf.

30.01.2026 6 B 0 Das Problem ist bereits jetzt akut - aber es wird sich mit den alternden "Babyboomern" nochmals massiv verschärfen. Karlsruhe braucht mehr barrierefreie Wohnungen. Und das ist ein Auftrag an die Stadt!
Viele Menschen wären auch im Alter länger in der Lage sich mit ambulanter Unterstützung selbst zu versorgen, wenn ein barrierefreies Wohnen möglich wäre. Leider gibt es viel zu wenig Angebote. Karlsruhe kann das ändern! Für ein besseres Karlsruhe in 2040 wünsche ich mir barrierefrei Mehrgenerationenhäuser 
- z.B. als Kombination aus altergerechtem Wohnen und Studentenwohnungen in einem Gebäude. Günstige Studentenwohnungen mit der Auflage und Verpflichtung gemeinschaftliche Aufgaben oder auch individuelle Aufgaben für ältere Mitbewohner zu übernehmen. x

31.01.2026 6 B 2 Mehr und bessere Fahrradwege in der Stadt, auf denen man sich sicher fühlt. Es sollten keine Autos auf den Fahrradwegen parken und die Fahrradwege sollten durchgängig, also zusammenhängend sein und nicht plötzlich aufhören. Außerdem wäre es toll, wenn man als Fahrradfahrer nicht unmittelbar neben den 
Autos fahren würde. Zusätzlich wäre es wünschenswert, dass Ampeln besser für Fahrräder eingestellt werden und Ampeln Fahrradfahrer erkennen. Zudem wäre es super, es mehr offizielle grüne rechts-abbiege-Pfeile für Fahrräder gäbe. x x

K Das hat genau was mit diesem Vorschlag zu tun?

K wie wäre es wenn Radfahrer park und ride nutzen ?

31.01.2026 9 B 2 Die Innenstadt sollte mehr begrünt werden und mehr Wasserelemente erhalten. Insbesondere sollte damit der Marktplatz und die Kaiserstraße aufgewertet werden.
Damit kann das Klima in der Stadt verbessert werden. x x

K Nein, da er nicht in der Innenstadt ist.

K Schlosspark ist nicht genug grün in der Innenstadt ???

31.01.2026 6 B 5 Die Verbindung dür Fahrradfahrer durch die Innenstadt ist nicht optimal. Es wäre wünschenswert, mit dem Fahrrad durch die Kaiserstraße, sowie über den Marktplatz fahren zu dürfen. Dazu könnten explizite Fahrradlanes mit kleinen Zebrastreifen eingeführt werden. x
K Eine West-Ost-Verbindung über die Kaiserstraße finde ich nicht sinnvoll, hier sollten lieber parallele Straßen genommen werden. 

Auch eine Nord-Süd-Route über den Marktplatz halte ich für Fehl am Platz, hier wäre eine westliche und eine östliche Umfahrung über die Lammstraße und die Kreuzstraße sinnvoller.
K Nein, bei aller Sympathie für das Fahrrad, aber der Marktplatz ist eine Fußgängerzone und soll es bleiben.

K sehe ich auch so,und wieso meinen Radfahrer immer sie brauchen kein Meter laufen

K Die attraktivsten Innenstädte sind reine Fußgängerzonen
Man kann auch mal absteigen und schieben

K Dem Radfahrer soll zugemutet werden, mal eben zum Fußgänger zu werden, die Autos hingegen bekommen hingegen Schnellstraßen oder Tunnel?
Wie wäre es denn, die Südtangente auf 200m zum Verkehrsberuhigten Bereich mit Schrittgeschwindigkeit zu erklären?
Man kann ja schließlich auch mal was langsamer fahren.

31.01.2026 7 B 0 Die Kaiserstraße sollte wiederbelebt werden. Dazu ist es wichtig, dass neue Läden und Restaurants eröffnet werden. Außerdem könnte die Staße an sich durch mehr Pflanzen oder Wasserstellen aufgewertet werden. x
31.01.2026 7 B 2 Im Innenstadtbereich muss dringend mehr Begrünung geschaffen werden, um dem Klimawandel zumindest ein kleines bisschen zu begegnen. Die Entwicklungen am Marktplatz und der Kaiserstraße sind grundlegend falsch und müssen dringend kompensiert werden. x

K Was bringt es, wenn es einen Kilometer weiter kühler und grüner ist, wenn dort, wo man ist, eine heiße Betonwüste ist?

K da  liegt der Schlosspark , wieviel grün noch ?

31.01.2026 4 B 3 Die Entwicklungen hinsichtlich der Mietpreise sind besorgniserregend und drücken die Schere der Ungleichbehandlung immer weiter auf. Das muss dringend geändert werden, Wohnen ist ein Grundrecht und darf nicht vom Geldbeutel abhängen. x
K Die Ursache ist nicht, dass die Wohnungen zu teuer sind, dies ist nur das Symptom.

Die Ursache ist, dass es zu wenige Wohnungen gibt. 
Die Symptome bekämpfen und gleichzeitig die Ursachen verstärken hat noch nie funktioniert.
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K Also lieber auf der Straße sitzen, statt einen Millimeter Regulierung für Vermieter? Ganz großes Kino.

K DDR Zustände ? Nein danke

31.01.2026 2 B 1 Die Südoststadt ist mit dem ÖPNV schlecht angebunden. Kein Wunder, dass so viele Autos unterwegs sind. Die nächste Haltestelle „Wolfartsweirer Straße“ führt nicht zum Bahnhof, die nächste zum Bahnhof ist die „Werder Straße“, aber in 800m Entfernung.
In der Stuttgarter Straße ist eine Bahnlinie geplant, wofür aber zuerst der Bahnhofsvorplatz und der Albtalbahnhof erneuert werden müssen. Gibt es nicht temporäre Maßnahmen? Bus? Shuttle? x

K Vor allem muss der Bau der Straßenbahnstrecke zeitnah in Angriff genommen werden und nicht noch ewig lang in der Schublade liegen.

31.01.2026 3 B 1 Die alte Südstadt ist mit einem Milieuschutz belegt, das finde ich sinnvoll. Allerdings ist das Viertel eigentumsmäßig unter einigen wenigen aufgeteilt, die die Wohnungen nicht sanieren oder Instandhalten. Günstige Mieten ja, aber auch mit Milieuschutz ist ein gewisser Standard möglich und nötig. x
K Leider oft eine Folge von Mietpreisbremse. Siehe DDR Wohnungen. Es muss mehr Wohnraum gebaut werden.

31.01.2026 3 B 0 Am Rondellplatz geschehen häufig Unfälle zwischen Fahrrädern im Kreisel und Autos, die einfahren wollen und nicht stehen bleiben. Es braucht mehr Sichtbarkeit und Sicherheit für Fahrräder. Das gilt auch für die gesamte Erbprinzenstraße, die zwar Fahrradstraße ist, aber auf der Radfahrende immer in Gefahr 
sind durch kreuzende Autos (TG-Ausfahrten, Kreuzung Ettlinger Tor/Naturkundemuseum) und kreuzenden Fußverkehr. x

31.01.2026 3 B 0 Es braucht an vielen großen Kreuzungen (zB Rüppurrer Tor, Henriette-Obermüller-Straße/Ludwig-Erhard-Allee) mehr Sicherheitsvorkehrungen für Radfahrende, die häufig von zu schnell fahrenden Autos übersehen werden, vor allem beim abbiegen. x
31.01.2026 4 B 2 Wenn man aus dem Ausland wiederkommt, fällt auf wie viel Müll auf Plätzen und Straßen herumliegt.

Entenfang, Lindenplatz ..sieht immer wieder schlimm aus.
Wie könnten alle Bewohner dafür mehr Verantwortung übernehmen ?
Wir haben doch eine schöne Stadt !

x x

K Bspw. Ehrenamtliche Müllentsorgung,
Städtische Müllentsorgung 
Oder Geldbußen oder oder oder

K Indem sie Zangen in die Hand nehmen unf loslegen. Machen viele Menschen.  Einfach mal ausprobieren. Sehr befriedigend!

31.01.2026 5 B 0 Für die Entwicklung als soziale und nachhaltige Stadt sollte die Stadt Karlsruhe öffentliche Räume stärken, da dies das Zufußgehen als nachhaltigste Fortbewegung und soziale Interaktion stärkt. Insbesondere sollte mehr Augenmerk auf die städtischen Plätze als Aufenthalts- & Begegnungsräume gerichtet werden. 
Plätze wie der Festplatz am Kongresszentrum inkl. der Achse zum Rondell Platz und der Gottesauerplatz wirken vernachlässigt. Stephansplatz und Ludwigsplatz sind in ihren Funktionen unausgewogen, so dass kein Miteinander aus flanierenden Menschen, Menschen auf freien Sitzgelegenheiten und Menschen auf 
Gastronomie-Flächen entsteht. Selbst der Gutenbergplatz ist trotz aller Schönheit meistens ein Parkplatz und bleibt so hinter seinen Möglichkeiten. Hier gibt es ja bereits viele Anziehende Funktionen, warum den Menschen nicht den Raum geben sich hier aufzuhalten? Die Potenziale sind an vielen Stellen da, wir 
sollten diese Nutzen.

x x

31.01.2026 3 B 4 KRIEGSSTRASSE umbenennen!

K Wieso?

K Das führt doch bloß zu unnötiger Bürokratie für alle Anwohner.
Und für was das ganze?

K Es erinnert daran, wo unsere demokratische Gesellschaft herkommt. Also eine gute Warnung.

K Das ist wichtig, dass man nicht vergisst, wo man herkommt. Und die richtigen Entscheidungen trifft, damit man Fehler nicht wiederholt.

31.01.2026 2 B 2 Bildung für Kinder und Heranwachsende in den Mittelpunkt stellen. Mehr Pädagogen einstellen und die Betreuungssituation verbessern. Geflüchtete schnell ins Bildungssystem eingliedern ausbilden. Es muss nicht jeder Abitur machen und studieren!
Mehr Natur erhalten, anstatt erst mal abholzen dann naturnah anlegen. Mehr Grünflachen in der Innenstadt schaffen. Auf Hochleistungspflasterunverzichten.
Weniger Autoverkehr in die Innenstadt lassen und dies auch kontrollieren. Mehr Möglichkeiten schaffen, Fahrräder vernünftig abzustellen und auch abzuschließen. Lieber auf Autoparkplätze verzichten!

x x x

K Nein.
Nicht der Autoverkehr muss schnell ans Ziel kommen, sondern die Menschen.
Und es braucht nicht an einzelnen Stellen der Stadt sehr viel Grünfläche, sondern im gesamten Stadtgebiet ein Bisschen.

K der Autoverkehr muss schnell in die Parkhäuser kommen . Die Innenstadt hat den Schlosspark als Grünfläche . was will man mehr ?

31.01.2026 3 B 1 Sehr geehrte Menschen,
- die Barrierefreiheit muss weiter ausgebaut und beachtet werden - für mobilitätseingeschränkte Personengruppen: KEIN Kopfsteinpflaster (möglichst ebene Böden, genügend abgeflachte Bordsteine).
- ausreichende Fahrradwege und -straßen; zu häufig kommt es noch zu Problemen zwischen Autofahrenden, Fahrradfahrenden und Fußgänger*innen - genügend Platz einbauen für Fahrradfahrende auf den Straßen; KLARE Markierungen/Bezeihnungen, weniger Parkplätze für Autos (Türen öffnen sich oft zu den 
Fahrradwegen - das ist gefährlich)
- mehr Grünflächen zum Spielen und Bänke zum Verweilen, schattige Plätze im Sommer (Bäume o.ä.), weniger Betonflächen, Spielplätze und Plätze zum Turnen, Basketballspielen, Boulespielen etc.
- Trinkbrunnen (wenn möglich) im Sommer

x x x

K In Berlin hat man an einer Stelle das Kopfsteinpflaster glatt gefräst, sodass es zwar weiterhin die Vorteile des Kopfsteinpflasters bietet (Ästhetik, Regenwasserversickerung), aber dennoch eben ist.
Auch andere Städte haben erfolgreich ebenes Kopfsteinpflaster verlegt. 
So etwas wäre auch eine gute Möglichkeit für Karlsruhe.

31.01.2026 0 B 0 Der Bereich um den Entenfang fühlt sich nicht im Dunkeln nach Ladenschluss nicht immer sicher an - hier bitte daran arbeiten, ggf. Polizeipräsenz o.ä. Maßnahmen x
31.01.2026 5 B 0 Bereits 20200 wurde das deutsche Startup Unternehmen Reverion (https://reverion.com/) mit Umweltpreisen ausgezeichnet!

Diese Form der dezentralen Energieerzeugung und - speicherung (Biomasse -Wasserstoff - Strom) muss doch auch für Karlsruhe interessant sein! 
Der/die erforderlichen Rohstoff(e) stehen in ausreichender Menge zur Verfügung (Biomasse, Grünabfälle, Herbstlaub, Gartenabfälle, Kläranlagen....).
Der Wirkungsgrad der Reverion Anlage liegt bei ca. 80% ist damit hoch effizient und jeder anderen Energieerzeugungsart hoch überlegen!
Theoretisch gesehen könnte in allen deutschen Stadtteilen bzw. überall dort wo o.a. Rohstoffe abgegeben werden eine solche Anlage (die Gas- und Stromerzeugung erfolgt in einem mobilen Container) stehen. Lediglich das Biomasse Reservoir müsste errichtet werden.
Karlsruhe hat 27 Stadtteile (Ortsteile nicht berücksichtigt!) die mittels der beschriebenen Technologie in Friedens- und Krisenzeiten mit Energie versorgt werden könnten.
In Deutschland gibt es 10751 Gemeinden und 2057 Städte und es gibt die besagte technische Möglichkeit mit "unendlichen" Ressourcen ausreichend Energie mit ~80% Wikungsgrad zu erzeugen.
Wir brauchen daher keine von Lobbyisten ins Spiel gebrachte neue Gaskraftwerke.
Darüber sollte sich Karlsruhe ganz schnell Gedanken machen.
Karlsruhe, 31.01.2026 (Jürgen Feld / Neureut)

x x

31.01.2026 6 B 4 Karlsruhe sollte sich für Olympia bewerben. Natürlich nicht alleine, sondern als Teil der Region Oberrhein oder sogar des gesamten Rheins, nationsübergreifend. Letzteres hätte den Vorteil, dass man sich gleich auch für Winterspiele bewerben könnte.
Es wäre alles da. Sportstätten und Verkehrsinfrastruktur, Fläche, Berge, See und ggf. Meer, potentielle Sponsoren und Möglichkeiten für die Gäste mehr Geld als nötig auszugeben. Was doch noch fehlt, wäre ohnehin angebracht zu ergänzen. Und Karlsruhe käme mit der Erfahrung der World Games.
Wir sind zu zaghaft geworden und denken nur noch an all zu menschliche Bedürfnisse. Aber zum Menschlichen gehört auch über das All-zu-Menschliche hinaus zu streben. Wenn man das ganz aufgibt, verschlechtert sich die Stimmung.
Am (Ober-)Rhein hat man sich ohnehin immer schon ohne Grund hinter den großen Städten in Deutschland und Frankreich einsortiert. Dabei ist hier das BIP, hier die Wissenschaft, hier die Geschichte. Nur eine einzige große Zentralstadt gibt es nicht, aber eben eine mittlere Großstadt neben der anderen. Dem 
Ruhrgebiet ist es zunehmend gelungen eine gemeinsame Identität zu entwickeln. Wir sollten das auch anstreben.

x x

K Kein neues Großprojekt!

K Eine Großveranstaltung ist noch lange kein Großprojekt.
Wenn eine solche Großveranstaltung umsetzbar ist, ohne zahlreiche neue Arenen o.ä. bauen zu müssen, wäre dies durchaus ein Gedanke.

K Bitte keine neue Großveranstaltung!

K 2040 ist das Jahr in dem der Baby-Boomer-Bauch der Alterspyramide die 75 erreicht. Wir werden also nach 2040 tatsächlich mehr Friedhöfe brauchen. Dazu reicht aber die Umwidmung einiger Kleingartenanlagen. Es ist hingegen nicht erforderlich die ganze Stadt zum Friedhof zu machen.

31.01.2026 9 B 2 Immer wieder fallen mir als Fußgänger - die fehlenden BÄUME im Stadtbild auf!
Man steht im Sommer z.B. an Ampeln... und möchte dort nicht sein. Wie schön wäre da ein Blätterdach an der einen oder anderen Stelle! Dies würde auch zur allgem. Klimaverbesserung der Stadt beitragen.
Das wünsche ich mir bis 2040!

x x
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K Aber innerhalb der bebauten Gebiete gibt es relativ wenig Grün. 
Während Hitzewellen gibt es beispielsweise teils gravierende Temperaturunterschiede zwischen dem Marktplatz und dem Hardtwald.
Jemandem, der in Karlsruhe wohnt, bringt es recht wenig, wenn es 3 Kilometer weiter im Hardtwald kühler ist.

K Allerdings hat KA schon recht viel grün. Vergleichen Sie in Google Maps von oben mit anderen Städten, z.B. Frankfurt. Also eigentlich top hier.

31.01.2026 8 B 5 Systematisch für alle Schulen in Karlsruhe erheben, ob es relevante Elterntaxi-Anteile gibt.
Für alle Schulen, bei denen das der Fall ist, untersuchen, woran es liegt und ob es Lösungen gibt, dass weniger Kinder von den Eltern mit dem Auto zur Schule gefahren werden.
Und für alle Schulen, bei denen dies nicht gelingt, Eltern-Halte etwas abseits, sicherheitsoptimiert und anwohnerverträglich einrichten, ggf. betonieren.

x x

K Diese Idee ist super und konstruktiv!

K Ich frage mich vor allem, wieso es nicht gelingen sollte, die Elterntaxen einzudämmen.
Die wenigsten Schüler gehen auf eine Karlsruher Schule, wohnen aber 30 km entfernt in irgendeinem Dorf.
Die meisten Schüler gehen relativ wohnortsnah auf eine Schule und dementsprechend ist es nicht nötig, von den Eltern gefahren zu werden.

K Die Antwort zu finden, ist Teil des Vorschlags.

K Das geht davon aus, dass es "die meisten Schüler" braucht, um "interessante" Verkehrszustände zu erzeugen. Bei der typischen Größe einer Karlsruher Schule sind es aber nicht 100%, auch nicht 80%, sondern eher 20%.
Die meisten Schüler können also zu Fuß, mit dem Rad oder der Bahn zur Schule kommen, aber wenn jeder fünfte mit dem Auto gefahren wird, reicht das schon, dass es erstens stressig wird und zweitens so "eindrucksvoll", dass man glaubt, es würden fast alle gefahren. Denn die zu Fuß, mit dem Rad oder der 
Bahn sind praktisch unsichtbar.

K Wie so oft im Verkehr: Die kleine Minderheit der Autofahrer sorgt dafür, dass die große Mehrheit darunter leiden muss

31.01.2026 8 B 2 Damit meine ich nicht an jeder Kreuzung einen Blitzer aufzubauen, sondern nur einige Dutzend "autonome Blitzer" anzuschaffen, die nachts zwischen 2 und 3 Uhr selbständig ihre Position wechseln und sich anderswo wieder aufbauen. Eine Optimierung, die die Blitzer häufiger dort stehen lässt, wo es nötiger ist, 
wäre dabei selbstverständlich enthalten. x

K Wer steht denn jetzt als Zeuge drauf, wenn der Blitzer fest montiert ist?
Natürlich derjenige aus der Verwaltung, der den Bußgeldbescheid bearbeitet.

K Autonome Blitzer die sich selbst platzieren? in welcher Fantasiewelt gibt es denn so was? Und wer steht dann als Zeuge auf dem Tatvorwurf?

31.01.2026 8 B 2 In Bezug auf Schwimmbäder steht Karlsruhe im Vergleich mit anderen Städten gut dar. Dennoch gibt es einen "Trend", weg von kleinen Schwimmbädern, hin zu großen (teuren!) die die komplette Bandbreite an Spiel und Spaß anbieten. Für Schwimmen lernen und Sport benötigt es aber einfache, dezentrale Bäder. 
Diesen Service oder Standortfaktor sollte die Stadt seinen Bewohnern und Steuerzahlern anbieten können. x x x

K Dem kann ich nicht folgen. Wir sollten nicht nach anderen schauen. Bislang sind wir mit den kleinen Schwimmbädern gut gefahren. Kinder lernen das Schwimmen und alle Generationen können sich dort erholen. Dann kam der Unsinn mit dem Spassbad Europabad und jetzt klappt es nicht mehr. Wenn wir Bäder 
schließen, dann das Europabad und Bäder wie in Neureut müssen wir modernisieren und wieder nutzbar machen.

K Dazu gehört auch der Neubau des Mittlerweile über 60 Jahre alten Adolf-Ehrmann Bades in Neureut!

31.01.2026 3 B 0 Sanierung der Schulgebäude konsequent Ressourcen schonend, mit regenerativen Energien versorgt und unter Einbeziehung der Ideen der Schüler*innen. Sie an Entwicklungen von Bereichen ihres täglichen Lebens zu beteiligen, stärkt Verantwortung für die Schulgemeinschaft, wirkt identitätsbildend und ist 
gelebte Demokratie.
Förderung von Gemeinschaftspraxen, die idealerweise barrierefrei und mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen sind. Stadtweite Parkerlaubnis für Hausärzt*innen bei Hausbesuchen.
Niedrigschwellige Sportangebote wie Frühsport im Park oder Apothekenspaziergänge erhalten und dezentral ausbauen. Ungewöhnliche, unbekannte Walking-, Jogging-, Spazierstrecken bewerben und ausschildern, immer mal wieder wechseln, um attraktiv zu bleiben und die Möglichkeit eröffnen, neue Gegenden 
kennen zu lernen.
Gut ausgeleuchtete Gehwege, Fahrradständer, Überwege und Ecken, saubere Straßen. Öffentlichen Nahverkehr in Randzeiten erhalten, sorgt für ein sichereres Gefühl.
Verbindende Feste und Veranstaltungen, die in Stadtteilen für ein Kennenlernen verschiedener kultureller, religiöser, sprachlicher Gruppen ermöglichen, anregen, um Barrieren, Vorurteile und Gettoisierung abbauen, wirklich interkulturell zusammen wachsen zu können.
Die Möglichkeit sich ehrenamtlich zu engagieren auch in Stadtteilen bei Veranstaltungen proaktiv bewerben und sichtbar machen, darüber berichten.

x x

31.01.2026 8 B 0 Extreme Hitze, Starkregen und Hochwasser werden häufiger auftreten. Dafür ist es notwendig weniger Versieglung zu erreichen und mehr Grünflächen zu schaffen. Karlsruhe muss eine Schwammstadt werden, um die viel höheren Folgekosten, die sonst zu Buche schlagen werden, zu vermeiden. x x x
01.02.2026 1 B 0 Früher war das erziehen von Kindern eine Angelgelder Großfamilie. Aktuelle durch verschiedene Faktoren liegt der Fokus mehr auf der Kern Familie... Ich Stelle mit vor das es mehr Wohnraum für ein soziales Netz gibt zum Beispiel 3-4 Parteien Häuser mit unterschiedlichen wohnen das in den Häusern ein 

Lebensgemeinschaft wohnen kann, die sich gegenseitig unterstützen...  Ein mehr Generation Haus..  diese Projekte unterstützen und entlasten den sozial Raum... Kita Plätze können kurz genutzt werden, Pflegedienste können entlastet werden, soziale Verantwortung wird gelebt und genutzt...
Vergleichen albquatier Karlsruhe Grünwinkel x x x

01.02.2026 5 B 0 Es müssen mehr Grundstücke für den Bau von Wohnungen verfügbar gemacht werden.
1. Supermarkt – und andere Parkplätze dürfen mit Mietwohnungen überbaut werden.
2. bei Baugenehmigungen nach Paragraph 34 immer ein bis zwei Stockwerke mehr genehmigen als daneben. Es müssen nicht alle Häuser gleich hoch sein. Ebenso bei Bebauung nach vorhandenen Bebauungsplänen immer ein bis zwei Stockwerke zusätzlich ermöglichen, auch wenn das anders geplant war.
3. die Volkswohnung soll ihre Vorratsgrundstücke entweder bebauen oder zur Bebauung verkaufen, ebenso andere öffentliche Einrichtungen.

x

01.02.2026 3 B 2 Wir müssen Anstrengungen unternehmen, damit Zuwanderer dem Arbeitsmarkt schneller zur Verfügung stehen. Das entlastet die Sozialkassen, unterstützt die regionale Wirtschaftsentwicklung und verbessert die DienstleistungsQualität zum Beispiel in Altenpflege, Kinderbetreuung, Gastronomie und 
Kulturbetrieben, weil dort durch Personalmangel jetzt oft Leistungen eingeschränkt werden. x x

K Stimmt, aber eben die Sprache der Kinder. Da ist - zumindest am Anfang - nicht immer Deutsch vorhanden. Schade, wenn dann Erzierhinnen da wären, aber nicht dürfen.
Insgesamt ist das aber kein Thema für die kommunale Ebene. Da muss man in Berlin anklopfen.

K naja, gerade in der Altenpflege und der Arbeit mit Kinder ist es wichrig gut die Sprache zu beherrschen

01.02.2026 4 B 0 Bei der Nutzung der Solarenergie sollen öffentliche Gebäude als Vorreiter vorangehen und nicht wie bisher hinterher hinken. Es ist ein Skandal, dass in Karlsruhe von 85 Schulen nur drei Solaranlagen auf dem Dach haben, geschweige denn Hallen, Theater oder Verwaltungsgebäude.
Da die Anlagen im Normalfall rentabel sind, kann der Bau notfalls privaten Anlegern überlassen werden, wenn kein Budget vorhanden ist. Dafür gibt es mehrere Angebote, es wandelt nur an einer schnellen Durchführung. x x x

01.02.2026 10 B 14 Abschaffung des kostenlosen Parkens im Stadtgebiet, Einführung hoher Parkgebühren sowie schrittweise Umsetzung einer autofreien Innenstadt. Parallel dazu Ausbau und Attraktivierung von Park-&-Ride-Systemen.

K nein,völlig sinnfrei

K Sie haben in der Sache einen Punkt, aber haben Sie die vorigen Beiträge nicht gelesen oder glauben Sie, es erhöht die Chance auf Umsetzung, wenn Sie es täglich Posten?

K Wieso?

K Das ist keine Mega-city wie Paris. Ihr Vorschlag würde die Stadt stark schwächen.

K Sie sind also auf der Empfängerseite dieser Parkgebühren, oder wieso dieser Wunsch?

K Houten in den Niederlanden hat 51.000 Einwohner und hat eine Verkehrsplanung, die konsequent auf das Fahrrad ausgelegt ist.

K Houten? Da haben Sie eine Kleinigkeit vergessen - die Stadt grenzt direkt an Utrecht! Und genau dorthin haben sich die Aktivitäten verlagert, die man in der kleinen Idylle weggezaubert hat.

K Da wahrscheinlich die meisten, die sich hier beteiligen, Bürger der Stadt Karlsruhe sind, sind die meisten hier auf der Empfängerseite der Parkgebühren.

K Vor 60 Jahren hatte Houten rund 6.000 Einwohner, mittlerweile sind es über 50.000.
Die ganzen Neubaugebiete, die zu diesem rasanten Bevölkerungswachstum geführt haben, wurden von Anfang an aufs Fahrrad ausgerichtet. 
Daher hätte ich jetzt mal die konkrete Frage, welche Aktivitäten sich aus Houten jetzt nach Utrecht verlagert hat, weil die ganzen Neubaugebiete aufs Fahrrad als primäres Transportmittel ausgerichtet wurden. 
Natürlich hat sich die Bevölkerungszahl nicht deshalb fast verzehnfacht, weil alles fahrradfreundlich geplant wurde, sondern weil der Ort ein Vorort von Utrecht war.
Aber dennoch zeigt sich, dass das Fahrrad in einer Stadt prima das primäre Verkehrsmittel sein kann, wenn die Verkehrsplanung darauf konzipiert wird.
Und es zeigt sich auch, dass eine Stadt nicht untergeht, wenn man mit dem Auto große Umwege fahren muss, um an sein Ziel zu gelangen. Wer dort auf sein Auto angewiesen ist, hat keine Probleme. Wer jedoch nicht auf ein Auto angewiesen ist, weiß, dass man mit dem Fahrrad fast überall schneller als mit dem 
Auto ist.

K Die Bürger wissen schon beides zu schätzen. Das mit dem Fahrrad ist keine Neuheit und wird von sehr vielen Menschen in Karlsruhe bereits seit Jahren genutzt. Sie wollen, dass Karlsruhe zu Houten wird? Dann brauchen wir ein Utrecht nebenan, sonst verkommt das Dorf leider.
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K Nein, sie werden durch diese Gebühren zusätzlich belastet. Ihre Rechnung stimmt in der Praxis einfach nicht.

K Bitte vorsichtig sein mit solchen Forderungen. Vergrämte Bürger könnten vermehrt Oppositionen wählen, die einen Vorteil zur eigenen Stärkung daraus ziehen. Das kann keiner wollen. Also bitte, nicht an den Bedürfnissen der Bürger per Diktat vorbeigehen.

K Es werden nur diejenigen zusätzlich belastet, die ein eigenes Auto haben und dies auch im öffentlichen Bereich abstellen.
Wer gar kein Auto hat, oder wer einen Stellplatz auf Privatgrund besitzt oder angemietet hat, der wird dadurch nicht zusätzlich belastet.

K Ja, das ist Demokratie, und?
Es ist völlig unmöglich, es jedem recht zu machen.
Jede Entscheidung finden manche gut, andere nicht. 
Wie erklären Sie es sich denn, dass Anne Hidalgo in Paris es geschafft hat, 2020 wiedergewählt zu werden, wenn doch alles, was dem Auto auch nur einen Zentimeter Platz wegnimmt, sofort alle Bürger zur Opposition treiben würde?

01.02.2026 5 B 0 Insbesondere jene Abschnitte mit hoher Konzentration niedrigpreisiger Geschäfte („Billiggeschäfte und -restaurants“) strukturell und gestalterisch neu entwickeln. Durch gezielte Anreize für vielfältigen Einzelhandel, Gastronomie, Kultur- und Kreativangebote sowie durch höhere gestalterische Standards für 
Erdgeschosszonen soll die Aufenthaltsqualität deutlich gesteigert werden. x

01.02.2026 6 B 0 Es fahren derart viele Paketzustelldienste durch die Orte, mehrmals am Tag, immer gleiche Strecken. In der Auslieferung meist mit laufenden Motoren am Strassenrand.
Denken Sie bitte darüber nach, dass eine Art RingKonzept erarbeitet und umgesetzt wird, das Umwelt und Bewohnern zugute kommt. Auch Straßenabnutzung und Parkraum würden dadurch optimiert werden können. x x x

01.02.2026 2 B 5 Der Messplatz an der Durlacher Allee verfügt als großflächiges Areal in zentraler, gut angebundener Lage über erhebliches Entwicklungspotenzial. Eine überwiegend temporäre Nutzung (Kirmesveranstaltungen) wird diesem Standort nicht gerecht. Stattdessen bieten sich vielfältige Perspektiven für eine 
nachhaltige Quartiersentwicklung an, darunter Grünräume, Wohnen, Freizeit- und Sportangebote sowie gastronomische Nutzungen. x x

K Berücksichtigg man die ganzen Märkte etc., ist die temporäre Nutzung freilich fast schon dauerhaft.
Ein weiteres architektonisches Würfelhusten-Quartier würde vielleicht die Wohnungssituation minimal entlasten, würde allerdings die Stadt nicht attraktiver machen.

K Nein,gibt es hier in der Oststadt zu Genüge

K so ist es

K Ja, aber soviel Freifläche in zentraler Lage nur für Kirmes, ein paar unbedeutende Märkte und ansonsten Parkfläche? Nicht in dieser Lage, gerne an den Stadtrand

K Nein, gibt es doch schon genug davon. Davon wird die Stadt nicht attraktiver. Viele Veranstaltungen dort sind sagenhaft. Zirkus, Fächerpalast, etc.

01.02.2026 6 B 1 Wirklich hässlich finde ich die Stadt westlich der B36, östlich Knielingens, nördlich der Gleise, sowohl städtebaulich, als auch die Blechlawine in allen Richtungen, die sich auf der flachengroßzügig angelegten Verkehrsinfrastruktur ergießen.
Während hier viel über Details geklagt wird, würde das noch nicht genannt, vermutlich weil sich dort die Ästheten schlichtweg nicht aufhalten.
Klar muss Gewerbe und Freizeitspaß sein. Allerdings ist diese Lage mittlerweile mitten in Karlsruhe und zweitens darf man fragen, ob Gewerbe und diese Freizeitanlagen wirklich unausweichlich zu solcher städtebaulichen Hässlichkeit führen müssen?

x x

K Ich finde das städtebaulich einen Mehrgewinn und möchte es nicht missen

01.02.2026 15 B 0 Der höchste Punkt Karlsruher liegt erstaunlich hoch über der Ebene und gleichzeitig ein gutes Stück von Wohnbebauung entfernt. Ihn mit einem Windrad zu krönen wäre deswegen nicht nur nicht störend, sondern eine interessante Landmarke. x x
01.02.2026 5 B 0 Was ist damit eigentlich in oder bei Karlsruhe? x x
01.02.2026 19 B 15 Die Oststadt ist derzeit in der Durlacher Allee und der Haid-und-Neu-Straße bzw. im späteren Verlauf der Karl-Wilhelm-Straße zwei konstanten Blechlawinen ausgesetzt, die eine enorme Belastung für das Stadtviertel sind.

Die Lärmentwicklung, die diese beiden Straßen verursachen, lassen sich sehr gut in der Lärmkarte ablesen:
https://geoportal.karlsruhe.de/fachplaene/?page=LK-Stra%C3%9Fenverkehr-…
Um dieses Problem zu lösen, schlage ich vor, diese beiden Hauptverkehrsstraßen für den Durchgangsverkehr zu sperren.
Die Straßenbahngleise entlang der Tullastraße vom Alten Schlachthof bis zum Hauptfriedhof sollen die Grenze sein, die Autos nicht überqueren dürfen.
Der Durchgangsverkehr muss dann entweder nördlich über die Theodor-Heuss-Allee oder südlich über die Kriegsstraße fahren, diese Straßen verlaufen beide durch deutlich weniger Wohngebiete. 
Durlacher Allee, Tullastraße (westlich der Straßenbahngleise), Haid-und-Neu-Straße und Karl-Wilhelm-Straße sollen dann zu einem riesigen Kreisverkehr werden, sodass auf diesen Straßen nur noch genau eine Fahrspur für Autos zur Verfügung steht.
Vor allem auf der Durlacher Allee kann der dadurch gewonnene Platz für eine Protected Bike Lane sowie eine ausgiebigere Begrünung verwendet werden, sodass der Alleecharakter wieder deutlicher wird. 
Auch innerhalb des Mega-Kreisverkehrs soll alles zu Einbahnstraßen werden, Parkplätze sollen entfallen und stattdessen mehr Grünflächen in dem dichtbesiedelten Stadtteil geschaffen werden.

x x x

K Das hört sich sehr sinnvoll an und würde die Lebensqualität in der Oststadt sicherlich stark erhöhen.
Die ganzen Autos (sowohl fahrend als auch parkend) sind jetzt nicht gerade ein Vorteil für das Stadtbild. 
Daher finde ich das hier skizzierte Konzept gut, da es eine starke Verkehrsberuhigung bringt, aber dennoch alle Gebiete auch mit dem Auto erreichbar bleiben.
Es wird immer Leute geben, die aufs Auto angewiesen sind, beispielsweise Lieferdienste, Handwerker, Pflegedienste oder auch Menschen mit einem Behindertenparkausweis. 
Ich würde mir wünschen, dass die verbleibenden Parkplätze nahezu exklusiv für diese Gruppen reserviert sind, zusätzlich auch für Besucher mit Parkscheibe.
Aber die restlichen 90 % der Parkplätze dürfen gerne entfallen.
Ich bin gespannt, welche Konzepte die Stadt sich für den nun verfügbaren Platz ausdenken wird.

K DA und HuNS wird man für den Durchgangsverkehr nicht sperren können. Allerdings gibt es auf beiden überdurchschnittlich viele Autofahrer, die sie für Rennstrecken halten. Freunde aus Caracas hatten Angst die HuNs in Höhe der TechFab zu überqueren. Noch Fragen?
Nun ist auf der HuNs sogar Tempo 30. Hält sich aber keiner dran. Ein Zebrastreifen ("Schienenfahrzeuge haben Vorrang") und ein Blitzer würden ganz ohne Sperrung erheblich verkehrsberuhigend wirken.

K Einbahnstraßen verleiten zum rasen, insbesondere, wenn der Querschnitt eigentlich groß ist. Das ist bekannt.

K Einbahnstraßen verleiten genauso wenig zum Rasen wie normale Straßen.
Es hängt stets von der konkreten Gestaltung der Straße ab (Sichtbarkeit, Spurbreite, Hindernisse, etc.)
Mein Ziel ist es nicht, die Fahrbahnen breiter zu gestalten, sondern die Fahrbahnbreite zu halbieren.
Bislang ist es oft zu beobachten, dass Fahrer auf Zweirichtungsstraßen oft in der Mitte fahren, wenn kein Gegenverkehr kommt, und dadurch eben oft schneller fahren.
Wenn man die Gegenspur nun entfernt, ist die Fahrbahn deutlich schmaler und die Autos fahren langsamer. 
In den USA hat man tatsächlich oft Einbahnstraßen eingeführt, damit weniger Konfliktpunkte bestehen und man daher schneller fahren kann, genau dies ist hier aber nicht das Ziel.

K Der Verkehr auf den beiden großen und der kleinen Straße, sind ganz unterschiedliche Themen. Die großen sind dafür da, dass viel Verkehr darauf fährt. Reduzieren geht nur durch Reduktion des gesamten Verkehrsaufkommens. Sonst verlegt man den Verkehr nur an andere Stellen, wo er U. U. Noch mehr stört.
Der Verkehr in der Karl-Wilhelm-Straße ist hingegen Nebenwirkung der Schluießung der Schlachthausstraße und somit, wenn man so will, ein Planungsfehler. Die Karl-Wilhelm-Straße war nicht dazu gedacht und ist nicht dafür gemacht das abzuwickeln, was dort täglich passiert. Über Verbesserungen 
nachzudenken, ist sicherlich sinnvoll und gerechtfertigt.

K Willst Du selbst googeln oder soll ich Dir die Publikationen suchen?

K Warum wird man die beiden Straßen nicht für den Durchgangsverkehr sperren können?
Mit der Kriegsstraße und der Theodor-Heuss-Allee gibt es nur unweit entfernt parallele Hauptverkehrsstraßen, auf die der Durchgangsverkehr umgeleitet werden kann.
Von Durlach zur Tiefgarage am Schlossplatz leitet das Navi schon jetzt über Ostring und Kriegsstraße anstatt über die Durlacher Allee (beide Routen gleich schnell), von Blankenloch zum Ettlinger Tor ist die Route via Theodor-Heuss-Alle schon jetzt eine Minute schneller als via Haid-und-Neu-Straße. 
Blitzer wären nur in der Lage, die Geschwindigkeiten etwas zu reduzieren, sie können nicht für weniger Verkehr sorgen, was das eigentliche Ziel einer Verkehrsberuhigung ist.

K Die Google-Resultate gehen genau in die Richtung, die ich such vermutet habe:
Ja, Einbahnstraßen können zu höheren Geschwindigkeiten führen, jedoch hängt dies primär von der baulichen Gestaltung ab.

K Die Theodor-Heuss-Straße/Adenauerring sowie die Kriegsstraße/Ostring führen durch deutlich weniger Wohngebiete, sodass mehr Verkehr dort jetzt unterm Strich eine Verbesserung ist.

K Und vor allem: Wenn dort nur noch der Verkehr fährt, der sein Start oder Ziel in der Oststadt hat, könnten die Autos auch mit Autobahngeschwindigkeiten fahren und es wäre trotzdem leiser als jetzt. 
Aber zur Verhinderung von höheren Geschwindigkeiten gibt es einfache Möglichkeiten: Zebrastreifen, Vorfahrt gewähren, zusätzliche Kurven durch Slalom um Blumenkübel oder Aufpflasterungen. Je nach konkreter Art können Aufpflasterungen so gestaltet sein, dass da kein Autofahrer freiwillig mit mehr als 15 
km/h drüberfahren möchte.

K Ich habe Hoffnung, dass das Karlsruher Stadtplanungsamt in der Lage ist, Einbahnstraßen so zu gestalten, dass diese nicht wie Autobahnen wahrgenommen werden, weiter oben wurde auch schon geschrieben, welche Möglichkeiten es dafür gibt. 
Ich finde diesen Vorschlag gut und bin der Meinung, dass er eine deutliche Verbesserung für die Oststadt darstellt.

K Die Autos würden durch das Wohnquartier abkürzen, um nicht den Umweg über den "riesigen Kreisverkehr" fahren zu müssen. 
Man kann dann versuchen auch diese Durchfahrten zu sperren, aber die Wege werden dadurch ja immer länger.
Das müsste man schon sehr genau durchdenken. Die Gefahr eines negativen Nutzens ist real.
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K Man muss den Straßenraum (Querschnitt) verengen. Es darf rechts und links nicht viel Platz geben. Das ist das Entscheidende und das lässt sich leider nicht einfach so machen.

K Die Abkürzungen durch die Wohnstraßen ließen sich durch Modalfilter sehr einfach unterbinden, ein einfacher Blick auf die Karte zeigt, wo diese Modalfilter installiert werden müssen. 
Dass für Autos Umwege anfallen ist genau der Sinn hiervon: Solange das Auto stets das schnellste Verkehrsmittel ist, gibt es für viele keinen Anreiz, nicht mit dem Auto zu fahren.
Eine Verkehrswende wird nicht funktionieren, wenn das Auto weiterhin Prio 1 ist.

K Wieso ließe sich da kurzfristig nichts machen?
In Amsterdam werden Straßen oft zunächst temporär umgestaltet, bevor dies endgültig gemacht wird.
Dort werden die Verkleinerungen des Querschnitts beispielsweise durch Blumentöpfe oder mobile Fahrradständer ermöglicht.
Genau das wäre auch in Karlsruhe möglich. 
In einem späteren Schnitt wären auch komplette Straßenumgestaltungen möglich.

01.02.2026 5 B 3 Aus der Hildapromenade eine richtige grüne Lunge machen und aufforsten mit einem richtigen Wald. Würde die Freizeit-/Spazierqualität weiter heben und sich wahrscheinlich positiv auf das Mikroklima der umliegenden Wohngebiete auswirken. x x
K Finde ich nicht gut, zumindest nicht so kategorisch. Was dort installiert ist, gefällt im Großen und Ganzen. Das müsste alles weg. Auch 2040 werden in KA nicht nur Rentner wohnen, sondern auch Bürger, die es nach Spiel- uns Sportplätzen sehnt. Man könnte überlegen, ob hier und da ein Wäldchen machbar wäre.

K Es ist eher eine Wiese mit auf einer oder manchmal auch auf beiden Seiten einer Baumreihe.
Mit dem Vorschlag ist sicherlich gemeint, da noch deutlich mehr Bäume zu pflanzen, sodass das mehr an einen Wald erinnert.

K Aber das ist sie doch bereits?

01.02.2026 8 B 8 - mehr Sitzmöglichkeiten
- mehr öffentliche WC‘s
- mehr Grün
- mehr Verschattungen
- mehr Zebrastreifen
- mehr konsumarme Cafés jenseits der Resopalästhetik (Stadtteilzentren, Bibliotheken, VHS usw.)
- im Winter mehr Kontrollen der Räumpflicht
- mehr Wasserspender
- mehr Tempo 30

K Das Problem an der Räumpflicht ist, dass die Umsetzung für die arbeitende Bevölkerung schlichtweg unmöglich ist.
Denn wenn man um 7 Uhr zur Arbeit fährt und erst um 17 Uhr wieder zurückkommt, kann man schlecht den Schnee räumen, der von 10 bis 14 Uhr gefallen ist. 
Und da man noch nicht einmal Streusalz verwenden darf, kann man noch nicht einmal vorbeugen.

K Die Räumpflicht mit ihrer unmittelbaren zeitlichen Anforderung gehört im Gegenteil eher abgeschafft. Schnee ist Teil des Lebens. Damit umzugehen ist keine Altersfrage. Wer es nicht kann, soll ein paar Stunden Zuhause bleiben. Splitstreupflicht bei Eisglätte, auch durch festgetretenen und wiederangefrorenen 
Schnee, macht hingegen Sinn.

K So ein Quark. Wer es nicht kann, muss vielleicht dennoch Verpflichtungen außer Haus wahrnehmen.

K Höhere Gewalt ist nun mal höhere Gewalt.
Ich würde auch gerne immer 200 auf der Autobahn fahren, um entsprechende Termine noch zu erreichen, bei Schnee oder starkem Regen ist es aber einfach nicht möglich.

K Ich muss ja auch keine Arkaden errichten, wenn es hagelt. Es kann einem auch niemand den Weg nach draußen sichern, wenn es stark stürmt oder extrem hohe oder niedrige Temperaturen hat. Rutschig es Herbstlaub muss man auch nicht sofort gegen, wenn es fällt.
Nur für Schnee, Neuschnee, der wirklich kein Problem darstellt, gibt es diesen irren Verpflichtungs-Aktionismus. Das ist eine Art von Paranoia.

K Meine Ü75-jährige Mutter war von dem Vorschlag zur Abschaffung der Streupflicht überhaupt nicht begeistert.

K Vorbildlich. Es hält eben auch im hohen Alter fit zwischen 7 und 21 Uhr alle Stunde für 15 Minuten zu schippen.

K Das war mir wirklich schon immer ein Rätsel. Man soll brav arbeiten, aber gleichzeitig während der Arbeitszeit bitte Schnee schippen. Muss mir mein Arbeitgeber zur Erfüllung meiner gesetzlichen Pflichten frei geben? wär doch cool, den ganzen Winter frei zu haben falls es schneit.

01.02.2026 15 B 33 Bürgervereine erheben den Anspruch die Interessen der Karlsruherinnen und Karlsruher in den Stadtteilen zu vertreten.
Praktisch wird dieser Anspruch - nicht nur in meinem Stadtteil - regelmäßig nicht erfüllt. Nicht nur in meinem Stadtteil - der Weststadt - erlebe bzw. höre ich von Bürgervereinen, die zu städtischen Maßnahmen einseitig Position beziehen. Diese sind nicht mit unser Bürgerinnen und Bürgern in irgendeiner Weise 
abgestimmt. Das ist prinzipiell nicht schlimm. In dem Moment, in dem die Bürgervereine behaupten die Bürgerinnen und Bürger zu vertreten, wird es aber unanständig. 
Das Problem daran ist zum einen, dass zum Beispiel ich mich vom Bürgerverein meines Stadtteils verschaukelt und benutzt fühle. Zum anderen st das Problem, dass die Stadt diese Bürgervereine hoffiert. Wenn sie sich aber nicht die Mühe macht die Stimmen von Bürgerinnen und Bürgern zu hören, sondern nur 
ihren eingespielten Ansprechpartner Bürgerverein konsultiert, kommt es zu einer Verzerrung.
Dabei scheinen die Bürgervereine wirklich auf dem absteigenden Ast zu sein:
- sinkende Mitgliederzahlen
- Überalterung
- wenig Nachwuchs
Hierzu: https://karlsruhepuls.de/karlsruher-buergervereine/
Ich fordere die Stadt auf sich zu überlegen, wie sie die Menschen in Karlsruhe wirklich hören kann! Bürgervereine können ja auch weiter eine Rolle spielen. Aber es gibt in Karlsruhe so viel mehr. Die Kernfrage ist also: Wie können die Interessen von Menschen unserer Stad wirklich einbezogen werden?

x

K Ich finde es ein wenig schwierig, zu behaupten, die Bürgervereine vertreten nicht die Interessen der Menschen im Stadtteil, nur weil man selbst sich nicht vertreten fühlt. Was heißt das dann im Umkehrschluss? Jegliche Interessensvertretung hat erst eine Daseinsbereichtigung, wenn sie MEINE Interessen vertritt? 
Bürgervereine leben wie alle Vereine, vom Engagement. Wer seine Interessen also nicht vertreten sieht, könnte es ja mal damit versuchen, sich selbst in deren Arbeit einzubringen.

K Danke für den wertvollen Beitrag. Ich wurde dato mehr oder minder von meinem Vorstand nach missbilligen Ideen vertrieben. Mit dem Bürgerverein meines Stadtteils bin ich fertig. Ein Gemauschel vor dem Herrn! Es gibt bestimmte viele Menschen, die sich da gewinnbringend einsetzen. Aber das die Stadt so eng 
mit diesen Vereinen ist, bleibt ein Problem!

K Eine Interessensvertretung hat dann eine Berechtigung, wenn sie dies wirklich ist. In dem Moment, in dem sie nur vorgegeben ist, ist es nicht rechtens. Die Interessen der Menschen im Stadtteil sind vielschichtig und sollten wenn, dann so weitergegeben werden. Eigene Setzungen sind zu unterlassen.

K Vorschlag: Bürgervereine in Seniorenvereine umbenennen. Das scheint mir als zeitgenössische Bezeichnung passender

K Vorschlag: Bürgervereine in Seniorenvereine umbenennen. Das scheint mir als zeitgenössische Bezeichnung passender

K Ich sehe anders, was vielleicht am Stadtteil liegt. Das Bürgervereinsheftchen ist nicht nur eine gute Infoquelle, sondern der Bürgerverein tut darin, was meiner Meinung nach sein Zweck ist: Parteien, Vereinen, Kirchen und Schulen Raum geben sich zu äußern. Bei Ortsbegehungen organisieren Bürgervereine den 
direkten Kontakt zwischen Bürgern und Politik. Wer sollte das denn stattdessen machen? Die Parteien? Die haben zu starke Eigeninteressen. Das wird immer zur Werbeveranstaltung werden.

K Witzige Idee! Aber da hat die Stadt nicht mitzureden. Das liegt bei den Vereinen. Ich gehe davon aus, dass die Bürgervereine gerne ihr Ettikett gerne behalten - macht doch erstmal ein bisschen Eindruck. Solange man nicht zu genau in die Vereinsstruktur guckt. Ober soll ich schreiben "gucken will" ...?

K Die Stadt kann aber beeinflussen, wie eng deren Draht zu den Seniorenvereinen ist.

K Die Bürgervereine machen, denke ich, gute Arbeit. Eindimensionsionalität und Exklusivität kann man ihnen meines Erachtens auch nicht zum Vorwurf machen. Das haben andere Vereine auch. Bürgervereine bestehen auch nur aus Menschen - es gibt Machtkämpfe, bestimmte Gesellschtsgruppen dominieren, 
man will über den Verein seine eigene Meinung durchdrücken usw. Und dass sie nun Mitgliederprobleme haben, mag befördern, dass sie sich in den letzten Jahren immer mehr wie Platzhirsche aufspielen. 
ABER die machen gute Dinge in den Stadtteilen, siehe Beitrag zuvor. 
Die Stadt müsste schauen, wen es sonst noch an Vereinen und Gruppen gibt in den Stadtteilen gibt, die unterschiedliche Meinungen haben und diese zusammen mit Bürgervereinen einbinden. Das ist doch im Interesse aller. Selbst der Bürgervereine! Wenn sie zum Beispiel keinen Kontakt zu jungen Menschen 
haben, bekämen sie so ihr Ohr an die Basis und könnten mit der Zeit dazulernen. Die Stadt würde so eine Konstellation dann nur anleiten

K Zahlt die Stadt diesen Bürgervereinen denn Geld? Ich habe dazu gerade nichts im Netz gefunden. Wenn ja, ist die Stadt ja auch eindeutig parteiisch

K Wen das interessiert, einfach bei der Stadt nachfragen. Die hat Rechenschaftspflicht. Am besten auch gleich nachfragen, wieviele Beschwerdeschreiben sie zu Bürgerveinen bekommt..

K Die Stadt bezuschusst diverse Vereine. Da würde ich keine Parteinahme rauslesen. Die Stadt fördert Vereine, die zim Wohl der Stadt handeln. 
Was mir hier zu undifferenziert ist: Es macht einen Unterschied, ob wir Bürgervereine unter dem Punkt Vertretung der Gesellschaft oder unter dem Punkt Ehrenamt im Stadtteil angucken. Erstes ist lächerlich bis gefährlich. Zweites kann man doch nur begrüßen!
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K Bürgerveine hatten vor Jahrzehnten mit ihrer Vertretungsidee durchaus einen Punkt. Mittlerweile gibt es so viel mehr an engagierter Bürgerschaft. Heute sehen viele Menschen Bürgervereine explizit kritisch. Das muss man anerkennen.

K Der Altersschnitt in den Bürgervereinen scheint nicht dem der Bevölkerung zu entsprechen. Das ist auch meine Wahrnehmung. Allerdings lässt sich das meiner Ansicht nach kaum beheben, da in jungen Jahren viel weniger Bewusstsein für etwas wie Stadtteile besteht. Dieses und das Interesse sich dafür zu 
engagieren entsteht erst später. Das macht aber auch nichts, solange der Stamm der Aktiven offen ist für Anregungen aller, d.h. auch derer, die nur ganz sporadisch Kontakt haben. Das ist Wesensmerkmal einer Plattform. Und als solche sehe ich die Bürgervereine. Das ist eben eine andere Art Verein als die 
Sportvereine.

K Die Bürgervereine sollten die Interessen der Bürger dadurch vertreten, dass sie die Bürger befähigen ihre Interessen selbst zu vertreten, sprich als Hersteller von Kontakten zwischen Stadtverwaltung, Gemeinderat und Parteien einerseits und den Bürgern andererseits. Es ist allenfalls sekundär Aufgabe der 
Bürgervereine eine dezidierte Position zu formulieren und auch nur dann, wenn die Meinung quasi einhellig ist. Aber als Hersteller von Kontakten sind sie kaum zu überschätzen. Wer sollte es denn sonst machen?

K Das sehen viele Politiker bestimmt auch so! Wahrscheinlich der übliche Klüngel, dass man sich nicht an das Thema wagt und lieber die Füße still hält. Man braucht halt Mut dieses Thema anzupacken und bis der Dominoeffekt einsetzt, wird man bestimmt nicht mit Ruhm bekleckert. Schade! In einer neuen 
Verhältnisbestimmung läge eine große Chance für unsere Stadt

K Ja, bitte!

K Das würde ich alles nicht so dramatisch sehen. Die Bürgervereine brauchen einfach ein bisschen Erdung und sollten sich bescheiden. Wenn das erfolgt, ist doch alles in Ordnung.

K Ich bin in meinem Stadtteil seit Jahren ehrenamtlich tätig. Der Bürgerverein spielt hier praktisch keine Rolle. Wenn wir etwas wollen, wenden wir uns direkt an dir Stadt. So wie der Bürgerverein hier auftritt, habe ich auch kein Interesse, dass er sich in unsere Angelegenheit einmischt. Aber da kam auch noch nichts. 
Meiner Beobachtung nach guckt der Bürgerverein sehr auf sich und wenig links und rechts. Das ist gut so.

K Genau das ist doch aber das Problem! Bürgervereinsmitglieder sind einerseits überdurchschnittlich alt und alteingessen. Spoiler: Die Stadtgesellschschaft bildet das nicht ab. Andererseits artikulieren sie immer wieder eine Vertretungsfunktion für den Stadtteil - und diese geben sie sich einfach selber. Weder 
sind sie gewählte Volksvertreter noch haben sie eine gute Anbindung an viele gesellschaftliche Gruppen. Deshalb wächst ja auch die Verwunderung bis Ärger über die Aussagen der Bürgervereine. Ich kann mich dem Beitrag hier daher nur anschließen: Die Stadt muss ihr Verhältnis zu den Bürgervereinen 
reflektieren und mit ihnen in einen ehrlichen Austausch gehen, was diese Vereine sind - und was eben nicht!

K Ich habe in einem der letzten Stadtteilhefte den Beitrag von dem ersten Vorsitzenden zum Thema Bürgerbeteiligung gelesen. Er hat die Bürgervereine dort als 4. Säule der Demokratie beschreiben. Das hat mich wirklich erschreckt! Wen man sich selber so überhöht, ist für andere neben einem selbst schnell kein 
Platz mehr. Und in der Demokratie braucht es gerade viele Stimmen nebeneinander!

K Ich gehe davon aus, dass Bprgervereine einfach ein Altersproblem haben. Dort sind in den Vorständen Menschen engagiert, die einfach autoritär geprägt sind. Wenn der Generationswechsel vollzogen ist, kann es besser werden!

K Das finde ich zynisch. Die Bürgervereine werden aktuell auf ungerechtfertigte Art und Weise von der Stadt in Prozesse eingebunden; die breite Bevölkerung oder auch nur ein Querschnitt von ihr wird draußengehalten. Und ich kann mir zwar gut vorstellen, dass Vorstäde in Bürgervereinen überdurchschnittlich 
autoritär agieren oder gepräügt sind, aber das ist, finde ich, nicht der Punkt. Der Punkt ist, dass eine kleine Gruppe aus einem Stadtteil sich anmaßt, für die Menschen aus dem Stadtteil zu sprechen und gleichzeitig in ihren Strukturen und Verlautbarungen so unangenehm ist, dass viele Menschen aus dem Stadtteil 
mit ihnen nichts zu tun haben wollen. Bürgervereine werden einfach nicht als offene Netzwerke gelebt und wahrgenommen.

K Ich bin ein bisschen schockiert, wie viele Vorurteile hier verbreitet werden. Offensichtlich von Menschen, die nicht selbst in Bürgervereinen aktiv sind und auch nicht viel über sie wissen. Es gibt 25! Bürgervereine in Karlsruhe, deren Vorstände immer jünger und diverser werden. Damit dieser Wandel gut gelingt, 
braucht es Menschen, die nicht nur kritisieren, sondern sich einbringen. Frei nach dem Motto "Sei der Wandel, den du dir wünscht". Meckern bringt keine Veränderung

K Sprechen wir dann auch den gewählten Politikvertretern ihren Anspruch ab, wenn sie in Alter, Geschlecht und vor allem Sozial- und Bildungsstatus nicht die Bevölkerung wiederspiegeln? Wie gut ein Bürgerverein arbeitet, hängt nicht zuletzt von den Mitgliedern ab und wie sehr sie sich einbringen. Wenn nur 10 % 
der Menschen, die hier so eine dezidierte Meinung zu Bürgervereinen haben, dort aktiv mitarbeiten und ein Vorstandsamt übernehmen würden, wäre viel gewonnen.

K Ich bin echt fasziniert davon, wie sehr das ehrenamtliche bürgerschaftliche Engagement polarisiert. Wenn ich mir die Bürgervereine so anschaue, dann haben viele mehr Prozent der Menschen im Stadtteil als Mitglieder als es die amtierenden Gemeinderät*innen als Wähler haben. Dennoch verlangt man hier, 
dass  sie quasi jeden einzelnen Bürger befragen, um sagen zu können, sie sprechen für den Stadtteil. Müssen damit die Politikvertreter*innen von 100 % der Wahlberechtigten gewählt sein, damit sie für die Wähler*innen sprechen dürfen? Es gibt leider die schweigende Mehrheit, die es nicht einmal schafft, wählen 
zu gehen, geschweige denn, sich ehrenamtlich zu engagieren. Und ich werde das Gefühl nicht los, dass genau die Menschen am meisten über diejenigen meckern, die aus der Komfortzone raus kommen und sich engagieren. Nicht ein Bürgerverein hat eine Satzung, die es nicht erlauben würde, dass jeder/jede 
Mitglied werden kann. Wenn es im einzelnen Verein mal nicht rund läuft, dann hängt das oft damit zusammen, dass die Kritiker nicht bereit sind, ein Amt zu übernehmen. Also erst mal an die eigene Nase fassen.

K Ich finde es nicht schwierig, dass die Bürgervereine recht homogen sind. Ich finde es problematisch, dass dort Vertretungsansprüche der Bevölkerung artikuliert werden! Bürgervereine sind für sich sprechfähig; aber nicht für die Menschen aus dem Stadtteil

K Bürgervereine sind Audruck der deutschen Vereinskultur auf Stadtteilebene. Es ist nicht selbstverständlich, dass Vereine sich um die Entwicklung eines räumliches Gebietes kümmern; in der Regeln verschreiben sich Vereine anderen Themen. Unter diesem Gesichtspunkt ist dieses Ehrenamt zu begrüßen. Aber 
Bürgerveine
- haben eine schrumpfende Basis
- vertreten Positionen, die nicht von den Menschen des Stadtteils geteilt werden
- stehen echten Dialogstrukturen zwischen Stadt und Bevölkerung im Weg
Es sollte der Stadt also um zwei Dinge gehen - zum Wohl unserer Stadt:
1. Bürgerveine wie andere Vereine auch fördern
2. Neue Strukturen des Dialogs zwischen Bevölkerung und Stadt aufbauen

K Danke! Genau so!

K Hier einmal eine Innenansicht von jemandem, der die Hoffnung noch nicht aufgegeben hat: 
Ich bin seit bald 23 Jahren Mitglied in dem Bürgerverein meines Stadtteils. Er organisiert verschiedene Feste, hält Kontakt zu anderen Vereinen und gibt Rückmeldungen an die Stadtverwaltung.
Ich selbst übernehme regelmäßig Schichten bei verschiedenen Festen. Dafür werden wir von unserem Vorstand angefragt. Ansonsten werden wir einfachen Mirglieder unregelmäßig über verschiedene Aktivitäten informiert. Was mir immer schon aufgefallen ist, dass fast nur Alteingesessene im Bürgerverein 
wirklich aktiv sind und auch der Vorstanf so zusammengesetzt ist. Das ist total schade und ein Missstand, der aber auch nicht bearbeitet wird. Klar, dass auch junge Menschen, Menschen mit Migrationsgesichte usw kaum dabei sind. Dass sich hier immer auf die Meinung "Wir sind offen und jeder kann 
mitmachen" zurückgezogen wird, ist wirklich ein großes Problem. Meine Beobachtung ist, dass die Menschen im Stadtteil immer gereizter auf unseren Bürgerverein reagieren. Das ist schade.

K Ich bekomm immer mehr das Gefühl, dass hier viel  den Unmut einer Einzelerfahrung ein Gesamurteil gefällt wird.Karlsruhe hat 25 Bürgervereine und die allermeisten sind in ihrem Stadtteil (und oft auch darüber hinaus) hervorragend vernetzt. Und zwar zu den Vereinen, Schulen, Kirchen, Kitas und sonstigen 
Organisationen. Das führt dazu, dass sie ein Sammelbecken sein können, der Meinungs- und Ideenvielfalt aus diesem Personenkreis. Gibt es auch mal ein schwarzes Schaf? Bestimmt. Schließlich reden wir ja von Vereinen und wie gut die sind, das haben die Mitglieder selbst in der Hand. Ich kenne in der weiten 
Vereinslandschaft keinen Verein, der sich wirklich für alle Personen- und Altersgruppen einsetzt, so wie es Bürgervereine tun. Der Sportverein hat eigene Interessen, die Kirchen haben eigene Interessen usw. Schade, dass hier einige ihre schlechten Erfahrungen einfach unreflektiert übertragen. Man kann bei ka 
news die meisten Stadtteilhefte der Bürgervereine lesen, auf der Seit der Dachorganisation www.akb-karlsruhe.de sogar alle. Vieleicht erst mal ein Bild machen was die so leisten und dann urteilen?

K Ich kann den Eindruck einfach nicht los werden, dass hier immer ein bestimmter Bürgerverein gemeint ist und diese schlechte Erfahrung dann gleich die Schlußfolgerung ist "die sind alle so". Die Bürgervereine deren Arbeit ich kenne, und das sind nicht wenige, sind alle offen und arbeiten mit den zahlreichen 
Vereinen und Kirchen im Stadtteil zusammen. Ich bin ein Mensch, der sich gerne einbringt und beteiligt, muss aber immer wieder feststellen, dass zwar laut nach breiter Beteiligung gerufen wird aber wenn sie angeboten wird, dann kommen kaum welche. Ich habe noch nie erlebt, dass jemand "draußen gehalten" 
wird aber schon oft, dass die Stadt große Räume angemietet und Personal aufgeboten hat für einen Beteiligungsprozess und dann kam halt außer den in Vereinen bereits ehrenamtlich engagierten Menschen keiner. Breite Beteiligung braucht halt auch den Willen sich einzubringen.

K Bitte Bürgervereine nicht länger bevorzugen!

01.02.2026 1 B 0 Mehr Bewußtseinsschulg in Kitas u Schulen für Andersartigkeit. Ich bin türk.stämmige Deutsche, die sich SEHR GROSSE SORGEN um ihre Gender-Tochter, mit Frau u Kind macht! Wie wird sich mein Enkel hier entwickeln mit 2 Mamas? Was wird ihm alles widerfahren?
Psychologie unbedingt als Fach in den Schulen.
Mehr bezahlb Wohnr u Schutz vor Mieterhöhung.
Mehr Orte für fitte Senioren, die z B gerne tanzen!
Ein Arzttermin ist wie ein Sechser im Lotto. Das darf nicht sein! Alles auf digital ist verantwortungslos gegenüber  Älteren, Einsamen Menschen u welche die kein Zugang z digitalen haben u sich nicht auskennen. Ansonsten kostenl Unterstütg anbieten.
Bei soviel neg Nachr über krimin. Ausländer, wäre es wichtig mal all die anderen zu erwähnen, die hier jahrelang gearbeitet und das System unterstützt haben und nicht ausgebeutet! Mehr Menschlichkeit u Empathie in der Politik, damit das Bewusstsein nicht nur von den "anderen" zwar menschlich, aber mit MÜLL 
geformt werden kann!! Mit trocken u sachlich erreicht u gewinnt man den Menschen nicht mehr !!! Sorgen d Bevölkerung nicht nur in der Theorie ernst nehmen.
Lebe seit 1971 hier in Karlsruhe. 30 J gearbeitet
davon 25 J im Gesundheitswesen. Weg Krankh. seit ca 6 J in Erwerbsminderungsrente. Meine Mutter hat v 1969 bis 2009 durchg hart gearbeitet u ist 2015 mit 73 gestorben. Mein Kind Gender und auch fleißig am arbeiten.
Wunsch: sicher u zufrieden HIER weiterleben.
Danke für diese Möglichkeit der Mitteilung

x x x

01.02.2026 2 B 0 Bitte den heutigen Status bzgl. Sicherheit und Sauberkeit halten. Ich binzwar nur selten in den unterirdischen Haltestellen in der Innenstadt, aber diese sind sehr sauber und bieten einen sicheren Eindruck.
Bei der Energie wünsche ich mir eine Beteiligung von Karlsruhe zum grünen Wasserstoff, durchaus erst blau oder grau, aber wir sollten nicht wie Mannheim einfach nur Gas abstellen, sondern auf Wasserstoff UMSTELLEN!
Das wäre mal eine Weichenstellung.
Harald Nauerz

x x x
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01.02.2026 6 B 3 Für die Klimawende wichtig sind die längeren Strecken (8-20 km):
Ein S-Pedelec ist im Vergleich zum Auto:
 •umweltfreundlicher

        -  Faktor 100 weniger CO2-Verbrauch
        -  mehr als Faktor 10 weniger Flächenverbrauch
 •gesünder
 •billiger
 •und sogar schneller als ÖPNV und Auto (!)

Von Ettlingen benötige ich an die DHBW Karlsruhe
- mehr als 60 min mit ÖPNV
- optimal 25 min mit PKW, jedoch im Berufsverkehr 10 min zusätzlich
- mit Rad 25 min (stressfrei, da verlässlich ohne unkalkulierbaren Verkehrsstau)
Jedoch ist ein Rad nur auf schnellen Verbindungen dem PKW überlegen:
 •landwirtschaftliche Wege
 •30 km/h Zone und Radfahrstraßen

Folgende Lösung passt perfekt zur Strategie der urbanen Mobilität in Karlsruhe:
 •Die Stadt möchte schnelleren Radverkehr von Fußgängern trennen
 •Außerorts Freigabe von Landwirtschaftswegen für S-Pedelecs

Innerorts Freigabe für S-Pedelecs wäre nur für 1-2 Streckenabschnitte erforderlich, bei denen S-Pedelecs nicht auf Nebenstrecken ausweichen können, insbesondere
        -  Durlacher Allee über BAB-Brücke
        -  von Wörth nach Karlsruhe über Rheinbrücke
Dies entspricht auch den Empfehlungen des Deutscher Verkehrssicherheitsrat (DVR) e.V.  zu S-Pedelecs:
       https://www.dvr.de/politik/beschluesse/freigabe-von-verkehrsflaechen-fu…
und AGFK Baden Württemberg
https://www.agfk-bw.de/fileadmin/user_upload/2021-10-12_AGFK-BW_Positio…

x x x

K Durch die Kennzeichen der S-Pedelecs kann man auch etwas für die Sicherheit tun, da man Verkehrsverstöße besser ahnden kann. Mit Höchstgeschwindigkeit durch Fußgängerzonen und auf Gehwegen erlebt man immer wieder Schrecksekunden. Die pedelecfahrenden wenn ein Passant oder eine Passanten vors 
Rad springt oder als Fußgänger*in, wenn ein Pedelec einen fast überrolt. Macht ja nichts, ist nich so schlimm. Braucht man keine Angst vor haben. "Die wollen nur spielen."

K Es wäre sinnvoll, wenn sämtliche Radwege darauf geprüft werden könnten, ob eine Freigabe für S-Pedelecs möglich ist. 
S-Pedelecs sind eine super Idee, die jedoch durch die Bürokratie maßgeblich ausgebremst wird.

K Und direkte Wege. Über den Rhein sind spedelecs unattraktiv, erstens, weil die Strecke extrem unangenehm ist und zweitens, weil für viele Verbindungen der Weg zur Brücke und dann zum Ziel einen riesigen Umweg bedeutet. Statt eine weitere Brücke direkt neben die zweite zu bauen, was allenfalls dem PKW-
Verkehr nützt, weil der nicht umwegsensitiv ist, sollte eine oder gar zwei weitere Brücken in einigen Abstand gebaut werden, wenn sie für PKW gesperrt bleiben, können sie kleiner dimensioniert werden und wären so auch billiger.

01.02.2026 4 B 0 Es fehlt ein transparentes und nachhaltiges Sportförderkonzept, welches alle gesellschaftlichen Schichten erreicht.
Als Sportlehrerin und Ehrenamtliche Trainerin kommt mir immer wieder zu Gehör, wie schwer es ist, ein passendes sportliches Angebot für Kinder zu finden. In diesem Fall spreche ich von Eltern und Familien, die sich aktiv umsehen.
Viel prekärer ist die Situation bei Kindern und in Familien in welchen körperliche Aktivität aus diversen Gründen nicht angebahnt wird. Hier fehlt bereits in der frühkindlichen Bildung ein tragfähiges Konzept.
Dies wird dadurch verschärft, dass viele Sportvereine gerade in den Wintermonaten keine adäquaten Trainingsmöglichkeiten in Form von tauglichen Sporthallen finden.
Die Auswirkung dieser Gemengelage lässt sich in der fehlenden Sozialkompetenz von Kindern und Jugendliche ablesen, welche es nicht gewohnt sind, in Gruppenkontexten zu agieren. Darüber hinaus wirkt sich ein derart großer Bewegungsmangel auch im Gesundheitssystem aus: kindliches Übergewicht, 
Verletzungsrisiko durch fehlende Körpererfahrung, Hyperaktivität und Fehldiagnosen durch vermeidbaren Bewegungsmangel sind nur ein paar Faktoren.
Aus der Perspektive des Leistungssport sei noch anzuführen, dass einiges an Potential durch fehlende Möglichkeiten verlorenzugehen droht.

x x

01.02.2026 4 B 1 Wir kaufen anders ein. Wir arbeiten nicht mehr wie vor Corona. Das sieht man in der City deutlich. Morgens. Abends ab 18 Uhr. Da hilft auch ein schöner Plattenbelag in der Fußgängerzone nicht. Zeit, die City als bequemen, schönen, erschwinglichen und sicheren Wohnort zu gestalten. Alles in 15-Minuten zu Fuß 
erreichbar. Aufenthaltsräume ohne Konsumzwang. .... x

K Sehr viele Menschen arbeiten eben doch so wie vor Corona.

01.02.2026 6 B 0 Das Fest begann mit einem Trekkeranhänger als Bühne. Dann wurde es groß. Deswegen gab es das Vorfest. Mittlerweile ist es auch schon ganz schön groß. Und es trifft sich dort vor allem die Weststadt. Dann gab es das Fest im Schlachthof, eine sehr gute Idee, die mich auf eine weitere bringt:
Ein Festle in jedem Stadtteil vor Das Fest, für die, die noch zu klein für das große Fest sind oder schon zu wacklig auf den Beinen für die weiten Wege auf der Klotze, wo also die Uroma mit der kleinen Urenkelin hingehen kann, wo vielleicht der Kindergarten etwas aufführt oder der Kirchenchor singt oder eine 
hoffnungsvolle Schülerband von einer Schule des Stadtteils spielt. 
Ein bisschen wäre es wie die "Fête" in Frankreich, die auch überall gleichzeitig stattfindet. Es wäre aber auch eine Markierung "da, wo das Festle ist, da ist unser Stadtteilzentrum". Gibt es das überhaupt überall? Wenn nicht, dann wäre es ein klares Zeichen: hier gibt es grundsätzlich etwas zu tun. x

01.02.2026 4 B 0 Mit der Umnutzung sanierungsbedürftiger leer stehender Nebengebäude wäre  Wohnraumschaffung und Klimaschutz durch energetische Modernisierung möglich, da auf solchen bereits versiegelten Flächen ökologische Wohneinheiten errichtet werden könnten. Wohnkonzepte wie Generationenwohnen mit den 
Vorteilen der "fussläufig" möglichen Unterstützung in Kinderbetreuung und/oder Pflege von Angehörigen wären durch solche Wohnraumerweiterungen auf dafür geeigneten Grundstücken perfekt zu realisieren, doch Bauanträge werden abgelehnt.
Die Stadt erhebt 750% mehr Grundsteuer für Wohnbaufläche, aber Wohnen fügt sich nach historischen Kriterien des 34 BauGB nicht ein!
BauGB Novelle? Bauturbo? Regelungsbefreiungsgesetz?
Das Bauordnungsamt verweist auf das Stadtplanungsamtes, welches Zusammenarbeit und Terminvergabe verweigert.
In den Behörden versickern Ressourcen in aufgeblähten Qualitätsmanagements, die den Bezug zur Realität verloren haben und gegen den Bürger, gegen dringenden Fortschritt und nicht lösungsorientiert arbeiten.
Medial „als Erfolg der grünen Stadt präsentiert“ wurde der „erste Spatenstich“ für ein Kröten-Biotop, der erst 2025 nach den ab 2016 personal- und kostenintensiv geführten Beratungen gesetzt werden konnte.
Karlsruhe ignoriert die Herausforderungen der Zukunft und engagierte Bürger distanzieren sich von „Bürgerinitiative“, „Ehrenamt“ und/oder „Mitmachaktionen“. Der Glaube des zuständigen Bürgermeisters „Der Stadt [Karls­ru­he] Bestes zu suchen“ ist nicht erkennbar.

x

01.02.2026 5 B 0 Das Einrichten von mehr Grünanlagen (Bäume, Büsche, Rasen, usw.) in der Innenstadt x
01.02.2026 0 B 0 Weiterhin Verbesserungen der Innenstadt, damit diese zum Verweilen einlädt.

Weiterhin Verbesserung des Klimakonzeptes, damit Karlsruhe auch im Hochsommer Platz im Freien bietet.
Auf jeden Fall Verbesserungen der Inklusion im Kleinkind-/Kitaalter. Bisher ist dies eher reine Theorie und wird in der Praxis kaum gelebt!
Auf jedenfalls stärkere Digitalisierung der Verwaltung. (ein PDF online ausfüllen um es dann doch per Post versenden zu müssen reicht hier nicht aus).
Grösserer Bürgerfreundlichkeit durch transparente Beantragungsprozesse und Kommunikation über die Dauer.
Kein Fokus mehr auf Prestigeprojekte

x x x

01.02.2026 3 B 2 Die zunehmende Vermüllung in Karlsruhe stellt für mich inzwischen ein ernstzunehmendes stadtgesellschaftliches, ökologisches und hygienisches Problem dar. Ich würde mir ein übergreifendes Konzept zur Sauberkeit und Pflege des öffentlichen Raums wünschen, das u.a. folgende Punkte berücksichtigt:
Klare Zuständigkeiten für öffentliche Flächen, auch rund um Schulen, Kindergärten und vor öffentlichen Einrichtungen.
Einbeziehung von Personal bei öffentlichen Einrichtungen, Schüler und Eltern bei KiGa und Schulen, Anwohner bzw. Firmen. Vermüllung auf brachliegenden Flächen bekämpfen.
Verbindliche Standards für externe Dienstleister/ städtische Mitarbeiter (z. B. Müllbeseitigung vor Mäharbeiten/Pflegesrbeiten). 
Stärkere Verknüpfung von Sauberkeit, Umweltbildung und Vorbildfunktion in Kindergärten und Schulen.
Soziale Lösungen für Menschen, die im öffentlichen Raum leben, um hygienische und menschlich würdige Bedingungen zu schaffen. 
Überprüfung der Standorte von öffentlichen Mülleimern und Installation von weiteren Mülleimern bzw. Austausch alter Mülleimer (Thema Krähen).
Überdenken der Kleidersammlung, bei fast allen Kleidercontainer ist eine starke Vermüllung zu sehen.

x

K Ja und Vorbildfunktion. Ganz aktuell: Es war Indoormeeting in der Europahalle. Heute morgen (Dienstag) sind die Mülleimer direkt vor der Halle nicht geleert und da sie teilweise überfüllt sind, fliegt auch Müll rum…
Ich habe bereits an einen Kindergarten  geschrieben, da dort sogar im Vorgarten Müll liegt. Antwort war nur, dass es für die Kinder zu gefährlich sei, den Müll einzusammeln. Und die Eltern scheint es auch nicht zu interessieren. Und wir reden hier von einem Kindergarten, in den viele Kinder von gebildeten Eltern 
gehen ….

K Vermüllung fängt bei den Menschen an, die dies tun. Meiner Meinung nach hilft hier nur ein Bildungskonzept, wie es das z. B. in vielen asiatischen Ländern gibt. Dort reinigen schon Kindergartenkinder ihre Einrichtung selbst. Das sensibilisiert dafür, dass der eigene Müll auch die eigene Angelegenheit ist. In den 
Schulen wird diese Aufgabe dann von Reinigen des eigenen Raumes auf Reinigen des Gebäudes bis hin zu den Toiletten ausgeweitet. Wer so aufwächst, läuft deutlich weniger Gefahr später Schultoiletten zu verunstalten oder Müll auf die Straße zu werfen.

01.02.2026 3 B 15 Entweder Abschaffung des Anwohnerparkens oder deutliche Ausweitung. Zum Beispiel in der SW-Stadt gibt es im Bereich des Anwohnerparkgebiets oft noch freie Parkplätze während es im angrenzenden Bereich absoluter Mangel herrscht, da in diese Bereich nicht nur Anwohner sondern diverse Besucher 
(Personen, die in der Innenstadt arbeiten oder einkaufen, Bahnreisende, die hier kostenlos parken  usw) parken. x
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K Die deutliche Ausweitung ist deutlich sinnvoller.

K Nein, bitte nicht

K Doch: Angebot und Nachfrage regeln den Preis.
Wenn das Parken teurer wird, werden weniger Parkplätze benötigt.

K Wieso, wohin verschwinden dann die Autos? Ziehen die Bewohner weg?

K Kurzfristig werden Autos von öffentlichen Parkplätzen auf Privatparkplätze verschwinden, mittelfristig werden Autos verschwinden, indem sie verkauft und nicht durch einen neuen Wagen ersetzt werden und langfristig verschwinden die Autos, indem in Gebieten mit einer angespannten Parksituation und hohen 
Parkgebühren tendenziell eher Leute ohne Auto einziehen werden. 
Das Zusammenspiel von Preis, Angebot und Nachfrage sollte eigentlich jedem bekannt sein, der in Deutschland mal die Schule besucht hat.

K Das ist ziemlich diskriminierend gegenüber allen, die ein Auto brauchen und gern in der Stadt wohnen.

K Was soll diskriminierend daran sein, dass man einen Parkplatz bezahlen muss?
Woher kommt diese Gratismentalität, dass die Öffentlichkeit dafür zu sorgen hat, dass man sein Privateigentum kostenlos auf öffentlichem Grund abstellen kann?
Es ist doch ganz einfach: Wer ein Auto hat, muss eben auch schauen, wo er es parken kann und muss dafür dann auch etwas zahlen. 
Oder finden Sie es etwa auch diskriminierend, dass man etwas zahlen muss, um in die Straßenbahn einsteigen zu dürfen?

K Gilt dann das gleiche für Fahrräder und e Roller die überall rumdrehen und querliegen?

K Da man ja kein Verkehrsmittel ideologisch bevorteilen möchte, müssten die Parkgebühren von E-Rollern, Fahrrädern und Autos sich an der benötigten Fläche orientieren. 
Ein E-Roller hat ungefähr Maße von 0,2 x 0,5 m, also einen Flächenverbrauch von rund 0,1 qm. 
Die Verwaltungskosten für einen Bewohnerparkausweis liegen bei rund 60 €/Jahr.
Damit die Parkgebühren für einen E-Roller diese Kosten decken, ist ein Quadratmeterpreis von 600 €/Jahr notwendig. 
Bei einem Quadratmeterpreis von 600 €/Jahr können Sie sich ja ausrechnen, wie teuer ein Parkausweis fürs Auto sein muss.

K Das ganze gerne auch für lastenräder berechnen - die wir ja vermehrt brauchen um alles transportieren zu können 😉 in 2040 dürften diese dann ja das Stadtbild beherrschen

K Und da die Hinterhöfe nachverdichtet  werden brauchen wir mehr Stellplätze im öffentlichen raum für Lasten Räder  - spannende Gesamtrechnung

K Die "Gratismentalität" ist nicht Gratis, sondern durch beachtliche Abgaben finanziert. Steuern sind nicht Zweckgebunden. Oder sehen Sie das bei Radwegen und Fußgängern anders? Sollen die auch bezahlen?

K Und welche Steuern und Gebühren nimmt die Stadt Karlsruhe von Autofahrern ein, die angeblich die ganzen Parkplätze finanzieren?

K Jawohl , Lastenfahrräder sind die neuen SUVs

K Allein schon der Begriif "nachverdichten" ist menschenfeindlich. Hört sich so an wie Menschen in Sardinendosen stecken....

01.02.2026 20 B 1 An zahlreichen Stellen im Stadtgebiet müssen Straßenbahnen und Busse an roten Ampeln warten und verlieren so jedes Mal wertvolle Sekunden.
Angesichts der schieren Masse summiert sich dies zu zig Stunden unnützer Stillstand, die letztlich Kosten in Form von Personalstunden und zusätzlichen Fahrzeugen verursachen. 
Die Bevorrechtigung ist hier in Karlsruhe zwar schon relativ gut, aber dennoch weiterhin ausbaufähig. 
Wenn der ÖPNV nirgends an roten Ampeln Zeit verlieren würde, wäre einerseits die Pünktlichkeit höher, andererseits könnten aufgrund der geringeren Fahrtzeit das heutige Angebot mit weniger Fahrzeugen und somit zu geringeren Kosten angeboten werden. 
Die Stadt Karlsruhe muss doch jetzt schon jeden Euro zweimal umdrehen.
Wieso wird dieses Einsparpotential nicht genutzt?
Geld sparen und dadurch noch für die Bürger eine Verbesserung bewirken. Wo gibt es denn noch eine solch geniale Möglichkeit?

x x

K Gerade jetzt, wo die Stadt dringend Geld sucht, sollte dieses Möglichkeit genutzt werden.

01.02.2026 3 B 4 Derzeit gibt es hier nur die Möglichkeit, Vorschläge zu liken.
Es gibt keine Möglichkeit, einen Dislike zu vergeben. 
Auch bei den Kommentaren unter den Vorschlägen würde ich mir wünschen, dass man auch Likes/Dislikes geben kann, dadurch wäre das Stimmungsbild einfacher ersichtlich.
Denn aktuell kann man nicht sehen, ob 10 Leute eine Idee blöd finden, oder ob eine Person einfach nur 10 Kommentare geschrieben hat.

x

K Wichtiger noch finde ich, dass die "Dialogzentrale" technisch keinen echten Dialog erlaubt, nur Ausschlag und Return und dann wird es unübersichtlich.

K Auch sinnvoll wäre es, dass man auf Antworten nochmal antworten können sollte.
Aktuell ist eine Antwort unter einem Kommentar eingerückt, weitere Antworten darauf sind aber nicht noch weiter eingerückt.
Dadurch kann man nicht sehen, ob auf eine Antwort oder auf den Ursprungskommentar geantwortet wird.

K Ja, ich denke auch, wenn man kein dislike vergeben kann, kommt kein vernünftiges Stimmungsbild dabei heraus.

K Die Anzahl an Likes sind schon schon ein guter Hinweis darauf, was bei den Leuten verfängt und was nicht, finde ich.

02.02.2026 2 B 0 Aktuell befinden sich die meisten nextbikes in der innenstadt oder am Hauptbahnhof als zentralen Sammelpunkt.
In anderen Stadtteilen befinden sich meist kaum nextbikes, werden aber dort ebenso benötigt, oder aber auch zum pendeln in die Innenstadt.
Auch wird derzeit nicht das gesamte Stadtgebiet abgedeckt.
Dies würde den Verkehr mit dem Auto möglicherweise entlasten und auch den ÖPNV zu Stoßzeiten. 
Konkret würde ich mir eine Station in Mühlburg an der Peter-und-Paul-Kirche wünschen, genügend Platz wäre dort auf jeden Fall und es stellt auch einen zentralen Knotenpunkt in Mühlburg.
Danke vorab ✌

x x

02.02.2026 4 B 0 - Verbesserung der Luftqualität an Feinstaub-Hotspots, die oftmals auch dicht besiedelt sind mit Menschen, die sich Wohnen im Grünen nicht leisten können
- Sofortiger Neubaustopp für (öffentliche) Großprojekte! Es kann nicht sein,dass bspw. ein Postgiroareal neu gebaut wird, wenn es bereits seit dem letzten Stadtentwicklungskonzept Ideen und Vorschläge für Umnutzung gab. Oder bspw. das Staatstheater, das mit den Fällungen und der Vergrößerung einen 
erheblichen Nachteil für Südstädter Mikroklima darstellt.
- Stärkere Regulierung von Fällgenehmigungen - sowohl im Privaten als auch im Öffentlichen. Privatmenschen können Bäume fällen, weil sie der Schatten stört oder die Nadeln...das kann sich Karlsruhe nicht mehr leisten.
- Öffentlicher Raum: Begrünung, Sitzgelegenheiten und öfftl. Toiletten. In Zeiten von Wohnraummangel und Ghettoisierung von Außenstadtteilen in denen sozialer Wohnungsbau vorherrscht (Oberreut, Waldstadt, Nordweststadt) muss ein ganz klarer Fokus auf den grünen, sozialen Nahraum gelegt werden. Das 
Gartenbauamt sieht sich (vielleicht abgesehen von Spielplätzen) überhaupt nicht dem Sozialen und der Teilhabe verpflichtet und das wäre eine Veränderung wert. So z.B. die Kleingartenanlagen in der Südstadt: Wie kann eine Stadtverwaltung zulassen, dass eine Gartenlaube einen 5-stelligen Betrag kostet??

x x x

02.02.2026 2 B 2 - Wieso entstehen "Urbane Gärten" in absolut grünen Stadtteilen wie Hohenwettersbach und Knielingen und nicht in überverdichteten Innenstadt-Stadtteilen wie Süd- und Oststadt? Das ist mangelnder Wille der Verwaltung und des entsprechenden Amtes.
- Was ist mit der Verdichtung am Hauptbahnhof? Bereits die DEHOGA merkte an, dass Karlsruhe nicht annähernd so viele Hotelbetten braucht, wie in den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. Es sollte eine öffentliche Großbeteiligung der angrenzende Stadtteile geben, wenn Großprojekte in dem Umfang wie bspw. 
rund um den Hbf an Großinvestoren vergeben werden.
- Sofortiger Investitionsschub für Schulen. Der Zustand der Karlsruher Schulen ist desolat und beschämend. Kinder und Familien sanieren die Toiletten selbst und reinigen jahrzehntealte Toilettenschüsseln in Eigenregie, weil für neue Toiletten keine Geldmittel durch den Gemeinderat und die Verwaltung zur 
Verfügung gestellt werden. Das ist ein absolutes Armutszeugnis und zeigt den wahren und ungeschönten Zustand der Karlsruher Schullandschaft. Die verschiedenen Zuständigkeiten auf Landes- und Kommunalebene sind weder Erklärung noch Ausrede; sie könnten eine Ressource sein, wenn hier ein Wille da 
wäre. Aber auch da ist keine Regung des zuständigen Amtes zu vermerken, weil dieses sich hauptsächlich mit großen Sportvereinen beschäftigt.

x x x

K Zumal Karlsruhe eine sehr grüne Stadt ist. Vergleichen Sie ruhig mit anderen Städten, z.B. in der Nähe Frankfurt und Stuttgart.

K Das ist eine Stadt und ein Dorf. Natürlich ist in der zentralen Lage der Raum knapp und begehrt. Davon abgesehen gibt es auch "drückendere" Themen als wo ein paar Pflanzen stehen.

02.02.2026 5 B 2 Der Schwimmbadeintritt ist mittlerweile (bereits für 2 Stunden) exorbitant hoch und viel höher als in anderen Kommunen.
Viele Menschen können sich das kaum noch leisten!!!
Das muss sich kurzfristig wieder positiv ändern und muss dann bis 2040 für jeden leistbar bleiben!!! Bäder sind Daseinvorsorge!!!
(und jetzt bitte nicht mit der Alibi-Ausrede Grötzinger Hallenbad kommen; Karlsruhe ist groß und wenn man am anderen Ende wohnt, bringt das gar nichts)

x x x
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K Jawohl , die Eintrittspreise senken . Das ist besonders für Famlien und Leute mit Rente sehr wichtig

K Zumal das Grötzinger Hallenbad nicht weitergeführt werden soll - was eine absolute Fehlentscheidung ist - wir brauchen das Bad für Schwimmunterricht der Grundschüler und dem dlrg

02.02.2026 4 B 0 Vor etwa 2 Jahren wurden die Grünphasen für die Fahrradfahrer am Schwarzwaldknoten (Kreuzung Schwarzwaldstraße / Ettlinger Straße / Ettlinger Allee) stadtauswärts sehr negativ verändert: Man benötigt nun 2 volle Autofahrer-Läufe, um als Fahradfahrer am Feierabend nur 1x über die Kreuzung zu fahren. Es sah 
so aus, als würde der Knoten bald umgebaut, weil auch eine Fahrspur eingezogen wurde. Der Fahrstreifen wurde dann wieder freigegeben, die neue, sehr schlechte Grünregelung blieb aber.
Bitte den Knoten bis 2040 fahrradfreundlich umbauen und bitte kurzfristig die alte, gute Grünphasenregelung wieder herstellen!

x x

02.02.2026 4 B 4 Wie in vielen anderen (Groß-) Städten spielen auch leerstehende, ungenutzte Immobilien eine Rolle beim Thema Wohnraumknappheit. Um dagegen Maßnahmen unternehmen zu können, bedarf es zunächst einer Datengrundlage. Hierfür bietet sich ein Hinweisportal (bspw. wie in Berlin 
https://service.berlin.de/dienstleistung/352954/) an. 
Aus eigener Erfahrung gibt es krasse Beispiele, in denen bspw. Eigentumswohnungen seit 30 Jahren leerstehen und dem Wohnungsmarkt nicht zur Verfügung stehen.

x

K Die Anzahl ist gering, einfach weil es begehrter und lukrativer Raum ist. Verständlich der Gedanke, der Effekt ist jedoch nicht so stark wie erwartet.

K Also Denunziantentum neu aufgelegt

K Das macht schon nachdenklich. Man sollte meinen, die Bürger wollen solche Dinge aus der Vergangenheit nicht wieder erleben.

K Die Wohnraumknappheit ist ein ernsthaftes Problem in unserer Gesellschaft. Wenn wohlhabende Wohnungseigentümer sich aktiv an einer Verschlechterung der Gesellschaft beteiligen, halte ich es für Sinnvoll dagegen vorzugehen, und das als Denunziantentum zu verunglimpfen halte ich für fahrlässig.

02.02.2026 5 B 10 In verschiedenen städtischen Rahmenplänen und -beschlüssen, wie ÖRMI, dem Aktionsplan City oder aber dem Programm für Aktive Mobilität, sind Maßnahmen beschrieben, wie der MIV begrenzt und die Aktive Mobilität gefördert werden kann. 
Die Maßnahmen sind deshalb bekannt und sie sollten zeitnah und stringent verfolgt werden. Wenn es bspw. darum geht Parkstände im oberirdischen, öffentlichen Raum zurückzunehmen, um mehr Raum für Menschen zu schaffen, sollte nicht in jedem Fall die Diskussion zur Sinnhaftigkeit angestoßen werden. 
Diese ist bereits zu den Konzepten im Gemeinderat geführt und Beschlusslage. 
Wenn Karlsruhe eine Vorreiterstadt zur Mobilität bleiben will, sollte sie die selbst auferlegten Maßnahmen umsetzen und sich an Vorbildern orientieren und zwar im europäischen Kontext (Paris, Kopenhagen etc.).
- Geschützte Radfahrstreifen einrichten
- Parkstände minimieren
- ÖPNV weiter ausbauen

x

K Alles eine Frage der Zielsetzung - und bei begrenzten Ressourcen muss man priorisieren - wenn wir eine familienfreundliche Stadt werden wollen sollte dringend da reininvestiert werden - Bildung und Kinder werden in dieser Stadt sträflich vernachlässigt

K Gerade wenn man nur begrenzte Ressourcen hat, braucht man nicht jedes Mal die Grundsatzdebatte wieder anstoßen, die bereits längst entschieden ist.

K Wenn man schon die fahrradfreundlichste  Stadt ist und massiv in Prestige Objekte investiert hat sollte es ganz sicher erlaubt sein umzujustieren wenn bei Familien Kindern Und Wohnraum alles im argen liegt
Kein Unternehmer würde an einem Plan festhalten der die Ziele erfüllt hat während  andere Bereiche massiv unterversorgt sind

K Solange genügend Geld vorhanden ist, dass man sich kostenlose Parkplätze leisten kann, braucht man beim Radwegeausbau überhaupt nicht zu kürzen.

K Karlsruhe soll die fahrradfreundlichste Stadt sein?
Das kann man aber nur behaupten, wenn man Deutschland noch nie verlassen hat.

K Bis wir Schleife und Krone in der Welt wollen lieber an den wirklich wichtigen Baustellen arbeiten

K Zum Beispiel daran, dass die Stadt eine effizientere Mobilität zu  niedrigeren Kosten bekommt?

K Kinder Bildung Wohnraum

K Ja, Karlsruhe ist fahrradfreundlich! Viele sind beeindruckt und begeistert von der Fahrradinfrastruktur hier. Ich gehöre dazu.

K Und diejenigen, die Karlsruhe für eine fahrradfreundliche Stadt halten, sollen mal einen Ausflug nach Paris, Kopenhagen oder die Niederlande machen und dann nach Karlsruhe zurückkehren.

02.02.2026 1 B 0 Mit dem Schuljahr 2026/27 startet der rechtliche Ganztagesanspruch an den Grundschulen. Hierfür hat die Stadtverwaltung neben den bestehenden Ganztagesschulen mit Skibb ein System entwickelt, was allen Akteuren gerecht werden soll. 
Im Zuge von Karlsruhe 2040 sollte das System in Bezug auf die Chancengleichheit der Schüler*innen, die Elternwünsche und die Belastung der Mitarbeitenden evaluiert werden.
Hinsichtlich Räumen, Finanzen und etlichem mehr ist schon jetzt absehbar, dass das Skibb in der Praxis nicht ganz so funktionieren wird, wie gedacht. Deshalb bietet sich durch den Prozess von Karlsruhe 2040 eine Möglichkeit Dinge nachzujustieren.

x

02.02.2026 2 B 1 Das Adolf-Ehrmann-Bad ist inzwischen nicht mehr zeitgemäß und gehört dringend ersetzt. Die Technik ist veraltet und fällt des öfteren aus, so auch derzeit wieder. Ein Hallenbad ist immens wichtig für die Schwimmausbildung der Kinder und für ältere Menschen, um sich fit und gesund zu halten. x
K Bitte hier dafür stimmen:

https://dialogzentrale.com/de/node/5168
Gleiches Thema, damit die Stimmen dort gebündelt sind und das Thema bei der Stadt auf dem Schirm ist.

02.02.2026 1 B 0 Kultur ist nicht unbedingt nur Feste feiern. Kultur ist Angebot in verschiedensten Formen. Kultur könnte ein Grund sein, die Stadt attraktiver zu machen und Einnahmen zu generieren, die dann genutzt werden kann, um das Festeangebot zu vergrößern usw. 
Zum Beispiel Stadtwettbewerbe durch Zeitungen, die nicht hinter einer Paywall versteckt sind. Oder Wissenschaft zum Anfassen gemacht durch Wettbewerbe oder einem Wissenschaftsfest.
Grafittitreffen, Vernetzungsmöglichkeiten. Vielleicht sogar durch Benutzung von Sozialen Netzwerken wie Spontacts (gilt für alle Vorschläge).
Menschen auf die Straße bringen durch Interessenförderung.
Dann Vermüllung eindämmen durch mehr Mülleimer und zuständige Stellen.
Kultur kann bilden, nicht nur Interessenkonflikte bilden untereinander.
Kultur ist sozial. 
Und wenn die Jüngeren zu ungebildet sind nach irgendeinem Maßstab, auch Politik zum Mitmachen fördern.

x x x

02.02.2026 0 B 0 Es müssen keine Tausender fließen in solche Projekte. 
DiY- Handarbeit, Müll umgestalten und neu nutzen, Farbenherstellung aus Gemüse, sogar Urban Gardening- Projekte, etc.
Kleinprojekte, schöne Veranstaltungen kleiner Runden (30 Leute) öfter anbieten. Pädagogisch handeln. Und Leute das Stadtbild verändern lassen.
Do's and Dont's besprechen.
Karlsruhe bunt und klimafreundlich aufbauen (dazu gehören auch wir, nicht nur die Infrastruktur!)

x x

02.02.2026 3 B 5 An Ampelkreuzungen erhalten Autofahrende, Radfahrende und Fußläufige in der Regel für eine Richtung gleichzeitig Grün. Während Autofahrende dies im entsprechenden Zeitfenster automatisch bekommen, müsen zu-Fuß-Gehende und Radfahrende das Grün häufig anfordern. Wenn die Anforderung nicht 
geraume Zeit vor der möglichen Grünphase erfolgt, muss ein kompletter Ampeldurchlauf abgewartet werden. Mir ist unverständlich, warum nicht die Grünphase der Fuß- und Radmenschen automatisch parallel zum Autoverkehr geschaltet wird - und ich wünsche mir in dieser Sache Veränderung. x x

K Das wurde bestimmt nach Frequenz und Bedarf entschieden. Denn an den großen Fugängerkreuzungen ist der beschriebene Faktor kein Problem und wie gewünscht gelöst.

K Hä, was sind denn "Fußmenschen und Radmenschen" ? . Radfahrende sind nicht mit den Fußgehenden gleichzusetzen sondern mit den Autofahrenden und  der Ampelregelung für Autos und nicht für Fußgehende . ( und bitte nicht fußläufig benutzen , das könnte sich so  so nach üblem Fußgeruch anhören)

K Gleichberechtigung der Verkehrsmittel sollte es nur dann geben, wenn auch die Auswirkungen der jeweiligen Verkehrsmittel auf die Allgemeinheit gleich wäre.
Dass das Auto deutlich schädlicher als alle anderen Verkehrsmittel ist, dürfte unbestritten sein.
Daher würde ich eine Gleichberechtigung der Verkehrsmittel gar nicht als Ziel sehen, sondern das Ziel muss es sein, den Autoverkehr auf das allernötigste zu begrenzen. 
Aber selbst von einer Gleichberechtigung ist man meilenweit entfernt, wenn man bedenkt, dass sowohl der Fuß- als auch der Radverkehr bereits heute jeweils deutlich wichtiger sind als der Autoverkehr, dennoch genießt das Auto leider absolute Priorität.

K Bitte dann weltweit und entsprechend gleichberechtigt und gewichtet zwischen den Nationen. Sonst entsehen nur lokale Nachteile.

K Ist diese Antwort als Satire gemeint, oder von einem Troll?
Im Integrierten Stadtentwicklungskonzept Karlsruhe 2040 geht es nur um Sachen, die die Stadt Karlsruhe beeinflussen kann.
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02.02.2026 1 B 0 Die Stadt Karlsruhe trägt grundlegend viel dazu bei, dass wer hier wohnt oder zu Gast ist, sich wohl- und sicher fühlen und mit anderen gut zusammenleben kann. Die Stadt ist allerdings kein Lieferservice. Will heißen: wir Menschen tragen durch Tun und Lassen im Sinne des Gemeinwohls in hohem Maß zur 
Karlsruher Lebensqualität bei. Diese Art von Gemeinsinn könnte durch geeignete Maßnahmen gestärkt werden.
Z.B. "Lassen" könnte so einfach sein: Ich lasse keine Kippen, keine Kaugummis, keinen Kleinabfall einfach fallen, sondern nutze die vorhandenen Abfallbehälter oder entsorge meinen Müll zu Hause. Ich bringe keine Aufkleber an. Ich streue kein Tauben- und Rattenfutter herum. Ich stelle kein Fahrzeug einfach ab, 
wo es mir gerade passt, sondern nutze die vorhandenen regel- und menschengerechten Möglichkeiten. Mir ist bewusst, dass ich nicht allein auf der Welt bin. Deshalb habe ich auch die anderen im Blick und handle so, das niemand geschädigt, verletzt oder diskriminiert wird. Ich bade nicht in Deo und Parfum, 
sondern bedufte mich nur dezent, wenn überhaupt. Ich verursache Geräusche nur im zur Zweckerfüllung erforderlichen Maß. Ich lasse das Mähren und Meckern sein und achte wertschätzend auf das, was in die richtige Richtung geht. Usw. - gute Einfälle sind unbegrenzt.
Gut eingeübter Gemeinsinn könnte uns alle bereichern und das Leben und Zusammenleben in unserer Stadt erleichtern.

x

02.02.2026 2 B 0 Die Einrichtung von inzwischen 20 Startpunktcafés in Karlsruhe für Eltern mit ihren 0-3 jährigen Kindern sind eine wunderbare Einrichtung für präventives Arbeiten im niederschwelligen Bereich. Mit diesen regelmäßig stattfindenden Treffs haben junge Eltern die Möglichkeit, mit gleichgesinnten in Kontakt zu 
kommen, sich zu vernetzen, sich auf unkompliziertem Weg zu pädagogischen und entwicklungsbezogenen Fragen kundig zu machen, als neu Zugezogene im Stadtteil anzukommen und sich willkommen zu fühlen.
Diese Möglichkeit wird dankbar von den Eltern angenommen und muss unbedingt fortgeführt und erhalten bleiben!

x

02.02.2026 7 B 7 Im Gegensatz zu Leihfahrrädern werden Leih-E-Roller oft mitten auf Rad- bzw. Gehwegen, oft gefährlich quer zum Weg abgestellt. Daher sollten in der Nähe von Haltestellen und in den Stadtteilen immer wieder im Abstand von einigen hundert Metern Bereiche am Rand markiert werden, so dass nur in diesen 
Bereichen die E-Roller zurückgegeben werden können. Die Nutzung der Leih-E-Roller ersetzt üblicherweise Fußwege oder ÖPNV-Wege, aber nahezu nie Autofahrten. Damit ist sie normalerweise weder ökologisch noch gesundheitlich förderlich. Die Notwendigkeit, auch bei deren Nutzung noch einen gewissen 
Fußweg zurücklegen zu müssen, macht unnötige Fahrten weniger attraktiv.

x

K Hier und da jeweils einen Parkplatz dafür entfernen und der Vorschlag könnte zeitnah umgesetzt werden.

K Daumen

K Oder wenigstens die eigene Regel kontrollieren, dass nach dem Abstellen von Dingen ein Gehsteig mindestens 1,60 m Restbreite haben muss.
Das muss ja kein Gehwegrestbreitendauerdienst sein, aber ich wette, wegen Verletzung dieser Regel wurde noch überhaupt gar nicht niemals je ein Knöllchen verhängt.

K Gibt es diese Regelung in Karlsruhe in dieser Form überhaupt?
Ich kenne das in Karlsruhe so, dass das Gehwegparken nur dann erlaubt werden kann, wo 1,60 m Restgehwegbreite übrig bleiben.
Wo das Gehwegparken nicht explizit erlaubt ist, darf man selbst dann nicht auf dem Gehweg parken, wenn 1,60 m übrig bleiben würden.

K Ich finde diese Forderung sehr gut, denn ich fühle mich oft auf Gehwegen (mit meinem Kinderwagen) von den achtlos abgestellten Rollern gestört. Noch schlechter muss dies für Menschen im Rollstuhl oder mit Sehbehinderung sein.

K oder die eScooter gleich ganz verbieten! Mehr Bewegung für junge Menschen, weniger Unfälle, kein Schrott der in der Stadt rumfährt

K Ein Verbot von E-Scootern steht der Stadt nicht zu, die Stadt könnte höchstens die Sondernutzungserlaubnis für die Verleihfirmen auslaufen lassen.
So hat es Gelsenkirchen vor 2 Jahren gemacht.

02.02.2026 2 B 0 Die Bibliothek im Ständehaus und die Kinderbibliothek im Prinz-Max-Palais zusammenlegen. Dabei auf eine angenehme Wohlfühlarchitektur achten und Bereiche für die Bedürfnisse von Erwachsenen und Kinder neu denken und gestalten. x x
02.02.2026 7 B 2 In anderen wie bspw. Freiburg gibt es Restaurantkonzepte bei dem in Hallen verschiedene kleine Stände Ihr Essen anbieten können. Gegessen wird dann gemeinsam an Tischen und Stühlen die für alle Stände bereitgestellt werden. Hierfür könnte man z.B. das alte Telekomgebäude am Europaplatz wiederbeleben. 

So könnten Kleinunternehmer für weniger Miete einen Stand/Küche mieten und wären an einem zentralen Punkt vertreten. x x
K Ich würde das Erweitern auf "Orte an denen man sich aufhalten kann". Es gibt gefühlt kaum noch Orte an denen man einfach sein kann, ohne dass Konsum von irgendetwas vorausgesetzt wird. Eine Art food court oder Markthalle wäre aber schon ein sehr guter Ansatz.

K Dieser Vorschlag klingt beeindruckend gut. Haben Sie mehr Details dazu, z.b. ob das Mittags oder Abends besser funktioniert?

02.02.2026 4 B 0 Wir können Stolz darauf sein, dass wir eine Stadt mit so einer wichtigen Funktion, dem Bundesverfassungsgericht, sind. Trotzdem findet man den Bezug in Karlsruher Einrichtungen recht selten. Unter dem Beispielmotto "Karlsruhe - mit Recht" könnte man den USP der Stadt hervorheben. Mehr Präsenz der 
Thematik in Kultureinrichtungen und in der Stadt, Förderung von juristischen Studiengängen, Souvenirs etc. x

02.02.2026 3 B 1 Guten Tag,
ich wohne im schönen Stadttei Neureut und habe einen Sohn in der Grundschule. Leider wurden durch die massiven Einsparungen das gesamte Budget der Sozialarbeit gestrichen. Auch notwendige Sanierungen und Neuanschaffungen können nicht erfolgen, weil das Geld fehlt. Ich möchte inständig darum bitten 
in die Kinder und Jugend zu investieren,  anstatt immer wieder in Prestigeobjekte wie das Staatstheater oder ein neues Stadion! Kinder sind unsere Zukunft und müssen gerade jetzt geschützt und gefördert werden. Ohne gute Bildung gibt es auch keine gut ausgebildeten junge Menschen für den Arbeitsmarkt!
Vielen Dank.

x

K Genau

02.02.2026 5 B 0 Den Ausbau und die Stärkung von Städtepartnerschaften halte ich für erstrebenswert. Die Menschen verschiedener europäischer Städte sollen einander kennenlernen und Erfahrungen miteinander teilen. Auf diese Weise können wir viel voneinander lernen und Europa kann durch bürgerschaftliches Engagement 
besser zusammenwachsen. x x

02.02.2026 2 B 0 Wir vom Freundeskreis Hallenbad Neureut brauchen sehr dringend ein
neues Hallenbad, damit unsere Kinder schwimmen lernen können und lebensnotwendige Kenntnisse bekommen. Es gibt viel zu wenig Schwimmkurse. Schwimmen habe ich mir selbst im Neureuter Hallenbad beigebracht! Vor der Eingemeindung Neureuts wurde uns versprochen, dass wir ein neues Hallenbad 
und Freibad bekommen und das war 1975! Was ist mit dem Versprechen vor über 50 Jahren passiert???? Nichts, nur leere Versprechen!

x

03.02.2026 19 B 5 Hier wurden zahlreich Bäume, Brunnen, Sitzgelegenheiten, Klimaanpassung gewünscht und die Leere der Kaiserstraße bemängelt. 
Wie wäre es die Kaiserstraße mit einem Multifunktions-Vegetations-Sitzgelegenheiten-Brunnenskulpturenband in ihrer Mitte zu zieren? Organisch geformte Hochbeete, Sitzgelegenheiten, die außen in die Beetmauern eingeformt sind, schlängelnde Wasserläufe, die vollautomatisch bei Bedarf die Beete wässern, 
Stahlskulpturenbänder, die auf und nieder steigen, Durchlass gewähren und an ihrem höchsten Punkt an heißen Tagen Nebel versprüen können, Wasserläufem die im Sommer entlang der Skulpturen nach unten stürzen, deren Fehlen im Winter aber überhaupt nicht auffällt. Unterbrechungen des Bandes werden 
durch transparente Einlassungen im Boden überbrückt, die nachts leuchten, Beleuchtung auch an anderen Stellen, dezent untergebracht, sanft leuchtend wie Riesenglühwürmchen, kleine Spiele für Kinder, die erst entdeckt werden müssen. Trinkbrunnen für Menschen wie für Hunde werden sich ebenfalls noch 
unterbringen lassen, vielleicht sogar noch eine kleine Skaterrampe, die man zunächst aber nicht als solche erkennt? An den beiden Enden Europa- und Kronenplatz erhalten diese durch besonders eindrucksvolle Elemente eine längst fällige aufwertende Gestaltung.

x x x

K Mit so einer etwas größeren, noch dazu "organischen" Struktur würde auch von der welligen Natur des neuen Bodens der Kaiserstraße etwas abgelenkt von der ich mir nicht vorstellen kann, dass sie beabsichtigt ist. Es sieht ja aus, als wäre die Kaiserstraße heruntergefallen.

K Schöne Idee! An der ein oder anderen Stelle auch noch was für ältere  Kinder / Jugendliche einbauen wäre toll - und wenn es nur ein Basketball Bereich ist oder Volleyball / Beach Volleyball etc

K Das ist jetzt sehr konkret als Vorschlag. Aber immerhin ist es mal etwas anderes als "mehr Bäume", wenn es um Grün geht. Vielleicht auch eine Lösung für das leidige Wurzeln vs. Tunneldeckeproblem?
Das wäre wohl ein Projekt, das auch als Kunst- und Architekturprojekt ausgeschrieben werden müsste, bzw sollte. Denn in dieser Dimension soll es am Ende ja schön sein.
Einen Aspekt finde ich aber besonders Bedenkenswert und der ließe sich evtl auch kleiner dimensioniert umsetzen: Brunnen, die (auch) Sprühnebel produzieren. Ich finde die Kinder am Marktplatz ja immer herzallerliebst, wenn sie durch die Wasserspiele toben. Als Erwachsener ist man aber ungern klatschnass, 
auch wenn es noch so heiß ist. Letztlich gilt das für alle fast Brunnen in Karlsruhe und überall: man kann sie ansehen, aber (als Erwachsener) kaum nutzen. Eine Sprühnebelfunktion wäre aber genau das, was es braucht, wenn Schatten alleine nicht mehr ausreicht.

K Und dazwischen ein paar kleine Bücherausleihautomaten der Stadtbibliothek (nicht diese öffentlichen Bücherschränke)!

K Das stecke ich demnächst mal als Bild-Prompt in einige der KIs

03.02.2026 8 B 1 Bis jetzt ist Karlsruhe mit Schwimmbäder gut versorgt. Jedoch kommen die Schwimmbäder und insbesondere einige Hallenbäder wie z.B. das Adolf-Ehrmann-Bad in Neureut in die Jahre und sind auch energietechnisch nicht mehr auf dem aktuellen Stand. Deshalb muss um den bisher guten Zustand in die 
Erhaltung von Schwimmbädern investiert werden. Das ist auch deshalb wichtig, damit unsere Kinder weiterhin die Möglichkeit haben, das Schwimmen zu erlernen. x

K Das ist eine sinnvolle Investition in die Zukunft von Deutschland 🏊🏼 ♀🏊🏼
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03.02.2026 0 B 2 Ich lese gerade studienbasiert dieses Buch: https://elibrary-utb-de.eu1.proxy.openathens.net/doi/book/10.36198/9783…
Es geht u.a. um Diversität in der Kindheitspädagogik.
Auf S. 61 hab ich Folgeendes gelesen:
Hier liegt der Grund dafür, dass Einkommensarmut insbeson-
dere bei Kindern immer auch mit mangelnder Teilhabe und damit
mit sozialer Benachteiligung einhergeht. Für all die Dinge, die die
soziale Integration von Kindern sichern und mit Kosten verbunden
sind, ist in einkommensarmen Familien häufig kein Budget vorhan-
den. Hier sind vor allem die Teilnahme an Ausflügen, Geburtstags-
feiern und Kulturveranstaltungen zu bedenken. Neben informellen
Bildungsprozessen finden hier auch weitreichende Prozesse der In-
tegration in die Peergroup statt, die unter den Bedingungen von Ein-
kommensarmut erheblich begrenzt werden. 
Weiterführend, dass soziale Teilhabe zwar gesichert und bezuschusst werden kann, doch das der bürokratische Aufwand zu hoch ist.
Von daher schlage ich vor, den Aufwand für Mütter zu erleichtern und die Antragstellungen in den Blick zu nehmen und zu vereinfachen, falls nötig.

x x

K Man merkt überall, dass wenn immer unbürokratische Lösungen eingeführt werden, ein paar Monate später entsprechende Missbrauchsfälle ans Licht kommen.
Beispiele: Corona-Testzentren, Ahrtal-Wiederaufbau, usw.

K Statt finanzieller Armut gibt es auch Bildungsarmut, daher wäre eine Vereinfachung der Prozesse sinnvoll

03.02.2026 3 B 1 Ich stelle mir die Frage: wie sollte eine Stadtgesellschaft für die nächsten 10 Jahre den Megatrend "Demografischer Wandel" handlungsleitend umsetzten? Welche besonderen Aufgaben fallen hierbei gemeinnützigen Organisationen und der Wohlfahrtspflege und der Organisation von bürgerschaftlichem 
Engagement zu?
Hier wären meine 7 Kernthesen in komprimierter Form:
1. Der demografische Wandel verschärft Fachkräftemangel, Pflegebedarf und soziale Ungleichgewichte und muss deshalb als zentrale strategische Querschnittsaufgabe jeder Stadtgesellschaft verstanden werden.
2. Städte benötigen integrierte Demografiestrategien, die Wohnen, Pflege, Gesundheit, Digitalisierung, Mobilität und soziale Infrastruktur gemeinsam denken.
3. Prävention – insbesondere präventive Hausbesuche und zugehende Beratung – wird entscheidend, um Pflegebedürftigkeit hinauszuzögern und Selbstständigkeit zu fördern.
4. Der Wohnungsmarkt muss auf die alternde Bevölkerung reagieren, etwa durch mehr altersgerechte Wohnungen und gemeinschaftliche Wohnformen.
5. Wohlfahrtsverbände und gemeinnützige Träger tragen eine Schlüsselrolle als Kümmerer, Lotsen, Netzwerkkoordinatoren und Innovationsmotoren in Quartieren.
6. Bürgerschaftliches Engagement wird unverzichtbar, um Einsamkeit zu reduzieren, Alltagsunterstützung zu sichern und soziale Teilhabe zu ermöglichen.
7. Erfolgreiche Stadtgesellschaften verbinden professionelle Strukturen und zivilgesellschaftliche Energie zu einer belastbaren „Caring Community“ der Zukunft.

x x x

K Das klingt ein wenig als könnten dabei unbeabsichtigt die Kinder aus dem Blick geraten.
Der demografischen Wandel ist relevant für den Arbeitsmarkt. Es wird aber natürlich weiterhin viele Menschen jeden Alters geben, so dass eine Ausrichtung der Stadtentwicklung an einer Altersgruppe alleine nicht angemessen ist.

03.02.2026 7 B 1 Wie wäre es mit mehr Bäumen, z.B. auf dem Marktplatz? Im Moment ist es eine freie, versiegelte Fläche. Im Sommer kann es daher unerträglich heiß werden. Mehr Bäume wären daher gut. Generell in ganz Karlsruhe. x x
K unbedingt mehr Bäume, Flächen entsiegeln, Dächer, Fassaden begrünen

03.02.2026 8 B 4 Flächen entsiegeln
mehr Bäume
Dächer und Fassaden begrünen
Autoverkehr aus der Stadt herausnehmen - Öffis!!! preiswert oder umsonst in die Stadt

x

K Was haben Sie gegen Autos? Und wie finanzieren Sie "umsonst  in die Stadt"?

K Wer nicht nachvollziehen kann, was man gegen Autos haben kann, der sollte gezwungen werden, direkt neben eine Autobahn zu ziehen. 
Und den Gratis-ÖPNV könnte man gut finanzieren, wenn die Kosten, die bisher in den Straßenverkehr fließen, entsprechend in den ÖPNV steckt.

K Genauso könnte man sagen, Ihre Wünsche werden in ländlichen Gebieten und in Dörfer viel besser erfüllt. Da kann man auch wohnen, sogar günstiger.

K Wer ein autofreies Leben führen möchte und sichere Radwege haben möchte, für den ist das Landleben gut?
Eine interessante Behauptung…
Im Gegenteil: Auf dem Land kann man prima Autofahren, demnach können Sie doch dorthin ziehen, dort werden Ihre Wünsche viel besser erfüllt als in einer Großstadt. Da kann man auch wohnen, sogar günstiger.

03.02.2026 3 B 0 Ein Hoch auf die Kleinkunst! 
Möglichkeiten für lokale Künstler schaffen, auftreten zu können x

03.02.2026 1 B 0 Wohnraum für geringe Einkommen und höhere Einkommen in einem Gebäudekomplex realisieren mit Begegnungscafe, geteilten Waschmaschinen, begrünten Fassaden und entsiegelten Flächen drumherum x x x
03.02.2026 6 B 0 Schulhöfe müssen Schattenbereiche bieten. Schulgebäude benötigen Beschattungen und intelligente Lüftungssysteme, z. B. zur Nachtkühlung. Die Schulsozialarbeit muss mindestens erhalten bleiben, wenn möglich zumindest an Brennpunkten weiter ausgebaut werden. Schulen sollen sich wo möglich als 

Begegnungszentren im Stadtteil weiterentwickeln (Stadtteilbibliothek, Räume als Treffpunkte für Gruppen). x x x
03.02.2026 4 B 0 Da vermutlich nicht genug finanzielle Mittel da sind, um auf alle städtische Gebäude Photovoltaik zu installieren, frage ich mich, warum die BEnKA, also die Bürgerenergiegenossenschaft Karlsruhe, nicht mit ins Boot geholt wird. Könnte man der BEnKA nicht zum Beispiel Schuldächer anbieten? Die Schulen 

gehören doch der Stadt. x
03.02.2026 8 B 3 Das Gemeinwohl ist auf die Zivilgesellschaft angewiesen. Vereine, Initiativen, Nachbarschaftshilfe - sie machen unsere Stadt lebenswert und sichern grundlegend unsere hohe Lebensqualität.

Die Stadt soll die Zivilgesellschaft und die zahllosen Vereine stärker fördern. x
K Es wäre bereits hilfreich, wenn die Stadt Schnittstellen schaffen würde für die Vernetzung, die KA App mit den Channels ist ein guter Anfang, der sicher ausgebaut werden könnte.

Ich sehe die Kommunen und Städte sogar in der Position, Infrastruktur bereitzustellen: Räumlichkeiten für Treffen und Austausch fallen darunter, ich sehe das aber auch im Digitalen, zum Beispiel mit zentralen Tools zur Vernetzung und Darstellung der einzelnen Gruppen. Die Hürden, eigene Infrastruktur zu hosten 
führen leider oft dazu, dass amerikanische Dienste genutzt werden, die leider nicht der Allgemeinheit zugänglich sind - dann werden oft "Soziale Medien" missbraucht, obwohl Inhalte bei Diensten von Meta und Co. ohne Account nicht einmal einsehbar sind!
Die sinnvollen Schnittstellen starten bei Veranstaltungen/Kalendern, gehen über Nextcloud zum digitalen Austausch bis hin zu Chatmöglichkeiten. Im Bereich Smart City wären Backends für Bürgerprojekte denkbar, in denen lokal offene Sensordaten erfasst oder thematische Beobachtungen gemacht werden 
können, die dann über einheitliche Schnittstellen verfügbar wären.

K Es braucht mehr finanzielle Mittel, die seitens der Stadt zur VErfügung gestellt werden. Auf zivilgesellschaftlicher Seite gibt es sehr viele Aktivitäten, die im Diense der Allgemeinheit sind. Wenn diese durch städtische GElder gestärkt und nachhaltig aufgestellt werden, ist das für Stadt und Zivilgeselslchaft ein 
Gewinn. In der Ausschreiben können Kritierien definiert werden, die einen Missbrauch ausschließen.

K Jawohl!

03.02.2026 1 B 0 Ich bin jahrelang sehr gerne bei der Skatenite mitgefahren und finde es sehr traurig, dass es diese Veranstaltung nicht mehr gibt, was meines Wissens nur daran liegt, dass die Polizei sie nicht mehr unterstützen wollte. Das ist sehr schade. x
03.02.2026 3 B 0 Fördermittel für Hausbesitzer, die Dachgeschosse in Wohnraum umwandeln.

=> Neuer Wohnraum ohne weitere Flächenversiegelung und ggf. Energie sparen durch Dämmung, x
03.02.2026 2 B 1 Vor allem für sozial schwache Menschen ist das Leben in Karlsruhe schon heute nur schwer mit Würde möglich. Die Sätze für Kosten der Unterkunft ermöglichen kaum bezahlbaren und lebenswerten Wohnraum zu finden und Vermieter kassieren unangemessen hohe Mieten. Der Preis und die Leistung passen 

nicht mehr zusammen. 
Auch bei der Integration von Migranten muss sich einiges verbessern. Langfristig werden Geflüchtete hier bleiben und es werden noch mehr werden. Die Herausforderung der Klimakrise wird für mehr Fluchtbewegung nach Europa sorgen. Karlsruhe ist hierfür nicht ausreichend vorbereitet. Hilfe und Begleitung 
findet man fast ausschließlich für minderjährige Personen und durch ehrenamtliche Helfer. Das kann langfristig nicht funktionieren. Hier müssen Konzepte her. 
Auch müssen Kinder von Migrantenfamilien viel früher in Betreuung, nur so können Sprachbarrieren abgebaut werden und werden nicht von Generation zu Generation weitergegeben.

x x

K Alle Kraft voraus zur Erreichung dieser Ziele! Es geht um die Gewährung von Menschenrechten und um den Erhalt unserer Demokratie! Kitapflicht für alle Kinder würde bei Sprachförderung und Integration sehr helfen!
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04.02.2026 2 B 4 Freie Kitaplätze sind notwendig, um allen Kindern eine Zukunft in unserer Stadt zu ermöglichen (Sprachkompetenz, soziale Kompetenz), damit Frauen arbeiten können (Geschlechtergleichberechtigung,  Verhinderung der Armutsfalle), damit es nicht am Geld scheitert, ob junge Familien Kinder bekommen. Wir 
müssen Kinder als unsere zukünftigen Träger unserer Gesellschaft anerkennen und nicht als störende Kostenfaktoren.
Beim Natur- und Umweltschutz/Mobilität ist der Ausbau der Fahrradwege unabdingbar,  damit sich mehr Bürgerinnen und Bürger mit dem Fahrrad auf die Strasse trauen. Auch die Lärmbelastung durch den Autoverkehr kann somit reduziert und die Gesundheit der Bevölkerung gefördert werden.
Stellplätze für Privatautos in der Stadt müssen so teuer werden, dass es sich für die Bewohnerinnen und Bewohner eher lohnt ein Charing Angebot anzunehmen, oder den ÖPNV zu benutzen. Das schließt eine Reduzierung des ÖPNVs  natürlich aus, im Gegenteil! Auch in den umliegenden Stadtteilen sollten die 
öffentliche Stellplätze stark eingeschränkt werden, damit die Menschen auch die Stellplätze von den Häusern nutzen und nicht das Zweit- oder Drittauto auf der Strasse abstellen und somit den öffentliche Raum immer mehr zustellen. Auch sollte es verboten werden Wohnmobile auf der Strasse abzustellen. Oft 
behindern sie stark die Sicht, was vor allem für Fahradfahrende oder laufende Kinder zum Problem wird.

K „Stellplätze für Privatautos in der Stadt müssen so teuer werden, dass es sich für die Bewohnerinnen und Bewohner eher lohnt ein Charing Angebot anzunehmen, oder den ÖPNV zu benutzen.“
Vor allem müssen die öffentlichen Parkplätze so teuer werden, dass es günstiger ist, sich einen privaten Parkplatz anzumieten (z.B. in einem Parkhaus) als auf der Straße zu parken.

K Und alle, die auch außerhalb von Karlsruhe Verpflichtungen haben, die werden ignoriert?

K Ich kann gut verstehen, dass eine autofreie Innenstadt attraktiver ist. Eine reine Fußgängerzone im innerstes Core mit viel Grün und Begegnungsflächen wäre absolut erstrebenswert. Und natürlich muss dann Parkfläche am Straßenrand weichen- Parkhäuser sind vorhanden. In die Innenstadt kommt man in der 
Regel auch aus allen Richtungen und es ist dort alles was man täglich braucht auch für Anwohner bequem erreichbar.
Was ich nicht nachvollziehen kann ist,  warum alles was für die Kern Innenstadt erstrebenswert ist, mit blaupause auf die Randbezirke übertragen werden sollte?  Die Infrastruktur und die Bedürfnisse sind komplett unterschiedlich (s. Z.B. auch quantitative Erhebung der Stadt unter den Anwohnern  zum 
Sanierungsgebiet grötzingen). Für grötzingen gesprochen - das ist ein reiner Anwohner Stadtteil - warum will man hier copy Paste die Wünsche der Innenstadtbewohner entgegen der Wünsche der Grötzinger Bewohner durchsetzen? Keiner von ihnen lebt hier oder hält sich hier auf. Dieses dogmatische durchsetzen 
führt nur zu reaktanz und Unverständnis - warum nicht die Stadtteile mitentscheiden lassen und die Unterschiedlichkeit zulassen?

K Es gibt neben dem Auto auch andere Verkehrsmittel.
Und wer dennoch unbedingt ein Auto haben will, muss dann halt eben einen Privatparkplatz für sein Auto anmieten.

04.02.2026 2 B 2 Neben den Gymnasien braucht Karlsruhe eine starke zweite Säule im Schulangebot. Daher ist es erforderlich, die vorhandenen Schulen (mit Ausnahme der Gymnasien) in Gemeinschaftsschulen zu überführen. x
K und die Schulen auch baulich in Schuss zu halten

K Zustimmung zu Gemeinschaftsschulen, aber: Warum sollten die Gymnasien eine Ausnahme bilden?

04.02.2026 3 B 2 In der Unterführung das Bahnhofs Hagsfeld sind immer wieder rechtspopulistische und antidemokratische Schmierereien.
Ich fühle mich dadurch sehr unwohl und wünsche mir, das sich Karlsruhe dafür einsetzt ein inklusives Stadtbild zu unterstützen. 
Weihnachtsmärkte und Schlosslichtfestspiele sind toll. 
Grandios sind auch die Coworkingspaces. 
Der Öpnv könnte kostenlos sein. 
Das stadtweite WLAN sollte beibehalten werden. 
Menschen mit geringem Einkommen sollten mehr unterstützt werden zb mehr kostenlose Eintritte mit ÖPNV zb zu Schwimmbädern. 
Der Grötzinger Badesee sollte besser an den ÖPNV angebunden werden. 
Der CSD sollte unbedingt beibehalten werden.

x x x

K Dank Deutschlandticket ist der ÖPNV nun so günstig wie noch nie.
Warum muss es jetzt noch kostenlos werden?

K Danke - ja, das finde ich auch!

04.02.2026 1 B 0 Aktuell gibt es etwa 350 Menschen aus Karlsruhe, die auf Grund Ihrer körperlichen, geistigen oder Mehrfachbehinderung Betreuung in einer besonderen Wohnform brauchen. Lediglich 100 von Ihnen haben einen Platz innerhalb des Stadtgebiets, ca 80 leben in Einrichtungen im Landkreis, ca 170 sind sogar 
außerhalb des Landkreises isoliert. Diese Situation ist seit Jahren nahezu unverändert und erschwert den Angehörigen und Freunden den Kontakt und die Beziehungspflege.
Das Angebot für geeignete Wohnplätze wird konsequent ausgebaut. Schwerstbehinderte Menschen, die zuhause leben wollen und können wird das Arbeitgebermodell für persönliche Assistenzkräfte ausgebaut.

x

04.02.2026 1 B 0 Gemäß den städtischen Prognosen fehlen bis zum Jahr 2035 über 1.200 Pflegeplätze.  Immer mehr Pflegeheimbetreiber ziehen sich aus dem Markt zurück. Das hängt auch mit fehlenden Flächen zusammen.
Karlsruhe hat eine Strategie um in allen Stadtgebieten geeignete Pflegeplätze zu bekommen. x

04.02.2026 1 B 1 Nach der "Stadtentwicklungsstrategie 2035 – Wohnen und Bauen", können bis 2035 lediglich 10.300 neue Wohnungen im Stadtgebiet geschaffen werden - 14.200 Wohneinheiten würde es jedoch benötigen, um der angespannten Lage in Karlsruhe gerecht zu werden. Es fehlen also rund 4000 Wohnungen schon in 
der Planung, es fehlt vor allem sozialer Wohnungsbau, denn 1,2 Prozent aller wohnungsnachfragenden Haushalte in Karlsruhe beziehen Wohngeld, die Zahl der ausgestellten Wohnberechtigungsscheine lag zuletzt bei 1.226.
Karlsruhe schafft bezahlbaren Wohnraum.

x

K Ja, das will ich auch, jedoch in erster Linie durch Umnutzung, Verdichtung und Nutzung von Leerständen. Die Natur in und um Karlsruhe brauchen wir zum Erhalt von Artenvielfalt, Klimaschutz und als Erholungsraum für uns alle.

04.02.2026 1 B 0 Waren im Jahr 2011 in Karlsruhe noch 235 Personen obdachlos, so beläuft sich die aktuelle Anzahl auf über 600 Personen. 
Karlsruhe ergründet die Ursachen dieser Entwicklung und hält dagegen. x

04.02.2026 3 B 0 Durch die soziale Quartiersentwicklung soll die Teilhabe unterschiedlicher Ziel- und Altersgruppen ermöglicht werden, besonders verletzliche Personengruppen, zurückgezogen lebende Menschen oder auch solche in schwierigen Lebenslagen sollen von vernetzten und wohnortnahen Angeboten, lebendigen 
Nachbarschaften und Möglichkeiten der Begegnung, des Engagements und der Beteiligung in ihrem Stadtteil profitieren.
Karlsruhe bekommt eine quartiersnahe Versorgung als vernetzte Angebotsstruktur von Professionalität und Ehrenamt.

x

04.02.2026 9 B 0 In Rheinland-Pfalz gibt es auf den ersten Autobahnabschnitten nun Handyblitzer (https://www.adac.de/news/handyblitzer-deutschland/). 
Ich würde mir wünschen, wenn diese auch in Karlsruhe verbaut werden und auch gelegentlich mobil irgendwo hingestellt werden. 
Das Handy am Steuer ist mittlerweile eine der häufigsten Unfallursachen und sollte dementsprechend stark kontrolliert werden. 
Wer mit 10 oder gar 15 Metern pro Sekunde durch Städte fährt, der kann nicht mal eben für ein paar Sekunden aufs Handy schauen. 
Der Fokus des Einsatzes der Handyblitzer müsste dabei insbesondere auf stark frequentierten Straßen in Wohngebieten liegen, da Unaufmerksamkeit dort am fatalsten ist.

x x

04.02.2026 2 B 0 Die Betreung an den Grundschulen Karlsruhes muss erhalten bzw. noch optimiert werden.
Es müssen Module angeboten werden, die für junge Familien und vor allem für die Alleinerziehgenden noch bezahlbar sind.
Dazu gibt es 2 Wege. Zuschüsse für Geringverdiener:innen (wie immer es hapert am geld?)
oder Freiwilligenarbeit mit niedrigen Schwellenwert anbieten. Dabei kann die Stadt auch auf die vielen jung gebliebenen Älteren und gerade neu in den Ruhestand eingetretenen Rentner:innen zugehen. Vielliecht gilbt es Personen aus Lehrberufen, die sich einbringen können.
Mit gefällt diese variante zwar nicht, weil ich lieber junges, gut ausgebildetet Dauerperonal auf Betreuungsstellen sähe, aber für eine Übergangszeit wäre es zumindest andenkbar.

x x x

04.02.2026 2 B 6 Hier ist vor allen die Einführing niederschwelliger und preiswerter Angebote für den Umstieg in eine kostenreduzierten Nahverkerht in KA nötig, um die menschen vo,m Umstieg von Auto auf die "Öffis" zu bewegen.
Es gibt viele Vorbilder in anderen europäischen Ländern. Und niemand kann mir erzählen, dass ein Stadt, wie z.b. Barcelona oder andere span. Städte im Geld schwimmt und sich damit diese Unterstüzung leisten kann.
Möglich wäre auch zunächst mit einem lbevorzugten Angebot für Schüler:innen und ältere Menschen zu beginnen.

K Ist das Deutschlandticket noch nicht günstig genug?
Die Verkehrswissenschaftler sagen schon seit Jahren, dass der Preis nur eine sehr kleine Stellschraube an der Attraktivität des ÖPNV ist, es gibt deutlich wichtigere. 
In Luxemburg ist der ÖPNV im gesamten Land kostenlos, die Fahrgastzahlen sind dadurch zwar sehr stark angestiegen, ABER nur ein kleiner Teil der neuen Fahrgäste ist vom Auto auf den ÖPNV umgestiegen. 
Auch heute -mit dem kostenlosen ÖPNV- ist Luxemburg immer noch sehr staugeplagt. 
Deutlich wirkungsvoller als günstigere oder kostenlose Tickets ist, das Auto deutlich unattraktiver zu machen, beispielsweise durch verlängerte Fahrtzeiten, zusätzliche Umwege oder auch höheren Kosten (z.B. City-Maut oder höhere Parkgebühren).

K So einfach ist das? Nicht etwas verbessern, sondern etwas verschlechtern ist für Sie der richtige Weg für zufriedene Bürger?

K Bitte bedenken Sie, dass in Karlsruhe lediglich ein Viertel der Wege mit dem Auto zurückgelegt wird.
Für dieses eine Viertel mag es eine Verschlechterung sein, für die restlichen drei Viertel hingegen eine Verbesserung.

K In der Verkehrswissenschaft ist es eindeutig, dass nur Pull-Maßnahmen (ÖPNV attraktiver machen) irgendwann an ihre Grenzen stoßen, es braucht auch Push-Maßnahmen (Auto unattraktiver machen). Denn es gibt viele Leute, die jahrelang alles mit dem Auto gemacht haben und kein Interesse haben, an ihren 
normalen Verhaltensmustern etwas zu ändern. Wenn man den ÖPNV attraktiver macht, interessiert es diese Leute überhaupt nicht. 
Idealerweise braucht es beides (Push- und Pull-Maßnahmen) gleichzeitig.

K Klingt etwas nach "wir müssen Autofahrer umerziehen", und zwar mit voller Absicht sollen Dinge verschlechtert werden. Moralischer Narzissmus könnte eine Gegenbewegung auslösen, denn erwachsene Menschen sind keiner Kinder. Davor habe ich Angst.
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K Legen Sie doch mal bitte Ihre Windschutzscheibenperspektive ab und nehmen mal die Perspektive von Menschen außerhalb eines Autos an, denn auch diese Leute existieren und sie machen sogar die Mehrheit der Bürger aus. 
Es geht nicht darum, Autofahrer umerziehen zu wollen, sondern die Bevölkerung vor den Autos zu schützen.
Aus genau diesem Grund hat man beispielsweise auch Rauchverbote im ÖPNV, öffentlichen Gebäuden, Restaurants uvm. eingeführt.
Finden Sie auch, dass das Rauchverbot mit der Absicht eingeführt, die Raucher so gut es geht zu gängeln?
Und finden Sie das Rauchverbot gut, oder ist es bloß ein übertriebener Grundrechtseingriff und Gängelung von freien Bürgern?
Ein Grundprinzip des Rechtsstaates ist, dass die Freiheit des Einzelnen dort aufhört, wo die Freiheit der anderen beeinträchtigt wird.

04.02.2026 4 B 0 Viele Bäume pflanzen, damit das
Leben im Sommer für die in der Stadt wohnenden erträglich wird.
Platanen erhalten, Schwammcity,
Fassadenbegrünung. Grün am Marktplatz überdenken. Die Palmen werfen kaum Schatten.

x x x

04.02.2026 1 B 2 Unsere Karlsruher Innenstadt war mal von Kultur, Tradition und Einkaufsmöglichkeiten geprägt, mittlerweile sieht man ein tristes Kaiserstraßenmilieu, das leider nicht zum Shoppen, Verweilen oder "Genießen" einlädt. Die Mieten sind überhöht, die Ladenbesitzer wechseln ständig und dadurch wird dem 
Shoppingerlebnis die Luft zum Atmen genommen. Viele "Billigläden" (1€-Shops, Billigfrisöre, Fastfoodläden, u.v.m.), die nicht die Menschen zum Einkaufen einladen, um dort zu verweilen, einzukehren und etwas zu kaufen, nehmen Überhand. Das Stadtbild weist keine Tradition oder Wertigkeit auf, was wiederum 
zum Klientel, das sich in der Innenstadt großteils präsentiert, passt.
Bis 2040 wäre es für unsere Fächerstadt zielführend, dass auch die Tradition, die diese Beamtenstadt (Altersdurchschnitt ebenso beachten) mal aufgewiesen hatte, wieder Einzug ins Stadtbild erhält und sich hier alle zusammensetzen, um die Möglichkeiten auszuloten.

x

K Ich kann an diesem Vorschlag nichts schlimmes erkennen.
Ja, es werden bestimmte Bevölkerungsgruppen als problematisch dargestellt, dies entspricht aber (leider) der Realität.
Meiner Meinung nach gehört es zu einem konstruktiven Dialog auch, Probleme als solche benennen zu dürfen. Und der Vorschlag ist weder unsachlich, noch überspitzt formuliert, sondern beschreibt das Bild, was jeder Bürger tagtäglich dort sehen kann. 
Wenn man Probleme ignoriert, nur damit sich bloß niemand diskriminiert oder angegriffen fühlt, wird dies auf Dauer nur noch schlimmer werden.

K Hinweis der Moderation
Der Beitrag enthält pauschalisierende und teilweise abwertende Aussagen über bestimmte Gruppen. Bitte formulieren Sie Kritik sachlich und respektvoll und vermeiden Sie verallgemeinernde Zuschreibungen (Regel 1).
Wir lassen den Beitrag sichtbar, um die Diskussion transparent zu halten, weisen jedoch darauf hin, dass eine wertschätzende und differenzierte Sprache für einen konstruktiven Dialog wichtig ist.
 

04.02.2026 5 B 5 Umgestaltung:
Zunächst Radstreifen auf dem jetzigen Parkstreifen einrichten. Das ist kostengünstig machbar. Sollte er nicht ausreichend frequentiert werden, kann er schnell wieder zurückgebaut werden. Dann sollte ein Radstreifen auf der relativ breiten Weinbrennerstraße eingerichtet werden. Sie sollte dann Vorfahrt 
bekommen, was sich auf der Sophienstraße sehr bewährt hat.

x x x

K Ist der Nutzen nicht gering, da es parallel dazu bereits Fahrradstraßen gibt?

K Vermehrt fällt auf, dass Beiträge nicht von tatsächlichen Bewohnern oder Radfahrern erstellt werden. Denn ansonsten wüssten Sie, dass die Weinbrennerstraße bereits eigene, sogar abgetrennte! Radwege hat!

K Einen "Probelauf", ob weniger Parkplätze ausreichen, wird es während der Bauzeit bei der anstehenden Gleissanierung und barrierefreiem Umbau der Haltestelle geben. Dann sind alle Parkplätze dort eh eine Weile futsch. Damit das klappt, wird vorher auch auf der Nordseite Bewohnerparken eingeführt. Muss 
man danach nur noch so lassen für den Radstreifen.

K Die liegen nicht parallel, sondern schräg dazu, blöd für die, die über die Brücke wollen. Außerdem gibt es IN der Kriegsstr. auch Ziele, zu denen man radeln will ...

K Wahre Bewohner wüssten, dass die Weinbrennerstr. mal Radwege HATTE. Aus guten Gründen gibt es diese zumeist völlig untauglichen Radwege größtenteils schon lange nicht mehr. Tempo-30-Straßen brauchen keine Radwege, sind sogar gar nicht zulässig.

04.02.2026 6 B 1 - mehr öffentliche überdachte Fahrradabstellmöglichkeiten (z.B. wo vom Bebauungsplan eine Überdachung in den Vorgärten nicht vorgesehen ist)
- Schwammstadt und mehr Grün zur Kühlung im Sommer inkl Fassadenbegrünung am Bestand
- klarer Fahrplan für langfristig kostengünstige Fernwärme
- Nachverdichtung durch Aufstockung von Gebäuden, stärkere soziale Durchmischung
- Umwandlung von Einzelhandelsfläche in Wohnfläche, Konzentration der Enzelhandelsfläche, um Aufenthaltsqualität zu bündeln und erhöhen
- mehr Trinkwasserbrunnen, mehr Aufenthaltsorte im Freien, mehr öffentliche Angebot dort (damit man „darüber stolpert“ und so Begegnung außerhalb der Bubbles ermöglicht wird)
- mehr öffentliche Sportgeräte für Erwachsene (z.B. Pickleball)
- kommunale Gesundheitszentren kombiniert mit sozialen Angeboten
- soziale/demokratiestärkende Angebote zur Stärkung von Teilhabe stärker dort platzieren, wo sich Menschen tatsächlich aufhalten (zB ECE-Center)
- mehr unkommerzielle öffentliche Orte indoor mit lauten Kindern

x x x

K Und das alles nicht nur im Zentrum der Stadt, sondern auch in Stadtteilen, z.B. Grünwinkel.

04.02.2026 4 B 2 Dieses einzigartige Freibad muss auf jeden Fall erhalten werden! Dabei müssen die Umkleidekabinen nicht top saniert werden. Wenn es in einer Woche unter 25 Grad Außentemperatur hat, müssen nicht alle Becken gefüllt sein bzw. die Öffnungszeiten können eingeschränkt werden.
Tipps einholen beim Wölfe, wie sie Einnahmen generieren aus Events.
Wird das Restaurant derzeit bewirtschaftet?
Mancher sucht eine Location für Geburtstagsfeier o.ä.

x x

K Rappenwörth erhalten, aber ohne Hochwasserdamm für Straßenbahn:
Die Stadt hat kein Geld, will aber die Bahnlinie + Straße nach Rappenwörth höherlegen, nur damit man bei Hochwasser trotzdem ins Freibad kommt. Auch soll der Parkplatz massiv für Hochwasserschutz umgebaut werden. Das ist unnötig. Beim seltenen Fall "Hochwasser im Sommer" geht man eben zu andere 
Sonnen- und Badegelegenheit. Die Öffnungszeiten aller Freibäder muss aber bleiben. Es ist dich schön, wenn man nicht dicht nebeneinanderliegt und im Becken Schwimmfreiheit hat.

K Das Rheinstrandbad ist riesig. Das Sonnenbad ist klein aber fein. Vielleicht ist es praktikabel und ökonomischer immer nur eines von beiden zu öffnen. In der Nebensaison und an Schultagen nur das S, in den Sommerferien und den WE davor nur das R.

04.02.2026 1 B 10 Ich kann gut verstehen, dass eine autofreie Innenstadt attraktiver ist. Eine reine Fußgängerzone im innerstes Core mit viel Grün und Begegnungsflächen für alle Altersgruppen wäre absolut erstrebenswert. Und natürlich muss dann auch Parkfläche am Straßenrand weichen und Durchgangsverkehr jedweder Art 
eingeschränkt werden. Parkhäuser sind vorhanden. Park & Ride kann ausgebaut werden. In die Innenstadt kommt man in der Regel auch aus allen Richtungen mit ÖPNV. wenn die Innenstadt attraktiv ist, werden auch wieder mehr Menschen kommen. Es braucht dafür aber für die Zukunft attraktive 
Anziehungspunkte und weniger Steinwüste und höhere Aufenthaltsqualität.
Was ich jedoch nicht nachvollziehen kann ist, warum alles, was für die Kern Innenstadt erstrebenswert ist, mit blaupause auf die Randbezirke übertragen werden sollte?  Die Infrastruktur und die Bedürfnisse sind komplett unterschiedlich -s. Z.B. auch quantitative Erhebung der Stadt zum Sanierungsgebiet 
grötzingen- da sieht man was den Anwohnern für den Ortskern wichtig ist. Für grötzingen gesprochen - das ist ein reiner Anwohner Stadtteil - warum will man hier copy Paste die Wünsche der Innenstadtbewohner entgegen der Wünsche der Grötzinger Bewohner durchsetzen? Kein Innenstadtbewohner lebt hier 
oder hält sich hier auf. Dieses dogmatische Durchsetzen führt nur zu Reaktanz und Unverständnis - warum nicht die einzelnen Stadtteile in der Stadtentwicklung ihres Lebensortes mitentscheiden lassen und ihre Unterschiedlichkeit zulassen?

x x

K Ist das denn flächendeckend der Fall in den Stadtteilen? 
Was meiner Ansicht nach schon jeder Stadtteil haben sollte, ist ein (Neben-)Zentrum, welches dann üblicherweise auch verkehrsreduziert ist. 
Tatsächlich überall sollte aber sichere Fortbewegung für alle möglich sein, also auch 10-jährige auf dem Rad und 5-jährige zu Fuß und wenigstens abschnittsweise auch 2-jährife zu Fuß ohne dass ihre Eltern sie permanent weg vom Autoverkehr kontrollieren müssen.

K Das alles haben wir bereits in grötzingen - mag aber in jedem Stadtteil anders sein (wobei 2 jährige halte. Ich für fragwürdig )
Deshalb auch der Wunsch nach differenzierter Betrachtung der Bedürfnisse und Infrastruktur je nach Stadtteil und nicht einfach dogmatischen Übertrag von Dingen die im Stadtteil nicht zielführend sind oder sogar Mittel für wichtigere Dinge wegnehmen würden.
Einen nicht bebauten zentralen Platz im freien zur Begegnung mit Sitzgelegenheiten und Sportangeboten ohne Konsumzwang ist z.B. wichtig
Parkplätze wegnehmen und durch fahrradständer ersetzen im Ortskern war z.B. Geldverschwendung weil dort noch nie ein Fahrrad gestanden hat bisher.

K Auch wenn ich den Grundgedanken zwar nachvollziehen kann, so muss ich doch entgegnen, dass man schlecht die Stadtteile am Stadtrand komplett aufs Auto ausrichten kann, zwei Kilometer weiter das Auto aber unerwünscht ist.
Ich gehe stark davon aus, dass die meisten Bürger aus den Randstadtteilen auch regelmäßig ins Zentrum fahren.
Ist es wirklich sinnvoll, dass an der Grenze zwischen Grötzingen und Durlach zwei völlig verschiedene Lebensrealitäten aufeinandertreffen sollen?
Und auch in Grötzingen gibt es Kinder, Behinderte oder alte Leute. Wieso sollen die alle wortwörtlich an den Rand gedrängt werden, weil der gesamte Platz dem Auto geopfert werden soll?

K Keiner redet davon, alles auf das Auto auszurichten. Auch in grötzingen wird wann immer es geht Fahrrad gefahren und vor allem vieles zu Fuß erledigt. Und das sehr sicher für alle. Es ist aber gerade in Randlagen für viele wichtig,um nicht innerstädtische Ziele zu erreichen. ÖPNV ist hier nicht zuverlässig genug (S4 
und s5 fallen beständig aus und der Zustieg oberaustrasse wurde für die s4 sogar jetzt ganz aufgehoben um die unpünktlichleit dieser Linie insgesamt zu verbessern!) Grötzingen Nord und Süd sind nur mit zusätzlichem Bus erreichbar, in entsprechender geringerer Taktung. Was grundlegend stört, ist die 
anmaßende Einstellung allen Bürgern dogmatisch etwas aufzuzwingen - obwohl eine komplett andere Infrastruktur und Bedürfnisstruktur hier besteht.Haben sie die Grötzinger zu dem Thema befragt? Das wurde quantitativ mit der Umfrage zum sanierungsgebiet getan - kann man auf der Seite der Stadt Karlsruhe 
nachlesen. Was der Ort möchte ist also klar. Und wieso sollten Grötzinger anders als andere mit dem Auto in eine Stadt fahren, die dann autofrei wäre? Die Logik verstehe ich nicht.
Wie sollen die von ihnen genannten Randgruppen wie Ältere oder Bewegungseingeschränkte Personen z.B. von  grötzingen süd (komplette Hanglage) die 14%ige Steigung rauf und runterkommen, um in die Ortsmitte zu gelangen, Wo Ärzte, Physio, Apotheke, Optiker, Kirche, Begegnungsstätte und die Geschäfte 
sind? Werden sie dann nicht viel mehr an den Rand gedrängt und von der Teilhabe ausgeschlossen?
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K „Keiner redet davon, alles auf das Auto auszurichten.“
Forderungen wie „keine Parkplätze für Fahrräder opfern“ oder „es braucht mehr Parkplätze“ klingen aber sehr danach. 
„S4 und s5 fallen beständig aus“
Nein, tun sie nicht.
Natürlich gibt es hin und wieder einzelne Ausfälle, eine tagesaktuelle Übersicht gibt es immer auf der Seite der AVG. Zwischen Hin und Wieder und beständig gibt es aber auch noch große Unterschiede. 
„Grötzingen Nord und Süd sind nur mit zusätzlichem Bus erreichbar, in entsprechender geringerer Taktung.“
Was ein Wunder, wenn alle mit dem Auto fahren. 
„Und wieso sollten Grötzinger anders als andere mit dem Auto in eine Stadt fahren, die dann autofrei wäre? Die Logik verstehe ich nicht.“
Sie fordern selber, dass Grötzingen komplett autogerecht gestaltet werden soll, mit der logischen Konsequenz, dass alle anderen Verkehrsmittel darunter leiden. Sie sagen selbst, dass die Busse zum Bahnhof nur relativ selten fahren (weil ja alle mit dem Auto fahren), demnach liegt der Schluss nahe, dass die 
Grötzinger dann alle Wege mit dem Auto zurücklegen wollen, auch ins Zentrum. 
„Wie sollen die von ihnen genannten Randgruppen […] von grötzingen süd (komplette Hanglage) die 14%ige Steigung rauf und runterkommen?“
Sie nehmen an, dass diese Leute alle mit dem Auto fahren können, dem ist aber nicht so. Gerade Ältere oder Behinderte können bereits heute oftmals nicht Auto fahren. Indem man alles aufs Auto ausrichtet, schließt man diese Personen schon jetzt aus.

K Das ist Worte verdrehen und hat nichts mit auch andere Meinungen anhören und pragmatische und gemeinschaftliche Lösungen finden zutun. Wenn über die Mehrheit von bürgerwünschen hinweg geschrubbt wird - ohne nach gemeinschaftlichen Lösungen zu suchen- was glauben sie wird passieren?reaktanz,  
Unverständnis und Unzufriedenheit kommt zuerst. Und Dann bleibt nur die Stimme, die den Bürgern keiner verwehren kann - und das ist die Wahl.

K Nein, das ist nicht Worte verdrehen.
Insbesondere ignorieren Sie ständig, dass es auch zahlreiche Alte oder Behinderte gibt, die nicht mehr Auto fahren wollen, nutzen diese Leute aber, um die autogerechte Stadt zu rechtfertigen.

K Und was ist eigentlich so schlimm daran, dass Bürger an der Wahlurne abstimmen?
Dann wird man sehen, ob die Autofahrer tatsächlich die Mehrheit, oder nicht doch eher die lautstarke Minderheit sind.

K Die aber auf andere mit Auto angewiesen sind, die wiederum parken müssen. 
Zum Thema Minderheit - einfach mal googeln oder die quantitativen Studien zur Mobilitätsethebung und Stadtentwicklung der Stadt Karlsruhe lesen.
80% der KA Haushalte besitzen ein Auto. Dh nicht dass diese immer Auto fahren - aber das ändert nichts am Stellplatz Problem.
52% der KA Bürger befürworten NICHT, das Parkplätze abgebaut werden.
Je weiter man weg von der Innenstadt geht - desto stärker die Ausschläge.
Und auch aus dem Wahlergebnis der letzten Wahl kann man deutlich die Unterschiede lesen je weiter man sich von der Innenstadt entfernt.
Unterschiedlichkeit der Stadtteile sollte sich auch in der Stadtentwicklung zeigen. Blaupause und mobilitätskampf nützt niemanden. Ich wünsche mir ein aufeinander zugehen und gemeinsame Wege finden.

K Von den 80 % der Haushalte parkt aber bei weitem nicht jeder auf der Straße, sondern ein großer Teil hat eigene Stellplätze und nutzt diese auch.
Insbesondere weiter außerhalb der Innenstadt gibt es deutlich mehr Garagen als im Zentrum. 
„52% der KA Bürger befürworten NICHT, das Parkplätze abgebaut werden.“
Das Problem bei solchen Fragen ist immer, wie sie formuliert sind.
Die Formulierung „Möchten Sie, dass Parkplätze wegfallen“ legt den Fokus darauf, dass etwas nicht mehr da sein soll.
Würde man die Frage hingegen umformulieren, z.B. „Möchten Sie, dass die Straßen deutlich mehr begrünt werden, mehr Bäume gepflanzt werden und mehr Spielmöglichkeiten für Kinder geschaffen werden“, würde der Fokus auf dem liegen, was neu hinzukommen kann. 
Beispielsweise haben Wissenschaftler vor einigen Jahren folgende Befragung gemacht: Sie haben die Leute zuerst gefragt, ob sie direkt vor ihrer Tür einen Parkplatz haben wollen, dies wurde mehrheitlich bejaht.
Anschließend wurden Bilder gezeigt von einer Straße, die komplett von Autos zugeparkt ist, und von einer Straße, die keine Parkplätze aufweist, sondern stattdessen viele Grünflächen hat. Die Leute wurden gefragt, in welcher Straße sie lieber wohnen möchten.
Und obwohl die Leute unmittelbar vorher noch gesagt haben, dass sie gerne einen Parkplatz vor der Haustür haben wollen, wollen die meisten lieber in der begrünten Straße (ohne Parkplätze) leben, als in der, die komplett von parkenden Autos übersät ist.

04.02.2026 20 B 1 Ich kann gut verstehen, dass eine autofreie Innenstadt attraktiver ist. Eine reine Fußgängerzone im innerstes Core mit viel Grün und Begegnungsflächen für alle Altersgruppen wäre absolut erstrebenswert. Und natürlich muss dann auch Parkfläche am Straßenrand weichen und Durchgangsverkehr jedweder Art 
eingeschränkt werden. Parkhäuser sind vorhanden. Park & Ride kann ausgebaut werden. In die Innenstadt kommt man in der Regel auch aus allen Richtungen mit ÖPNV. wenn die Innenstadt attraktiv ist, werden auch wieder mehr Menschen kommen. Es braucht dafür aber für die Zukunft attraktive 
Anziehungspunkte und weniger Steinwüste und höhere Aufenthaltsqualität.
Was ich jedoch nicht nachvollziehen kann ist, warum alles, was für die Kern Innenstadt erstrebenswert ist, mit blaupause auf die Randbezirke übertragen werden sollte?  Die Infrastruktur und die Bedürfnisse sind komplett unterschiedlich -s. Z.B. auch quantitative Erhebung der Stadt zum Sanierungsgebiet 
grötzingen- da sieht man was den Anwohnern für den Ortskern wichtig ist. Für grötzingen gesprochen - das ist ein reiner Anwohner Stadtteil - warum will man hier copy Paste die Wünsche der Innenstadtbewohner entgegen der Wünsche der Grötzinger Bewohner durchsetzen? Kein Innenstadtbewohner lebt hier 
oder hält sich hier auf. Dieses dogmatische Durchsetzen führt nur zu Reaktanz und Unverständnis - warum nicht die einzelnen Stadtteile in der Stadtentwicklung ihres Lebensortes mitentscheiden lassen und ihre Unterschiedlichkeit zulassen?

x x x

K Vielen Dank für den Link zu diesem spannenden Film.
Insbesondere die Vorher-Nachher-Vergleiche der umgebauten Straßen (ungefähr zwischen den Minuten 6 und 8) fand ich sehr eindrucksvoll, dies kann Karlsruhe sich gerne zum Vorbild nehmen.
Weg von Fahrbahnen, Parkplätzen und daneben kleinen Gehwegen, hin zu begrünten Fußgängerzonen. 
Und generell weg von Parkplätzen, hin zu Parks und Plätzen.

04.02.2026 5 B 0 1. Grünflächen und Begrünung Kaiserstrasse und Marktplatz:
Dazu wurden bereits etliche Papiere von der Ortsgruppe BUND an die Stadtverwaltung Karlsruhe übergeben. Begrünung Marktplatz mit Rigolen möglich. Beispiel Stockholm und Hamburg. Abkühlung bis 5°C.
Begrünung Häuserfassaden und Dächer: siehe übergebenes Buch "Greening the City". Abkühlung um 5°C.
2. Schwammstadt Karlsruhe: auffangen und verwerten von Niederschlagswasser
3. Wasser zum weiteren Abkühlen: kleine Fliessgewässer in der Stadt verteilt, keine stehenden Gewässer -> Stechmückengefahr
4. Beteiligung der Bürger von KITAs über Schulen zu Erwachsenen an Erhalt und Sauberkeit der vorgeschlagenen Grün- und Blauflächen, Bewahrung von Gesundheit und Wohlbefinden als Bestandteile der Menschenwürde

x

04.02.2026 1 B 0 Leide gibt es noch recht wenige wohnortnahe Lademöglichkeiten. Bitte ermöglichen Sie Lademöglichkeiten auf Privatgrundstücken auch an Stellen, an denen keine Parkplätze erlaubt sind. Vergrößern Sie auch die Anzahl der Lademöglichkeiten im öffentlichen Raum. Entscheidend ist, dass das Auto auch 
wohnortnah geladen werden kann.
Vielen herzlichen Dank

x x

04.02.2026 17 B 5 Es dürfte hinlänglich bekannt sein, dass die Autos von Jahr zu Jahr immer größer werden.
Ist ja auch kein Wunder: Schließlich werden ein Smart und ein Pick-up-Truck rechtlich komplett gleich behandelt. 
Der Trend zu immer größeren Autos ist jedoch aus mehreren Gründen insbesondere für Großstädte bedenklich:
1. Wenn alle Autos durchschnittlich 4 Meter lang sind (und man einen halben Meter Abstand zwischen parkenden Autos annimmt), passen auf einen 100 m langen Parkstreifen 22 Autos.
Wenn die Autos durchschnittlich 5 Meter lang sind, können nur noch 18 Autos auf diesem Parkstreifen parken, also fallen 4 Parkplätze weg. 
2. Mit den größeren Maßen nimmt auch das Gewicht zu, dies ist besonders dann relevant, wenn es zu Kollisionen mit anderen Verkehrsteilnehmern kommt: Je schwerer das Fahrzeug, desto größer der Schaden und die Verletzungen des Gegenübers. 
Um dieser Entwicklung Einhalt zu gewähren, schlage ich vor, dass Anwohnerparkausweise nur noch für Fahrzeuge ausgestellt werden dürfen, die folgende Maße nicht überschreiten:
Länge: 4,80 m
Breite: 1,90 m (ohne Spiegel)
Höhe: 1,60 m.
Zum Vergleich: Ein VW Golf 8 hat die Maße 4,28 x 1,79 m x 1,48 m.
Ein VW Passat wäre mit seinen 4,92 m Länge schon zu lang. 
Mit dieser Regelung verbunden ist logischerweise die Einführung der Parkraumbewirtschaftung im gesamten Stadtgebiet. 
Die von mir genannten Maße sind natürlich mehr oder weniger willkürlich und können natürlich auch angepasst werden.

x x x

K Ein spannender Ansatz.
Im Stadtgebiet gibt es zahlreiche Stellen, an denen auf dem Parkstreifen zwischen zwei Bäumen früher mal drei Autos hinpassten, heute meistens nur noch zwei, da die Autos zu lang geworden sind.
Es ist daher sinnvoll, das weitere Größenwachstum der Autos zu stoppen. 
Wenn durch Radwege Parkplätze entfallen, gibt es einen riesigen Aufschrei, wenn jedoch durch lange Autos Parkplätze entfallen, wird dies komischerweise sang- und klanglos hingenommen.

K Die Autos sind größer geworden unter anderem aufgrund von Vorgaben zur Sicherheit. Ist Ihnen das bekannt? Elektro Autos brauchen zudem noch viel mehr Platz für die Akkus, dadurch werden sie auch deutlich schwerer.
Vielleicht war der kleine Corsa aus den 90er Jahren garnicht so schlecht?

K Wie Sie selbst sagen: Unter anderem, die anderen Faktoren sind deutlich wichtiger.
Die Menschen können sich heutzutage deutlich größere Autos leisten als früher.

K Es würde schon viel helfen, würde man das Bewohnerparken proportional zu Länge x Breite x Höhe bepreisen, wie es einige Städte schon vorhaben oder sogar schon tun (nachdem sie es besser machen wie glaub Freiburg, das mit einem ersten Anlauf vor Gericht scheiterte, der aber zu grob und daher zu ungerecht 
gestaffelt war), die nötigen Angaben stehen im Fahrzeugschein, der Bewohnerparkausweis ist ja fahrzeuggebunden.
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K Das wäre ein erster Ansatz, der allerdings eine doch recht geringe Steuerungswirkung hat.
Ein 20 cm längeres Auto kostet dann vielleicht jährlich 50 € mehr für den Bewohnerparkausweis, dies würde wohl einfach so hingenommen werden.
Eine Staffelung nach Größe ist zwar besser als nichts, solange aber signifikante Sprünge der Gebühren (wie in Freiburg ursprünglich geplant) von Gerichten kassiert werden, kann das Problem aber nicht über Preise, sondern nur über Verbote gelöst werden.

04.02.2026 2 B 1 Für die Stadtentwicklung ist ein modernes Schwimmbad im nördlichen Teil von Karlsruhe sehr wichtig. Schwimmen dient der Gesundheitsförderung, und in einem modernen Schwimmbad können die Anwohner soziale Kontakte knüpfen und pflegen. x
K Längst überfällig

05.02.2026 0 B 0 Trotz des aktiven Klimawandels wurden in Karlsruhe in den letzten Jahren viel zu viele große Bäume für diverse Bauvorhaben "geopfert". Nachpflanzungen ersetzen diese nur unzureichend, da sie Jahrzehnte benötigen, um die gleiche positive Wirkung auf die Umwelt zu erreichen. Ich wünsche mir wesentlich mehr 
Sensibilität und Kampf um jeden erwachsenen Baum. Wir können es mit Blick auf unsere Zukunft einfach nicht mehr leisten, vitale Bäume für Bauvorhaben zu fällen. x

05.02.2026 5 B 5 Um den Zusammenhalt einer Stadtgesellschaft zu stärken, braucht es Raum für Begegnungen. Aber gerade in diesem Bereich (z. B. Bürgerzentren) wurde in den letzten Jahren stark der Rotstift angesetzt. Es gibt etliche Stadtteile ohne irgendeinen Ort, an dem sich Menschen begegnen können. Vereine suchen 
händeringend nach Räumen für ihre Angebote, die wenn schon nicht kostenfrei, zumindest für kleines Geld erhältlich sind. Auf der einen Seite werden immer mehr Aufgaben im gesellschaftlichen und sozialen Bereich aus Kostengründen auf das Ehrenamt verlagert, auf der anderen Seite wird durch 
Sparmaßnahmen das Ehrenamt geschwächt. Und das nicht nur durch gestrichene Zuschüsse, sondern auch durch schrumpfende Dienstleistungen/Unterstützung durch die Verwaltung.

x x x

K In unserem Stadtteil wurde ein Stadtteilhaus bei gegründet - finanziert von der Stadt! Das ist super:  Viele Veranststaltungen finden statt. Da ist für jeden was dabei! Wichtig ist auch, dass gerade soziale Beratungen und Hilfe von Menschen in schwierigen Lagen gefördert wird. Der große Teil der Veranstaltungen 
wird übrigens vom Ehrenamt durchgeführt und die Stadt gibt das Geld für den Ort. Perfekte Arbeitsteilung und gut für die Menschen!

K In der Waldstadt bei uns wurde ein neues Bürgerzentrum aufgemacht. Es zahlt die Stadt. Ich war selbst noch nicht da, da mir die Zeit fehlt. Aber ich höre nur Gutes. Es gibt wohl ein sehr breites Angebot an Kursen und Treffen. Auch Vereine aus dem Stadtteil kommen dort zusammen. Vielleicht kann man das auf 
andere Stadtteile übertragen!

K Stadtteilbibliotheken, Bürgerzentren, Quartierszentren – könnte man nicht einfach mal mehr zusammen denken?
Stellt euch vor: Eine Open Library, in der sich abends Vereine treffen, Nachbar*innen quatschen oder Kinder basteln.
Damit das funktioniert, braucht es - neben einer soliden finanziellen Ausstattung, ein bisschen Technik - vor allem uns alle: ein bisschen aufräumen, respektvoll miteinander umgehen – so bleibt der Ort lebendig, einladend und schön für alle.

K Jawohl - so wie bei uns in Mühlburg!

K In Grünwinkel fragen sich einige (oder viele?): Wie kommen wir mit unseren Nachbarinnen und Nachbarn ins Gespräch? Wie lernen wir uns kennen, haben Spaß miteinander, können uns unterstützen, voneinander lernen, miteinander neue Projekte ins Leben rufen? Dafür brauchen wir Räume für Begegnung: Innen-
Räume für Veranstaltungen, Austausch, Feste und Räume außen, entsiegelte Plätze mit Bäumen, die Schatten spenden, Sitzmöglichkeiten. Auch Cafés wie das Café Bändel.

05.02.2026 6 B 7 - Carsharing-Angebot bewahren
- ÖPNV bewahren
- parkende Autos am Straßenrand reduzieren für mehr Sicherheit insbesondere für Kinder
- mehr Spielstraßen, mehr Fahrradstraßen, mehr Wege für den Autoverkehr sperren

K Die gesamte Mobilität muss neu gedacht werden. Die Menschen die in der Stadt leben haben absoluten Vorrang, nicht die die durchfahren. Der Verkehrsraum muss gerechter verteilt werden, Parkplätze werden zu Plätzen zum Verweilen und für die Natur. Die Innenstadt soll autofrei sein, alle Straßen in die 
Innenstadt enden in einer Tiefgarage. Autobesitzer brauchen zwingend einen Platz auf dem sie ihr Auto abstellen oder müssen dafür bezahlen. Der Autofahrer bezahlt seinen Abstellplatz und nicht die Allgemeinheit.Carsharing wird massiv gefördert und diese Autos erhalten Bevorzugungen. Echte Fahrradstraßen, 
ohne Autos, werden eingerichtet. Der ÖPNV wird kostenfrei.

K Zustimmung, die Stadt muss für Menschen da sein und nicht für Autos.
Der Autoverkehr muss auch ein Minimum reduziert werden, sodass nur noch diejenigen Auto fahren wollen, die keine Alternative haben.

K Vorne Ku'damm, hinten Wannsee. Geht nicht. Wenn Ihnen die Stadt zu gefährlich ist, dann ziehen Sie aufs Land. Ich lebe seit meinem 12 Lebensjahr in der Stadt und habe in den über 50 Jahren als Dauerfahrradfahrer nicht eine einzige gefährliche Situation gehabt. Und wissen Sie warum? Weil ich mich an die 
Regeln halte. Diejenigen die die Probleme verursachen sind die, die sich nicht an die Regeln halten und dies sind in den allermeisten Fällen leider Radfahrer.

K Ja ist klar.
Ich bin mir anhand der Aussage ziemlich sicher, dass Sie die letzten 50 Jahre kein Fahrrad gefahren sind. 
Jeder, der regelmäßig mit dem Fahrrad fährt, weiß ganz genau, dass man den Autofahrern schutzlos ausgeliefert ist.
Seien es knappe Überholmanöver, plötzlich öffnende Türen oder unaufmerksame Rechtsabbieger.
Es gibt regelmäßig bundesweit genügend Beispiele für getötete Radfahrer, die sich an sämtliche Verkehrsregeln halten, aber von Auto-/LKW-Fahrern umgebracht werden, die sich nicht für die Verkehrsregeln interessieren. 
Die einzige Möglichkeit, wie man dauerhaft als Radfahrer keine gefährlichen Situationen erlebt, ist indem man ständig mit Schrittgeschwindigkeit auf dem Gehweg fährt, dann hält man sich aber selbst nicht an die Verkehrsregeln.

K Ergänzung: Laut Statistischem Bundesamt trugen Radfahrer 2024 bei Kollisionen zwischen Rad- und Autofahrern nur in 24,7 % der Fälle die Hauptschuld, bei Kollisionen mit LKW hingegen sogar nur in 20,9 % der Fälle. 
So viel zum Thema „Wenn sich Radfahrer an die Regeln halten würden, gäbe es keine Probleme“.

K Tatsache: Es mangelt ENORM an Rücksicht im Straßenverkehr, insbesondere von Seiten der Autofahrer gegenüber Fußgängern und Radfahrer...
Daran muss sich zwingend etwas ändern: Mehr Kontrollen, mehr (massivste) Bestrafung, aber auch ein verändertes Bewusstsein der Verkehrsteilnehmer.
Die Politik muss endlich handeln und nicht mehr nur einfach zuschauen.

K Sicherheit sollte unbedingt mehr in den Fokus gerichtet werden.

05.02.2026 1 B 0 Sehr geehrte Damen und Herren 
Bezüglich Mobilität wäre eine Süd Nord Radverbindung. Hier würde sich eine Verbindung vom Albtalbahnhof nach Norden empfehlen. Aus meiner Sicht wäre diese mit sehr begrenzten Eingriffen und wenig Zeit oder Geldaufwand möglich. Die meisten Eingriffe würden Bereiche betreffen, die aktuell meist als 
Hundeklo verwendet werden. Gerne stelle ich mein Konzept vor Ort im Detail vor.
Mit freundlichen Grüßen
Stefan Mangold

x

05.02.2026 2 B 0 Die Innenstadt rund um Marktplatz und Kaiserstraße ist nicht besonders attraktiv und zeitgemäß. Es fehlt eine gute Mischung aus Geschäften. Gerade die östliche Kaiserstraße wird von vielen als wenig divers und fremd empfunden trotz Kulturküche, Intro etc.
Der Marktplatz ist eine fürchterliche Steinwüste und im Sommer unerträglich. Hier braucht es dringend schattenspendendes Grün, das für ein besseres Klima sorgt. Es gibt ja Alternativen zu Bäumen, die auch effektiv sind.
Es gibt insgesamt zu wenig Sitzgelegenheiten, um auszuruhen. Gerade für ältere und gehbehinderte Menschen ist ein Besuch der Innenstadt dadurch sehr anstrengend und teilweise unmöglich. Mehr (kostenfreie!) Sitzgelegenheiten können auch den Austausch unter den Bürgern fördern. x x

05.02.2026 3 B 1 Die Reichardtstraße (Turmberg) für motorgetriebene Fahrzeuge an einem Tag die Woche zu sperren (wenn die neue Turmbergbahn dereinst in Betrieb sein wird), würde von den Karlsruher Radfahrern sicherlich gerne angenommen werden. x x
K Warum nur montags? Die neue TBB fährt alle Tage und zu fast jeder Stunde.

05.02.2026 4 B 0 Leider wurde es bisher verpasst bei der Neugestaltung der Innenstadt fest Pflanzen anzulegen. Es müssen ja nicht unbedingt große Bäume sein da es wohl problematisch mit den Wurzeln ist aber ein paar Büsche,  Blumenbeete oder Urban Gardening Optionen am Marktplatz oder entlang der Kaiserstraße würde 
die Qualität deutlich erhöhen. x x x

06.02.2026 2 B 0 Der Marktplatz braucht einladende gastronomische Angebote, die Besucher nach dem Flanieren durch die Innenstadt zum Verweilen einladen. Ziel muss es sein, Aufenthaltsqualität zu schaffen statt nur Durchgangsräume.
Ich halte es für unabdingbar, das ehemalige Schöpf-Kaufhaus in eine Markthalle umzuwandeln und das frühere Böckeler zu einem hochwertigen badischen Wirtshaus zu entwickeln. So entstünden Orte mit Identität, die sowohl Einheimische als auch Gäste anziehen.
Damit der Marktplatz auch in der kühleren Jahreszeit gastronomisch genutzt werden kann, könnten im Außenbereich transparente Überdachungen mit Heizstrahlern installiert werden – wie man sie aus vielen anderen Städten kennt. Das schafft Schutz, Komfort und eine gemütliche Atmosphäre im Herzen der 
Stadt.
Zusätzlich sollten die bisherigen Blumenkübel durch fest gepflanzte Bäume oder einen kleinen Grünstreifen ersetzt werden. Mehr echtes Grün wertet den Platz dauerhaft auf und erhöht die Aufenthaltsqualität spürbar.
Auffällig ist außerdem, wie dunkel die Stadt am Abend wirkt. Dabei verfügen wir über schöne Gebäude, die bislang kaum in Szene gesetzt werden. Eine gezielte Beleuchtung von Kirchen und weiteren markanten Bauwerken würde den Stadtkern abends deutlich attraktiver und lebendiger machen.

x

06.02.2026 4 B 1 Mehr Fokus auf Gehwege und Fußgänger, weniger Platz für parkende Autos. Wer sich auf der Straße wohlfühlt verbringt dort mehr Zeit und ist dadurch auch öfter in Cafés, Restaurants, Einkaufsläden x x
K Ergänzen würde ich barrierefreie Gehwege - die dort inzwischen vielfach parkenden Roller, Fahrräder, Lastenfahrräder,... sind für Seh-/Geh-Behinderte und Kinderwagen ein echtes Problem

06.02.2026 2 B 0 Die kommenden Jahre sind planerisch entscheidend, um dem Klimawandel zu begegnen. Eine starke Ausrichtung auf
- Grünflächen
- Entsiegelung
- Verschattung
- Frischluftschneisen
- Abschwächung von Hitzehotspots
ist zwingend geboten. Wenn wir als Stadtgesellschaft jetzt zu wenig tun, wird Karlsruhe ggf. 2100 im Sommer unbewohnbar sein?

x
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06.02.2026 9 B 8 Die Nachbarstadt Landau macht es vor: Eine flächendeckende Parkraumbepreisung löst den Parkstandsmangel auf und schafft in den öffentlichen Räumen "Luft". Und dies nicht nur in der INnenstadt, sondern von Daxlanden bis Grötzingen.
Eine verkehrsplanerisch starke gestalterische Ausrichtung auf den Umweltverbund ist wichtig, um die Lebensqualität in den Quartieren zu verbessern:
Mehr Platz für Fußgänger und Radfahrer in der Stadt, barrierefreie Wege, sichere Querungen, direkte Wegebeziehungen...es gibt viel zu tun!

x

K Man schreibt an die Parkplätze dran „Zu verschenken, nur solange das Angebot reicht“ und wundert sich dann, dass alles vergriffen ist.
Einfach einen marktüblichen Preis verlangen und sofort werden viele Autos verschwinden. 
Man sieht ja schon heute, dass, wenn in einer Straße wegen Baustellen o.ä. viele Parkplätze entfallen, vielen Leute plötzlich einfällt, dass sie ja auch eine eigene Garage haben.
Sobald die Halteverbote jedoch wieder weg sind, stehen alle Autos wieder auf der Straße.

K Das kann so nicht ganz stimmen. Den höchsten Anteil an Kosten verursacht ein Auto durch Kauf, Wartung, Reparatur, Treibstoff, Versicherung. Das übersteigt bei Weitem die Parkkosten. Wieso sollte sich jemand freiwillig und "unbedacht - wie es oft klingt" diese Kosten antun, ohne wirklichen Bedarf? Das 
widerspricht dem Grundsatz des Wirtschaftens.

K Weil die meisten Leute die von Ihnen genannten Kosten ausblenden und als Kosten fürs Auto eben nur Sprit- und Parkkosten gesehen werden.

K Können Sie ein paar Informationen teilen, wie Sie darauf kommen?

K Da kann ich diesen Artikel hier nennen: https://www.zukunft-mobilitaet.net/173749/analyse/autokosten-monat-real…
„Auf Basis einer Haushaltsbefragung von knapp 6.000 Haushaltsvorständen in Deutschland im Jahr 2018 zeigte sich, dass die Gesamtkosten des Autofahrens deutlich unterschätzt werden. Die Verbraucher unterschätzen die Gesamtkosten, die mit dem Besitz eines Autos verbunden sind, um durchschnittlich 221 
Euro (240 US-Dollar) pro Monat. Die Fehleinschätzung beläuft sich auf 52% der tatsächlichen Kosten, d.h. die Gesamtkosten sind fast doppelt so hoch wie angenommen. Werden nur die Personen betrachtet, die Angaben zu allen Kostenfaktoren einschließlich Kraftstoffkosten, Wertverlust, Reparaturkosten, 
Steuern und Versicherung gemacht haben, beträgt die durchschnittliche Abweichung zwischen geschätzten und tatsächlichen monatlichen Gesamtkosten 161 Euro. Das entspricht 35 Prozent der tatsächlichen Kosten.
Während die meisten Befragten ihre monatlichen Kraftstoffkosten relativ genau einschätzen konnten (die Schätzungen deuten nur auf zufällige Fehleinschätzungen hin), wurden Wertverlust, Reparaturkosten sowie Steuern und Versicherungen deutlich unterschätzt. Auch wird die Kfz-Steuer von den Autobesitzern 
nicht in vollem Umfang wahrgenommen.“

K Das klingt erstaunlich. Wenn das so stimmt, wäre dann das Auto Business nicht total attraktiv? Wer sehnt sich nicht nach einer Branche, bei der die Kunden die Hälfte der Kosten überhaupt nicht wahrnehmen.

K Ja weshalb glauben Sie denn, steigt die Zahl der zugelassenen Wagen stets an?
Würden alle Leute die realen Kosten kennen, würde sich diese Zahl schlagartig reduzieren. 
Und vor allem ist das Auto-Business noch attraktiver, weil die Lobby es geschafft hat, die Politik zu „überzeugen“, dass der Steuerzahler die Autoindustrie jährlich mit zig Milliarden Euro subventioniert.

K Ja, leider ist das Auto eben doch in erster Linie Statussymbol und zur Gefühlssteigerung da, Nachteile werden konsequent ausgeblendet und die Diskussionen dazu enthalten selten Fakten, typische Argumente zielen auf das Gefühl ab.
Besonders in Deutschland wird der Abstimmung auf sinnvolle Nutzung kaum Raum bei der Beschaffung eingeräumt. Wie man an der aktuellen Krise der Autobranche erkennen kann, fehlt aber wohl inzwischen das Geld für die Luxuskarren aus dem Werk - jetzt sollen diese firmeninternen Fehlentscheidungen 
wieder dem Steuerzahler aufgebürdet werden. Das Straßenbild sieht in Frankreich ganz anders aus, dort sind die Autos nur sehr selten größer als ein Parkplatz fasst und angepasst an die tatsächliche Nutzung. Dort gibt es kleine Autos auch vor großen Häusern.
Da die Gesellschaft für jedes Auto im Jahr mit über 5500 EUR zusätzlich zu den individuellen Kosten eines Halters herhalten muss, wäre die Rechnung nach Verursacherprinzip noch deutlich schlechter, denn das sind fast 500 EUR im Monat, die für Autofahrer aktuell externalisiert werden.

06.02.2026 4 B 1 Ja, Verwaltng muss und soll digitaler werden. Für mich heißt das aber nicht nur, dass ich viele Dinge online erledigen kann, ohne Vor Ort zu müssen. Das muss auch heißen, dass sich die Ämter und Abteilungen untereinander austauschen können. Bin ich Sozialhilfeempfänger und will einen Karlsruher Pass 
beantragen, dann muss ich beim Sozialamt, dass zur Sozial- und Jugendbehörde gehört, meinen aktuellen Bescheid anfordern bzw. erhalte ihn von dort. Und dann lege ich ihn beim Jugendfortbildungswerk (das ebenfalls zur SJB gehört) mit dem Antrag vor. Warum? Warum kann das jfbw nicht beim SJB in die Liste 
der Sozialhilfeempfänger Einsicht nehmen und die Berechtigung so prüfen? Solche Beispiele gibt es unzählige. Das sind nicht nur für die Bürgerinnen und Bürger unnötige Verwaltungsakte, es macht auch die Arbeit der Stadtverwaltung unnötig aufwändig und damit teurer. Das ist ein umsetzbarer Sparvorschlag. x

K Das heißt auch: nicht bestehende Prozesse digitalisieren, sondern Prozesse neu aufsetzen. Dann wird es weniger schwerfällig

06.02.2026 1 B 0 Die innerstädtischen Freiflächen sind ein wesentliches Pfund gegen Hitze und städtische "Vergrauung". Der Erhalt der Freiflächen als Erholungsorte, Fruschluftschneisen und Naturräume ist von hoher Priorität.
Projekte, die die Freiräume beschädigen oder vernichten sind kritisch zu hinterfragen und ggf. aufzugeben (z.B. Südumfahrung Hagsfeld) x

06.02.2026 6 B 2 Das Herz der Stadt, die so genannte Fußgängerzone, ist verkehrstechnisch ein Witz. Autos können ungehindert ein- und durchfahren. Da Schilder die wenigsten interessieren, müssten physische Sperren aufgestellt oder automatisierte Anzeigen durchgesetzt werden. Auch drumherum ist es ein einziges Blech-
Chaos, vor allem an Wochenenden. Der Einzelhandel profitiert von autofreien Innenstädten, wie zahlreiche Studien und andere Städte beweisen. Deshalb: Etwas mehr Mut! Keine Angst vor der lauten Blechlobby, die de facto eine Minderheit ist. x x x

K Wenn man den Fokus auf den Einzelhandel lenkt, sind Sie mit dem derzeitigen Angebot zufrieden?

K Ich sehe es als nicht so großes Problem an, dass die Zufahrt für Fahrzeuge theoretisch möglich wäre, schließlich muss man ja auch an den Lieferverkehr oder Rettungsdienste denken. Auch habe ich es noch nie gesehen, dass da in der Fußgängerzone ein Auto entgegenkommt, zugegebenermaßen halte ich mich 
aber auch nicht so oft mitten in der Fußgängerzone auf. 
Drumherum stimme ich jedoch zu, die Fußgängerzone sollte deutlich ausgeweitet werden.

06.02.2026 4 B 0 Karlsruhe muss mehr entsiegelt werden. Hot Spots wie Marktplatz, Kaiserstraße, Kronenplatz können sich zu tollen Orten mit viel Aufenthaltsqualität entwickeln, wenn hier entsprechende Maßnahmen gesetzt werden. Es gibt unzählige kleine Interventionsbeispiele, die den Bürger:innen und Bürgern im Alltag viel 
bringen würden. Orientieren kann man sich an Vorreiter-Städten wie Wien sehr gut. x

06.02.2026 2 B 0 Kein weiterer Kommentar nötig x
06.02.2026 3 B 1 Große, wertvolle Grundstücke in der Stadt und Stadtnähe werden als Parkplätze für Supermärkte, Discounter, Drogerien und weitere Marktarten genutzt.

Diese Grundstücke könnten sinnvoller genutzt werden indem der Supermarkt (o.ä.) im Erdgeschoss über einer Tiefgarage angelegt wäre und darüber einige Stockwerke mit Wohnbebauung.
Ein Beispiel hierfür gibt es in der Rüppurrer-/ Ettlingerstraße.

x

K Eine weitere Möglichkeit, wäre die vorgeschriebene Mindestanzahl an Parkplätzen für Geschäfte zu reduzieren.

06.02.2026 7 B 1 Autofreie Innenstadt; Anreize bieten, dass kleine Händler oder Gastronomen (keine Handelsketten) Laden/Restaurant eröffnen (zB Mietzuschuss); Mischung aus materiellem Konsum und Kunst & Kultur fördern; Begegnungsorte, wie zB Kulturzentrum schaffen; Entsiegelung wo möglich x x x
K Die Innenstadt ist bereits weitgehend autofrei.

06.02.2026 0 B 0 Der neue Marktplatz ist kein Ort zum Verweilen, schon garnicht im Sommer. Das Konzept macht so keinen Sinn x
06.02.2026 4 B 1 Für Jugendgruppen, Taufen, private Feste, private Party,...

Mit Toiletten und evtl Mini Küche
Ebenso Räume für zeitlich begrenzte Projekte für Schulen, privat...
Lagerräume für Jugendgruppen z.b. Pfadfinder
Zentral buchbar wie Stadtmobil
Alles zu fairen Preisen incl. Versicherung gegen Schäden (außer grob fahrlässig)

x x

K https://www.karlsruhe.de/stadt-rathaus/beteiligung-engagement/wissenswe…

06.02.2026 2 B 0 Gerade in Grundschulen zeigt sich schon früh, dass manche Kinder wirklich ein offenes Ohr und einen Trainer für Sozialkonflikte brauchen. Daran mangelt es aktuell sehr stark. Die Kinder sind unsere Zukunft. x
06.02.2026 2 B 1 Die hohe gesundheitliche Belastung verurdacht durch Lärm und Feinstaub ist bekannt. Ein vermeidbares Hauptproblem in Karlsruhe ist der Autoverkehr. In die Stadt mit dem Auto zu fahren oder die Stadt zu queren sollte unattraktiv sein (u.a. Straßenführung mit Unterbrechung wie in Houten oder in der 

Sophienstraße) und die Idee in der ganzen Stadt 30er Zone einzurichten kombiniert mit Autofreien Zonen umgesetzt werden. Eine Stadt sollte für die Menschen die dort gesund leben wollen gestaltet werden und weniger für die die im Grünen wohnen und dann rein- und durchfahren. x

K Kennen Sie die Waldstadt? Nur eine Empfehlung, Sie könnten sich dort wohl fühlen.

06.02.2026 2 B 0 Karlsruhe braucht deutlich mehr Bäume, insbesondere in den dichter bebauten Bereichen der Stadt. Bäume entlang von Straßen bieten sich an, auch weil sie im Sommer Schatten spenden und über den versiegelten Fläche die Luft verbesseren. Und es sieht viel schöner aus als parkende Autos. Heimische 
Baumarten fördern auch  die Biodiversität. Eine Maßnahme die verschiedene Funktionen erfüllt. x

06.02.2026 6 B 4 Ein neuer Stadtteil in den Rheinauen. Der Clou: die Bäume sind schon da. Natürlich wird nichts abgeholzt, sondern der Wohnraum kostengünstig direkt in den Bäumen geschaffen. Auch zum Schwimmen hat man es zwangsläufig nicht weit. Mobil ist man per Seilbahn mit Leih-Lianen. Kleinkunst macht der Moskito-
Chor im Summstage. x x x

K Nur Radfahren wird im Sumpf schwierig.

K Wird aber dennoch einfacher sein als Autofahren.

K Zweifellos. Außerdem gibt es mit Venedig ein Vorbild, wie man so etwas gestalten kann.
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K Bäume? Spundwände

06.02.2026 3 B 0 Ein zentraler Handlungsbereich ist die konsequente Weiterentwicklung der Stadt zu einem grüneren und klimaresilienten Lebensraum. Die Pflanzung deutlich mehrerer Bäume im gesamten Stadtgebiet ist dabei unerlässlich, um Hitzeinseln zu reduzieren, die Luftqualität zu verbessern und die Aufenthaltsqualität 
nachhaltig zu steigern. Ergänzend sollten neue Brunnenanlagen gezielt genutzt werden, um die sommerliche Hitzebelastung zu mindern. Diese leisten nicht nur einen Beitrag zur Klimaanpassung, sondern werten zugleich das Stadtbild ästhetisch auf.
Darüber hinaus sollte Karlsruhe mögliche Chancen zur Stärkung seines Wissenschafts- und Innovationsstandorts ergreifen. Sollte die Einrichtung einer zehnten Landesuniversität vorgesehen sein, ist eine Bewerbung der Stadt ausdrücklich zu empfehlen. Eine zusätzliche Universität würde Karlsruhe langfristig in 
seiner Rolle als Wissenschaftsstandort stärken, positive Impulse für Wirtschaft und Arbeitsmarkt setzen und zur sozialen sowie kulturellen Vielfalt beitragen.
Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft die Umsetzung städtischer Bauvorhaben. Insbesondere Projekte wie Sportanlagen, etwa in der Stuttgarter Straße, sollten effizienter und zügiger realisiert werden. Eine bessere Koordination und Verkürzung von Bauzeiten würde die Belastung für Anwohner deutlich reduzieren. 
Dies gilt besonders für Maßnahmen im Bereich der Naherholung und der grünen Infrastruktur, die für die Lebensqualität der Bevölkerung von hoher Bedeutung sind.

x x x

06.02.2026 0 B 1 Mehr Schrebergarten aus städtischer Hand organisiert und eventuell auch für Gemeinschaften und Häusern zugeteilt, wäre sehr schön. x
K Finde ich nicht gut, freie Flächen sollten eher für neue Wohnungen verwendet werden.

06.02.2026 1 B 1 Die Bahnen, die vorallem in der Innenstadt fahren, könnten eine für Stoßzeiten geeignetere Bestuhlung anbieten, wie bspw. in vielen anderen europäischen Städten, durch sich längs gegenüberliegende Sitzreihen und breiter Mittelzone mit Haltegriffen oder Stangen. So können größere Menschenmengen leichter 
Ein- und Aussteigen und für kurze Fahrten wird die Fahrt angenehmer.
Die beidseitige Doppelsitzreihe mit schmalem Gang ist einengend und funktioniert besser bei längeren Strecken oder wenigen Fahrgästen.
Zusätzlich wäre eine Differenzierung der Stationen, beispielsweise durch andersfarbige Beleuchtung oder verschiedene Farbtöne hilfreich und ansprechender, auch wenn die Stationen durchaus gut aussehen. Eine Unterscheidbarkeit könnte Vorteile bringen, auch zur Stiftung von Identität. Eine freudvolle 
Gestaltung und weniger Nüchternheit könnten der Stadt gut tun.

x x

K Fahrgäste wollen eher sitzen als stehen.
Wenn die Bahnen zu voll sind, sollten hier in Karlsruhe eher längere Bahnen eingesetzt werden, falls bereits das Maximum (75 m) ausgeschöpft ist, sollte lieber der Takt verdichtet werden.

07.02.2026 2 B 0 Ich möchte mich einbringen. x x x
07.02.2026 8 B 3 #NAME? x x

K Ich finde Demokratieförderung vor Ort eine vorrangige Aufgabe in unserer Zeit. Dafür sollten wir in allen Stadtteilen das Miteinander fördern, durch gemeinsam genutzte Räume, Koop. mit Vereinen, Gestaltung von öffentlichen Plätzen unter Mitarbeit der Stadtteilbewohner*innen, naturnah, entsiegelt, 
schattenspendende Bäume, Demokratiefeste, Spielaktionen

K Eine moderne Erinnerungsstätte Ständehaus-Ausstellung, die auch junge Menschen anspricht! Wir sind die Wiege der parlamentarischen Demokratie in Deutschland. Demokratiebildung funktioniert auch über historisches Wissen.

K Die Stadt hat keine gute Öffentlichkeitsarbeitsarbeit. Die Menschen in Karlsruhe sollten einfach und leicht verständlich über städtische Vorhaben informiert werden. Dies würde bei vielen Menschen das Gefühl wecken, von ihrer Stadt mitgenommen und informiert zu werden werden - und würde die positive 
Erfahrung mit demokratisch legitimierten Instanzen und Prozessen stärken.

07.02.2026 1 B 0 Die Anwendungforschung ist ein er der wichtigsten finanziellen und reputationsfördernden Disziplinen in Karlsruhe. Eine Brücke zwischen den Elfenbeintürmen von Grundlagenforschung und Großunternehmen. Wenn sie zerbricht, zerbicht der Fluss wirklich neuwertiger Innovationen in die Unternehmen. Und sie 
bröckelt, finanziell.
Theoretische Konzepte, vor allem im Bereich KI, umzusetzen sind horende Aufwände, deren Standbein öffentliche Gelder sind.
Anwendungforscher sind aber abhängig davon ob reputative Unternehmen teilnahmen, ob überhaupt eine öffentliche Förderung zu Stande kommt. Unternehmen die sich Risiko gerade auch gar nicht leisten können. Aber Forschung birgt immer Risiken.
Wir brauchen in der Anwendungsforschung einen Förderfond an denen Projekte zustande kommen, die nicht an die Gunst von Unternehmen gebunden sind. Die Räder der Forschung drehen sich schneller als die der Unternehmen. Wenn das Mittelrad fehlt drehen sie sich noch langsamer als jetzt.
Wenn es so weiter geht fahren US autonome Autos eher in Karlsruhe als dass es regionale Marken sind, obwohl die Ressourcen von hier her kommen.
Es Zeit für Mut und Risikobereitschaft in auch waghalsige Ideen zu investieren, die nicht in 2 Monaten Profit wirft, sondern in 4-5 Jahren, dafür aber nicht 20. Die Stadt kann dabei als Mittelpunkt eines Netzwerks von Vermittlern und auch selbst Fördergeber werden. Nicht nur für Startups sondern auch für kleinen 
Davids der Fordchunh gegen Goliaths des Silicon Valley.

x x

07.02.2026 13 B 5 Karlsruhe soll mit gutem Beispiel vorangehen und im gesamten Stadtgebiet ausschließlich Elektroautos erlauben.
Klingt radikal? Nö, ist es nicht.
Andere Städte wie Lausanne oder Paris planen dies sogar bereits ab 2030. 
2030 halte ich für Karlsruhe für zu ambitioniert, da wir jetzt bereits 2026 haben und somit kaum noch Zeit besteht, sich darauf einzustellen. Die anderen Städte haben das Verbrenner-Verbot ab 2030 bereits vor einigen Jahren beschlossen. 
Würde Karlsruhe auch ein Verbrenner-Verbot beschließen, könnte die Luftqualität sich innerhalb kürzester Zeit stark verbessern und es würden jährlich deutlich weniger Bürger an den Folgen von Luftverschmutzung sterben. 
Die Deadlinie für Verbrenner ab 2035 sorgt aber auch gleichzeitig dafür, dass Autofahrer sich frühzeitig darauf einstellen und somit rechtzeitig ein E-Auto kaufen können und nicht wie damals bei den Fahrverboten für ältere Diesel sofort davon überrumpelt werden. 
Für die A5 auf Karlsruher Stadtgebiet wäre ein Verbrenner-Verbot nicht praktikabel, für die Südtangente hingegen schon.

x x x

K Wie gehen Sie dann mit Besuchern von außerhalb um? Sollen die sich alle ein neues Auto kaufen, obwohl das für viele zu teuer ist?

K Entweder man hat ein Elektroauto und kann dann in die Stadt reinfahren, oder man hat kein Elektroauto, dann kann man nicht in die Stadt reinfahren, sondern muss die Bahn nehmen.

K Hoffentlich machen dies zahlreiche andere Städte auch.
Wenn jede zweite Großstadt eine solche Regelung beschließt, wird es bundesweit ab dann fast keine Verbrenner mehr geben.

K Totaler Blödsinn!
In der Stadt ist schlielich nicht die Antriebsart eines Fahrzeugs das Problem, sondern vielmehr die viel zu große Zahl an Fahrzeugen insgesamt. Es ist doc vollkommen unerheblich, ob ein Elektro- oder Verbrenner-Pkw verbotswidrig auf Geh- und Radwegen parkt, Fußgänger und Radfahrer behindert und gefährdet, 
usw. Insbesondere was den ruhenden Verkehr an angeht (eines der größten Probleme in Karlsruhe, welchem sich unsere Stadtverwaltung ja leider bislang nie stellen wollte), spielt die Antriebsart nun mal keine Rolle.
Autos raus, Anzahl der Autos begrenzen, und vor allem mal endlich das Parken im gesamten Karlsruher Straßenraum kostenpflichtig machen!!!!!!

K Ich habe nirgends gesagt, dass ich Autos gut finde, im Gegenteil: Ich möchte, dass der Autoverkehr auf ein Minimum reduziert wird.
Aber ich halte es dennoch für wichtig, dass das verbleibende Minimum so stadtverträglich wie möglich ist.
Komplett aus der Stadt verbannen wird man Autos nicht, aber fürs verbleibende Minimum sollen strikte Regeln gelten.

07.02.2026 1 B 0 Vor allem im Sommer wird es in der Innenstadt sehr heiß.  Gerade bei neuen Bauprojekten sollte berücksichtigt werden, genügend Pflanzen / Parks anzubauen um die Lebensqualität zu erhöhen. x
07.02.2026 3 B 0 Öffentliche Räume wie Bibliotheken und schön gestaltete Parks und Plätze sowie viele Grünflächen müssen erhalten bleiben.

Für Obdachlose soll es genug Wohnraum und Unterstützung geben und ehrenamtliche Engagement Möglichkeiten, um sozial benachteiligte Menschen zu unterstützen.
Die ärztliche Versorgung muss besser werden, damit man überhaupt einen Termin beim (Fach)Arzt bekommt. Momentan wird man oft einfach abgewiesen, da keine Patient*innen mehr aufgenommen werden!
Auch das Angebot an Psychotherapeut*innen muss unbedingt erweitert werden.

x

07.02.2026 5 B 0 Parks, Baumbestand und Grünflächen sollen unbedingt erhalten oder sogar vermehrt werden.
Eine Entsiegelung vieler Flächen ist wichtig für Klima und Fauna.
Bezahlbarer oder kostenfreier Nahverkehr und Ausbau des Randnetzes, sowie der Verringerung des Autoverkehrs sind gesund für Menschen und Natur.

x

07.02.2026 8 B 2 Bezahlbarer oder kostenfreier Nahverkehr und Ausbau des Randnetzes, sowie der Verringerung des Autoverkehrs sind gesund für Menschen und Natur. Hilfreich dabei wären Z.B. Höhere Parkgebühren, Anwohnerparken, autofreie Innenstadt, Tempo 30, Förderung des Deutschlandtickets x
K Haben Sie auch Wünsche zum Angebot der Stadt, oder passt alles super? Sie erwähnen ja lediglich den Punkt der Logistik, und dort mehrheitlich, dass Autos Ihnen nicht gefallen. Aber was ist mit allem anderen, was eine Stadt attraktiv macht? Ist bereits alles so, wie Sie es wünschen?

K Dank des Deutschlandtickets ist der ÖPNV ja jetzt schon sehr günstig, allen anderen Punkten kann ich nur uneingeschränkt zustimmen.

07.02.2026 5 B 3 Es muss mehr bezahlbaren Wohnraum geben. Dazu müssen gut anwendbare Maßnahmen gegen zu hohe Mieten angeboten werden. Eine kostenlose Beratung für Mieter*innen wäre wünschenswert. Außerdem muss Leerstand verboten werden.
Wichtig wären auch gemeinschaftsfördernde Maßnahmen, Einrichtungen und Veranstaltungen für die Quartiere. x

K Überlegen Sie mal, wieso Vermieter lieber Wohnungen leer stehen lassen als durch Miete zusätzliche Einnahmen zu generieren.
Diese Gründe anzugehen ist deutlich sinnvoller und auch mit weniger Verwaltungsaufwand verbunden als die Vermieter noch mehr zu gängeln.

K Leider hat die Stadtverwaltung kein Interesse daran - siehe die große Zahl an leerstehenden und vergammelnden Wohnhäusern!
Das ist in höchstem Maße unsozial
Die Stadtverwaltung könnte durchaus dagegen vorgehen, möchte aber nicht.
Das ist beschämend!
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K Diese Maßnahmen halte ich allesamt für kontraproduktiv, da sie die Symptome bekämpfen, die Ursachen jedoch teilweise noch verschärfen. 
Die Ursache ist, dass es zu wenige Wohnungen gibt, dies kann man nur dadurch beheben, indem man mehr Wohnungen baut.
Und mehr Wohnungen bauen wird nicht funktionieren, wenn man Vermieter noch mehr gängelt.

07.02.2026 4 B 3 Ich würde mich sehr freuen, wenn die Erwachsenenbibliothek (Ständehaus) und die Kinder- und Jugendbibliothek (PMP) gemeinsam zu einer großen Stadtbibliothek zusammenziehen könnten. In diesem Zuge soll ein Ort entstehen, in welchem jeder seinen Bedürfnissen nachgehen kann. Ob passiv in einer ruhigen 
Ecke am lesen oder aktiv an einer Veranstaltung teilnehmen und sich austauschen. Zentral ist hierbei die Bedeutung der Stadtbibliothek für jede Bürgerin und jeden Bürger. x x

K dann müsste man ja bauen in der Innenstadt. Das fänd ich nicht gut. Im Schöpf Gebäude hätte man sowas machen können. Vertane Chance.

K Geplant, aber noch nicht final durch den Gemeinderat entschieden

K Das ist doch bereits geplant?

07.02.2026 10 B 2 Die größte städtebauliche Sünde in der Südweststadt ist die Brauerstraße: Eine vierspurige Hauptstraße mit dazugehöriger Nebenstraße für die Anwohner sowie noch vielen Parkplätzen, immerhin gibt es in der Mitte auch noch eine Straßenbahnstrecke.
Die Gesamtbreite dieser Straße von der einen bis zu anderen Häuserfront beträgt rund 50 Meter.
Die Brauerstraße ist laut der Lärmkarte Karlsruhes (https://geoportal.karlsruhe.de/fachplaene/?page=LK-Stra%C3%9Fenverkehr-…) eine der lautesten innerörtlichen Straßen der gesamten Stadt mit Lärmbelastungen von teilweise über 75 Dezibel. 
Aber nicht nur die Brauerstraße, auch die Ebertstraße und die Karlstraße sind vom Autoverkehr stark betroffen. 
Durch den starken Autoverkehr im Bereich des Albtalbahnhofs haben die Straßenbahnen dort keine strikte Bevorrechtigung an der Ampel, was dazu führt, dass teilweise mehrere hundert Leute in einer Straßenbahn warten müssen, nur damit 20 Leute in Autos fahren können. 
Aus diesem Grund sollte die Südweststadt stark verkehrsberuhigt werden:
Alle Straßen sollten im Norden unmittelbar vor der Kriegsstraße für Autos gekappt werden, im Osten soll das Beiertheimer Wäldchen die Grenze darstellen.
Der gesamte Autoverkehr, der die Südweststadt erreichen/verlassen möchte, muss somit über das Bulacher Kreuz fahren.
Da die überdimensionierten Hauptstraßen nicht mehr gebraucht werden, können diese auf eine Fahrspur zurückgebaut werden, sodass ein großer Kreisverkehr entsteht:
(weiter siehe Kommentar)

x x x

K Weitere Anmerkung:
Der mittlere Teil der Beiertheimer Allee kann auch komplett stillgelegt werden, da diese nur dem Durchgangsverkehr dient und dieser nicht mehr möglich sein wird.
Der Teil zwischen der Beiertheimer Allee und dem Zoo soll dann mit dem Auto ausschließlich über die Schwarzwaldstraße erreichbar sein, am Albtalbahnhof wird die Ebertstraße gekappt und weiter nördlich die Bahnhofstraße.
Dadurch wird an der großen Kreuzung am Albtalbahnhof die Ampel unnötig, es braucht einfach nur entsprechende Schilder, dass die Straßenbahnen Vorrang haben. 
Wo im Rest der Südweststadt noch Ampeln notwendig sind, muss genauer evaluiert werden, es ist schwer abzuschätzen, wie viel Autoverkehr dann in der Südweststadt noch verbleiben wird.

K Der „Kreisverkehr“ besteht aus der Brauerstraße, Jollystraße, Karlstraße und Ebertstraße.
Das gesamte Gebiet in diesem „Kreisverkehr“ soll als Superblock gestaltet werden, sodass dort kein Durchgangsverkehr mehr möglich ist.
Der gewonnene Platz auf den Hauptstraßen soll entsiegelt und begrünt werden, insbesondere die Brauerstraße kann aufgrund der enormen Breite schon einen beträchtlichen kleinen Wald darstellen.

07.02.2026 2 B 0 Wir brauchen mehr Bäume in der Stadt und Grünflächen, die Lebensraum für Insekten und Vögel bieten. Wiesen des City Parks verwildern lassen. Dort gibt es viele Grünflächen, die einfach nur runtergemäht sind. So viele "brache" Grünflächen braucht es nicht. Genause braucht es mehr alte und große Bäume, die 
wirklich Schatten und Abkühlung spenden. Gerade in der Innenstaft, aber auch in den Vierteln. Eine autofreie Innenstadt wäre auch toll. Eine geisteswissenschaftl Fakultät wäre toll. x x x

07.02.2026 2 B 3 Wie kann sich Karlsruhe verkehrlich gut entwickeln, ohne viel Geld dafür auszugeben?
- Carsharing aktiv und stärker fördern und bewerben. Wenn irgendwann entscheidend viele Menschen diese Mobilitätsform nutzen, dann ergeben sich plötzlich große Möglichkeiten durch freiwerdenden Parkraum und Flächen für Fuß und Rad. Dieses in Karlsruhe große Potenzial sollte besser genutzt werden
- Ampelschaltungen sollten besser und gerechter werden - sie fördern zwar den ÖPNV, wirken aktuell aus der Zeit gefallen, wenn alle 4 Richtung für Rad, Fuß und Auto stillstehen - siehe z.B. Karlstor. Hier sollte man Richtung intelligente Schaltungen umdenken
- Unabhängig davon sollten Schaltungen für Fußgänger und Radfahrer verbessert werden, Bettelampeln auf Bedarf an Kreuzungen abgeschafft werden und ein Queren in einem Zug im Sinne einer "progressiven Steuerung" auch für Laufen bei Grünzeitende Standard sein
- Warum gibt es in Karlsruhe keine guten Konzepte für P+R wie z.B. in Straßburg? In Karlsruhe sind beste Voraussetzungen mit kurzen Wegen von außen und einem tollen ÖV gegeben. Gleichzeitig sind die großen Parkhäuser direkt in der Stadt, so dass man trotz Verkehrskollaps, aber eben wohl mangels attraktiven 
P+R-Angebots, lieber ins Chaos fährt (siehe Weihnachtsmarkt).
- Der Winterdienst für den Radverkehr sollte "schlauer" erfolgen - Radfahrer wollen nicht über einen Salzteppich fahren und täglich ihre Kette entrosten. Die aktuelle Praxis ist zudem nicht bedarfsgerecht, umweltschonend und teuer

x

K Das klingt sinnvoll

K Beide Rückmeldungen sehe ich ein bisschen anders.
Thema Parkdruck: ja, das ist tatsächlich heute so, dass freiwerdenden Flächen schnell neu belegt werden. Nutzt aber eine kritische Masse carsharing, dann ist der Pkw-Besitz irgendwann so gering, dass dies nicht mehr eintritt. Im Mittel teilen sich 10 charsharing-Nutzer 1 Pkw!
Thema Ampelschaltung: es geht nicht darum den ÖPNV schlechter zu stellen. Der ÖPNV hat Prio 1 an der Ampel. Nur die Leerlaufzeiten für Rad und Fuß sind nicht intelligent und zeitgemäß- Es muss heutzutage möglich sein, dies intelligenter zu gestalten, ohne den ÖPNV schlechter zu machen.

K „Carsharing aktiv und stärker fördern und bewerben. Wenn irgendwann entscheidend viele Menschen diese Mobilitätsform nutzen, dann ergeben sich plötzlich große Möglichkeiten durch freiwerdenden Parkraum und Flächen für Fuß und Rad.“
Der Schlussfolgerung stimme ich nicht zu, die Praxis zeigt, dass Autofahrer stets alle Parkplätze belegen, die verfügbar sind.
Wenn der Parkdruck nachlässt, werden diese dann z.B. durch Wohnmobile belegt.
Wenn mehr Parkplätze entfernt werden sollen, muss dies einfach gemacht werden, unabhängig wie stark die Parkplätze ausgelastet sind.
„Ampelschaltungen sollten besser und gerechter werden - sie fördern zwar den ÖPNV, wirken aktuell aus der Zeit gefallen, wenn alle 4 Richtung für Rad, Fuß und Auto stillstehen“
Man muss bedenken, dass ein Fahrrad eine Person befördert. Ein Auto befördert meist auch nur eine Person.
In einer Straßenbahn sind jedoch oft deutlich über 100 Leute.
Die intelligenteste Ampelschaltung ist die, die dem ÖPNV 100 %-ige Priorität einräumt.

07.02.2026 7 B 0 Viele Baumalleen, Straßen entsiegeln und zu Radwegen umwandeln
Begrünte Fassaden
Trinkbrunnen in allen Stadtteilen 
Naturnahe Mahd und Bewirtschaftung öffentlicher Flächen
Urbane Gärten
Artenvielfalt in der Stadt auf Balkonen und Dächern, an Fassaden

x

07.02.2026 3 B 0 Angebote ausbauen auf alle Stadtteile zu Carsharing mit E-Fahrzeugen, Fahrrädern, Lastenräder wie das Lastenkarle
MyShuttle als On-Demandverkehr in den Stadtteilen wo es keine S-Bahn gibt x

07.02.2026 3 B 0 Eine App für alle Dienstleistungen der Stadtverwaltung x
07.02.2026 0 B 5 Anstatt riesige Neubaugebiete zu bauen, bestehende Flächen umnutzen

Über ein Leerstandskataster wird ungenutzter Wohnraum registriert 
Mietpreisbremse tatsächlich umsetzen mit Abmahnung von Vermietern
Aufstockungen als Standard
Vermitteln von Mehrgenerationen Wohnen
Haus von Alleinstehenden tauschen gegen Wohnungen von Familien über eine Tauschbörse

x

K Für mehr Wohnungen sorgen, indem man das Vermieten noch unattraktiver macht, ist nicht unbedingt eine Spitzenidee.

K Man könnte auch Senioren, die in eine deutlich kleinere Immobilie umziehen die Grunderwerbsteuer erlassen oder - weil Grunderwerbsteuer Landessache ist - die Grundsteuer für einige Jahre erlassen. Das wäre weniger Geld, ginge aber auch für Mieter. Oder auf andere Weise unterstützen, dass Menschen nicht in 
Immobilien wohnen bleiben, die für sie zu groß geworden sind und deren - sofern es sich um Eigentümer handelt - Erhalt sie mit steigendem Alter zunehmend überfordert.

K Vermieten ist eh nur noch ein Beitrag zur Kostendeckung einer zwar relativ sicheren, grundsatzlich aber ziemlich unattraktiven Anlagemöglichkeit geworden.

K Problem ist: Neubau kostet u.a. bedingt durch Bauvorschriften 7000€/qm. Das setzt den Rahmen. Immobilien, in die zwecks Vermietung investiert wird, kosten dann fast zwangsläufig 4000€/qm. Und daraus folgt dann eine Mindestmiete von 12€. Und selbst das bedeutet, dass nur unzureichend in den Erhalt 
investiert werden kann.

K Dann muss eben genau dieses Problem angegangen werden und die Stadt muss schauen, inwieweit sie günstigeres Bauen ermöglichen kann.
Eine diesbezügliche Möglichkeit habe ich hier vorgeschlagen: https://dialogzentrale.com/de/node/5238
Und bei vielen anderen verzichtbaren Bauvorschriften muss die Stadt Karlsruhe bei Land und Bund Druck machen.

07.02.2026 5 B 0 Auch aus den Bergdörfern brauchen wir schnelle und sichere Radwege in die Innenstadt, nach Durlach und zum Hauptbahnhof
Ebenso indem Landkreis zB von Stupferich nach Kleinsteinbach x
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07.02.2026 3 B 1 Vom Albtal in Busenbach über Stupferich und Kleinsteinbach nach Wilferdingen
Um den Pendelverkehr Richtung Etlingen und Richtung Stuttgart gut zu ermöglichen für Berufstätige und Schülerinnen und Schüler x

K ich träume von Gondelverkehr entlang der Autobahn. Damit die aus den Waldbronner Neubaugebieten nicht mehr mit dem Auto pendeln müssen.

07.02.2026 3 B 0 Trotz de hohen Zerstörungsgrads in der Stadt, ist es erstaunlich wie in der Südstadt, der Südweststadt und der Oststadt die Straßenfassaden sehr oft bis zur Traufe mit allen Details erhalten sind. Es sollte ein Thema werden, bewusst diese Fassaden zu erhalten und damit historisches Stadtbild wieder erlebbar zu 
machen, zum Beispiel durch entsprechend Förderprogramme.
Die Straßenräume sind in Karlsruhe stark durch ruhenden Verkehr geprägt. Es gibt Ansätze der Steuerung durch Kostenpflicht, dies sollte dahingehend ausgeweitet werden, dass  es in den zentralen Innenstadtbereichen generell keine unbewirtschaftete Stellplätze für PKW oder gibt

x

07.02.2026 2 B 1 Man könnte die Leerstände mit Töpferstudios und ähnlichen Freizeit Aktivitäten "befüllen" dadurch würde die Innenstadt wieder mehr leben bekommen und vielleicht würden dadurch Restaurants und cafes daneben auch davon profitieren. x
K Ein paar Erdmännchen aus dem Zoo wären possierlich und belebend und wären ein Schaufenster des Zoos in der Stadt.

07.02.2026 4 B 1 Karlsruhe sollte weiterhin stark auf ÖPNV setzen und zusätzlich die Radinfrastruktur stärken. Es ist ein durchgängiges Netz an sicheren Radwegen erforderlich. Wenn es geht sollten diese baulich getrennt vom Autoverkehr sein. Niederlande und Dänemark machen es vor! x
K Nicht nur „wenn es geht“, sondern es muss gehen.

Wo es nicht geht, muss eben der Autoverkehr verschwinden oder aufs absolute Minimum reduziert werden (Modalfilter).

07.02.2026 9 B 10 Bildung ist zwar Landessache, aber die Auswirkungen zeigen sich zu großem Teil vor Ort, im Alltag, in den Kommunen.
Schon heute hat ziemlich genau die Hälfte der in Karlsruhe lebenden Minderjährigen einen Migrationshintergrund bzw. ist Ausländer. In den meisten Fällen bedeutet das, dass es mindestens eine andere Sprache als Deutsch in der Familie gibt, neben Deutsch oder statt Deutsch.
Die Diskussion um "Sprachprobleme von Erstklässlern" zeigt deutlich, dass das allgemein als Problem gesehen wird und nicht als Möglichkeit. Natürlich ist es ein Defizit, wenn man kein oder kaum Deutsch kann, wenn man in Deutschland lebt, aber es geht darüber hinaus, Familiensprachen neben oder statt 
Deutsch werden als störend und als Hindernis empfunden.
Aber wenn das nun zum Mehrheitsphänomen, zur Normalität wird? Dann ist es keine Option mehr die Tatsache als Problem zu beschreiben. 
Das beste wäre meiner Ansicht nach die Perspektive komplett zu wechseln und es als Chance zu sehen, wenn ein Kind mit zwei oder mehr Sprachen aufwächst und dies auch schulisch zu fördern. Das wird immer nur eingeschränkt möglich sein, aber für einige Sprachen wären mittlerweile Lehrkräfte da, die sie 
sogar muttersprachlich unterrichten könnten.
Meine Hoffnung wäre, dass so ein generell positives Verhältnis zu Sprachen bei den Schülern entsteht und sie dann auch mit Deutsch rascher voran kommen und dass nebenbei mehr Möglichkeiten zum Sprachenlernen für alle Schüler entstehen, weil die Lehrer da sind.

x

K Wer in Deutschland wohnt, hat Deutsch zu können.
Einzelne Fächer können auch gerne ab einer gewissen Jahrgangsstufe auf Englisch unterrichtet werden, aber ansonsten auf Deutsch. 
Würde jetzt noch auf Türkisch oder Arabisch unterrichtet werden, würden sich die Parallelgesellschaften nur noch verfestigen.

K Zur Sprachkompetenz gehört auch Leseverständnis.

K Wer in Deutschland wohnt hat das Grundgesetz zu achten und demokratische Prinzipien, Rechte und Pflichten ernst zu nehmen. 
Die Sprache ist dafür kein Indikator.
Der Begriff der Parallelgesellschaft ist irreführend, verzerrt und emotionalisiert. Hier bitte mehr Rationalität.

K Wie soll das denn sonst verstanden werden?
Sollen die ausländischen Schüler etwa freiwillig länger in der Schule bleiben, um ihre eigene Sprache zu lernen?

K Zur Sprachkompetenz gehört auch einen Text bis zum letzten Absatz zu lesen, wenn man sich dazu äußern will.

K Das habe ich.
Mir fehlt aber der Schritt, wie dies konkret erreicht werden soll.
Wie soll „Mehrsprachigkeit schulisch fördern“ konkret umgesetzt werden?
Im letzten Absatz steht nur das gewünschte Resultat, nicht jedoch, wie dies konkret erreicht werden soll. 
Dies kann -nach meinem Verständnis- entweder dadurch erreicht werden, dass die Schüler länger in der Schule bleiben, oder dass anderer Unterricht entfällt oder auf der Fremdsprache unterrichtet wird.

K Sprechfähigkeit muss allgemein erworben werden. Das wird gerne vergessen, weil es viel offensichtlicher ist, dass ein Kind dies durch Erlernen einer oder zweier konkreter Sprachen tut. 
Wenn beim Eintritt in die Schule oder nach einem Umzug das Gefühl entsteht, dass die Familiensprache(n) ein Problem darstellen, evtl auch abgewertet werden, auf jeden Fall in Konkurrenz stehen zur Sprache des Schulunterrichts, dann hemmt das evtl den weitere Entwicklung der Sprachkompetenz insgesamt. 
Diese Kinder lernen dann nicht nur nicht richtig Deutsch, es bildet sie auch niemand formal in ihrer Familiensprache aus. Damit entsteht leicht ein Gefühl in puncto Sprache zu den Untalentierteren zu gehören, obwohl diese Kinder der Mehrzahl ihrer Altersgenossen Sprachkenntnisse voraus haben.
Die Familiensprache als Unterrichtssprache anzubieten, wenn möglich auch den Matheunterricht in dieser anzubieten, würde einen Anknüpfungspunkt für die Familien darstellen üner den diese sich einbringen können und als Nebeneffekt mit den jeweiligen Lehrern automatisch Ansprechpersonen ausweisen.
Und dann klappt's am Ende eben auch besser mit Deutsch.

K Hallo, vielen Dank für Ihre Beiträge! Bitte beachten Sie, dass sich die Beiträge im Rahmen dieses Dialogs auf Themen beziehen sollen, die direkt zum ISEK-Prozess „Karlsruhe 2040“ beitragen; aktuelle Inhalte wie hier zur Mehrsprachigkeit liegen nicht im Rahmen eines ISEK. Zudem bitten wir alle Teilnehmenden 
um die Einhaltung der Dialogregeln der Dialogzentrale, insbesondere zum Themenbezug und zu einer sachlichen, respektvollen Diskussion. [Hinweis der Moderation]

K Naja, der Impuls an die Landes(bildungs)politik müsste ja schon von den Großstädten kommen, in denen die Zahlen so sind, wie hier beschrieben. Das sind nur neun, aber dort leben immerhin 2 der 11 Millionen Menschen des Landes. In kleineren, ländlicheren Kommunen besteht weder die Notwendigkeit noch 
die Möglichkeit, weil für keine Sprache eine Klassenstärke zusammenkommt. Insofern ist es schon ein kommunales Thema, nämlich, ob sie an das Land mit diesem Ansinnen herantreten wollen.

K "Vater versetzt, Kind sitzengeblieben" heißt es seit Jahrzehnten, um die Hürden, die das föderale deutsche Bildungssystem für Familien darstellt, prägnant zusammenzufassen.
Wie muss das erst sein, wenn man von außerhalb Deutschlands als Familie zuzieht? Dazu wird ja keiner gezwungen, könnte man entgegnen. Aber in der EU herrscht Niederlassungsfreiheit. De jure zumindest. De facto ist sie für Familien eingeschränkt. Während die Eltern am Arbeitsplatz in der Regel direkt mit 
Englisch anschlussfähig sind, sind die Kinder oft mit einer für sie völlig unbekannten Sprache konfrontiert. Ohne die Notwendigkeit Deutsch zu lernen auch nur in Ansätzen in Frage zu stellen, muss man doch anerkennen, dass es Zeit braucht, es zu lernen, dieses Deutsch. Und was machen die Kinder in dieser Zeit 
in Mathe?
Franzosen haben Glück. Für sie gibt es die Europäische Schule. Aber Polen, Spanier, Italiener? Man hört diese Sprachen oft auf Karlsruhes Straßen. Mathe wird in seinen Schulen, soviel ich weiß, in diesen Sprachen allerdings nicht unterrichtet.
Völlig normal, ja, de facto. Aber dann bleibt die Niederlassungsfreiheit für Familien eben nur eine schöne Idee.

07.02.2026 2 B 2 Belebte Räume statt Angsträume
 Umgestaltung: Parkplätze in breite Gehwege, Außengastronomie und Grünflächen umwandeln. Mehr Licht und „Dorfplatz-Atmosphäre“ locken Familien an und verdrängen anonyme Kriminalität.
 Dezentralisierung: Hilfsangebote stadtweit verteilen, um die extreme Ballung (Pull-Effekt) am Werderplatz zu lösen.
 2. Hilfe statt nur Verbote
 Duale Teams: Streifen aus Ordnungsdienst (KOD) und Sozialarbeitern. Regeln durchsetzen, aber gleichzeitig Auswege aus der Sucht anbieten.
 Betreute Rückzugsräume: Kleine, betreute Aufenthaltsflächen für die Szene schaffen, die etwas abseits der Hauptlaufwege liegen, um Konflikte mit Passanten zu minimieren.
 3. Bürger-Dialog
 Quartiers-Management: Ein fester runder Tisch für Anwohner, Händler und Sozialarbeiter, um Probleme sofort zu klären, bevor sie eskalieren.
 Sauberkeits-Offensive: Erhöhte Reinigungsintervalle und einfache Melde-Apps für Müll oder Vandalismus.
 Kernbotschaft: Sicherheit durch Präsenz und Ordnung, aber gleichzeitig soziale Integration durch gezielte Hilfe und bessere Platzgestaltung.

x

K Angsträume müssen abgebaut werden. Aber auch auf belebten öffentlichen Plätzen in Karlsruhe, wie dem Marktplatz und dem Schlossvorplatz sowie dem Europaplatz und dessen Umfeld muss man mit Anmache und Bedrohungen leben. Gruppen gehen offen illegalen Geschäften nach und verüben Straftaten, 
ohne, dass die Polizei eingreift. Auch ein Streetwork durch Sozialarbeiter*innen findet nicht statt. Hier hat der Beitrag recht. neben Repression muss auch Hilfe angeboten werden. Die Stadt der Zukunft muss beides bieten. Ziel muss sein, dass auch Frauen und Kinder wieder ohne Angst sich in der Innenstadt 
aufhalten können.
Aktionen der Polizei sind zu wenig und die Stadt tut bisher auch zu wenig um zu helfen.

K Wichtig ist eine Versachlichung der Debatte. Der Werderplatz ist laut Polizeistatistik völlig unauffällig. Die Erregung rund um den Platz wird vielfach von Gewerbetreibenden gepusht, die aber auch andere Herausforderungen als nur die Drogenszene haben. Diese ist häufig nur ein Ventil. Ich wohne seit 18 Jahren 
direkt am Werderplatz und fühle mich dort sehr wohl und sicher. Wichtig wäre mir eine verbale Abrüstung bestimmter Player am Platz wie BGS und Gewerbetreibende.

08.02.2026 2 B 0 Es ist zu erwarten, dass es in unserer Region im heißer wird. Daher sollten die Aufenthaltsflächen im öffentlichen Raum Möglichkeiten der Beschattung haben. Dazu gehört für mich auch die Entsiegelung von möglichst vielen Flächen, um das Mikroklima an diesen Orten positiv zu beeinflussen. x x x
08.02.2026 2 B 1 Jugendliche in allen Stadtteilen brauchen Orte, an denen sie sich drinnen aber ohne Konsumzwang aufhalten können. Gerade in Weiherfeld/Dammerstock/Rüppurr fehlen solche Orte. Stattdessen nutzen viele Jugendliche regelmäßig größere Wohneinheiten wie z.B. das Hochhaus am Rüppurrer Schloss 5, was 

natürlich zum Missfallen der Bewohner:innen ist. Gerade auch in Hinblick auf den tödlichen Unfall, aufgrund eines heruntergeschmissenen Gegenstandes vor einigen Jahren, ist es in Hochhäusern natürlich nicht gerne gesehen, wenn diese einfach nur als Aufenthaltsort genutzt werden. x

K Die drei Stadtteile weißen überproportional hohe Anteile an Gutverdienern auf. Es ist davon auszugehen, dass soziale Prekarität bei den Juegendlichen nur in geringem Maße den familiären Hintergrund grundiert. In Zeiten knapper Kassen bitte die Ressourcen lieber für andere Stadtteile verwenden .

08.02.2026 5 B 0 Es wäre wünschenswert, dass bis spätestens 2040 der wirklich sehr gut ausgebaute ÖPNV in Karlsruhe wieder so zuverlässig wird, wie wir das gewohnt sind. x
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08.02.2026 2 B 1 Als Sozialarbeiterin und angehende Kulturvermittlerin wünsche ich mir öffentliche Erholungsräume für Jung und Alt, in denen gegessen/ getrunken werden darf, die im Sommer kühlen und im Winter wärmen, die ordentlich sind und gut riechen - idealerweise an Museen angegliedert oder Bildungsorte *wie z.B. die 
Stadtbibliothek. Oftmals gibt es diese Orte aber sie sind nicht so bekannt, man darf nichts Mitgebrachtes konsumieren (Lebensmittel) oder sie sind nicht im Stadtzentrum angegliedert (z.B. P8/ Café Noir). Manchmal gehe ich mit meinen Klienten ins ZKM - mir ist es wichtig, dass sie das Gefühl haben, ein Teil der 
Gesellschaft zu sein, und so kann ich niederschwellig Brücken installieren an Orten, die Kultur und Bildung vermitteln. Oft fehlen mir niederschwellige Zugänge für junge Menschen aus der Jugendhilfe zu unseren großen Kulturinstitutionen - sie haben ja doch oft das Gefühl nach Bourdieu gesprochen "nicht der 
entsprechenden Klasse" anzugehören und die aktuellen Preise in einzelnen Kultureinrichtungen (z.B. Staatstheater) sind unverhältnissmäßig hoch - gerade für junges Publikum, die das Theater doch perspektivisch für sich gewinnen möchte...
Insgesamt also der Wunsch nach mehr Dritten Räumen, die nicht "versteckt" im Schloss sind, sondern vermerkt und gesammelt auf einer Webseite z.B. der Stadt oder dem Kulturamt. Wir brauchen mehr niederschwellige Orte des Zusammenseins, um im Dialog zu bleiben und manchmal durch "stille" 
Partizipation den Horizont zu erweitern.

x x x

K Ergänzend: Und das in allen Stadtteilen!

08.02.2026 7 B 0 Karlsruhe ist eine kleine Stadt ohne Steigungen und recht milden Temperaturen- perfekt zum Fahrradfahren.
Es gibt hier Fahrradstraßen die in den letzten Jahren auch verbessert worden sind (z.B. zu Vorfahrtstrassen geworden). Auch die Fahrradgaragen stellen wichtige und positive Neuerungen dar!
Der Ton im Verkehr hat sich leider negativ entwickelt. Das Fahrverhalten aller Beteiligter ist aggressiver geworden, zudem sorgen Falschparker für eine schlechte Einsehbarkeit von Kreuzungen oder an Engstellen.
Ich würde mir klare Trennungen der Verkehrsteilnehmenden und baulich gesicherte Fahrstreifen wünschen.
Loben möchte ich die zahlreichen Ost-Westverbindungen und den Radweg entlang der Alb. Ich würde mir eine ähnlich gute Nord-Süd Verbindung wünschen.

x

08.02.2026 0 B 0 Sharing-Angebote sind z.T. nutzerfreundlich, aber nicht zwingend nachhaltig. Hier sollte ganzheitlich geplant und argumentiert werden. x
08.02.2026 2 B 3 Offenen Kommunikation ist notwendig. Ausbau des Umweltverbundes geht nur mit Einschränkungen für den Autoverkehr. Dies wird von der Bürgerschaft meist nicht mehrheitlich mitgetragen. x

K Von mir auch ein Daumen

K Daumen

K Ja, wenn man den Umweltverbund ausbauen möchte, kommt man an Einschränkungen für den Autoverkehr kaum herum. Das tut weh.
Ich bin früher davon ausgegangen: Mobilität ist wie ein Kuchen: Wenn z.B. Radfahrer mehr wollen, müssen Autofahrer weniger bekommen.
Aber so funktioniert Stadtverkehr nicht. Mobilität ist kein Kuchen, sie ist eher wie ein Rohr, durch das Menschen fließen. Autos brauchen viel Platz pro Person. Fahrräder und Bahnen fast keinen.
Es klingt wie ein Widerspruch, aber wenn man wenn man das Rohr für die platzsparenden Verkehrsmittel breiter macht, können alle am Ende besser fließen. Sogar die Autofahrer.
Klingt unglaublich? Ich bin selber in den Niederlanden Fahrrad, ÖPNV und Auto gefahren und ich finde, jede Verkehrsart ist dort besser und entspanner als in Deutschland.
Ja, in Innenstädten gibt es nicht vor jedem Haus unmittelbar Parklätze. Ja, auf einer vergleichbaren Straße gibt es nur 1 Autospur statt bei uns 2. Und ja, die Wege, die man mit dem Auto zurücklegt, sind oft indirekter, als mit dem Fahrrad. Aber die Städte sind dafür viel wohnlicher und man ist insgesamt gefühlt 
trotzdem schneller mit dem Auto als in deutschen Städten. Denn die Straßen sind frei, weil die meisten freiwillig Rad oder ÖPNV fahren, weils einfach gut ist.

08.02.2026 4 B 0 Bezahlbarer Wohnraum z.B. nach dem Vorbild der Stadt Wien (Stadt als Eigentümerin von Wohnungen bzw. Förderung von Wohnungsbaugesellschaften) x
08.02.2026 2 B 0 Kinder und Jugendliche in KiTa und Schule an kulturelle Angebote wie Museen und Theater/Konzert heranführen

niedrigschwellige Angebote für alle, Schnupper-Vorstellungen zu günstigen Preisen (z.B. Konzert, Oper) x
08.02.2026 0 B 0 bei Sommerhitze für allein lebende alte Menschen Konzepte, z.B. Besuche durch Nachbarn, Organisiation beispielsweise auch über Bürgervereine

08.02.2026 4 B 1 Sicherung alter Baumbestand bei Baumaßnahmen / keine Fällung sondern Erhaltung nach dem "Ettlinger Modell" wie bei der Baumaßnahme an der Ettlinger Schillerschule
Begrünung weiter fortführen und Entsiegelungskonzept konsequent anwenden x

K Eine Fällung wie bei den Platanen in der Kaiserstr darf nie wieder passieren!

08.02.2026 0 B 0 Das Konzept der Pico-Gärten an weiteren Standorten in KA vorsehen x
08.02.2026 1 B 0 Natur- und Artenschutz verstärkt in Kindergärten und Schulen bearbeiten und Mitmach-Konzepte entwickeln x
08.02.2026 2 B 1 attraktive Angebote beim ÖPNV auch für Gelegenheitsnutzer (eine Fahrt hin und zurück innerhalb der Stadt für 7 Euro ist zu teuer!)

Sharing-Angebote für PKW ausbauen x
K Im Vergleich zu zahlreichen anderen Städten ist das in Karlsruhe schon recht günstig.

08.02.2026 0 B 0 Bei neu anzulegendem Baumbestand das "Stockholmer Modell" anwenden (Untergrund wird nicht verdichtet; Stabilität für feste Überbauung z.B. für Verkehrsflächen ist aufgrund der Methode trotzdem gegeben) x
08.02.2026 3 B 1 Für Karlsruhe wünsche ich mir dass es grüner wird. Ich lebe und arbeite in Karlsruhe. Entweder bin ich mit dem Fahrrad unterwegs oder zu Fuß. Wäre die Bahn günstiger, würde ich Bahn fahren. In der Innenstadt bin ich nicht so gerne unterwegs. Es ist mir zu viel Beton. Mehr grün wäre schön und gut für den 

Sommer. Mehr Bereiche wie die Hildapromenade wären toll, damit man im grünen überall hinlaufen kann. Der Europaplatz sollte nicht durch eine Autostraße zum rest der Innenstadt getrennt sein. Ich hoffe die Innenstadt hat in Zukunft nicht nur billig Läden wie zb Spätis, Handyläden, Döner, Barbershops… mehr 
soziale Treffs wo man zusammen kommen kann und mitmach Actionen zb Blumen pflanzen, bastel Stand in der Innenstadt, Event alle einzuladen und Federball zu spielen beim Schloss etc.

x x x

K Seitdem es das Deutschlandticket gibt, kann man nicht wirklich sagen, dass die Tickets zu teuer wären.

08.02.2026 1 B 1 Obwohl in der Oststadt viele Menschen wohnen, gibt es dort keine Räumlichkeiten, die von örtlichen Vereinen und Initiativen für gemeinnützige Aktivitäten (reguläre Treffen, (kleinere) Kultur- und Info-Veranstaltungen, Beratungen, gesundheitsfördende und spielerische Aktivitäten, usw.) auf ehrenamlicher Basis 
genutzt werden können.
Es geht vor allem auch um einen gut erreichbaren, zentral gelegenen Ort als Treffpunkt für niederschwellige, barrierefreie Info- und Kontaktmöglichkeiten für benachteiligte bzw. hilfsbedürftige Bevölkerungsgruppen.
Ein solcher Treffpunkt sollte die Zusammenarbeit zwischen den unterschiedlichsten Initiativen und Institutionen, die in der Oststadt tätig sind, nicht nur ermöglichen, sondern auch aktiv fördern und unterstützen. Etablierte Vereine und auch Religionsgemeinschaften könnten hier für ihre Angebote werben.
Wichtig wäre insbesondere das Vorhandensein eines praktikablen, flexiblen Veranstaltungsraumes für ca 100 Personen – am besten ebenerdig mit Öffnung zu einem für Freiluftveranstaltungen nutzbaren Vorplatz.

x x

K Ich empfehle Ihnen die Bürgerstiftung in der Oststadt

08.02.2026 4 B 1 Neu-Versiegelungen verhindern! Entsiegelungen fördern und belohnen!
Soviel Bäume wie möglich!
Statt immer nur "einsame" Bäume in isolierten, kleinen Baumscheiben dahin vegetieren zu lassen, sollte man an Stellen, an denen es möglich ist, auch mehr oder weniger dichte (schattenspendende) Baumgruppen anpflanzen!
Folgende Grünflächen in der Oststadt, sollten dringend zu Bebauungs-Tabuzonen erklärt werden:
- Botanischer Garten am KIT und Lerngarten der PH (am Adenauerring);
- (noch) bestehende Kleingartenanlagen in der Oststadt (z.B. zwischen Klosterweg und Hauptfriedhof).
Begründung: Neben dem sehr hohen ökologischen Nutzen besitzen diese Gebiete wegen ihrer Nähe zu Wohngebieten als "lebendige" Bildungseinrichtungen einen unersetzlichen pädagogischen Wert. Letzteres ist besonders wichtig, da botanisches und agrikulturelles Wissen in Zeiten des Klimawandels auch für 
Stadtmenschen in Zukunft immer wichtiger sein wird.

x

K Dem Tabu von Bebauungszonen stimme ich voll und ganz zu.
Die Oststadt von Adenauerring bis Hauptfriedhof hat mit dem botanischen Garten und dem wilden Garten an der Kornblumenstraße und Sebastian-Kneipp-str. zwar Grünfläche. Die Bebauung muss hier allerdings verhindert werden damit sich dieser Stadteil durch mehr versiegelte Flächen für Gebäude und 
infolge davon für weitere Parkplätze nicht weiter erhitzt.

08.02.2026 3 B 2 Der Druck auf den Mietwohnungsmarkt der Oststadt hat sich in den letzten Jahrzehnten extrem stark erhöht. Zuletzt vor allem auch durch die Neuansiedlung großer Behörden und Firmen (z.B. Finanzamt, Gesundheitsamt, Polizeidirektion, sowie viele neue Firmen in/an der Technologiefabrik, auf dem Hoepfner-
Gelände und im Technologiepark).
Zur Schaffung von neuem Wohnraum bei nicht-vorhandenem freien Baugrund wird seit einigen Jahren immer wieder das Zauberwort "Nachverdichtung" in den Mund genommen. Leider dient dieses Wort allzu oft als euphemistisches Argument für zweifelhafte Baumaßnahmen mit starken Gentrifizierungseffekten. 
Beispiele:
- Vierzimmer-Altbauwohnungen werden in "moderne" Zweizimmerwohnungen umgewandelt, welche dann für Familien nicht mehr in Frage kommen und für ältere Menschen nicht mehr bezahlbar sind.
- Nebengebäude in Hinterhöfen werden zu ganzen Wohnkomplexen aufgeblasen, wobei noch vorhandene Reste an Grünflächen so ganz nebenbei verschwinden - mit negativem Einfluss auf das Mikroklima. Die enge, räumliche Gestaltung dieser Anlagen und auch die damit verbundene höhere Lärmbelastung für 
Bewohner und Nachbarn sorgen für starke Fluktuation und auch für Vertreibung von Alteingesessenen in der Nachbarschaft.
- Viele Baumaßnahmen (auch "nachverdichtende") haben sehr oft drastische Mieterhöhungen zur Folge, welche von den seitherigen Bewohnern nicht mehr bezahlt werden können.

x

K Es gibt halt zu generell zu wenig Wohnungen, da ist es kein Wunder, dass zuerst an diejenigen gedacht wird, die den entsprechenden Geldbeutel haben.
Dagegen hilft nur, ausreichend Neubau schaffen, damit keine Knappheit mehr besteht.
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K Mein Eindruck ist eher, dass die zu ehmende Anzahl studentischer WGs und die höhere Miete, die man damit erzielen kann, Ursache für den Wohnungsdruck ist.
Polizei und Finanzamt wirken dagegen von außen sehr ruhig, fast tot. Publikumsverkehr scheint es kaum zu geben und die Leute, die da arbeiten scheinen fast unbemerkt hin zu gelangen.
Und zum Stichwort "Gentrifizierung" muss man halt sagen, dass sie der einzige Weg ist, Verfall und Vergammeln zu vermeiden. Altbau wird saniert oder muss irgendwann aus Sicherheitsgründen abgerissen werden.

08.02.2026 6 B 2 Leider nimmt der "fließende" und "ruhende" Autoverkehr im Stadtteil kontinuierlich zu – dies birgt ein äußerst unangenehmes, wachsendes Konfliktpotential. Viele befürchten, dass die Oststadt bald an zu vielen Autos erstickt. Eine Trendumkehr scheint ausssichtslos. Warum?
Die Einkaufsmöglichkeiten (wie auch viele haushaltsnahe Firmen) sind in den letzten Jahrzehnten systematisch aus den Wohnvierteln verschwunden. Bei den konzentrierten Neuansiedlungen von Einkaufsmärkten (und sonstigen Service-Betrieben) am Rande der Oststadt wurde stillschweigend angenommen, 
dass sowieso jeder am liebsten mit dem Auto einkauft. Tatsächlich ist es so, dass viele Bewohnerinnen und Bewohner des Stadtteils nur wegen des Einkaufs sich immer noch ein Auto halten.
Besonders kritisch ist zu bewerten, dass die großen Einkaufszentren (außer IKEA) am Rande der Oststadt vom öffentlichen Nahverkehr nicht ausreichend bedient werden - es sind immer lange bis sehr lange Fußwege erforderlich. Natürlich bieten sich Fahrräder als Alternative an, jedoch nicht für alle 
Bevölkerungsgruppen und auch nur bei deutlich verbesserter Radwege-Infrastruktur. Es wäre sehr entspannend, wenn in Zukunft wieder mehr Lebensmittel und haushaltsnahe Dienstleistungen jedweder Art (u.a. auch Kinderbetreuung) direkt in der Nachbarschaft eingekauft bzw. genutzt werden könnten  –      
vielleicht wäre dies ein neuer Grund, um dem Wochenmarkt auf dem Gottesauer Platz (oder evtl. später auf dem Bernhardusplatz) mehr Leben einzuhauchen!

x x

K Ja, in der Oststadt stehen (zu) viele, d.h. überraschend viele Autos herum, wenn man bedenkt, dass - nein - die Einkaufssituation überhaupt nicht schlecht ist und man alles locker zu Fuß oder mit dem Rad erledigen kann. Und wie man Ikea Nähe der Haltestelle Weinweg als schlecht an den ÖPNV angeschlossen 
bezeichnen kann, ist für mich nicht nachvollziehbar. 
Man braucht bereits jetzt kein Auto, wenn man in der Oststadt wohnt. Dennoch haben viele eins. Aber auch eine Verdopplung der Schienenkilometer, Haltestellen, Tramlinien und Carsgaring-Autos wird daran nichts ändern. Es liegt einzig und allein an der Haltung eines großen Teils der Bewohner.

K Würde diese Idee hier weiterhelfen?
https://dialogzentrale.com/de/node/5586

08.02.2026 1 B 0 In der heutigen, schnelllebigen Zeit, mit vielen, starken Umbrüchen, gibt es auch immer wieder die Bereitschaft zu Unternehmensgründungen mit neuen, angepassten Geschäftsideen und -formen.
Die Stadt könnte junge Unternehmensgründer:innen dabei unterstützen, wohnungsnahe Gewerberäume oder Räume, in denen Wohnen und Arbeiten direkt miteinander kombiniert werden können, zu finden. Hierbei sollte sich die Stadt vor allem auf die Klärung und Bewältigung von rechtlichen Voraussetzungen 
konzentrieren (z.B. bei der Nutzungsänderung von Leerständen).
Ein offenes, web-basiertes Datenbank-System zur Erfassung jedweder Art von Leerständen incl. der geltenden bzw. zu beachtenden Rahmenbedingungen für deren Nutzung könnte potentiellen Unternehmensgründer:innen sehr nützlich sein. Eine wichtige Rolle spielt hierbei auch die Einbeziehung von möglichen 
Kinderbetreuungsplätzen, denn Firmengründungen durch junge Unternehmer:innen geht häufig einher mit Familiengründungen.

x x

08.02.2026 5 B 0 Der Regenwasser-Eintrag in den Erdboden muss deutlich verbessert werden:
- durch Vermeidung bzw. Rückbau von unnötigen Versiegelungen;
- durch konsequenten Einsatz versickerungsfähiger Bodenbeläge (insbesondere bei Parkplätzen);
- durch geschickte Anwendung von "Schwammstadt"-Prinzipien.
Mehr partnerschaftliche Kooperationen zwischen Stadtwerken und Haus-/Wohnungsbesitzern bei der Anpassung der Heiz-Energieversorgung (z.B. Fernwärme) an die lokalen Gegebenheiten (mehr Kreativität bei der Integration vorhandener Heizungskomponenten in neue, energiesparende Heizungssysteme, z.B 
Kombination bereits vorhandener Solarthermie mit Fernwärme-Einspeisung).
Zur Notfallvorsorge: Ausweisung von warmen Räumlichkeiten im Winter und kühlen Aufenthaltsorten im Sommer für gefährdete Personengruppen im Stadtteil. Niederschwellige kommunikative Vernetzung von vorhandenen Hilfe-Einrichtungen.
Mehr Klima-Bildungsangebote für alle Altersgruppen, inbesondere in den Schulen. Klimafreundliches Verhalten (Konsum, Verkehr, Freizeit, etc.) sollte als Gewinn und nicht als Last empfunden werden.

x

08.02.2026 0 B 0 an manchen Spielplätzen (z.B. an der Alb in Grünwinkel) sind sehr wenig Bänke, wo sich die Eltern oder Großeltern hinsetzten können.
Am Spielplatz am  Kühlen Krug sind auch sehr wenig Bänke. x

08.02.2026 4 B 2 Aktuell sind die Beteiligungsansätze der Stadt bescheiden. In anderen Städten - gerade bei uns in BW - ist das Niveau ein ganz anderes. Um das Vertrauen in die Politik und Verwaltung zu stärken und die Demokratie im lokalen Erleben zu fördern, sollen neue Beteiligungsinstrumente eingesetzt werden x x
K Der Fachbereich Stadtentwicklung ist hier sehr engagiert. Kann dieser gestärkt werden? Manchmal muss ja nichts neues erfunden werden...

K Wie bei der Entscheidung zur U-Strab, mehr Bürgermitbestimmung

08.02.2026 3 B 2 Wir sollten Schottergärten verbieten. Alle ermuntern auch mal "wilde Ecken" im Garten zu lassen, um die Artenvielfalt zu fördern.
Anleitungen geben, wie man ein kleines Biotop im Garten oder auf dem Balkon anlegen kann.
Bei Neubauten mit Flachdächern darauf bestehen, dass auf dem Dach ein Bolzplatz oder Kinderspielplatz vom Bauherren angelegt wird.
Und wir sollte, wo es möglich ist Flächen entsiegeln.Dazu auch Anreize schaffen, dass Privatpersonen dies auch auf ihrem Grundstück machen.

x

K Die Stadt muss das Verbot aber auch durchsetzen.

K Schottergärten sind in Baden-Württemberg seit einigen Jahren verboten.

08.02.2026 3 B 0 Mehr Spielstraßen ausweisen, gerade in reinen Wohngebiten sollten Kinder miteinander auch mal auf der Straße spielen können.
Sportboxen auf bestehenden Grünflächen verteilen. Für die Sportboxen einen Paten suchen, der "nach dem Rechten" schaut und Vandalismus oder Verluste meldet. Die Stadt kann für die Anschaffung Sponsoren suchen, aber die jährliche Unterhaltungskosten übernehmen (oder auch über Sponsoren).
Mehr Bolzplätze zur Verfügung stellen. Könnten z.B. auch Schulhöfe oder Freiflächen bei Sportvereinen sein. x

08.02.2026 0 B 4 Meine Ideen/Vorschläge:
Zusammenhalt: Einbindung BürgerInnen über Stärkung Bürgervereine, Einberufen von Bürgerräten, rechtzeitige und gute Kommunikation der Stadt über anstehende Themen, Erhalt von Wochen gegen Rechts, quere Veranstaltungen, gute Willkommenskultur/Eingliederung Migranten.
Ausstattung der Schulen verbessern, Unterricht anpassen an Lebensrealtität, z.B. Medienkompentenz, psychologische Ausbildung Lehrkräfte intensivieren, Verstöße konsequent und strikt ahnden, z.B. Gewalt gegen Lehrkräfte/MitschülerInnen, Schulausschluss mit Sozialarbeit oder verpflichtenden 
Therapiemaßnahmen verbinden. Reflektionsfähigkeit stärken, Integration MigrantInnen mit klaren Verhaltensregeln und verpflichtender Demokratiebildung und Wertevermittlung bzgl. Feminismus/Gleichberechtigung.
Sicherheitsgefühl durch Beleuchtung von Gehwegen (Straßen brauchen weniger Beleuchtung, da Autos im Vergleich zu Fußgängern Licht haben). Opfer ernster nehmen. Konsequentere Verfolgung von Tätern. Gewalt gegen Frauen/Kinder gezielter bekämpfen durch "Schulung" von Männern/Jungen.
AfD Verbot voranbringen. Spaltung der Gesellschaft verringern durch achtsame Rhetorik.
Armut bekämpfen durch Schaffen von bezahlbarem Wohnraum, einkommensabhängigen Gebühren für Kita, Schulessen, generell da wo es möglich ist, damit Teilhabe an Vereinssport, Kultur möglich ist. Unkomplizierter Zugriff für Berechtigte. Generell an gesellschaftliche Verantwortung sehr wohlhabender 
Menschen appellieren. Ehrenamt weiter stärken,

K Bitte nicht schon wieder die Bürgervereine! So viele Menschen fühlen sich von diesen überhaupt nicht vertreten und fühlen sich durch deren Behauptung, die Menschen zu vertreten, eher benutzt!

K „AfD Verbot voranbringen. Spaltung der Gesellschaft verringern durch achtsame Rhetorik.“
Die Gesellschaft weniger spalten wollen, indem man die Partei verbieten möchte, bei der mittlerweile jeder Vierte Bürger sagt, dass diese Partei die Probleme des Landes am besten lösen kann?
Indem man ein Viertel der Bürger ausschließt, spaltet man die Gesellschaft erst recht!

K Man muss diese AfD als das markieren, was sie ist. Ihrer Wähler sind nicht auszuschließen, sondern einzubinden. Die Partei selbst ist gefährlich für Wohlstand und Nation.
Darüber hinaus sieht man dieser Partei viel Tamtam, aber wenig Leistung und Lösungsansätze. In BW liegt die AfD aktuell bei 20% - das ist dann kein Viertel, sondern ein Fünftel. Hopfen und Malz sind im Ländle noch nicht verloren.

K Hallo, vielen Dank für Ihren Beitrag. Damit dieser Online-Dialog zum ISEK Karlsruhe 2040 sachlich und zielführend bleibt, achten Sie bitte auf die Dialogregeln. Beiträge sollten an Fragestellungen anknüpfen, die im Rahmen der acht ISEK-Fokusthemen relevant für die integrierte Stadtentwicklung bis 2040 sind. 
Aspekte, die auf allgemeine politische Maßnahmen oder parteipolitische Forderungen abzielen, lassen sich nicht in die fachliche Arbeit am Stadtentwicklungskonzept einbeziehen. Vielen Dank für Ihr Verständnis und Ihre konstruktive Beteiligung![Hinweis der Moderation]

08.02.2026 4 B 1 Bei Neubauten, auch von Plätzen, immer (möglichst natürliche) Verschattung und Wasserkreislauf mitdenken. Der Marktplatz ist leider ein Negativbeispiel. Dächer und Fassadenbegrünung. Wo machbar, Photovoltaik auf Dächern von öffentlichen Gebäuden, Ausbau Ladesäulen. Positiv-Beispiele aus anderen 
Kommunen, Ländern für den Bedarf in Karlsruhe anpassen. Radwege ausbauen. Park & Ride an Stadtgrenzen ausbauen um Kfz-Verkehr in der Innenstadt zu entlasten. Anreiz: Parkticket gilt für ÖPNV. x

K Alles gute Ideen, dennen ich voll zustimme

08.02.2026 4 B 4 Sehr geehrte Damen und Herren,
bitte kürzen Sie zukünftig nicht mehr pauschal, sondern haben Sie Mut für die richtigen Entscheidungen. So müssen Bildung, Gesundheit und Infrastruktur ohne Kürzungen zukünftig durchkommen. Dagegen sind Bereiche, die auch privat finanziert werden können, z. B. Sportvereine wie der KSC mit dem 
geschenkten Stadion und keinen gesellschaftlichen Nutzen haben, von der Förderung auszuschließen und nur dann zu bedenken, wenn noch Geld übrig ist. Gleiches gilt auch für Schlosslichtspiele, das Fest, Staatstheater oder Umbenennung der Kunstgalerie. Solche „nice to have“ Projekte dürfen nicht dazu 
führen, dass für das Wesentliche Gelder fehlen. Damit sollten Gelder für Schulen, städtisches Klinikum Straßen und Absicherung Stromnetze usw. immer 100% der benötigten Mittel bekommen. NUR verbleibende Mittel sind dann für diese anderen Projekte zu verwenden.
Damit wird Karlsruhe eine Stadt mit Zukunft und nicht eine Stadt, die zwar viel vor, aber nichts dahinter hat.
Herzliche Grüße

x x x

K Wenn alles "nice to have" Weg ist, merkt man, dass etwas existentielles fehlt.
Das wäre alles aber gar kein Thema, wenn Kommunen Einnahmen zugeteilt würden, die ihrem Anteil an den Aufgaben entsprechen.

K Und wer entscheidet, was notwendig und was "nice to have" ist? Das ist doch häufig höchst individuell bewertet. Kultur ist auch Bildung!
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K Wenn die Kommunen nicht unsinnige Ausgaben für Fußballstadien, Staatstheater, Neubau Turmbergbahn oder World Games machen würden, wären genug Gelder da. Nicht immer nach mehr Einnahmen schrieb, sondern auch mal bei den Ausgaben priorisieren. Was ist staatliche Pflichtaufgabe und was nicht. 
Kultur und Sportförderung können auch private Mäzene übernehmen, das muss nich vergesellschaftlicht werden.

K Pflichtaufgaben sind definierbar und können von der Gesellschaft beschlossen werden. Minderheiten, die für ihre Interessen hohe Staatsaufgabe ohne Mehrwert durchdrücken, Staatstheater, Fußballstadion, sollten nicht der Maßstab sein. Warum nicht die Bevölkerung fragen: Wollt Ihr eine neue Schule oder die 
World Games?

08.02.2026 1 B 0 Neureut 2020 war auch schon mal ein Anlauf etwas zur Stadtentwicklung beizutragen, wenn auch nur für Neureut. Was davon wurde umgesetzt?            Hier gibt es genügend Ansatzpunkte für ganz Karlsruhe die auch mal angegangen werden sollten. Hier hat man Bürger befragt die sich viele Gedanken gemacht 
haben und Konzepte ausgearbeitet haben.
Wenn man jetzt die Bürger nach ihrren Ideen frägt, dann sollten sie auch ein Mitbestimmungsrecht für umzusetzende Projete haben. Dies gab es aber nicht!
1. Neubau Adolf-Ehrmann-Bad, aber nicht am Festplatz in Neureut, um dem Bad auch Potential zu geben, z.B. an der Wendeschleifew in der Heide. Vorschläge gab es genügend.
2. Sport- und Kulturausbau - generelle Attraktivität der Stadtteile schaffen
3. Ausbau des Nahverkehrs - über die Heide und von Knielingen, bis Mühlburg wäre heute schon möglich. Für gesamt Karlsruhe könnte es ein Ringsystrecke der Straba, nicht nur ein Stermsystem zu den äußeren Stadteilen sein oder eben Smart City.
4. Klimaförderung aber richtig; Der Bürokratismus von Bebauungsplänen steht aber über dem - das passt nicht zusammen.
5. Faires Parksystem mit Abrechnung im 10/ 15min-Takt. Technisch ist das kein Proiblem!
6. EIne Stadt für Bürger. EIne Stadt in der man mit Stolz Leben möchte, gepflegte Fahrradwege, eine Innenstadt mit Bäumen (kein zugepflasterter Marktplatz)
7. C-Areal Erzbergstr. als Mehrgenerationenpark
8. Lassen Sie spüren, das Karlsruhe führend in der IT-Welt ist und das in allen Kategorien

x x x

08.02.2026 3 B 2 Was den Abfall angeht in Karlsruhe: man sollte bei jedem neuen Bewohner in Karlsruhe ein Infoblatt geben mit alle Infos über das Mülltrennsystem. Und zwar nicht nur erklären was wo getrennt wird, sondern auch wieso (Beispiel: Biomülltrennung zwischen Stadt Karlsruhe und Kreis Karlsruhe haben 
Unterschiede). Desto einfacher macht man Mülltrennung desto besser wird dieses getrennt, desto einfacher ist es diese danach zu sortieren und in den Kreisläufen zu halten. 
Es ist auch wichtig das Glascontainer öfters geleert werden. Diese sind oft überfüllt (z.B. Bernhardstrasse). Am besten noch ein direkten Container/Mülltone daneben für Kronkorken, Deckel, usw. Diese enden sehr oft in den Glascontainer wobei es eigentlich in einen anderen Abfall gehört. Wie vorhin gesagt: desto 
einfacher es für Bewohner gemacht wird, desto besser ist die Trennung von Rohstoffe.

x x

K Bei einem Infoblatt bitte einfache Sprache mit Bildern nutzen. Kein Behördendeutsch was keiner versteht.
Bei den Containern einen Hinweis anbringen, wo Korken abgegeben werden können (BUZO z.B.). Die Welt verfügt nur über brenzte Ressourcen. Wir müssen alle unseren Beitrag leisten. Das geht aber nur, wenn ich genügend Wissen über die Möglichkeiten haben und diese einfach sind.

K Müll ist alltäglich. D.h. vom Kleinkind bis zum dementen Höchstaltrigen wirft jeder etwas in den Müll. Es gibt keine Zugangsbeschränkung wie beim Autofahren.
Wenn es ein Infoblatt braucht um zu verstehen, wie man das macht, dann ist das System nicht vollständig für seine Nutzer geeignet oder anders gesagt: man muss mit Fehlwürfen rechnen.
Mein Vorschlag wäre: das Müllsystem vereinfachen und trotzdem noch mit Fehlwürfen rechnen und damit umgehen lernen statt Infozettel zu verteilen, die den Unterschied zwischen Stadt und Landkreis erklären und rote Karten zu verteilen.

08.02.2026 3 B 1 Mit der Bahn in Karlsruhe fahren ist sehr Teuer geworden. In mehreren Städten in Europa werden „Kurzstrecken-Tickets“ angeboten. Diese sind für eine Fahrt von 3 oder 4 Haltestellen gültig. Solche Fahrkarten sind günstiger als Normale und fördern damit die Benutzung von ÖPNV. Sowas würde in Karlsruhe auch 
sehr Sinvoll. x x x

K Fairtiq

08.02.2026 4 B 1 Sehr geehrte Damen und Herren,
die Straßen in den Randstadtteilen, z. B. in der Nordweststadt sind reine Kraterlandschaften. Fahrrad fahren macht hier keinen Spaß mehr oder ist gefährlich, dank Schlaglöchern.
Oft habe ich das Gefühl, dass die Stadt nur aus den Innenstadt Stadtteilen besteht. Hier wäre es schön, auch in den Randstadtvierteln Modernisierung zu betreiben. Kein Glasfaseranschluss im Jahr 2026 in der Stadt der Exzellenz Uni und dem KIT, nicht mal blamabel, sondern einfach lächerlich. Einbrechende 
Abwasserrohre und Straßen dagegen immer häufiger, das passt ins Bild.
Konzepte fürs Parken von Fahrzeugen gibt es hier nicht, während für diese in den Innenstadtbereichen immer geworben wird. Hier stapeln sich Transporter oder die Fahrzeuge von anderen Besucher werden verkehrswidrig über Stunden geparkt, so dass Rettungsfahrzeuge nicht mehr durchkommen, Elterntaxis 
sind normal. Aussage des Ordnungsamtes: Da kann (oder will) man nichts machen!
Der Eindruck, dass ohne einen Ortschaftsrat der Stadtteil in Vergessenheit gerät und das, obwohl hier mit Frau Melchien und Herrn Käuflein sogar zwei Bürgermeister wohnen, drängt sich auf.
Herzliche Grüße

x x

K Straßen als "Kraterlandschaften" finden sich in allen Stadtteilen. Statt teurer Investitionen mit hohen Folgekosten sollte stärker hier investiert werden. Bei Investitionen in große Verkehrsprojekte bitte mal die zweitbeste Lösung wählen, nicht die absolut Teuerste

08.02.2026 4 B 6 Ich würde mich sehr über eine Autofreie Innenstadt freuen. Beispielstadt ist hierfür Freiburg. Da wir ohnehin eine Fahrradstadt sind würde dies noch mehr dazu beitragen. x x
K Marktplatz, Kaiserallee, Schloss, usw. - das ist doch alles bereits autofrei. Ist das nicht das, was Sie wünschen?

K Die Innenstadt besteht aber aus mehr als nur den drei Orten.

K Um das zu priorisieren: an welchen Orten halten sie sich oft auf, so dass dort zuerst umgesetzt werden kann, was Ihrem Wunsch entspricht?

K Anstatt das nur von mir abhängig zu machen, wäre es sinnvoller, die Orte zu priorisieren, die am stärksten frequentiert sind, unter Berücksichtigung einer ausgewogenen Verteilung in den jeweiligen Stadtteilen.

K Am stärksten frequentiert ist die Kaiserallee, das Schloss und der Bereich um das Ettlinger Tor. Teilweise  auch der Zoo. Das deckt sich offenbar recht gut mit dem Wunsch.

K Und das sind die einzigen Gegenden, wo sich Menschen außerhalb des Autos aufhalten?

08.02.2026 2 B 0 Eine Mietbremse wäre sinnvoll, damit vor allem Studenten und auch Renter*innen sich wohnen wieder leisten können. Zudem wäre ein Ausbau von Parkanlagen, Spielplätzen und auch Skatparks in verschiedensten Stadtteilen sinnvoll um es Eltern zu erleichtern ihre Kinder in der nahen Umgebung alleine 
rauszulassen. x x

08.02.2026 2 B 0 Die Kaiserstraße wiederbeleben mit neuen Geschäften. Förderung von jungen Leuten durch die Möglichkeit ihre Kunst und Musik mehr in Karlsruhe zeigen zu können. Mehr Bars und Kaffees die finanzierbar sind für junge Leute (Spendenbasis Kaffees ) x x x
08.02.2026 4 B 0 In der Innenstadt, aber auch generell sollten mehr Bäume/Planzen sein.

Und mehr Fahrradwege x x
08.02.2026 3 B 0 Die Stadt Karlsruhe hat einfach pauschal gekürzt. Sicherheit und Ordnung sind für eine Stadt zentrale Werte. Bei Feuerwehr und der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung darf nicht gespart werden. Hier muss investiert werden.

Z. B. Ahndung von Parkverstössen an Sportvereinsgeländen, an Schulen und Kindergärten, aber auch anderswo z. B. durch die mittlerweile in großer Anzahl überall herumstehenden Transporter sowie die oftmals in die Gegend geworfenen Leih eScooter sind wichtig und müssen endlich bestraft werden. Hohe 
Bußgelder würden helfen und sind möglich.
Die Feuerwehr braucht die bestmögliche Ausstattung. Auch der Katastrophenschutz muss dringend hochgefahren werden, siehe die Vorkommnisse in Berlin.

x

08.02.2026 0 B 0 -genug Kitaplätze, insbesondere Krippenplätze
-mehr Erzieher und bessere Qualität (z.B. Krankheitsreserven)
-günstigere Gebühren für Kitas

x

08.02.2026 3 B 2 Auf dieser Seite stehen viele gute Ideen für die Zukunft unserer Stadt. Damit sie wirklich umgesetzt werden können, muss die Stadt leistungsfähig, also effizient sein. Karlsruhe ist deutschlandweit bestimmt vorne mit dabei, aber Städte wie Tallinn oder Amsterdam sind in der Verwaltung, so sagen viele, mehr als 
zehn Jahre voraus.
Warum also nicht voneinander lernen? Ich fände es spannend, wenn alle städtischen Mitarbeiter einmal im Jahr für eine Woche in einem „Spitzen-Kommunalbetrieb“ reinschauen könnten. Einfach über die Schulter gucken, sehen, wie andere die gleichen Probleme lösen, und ein paar Tricks mitnehmen. Auch 
operative Kräfte könnten davon profitieren: Oft sind es gerade die kleinen Kniffe, die den Alltag enorm erleichtern.
Auf diese Weise wird jeder Einzelne zu einer Art Mini-Berater für die Stadt: mit neuen Ideen, frischen Perspektiven und der Energie, selbst Veränderungen anzustoßen.

x x

K Lernreisen finde ich sehr gut. Ich rege zusätzlich Lernreisen in die Stadtteile an. Mit einem innovativen Format - nicht dem üblichen Vororttermin, würde das Spaß machen und ebenfalls frische Perspektiven bieten

K Das Ordnungsamt kann man gerne mal nach Houston oder Toronto schicken, damit die Mitarbeiter mal lernen, wie wichtig es ist, dem Auto klare Grenzen zu setzen.

08.02.2026 6 B 3 Der Marktplatz in Karlsruhe wirkt im Vergleich zu anderen Städten wie eine tote Steinwüste. Warum nicht jeden Tag Leben auf den Platz bringen, wie in Freiburg? Dort gibt es von Montag bis Samstag Stände mit frischen, regionalen Produkten. Dafür ist doch ein Marktplatz da, oder nicht?
Als Stadt mit über 300.000 Einwohnern und kaum übertreffbarer ÖPNV-Anbindung umstiegsfrei direkt vom Marktplatz ins Umland könnten wir sogar einen Markt mit noch größerer Auswahl aufbauen als das kleinere Freiburg.
So würden Besucher angezogen, der Einzelhandel und örtliche Landwirte unterstützt. Kunden könnten durch den Wettbewerb auf kleinem Raum erstklassige regionale Produkte genießen, und unsere Stadt würde schon allein durch die Atmosphäre spürbar aufgewertet: Wo kann man heute noch ein Schwätzchen 
beim Einkaufen halten?

x x

K wir brauchen Platanen auf dem Marktplatz, nicht diese Steinwüste

K Da Karlsruhe sich auch kostenlose Parkplätze leisten kann, scheint die Stadt wohl noch nicht pleite genug zu sein, bzw. der öffentliche Druck gegen Kürzungen ist noch nicht groß genug.

K Nachtrag: Jeder Tag, an dem auf dem Marktplatz keine Stände stehen, kostet die Stadt an verpassten Standgebühren.
Kann sich Karlsruhe überhaupt einen leeren Marktplatz leisten? ;)
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08.02.2026 2 B 1 Einführung von Consul Democrady, einer kostenlosen Open-Source-Platform, die bereits in mehr als 150 Städten weltweit für mehr digitale Bürgerbeteiligung sorgt. Mehr Demokratie e.V. unterstützt Kommunen gerne bei der Einführung um Bürgerbeteiligung transparent, dialogorientiert und ressourcenschonend 
umzusetzen. De App wird in Bochum, Jena und Flensburg eingesetzt, wo derzeit der erste hybride Bürgerrat stattfindet.

K Furchtbares Tool!

08.02.2026 4 B 0 Sehr geehrte Damen und Herren,
die Bundesautobahn A5 wirkt im Karlsruher Stadtgebiet, insbesondere zwischen Durlach und dem östlichen Stadteingang, stark trennend. Sie zerschneidet Stadtteile, erschwert Querungen für Fuß- und Radverkehr,  beeinträchtigt durch Lärm und Emissionen die Aufenthalts- und Wohnqualität angrenzender 
Quartiere und steht einer einerechnerfreundlichen Raumnutzung im Weg.
Ich möchte daher anregen, langfristig die Möglichkeit einer abschnittsweisen Überdeckung der A5 zu prüfen. Als Vorbild kann die Überdeckelung der A7 in Hamburg dienen, wo durch einen sogenannten Autobahndeckel neue Flächen für Parks, Grünanlagen, Sport- und Freizeitnutzungen entstanden sind und zuvor 
getrennte Stadtteile wieder verbunden wurden.
Ein vergleichbarer Ansatz könnte auch in Karlsruhe erhebliche städtebauliche Mehrwerte schaffen: die Reduzierung von Lärm- und Schadstoffbelastung, die bessere Vernetzung von Stadtteilen sowie die Schaffung dringend benötigter innerstädtischer Grün- und Freiflächen.
Ergänzend sei angemerkt, dass auch Bahngleise an vielen Stellen eine ähnliche trennende Wirkung entfalten. Mir ist bewusst, dass deren Umgestaltung komplexer ist, dennoch sollten solche Barrieren aus Sicht einer langfristigen integrierten Stadtentwicklung mitgedacht werden.
Mit freundlichen Grüßen
D. Schulkin

x x x

08.02.2026 3 B 0 Karlsruhe steht unter hohem finanziellem Druck. Pflichtaufgaben, Sozialausgaben und Sanierungsstau lassen kaum Spielraum für Kultur. Das zeigt sich u. a. am sanierungsbedürftigen Stadtmuseum im Prinz-Max-Palais.
Andere Städte entlasten ihre Haushalte durch private Mäzene. In Hamburg wird bspw. der Opernneubau maßgeblich durch Herrn Kühne finanziert – in Kooperation mit der öffentlichen Hand. Solche Modelle sichern kulturelle Einrichtungen, ohne kommunale Steuerung aufzugeben.
Karlsruhe verfügt mit Unternehmen wie dm oder EnBW über wirtschaftlich starke, regional verwurzelte Akteure. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, warum zentrale kulturelle Einrichtungen weiterhin nahezu ausschließlich aus städtischen Mitteln finanziert werden. Sollte die Stadt private Förderer bereits 
ansprechen und dennoch keine Beteiligung erfolgen, entsteht ein erklärungsbedürftiger Widerspruch. Große Unternehmen profitieren erheblich von städtischer Infrastruktur und kultureller Attraktivität. Daraus folgt auch Verantwortung. Eine klar formulierte Erwartung und öffentliche Diskussion über private 
Beiträge zum Gemeinwohl erscheinen legitim. Eine stärkere Einbindung privater Förderer würde Mittel für Bildung, Gesundheit, soziale Infrastruktur und Verkehr freisetzen.

x

09.02.2026 2 B 0 Die Themen barrierefreie Haltestellen und Rasengleise sollten bis 2040 im gesamten Stadtgebiet abgeschlossen sein. x x x
09.02.2026 3 B 1 Es braucht nicht nur grüne Anlagen wie Schlossgarten oder Zoologischen Garten, sondern durchgehende grüne Korridore vom Rhein bis zum Turmberg, von Ettlingen bis Neureut. Solche grünen Gürtel, wie sie in anderen Städten bekannt sind (z.B. Kölner Grüngürtel) kühlen die Stadt, und das ist in KA dringend 

notwendig! Außerdem Fassadenbegrünung und eine Dachgartenbegrünung nach Rotterdamer Beispiel. x x
K wir hätten ja Platanen gehabt.

09.02.2026 1 B 0 Tanz, Zirkus und so viele weitere Subkulturen und Kulturen fördern!!!!! Das ist das, was Menschen glücklich macht, Verbindungen schafft und das Leben lebenswert macht. Nicht das nächste Bürogebäude. x
09.02.2026 1 B 1 Blick nach Strasbourg: am Rand große Parkhäuser, kostenlose Fahrt mit Öffis rein und raus, App über alle fteien Plätze; best practise anderer Grossstädte prüfen und umsetzen; Basel: kleine E-Mofas zugelassen ohne Nummernschild. Parkende Autos „zerstören das Stadtbild“. x

K Ihre Darstellung enthält einige Fehler. Zudem unterschlagen Sie Nutzen und Sinn von Autos. Gratis ist dort nichts, Sie haben einen einzigen Zeitpunkt gewählt, bei dem aufgrund von Feinstaub eine Maßnahme ergriffen wurde.

09.02.2026 1 B 0 Viele Grünflächen und Korridore Erhaltung der Kleingartenanlagen, Status bewahren und ausweiten. Durchlüftung der Stadt, Naherholung, Lebensqualität. x
09.02.2026 1 B 0 Viele Clubs und Kulturvereine haben schon viele Jahre Bestoreise fürs Programm: diese Vereine fördern! Macht das zur Werbebotschaft für Tourismus, wie z. B. Basel Stadt der Museen, KA Stadt der besten Kulturevents. Und das statt Mega-Events wie AC/DC oder Worldgames zu pushen (macht nicht den gleichen 

Fehler wie damals, dass jede mittlere Stadt Messe und Flughafen braucht) , pusht das, was schon da und gut ist. x
09.02.2026 3 B 1 Wir brauchen überall in der Stadt gezielt Abstellflächen für E-Räder, E-Mofas und Lastenräder. Die brauchen mehr Platz, mehr Anschließ-Möglichkeiten. x

K Platz ist genug da, wird bislang jedoch von parkenden Autos blockiert.

09.02.2026 2 B 1 Mehr Hochbeete und Bepflanzungen in den Strassen (kann man ja verpachten an Anwohner wie Kleingärten). Begrünung von Gebäuden als Pflicht bei Neubau oder auch Bestand, ähnlich wie Parkplätze oder PV-Anlahen. x
K keine großen Bäume fällen. auch nicht wenn es die bösen Platanen sind.

09.02.2026 1 B 1 Einfach Wahlprogramm von Volt anschauen, nach Estland schauen, ist alles schon da. x
K Wenn das Ihr Ansatz politischer Willensbildung ist, mache ich das Kreuz lieber woanders

09.02.2026 2 B 0 Hitze in der Stadt: mehr Plätze und Flächen mit Beschattung, entwede Bäume, Berankung, Segel, Schirme, Wasser und Wasseranlagen für Kühlung. x
09.02.2026 2 B 0 -weniger Baustellen, schnellere Fertigstellung

-bessere Straßen für Fahrradfahrer und mehr Fahrradwege
-autofreie Bereiche ausweiten
-ÖPNV: Ausbau (Straßenbahnausbau, Durlach-Ettlingen verbessern), Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit verbessern, besonders S5, S1/11 nach Neureut-Kirchfeld fertigbauen)

x

09.02.2026 4 B 1 -mehr Begrünung (Platanen ersetzen mit größeren PPflanzlingen oder stehenlassen, Kaiserstraße, Büsche, Marktplatz, Blumengirlanden)
-Sauberkeit in Straßen und Parks verbessern
-Kunstwerke im öffentlichen Raum
-bessere Beleuchtung
-Geld für Renovierung von heruntergekommenen Häusern
-erneuerbare Energien ausbauen, Fernwärme

x

K Ich wünsche mir, dass die restlichen Platanen noch stehen bleiben. Ettlingen hat gezeigt, dass Bäume kein Hindernis sein müssen bei der Bebauung bzw. Sanierung von Bauwerken oder Installationen.
Ausserdem braucht es noch mehr Grün in der Stadt. Durch Entsiegelung bzw. bei der Neugestaltung der Kaiserstrasse könnte man Fassadenbegrünung miteinplanen.

09.02.2026 2 B 0 Spielplatz und Sportplätze (Fußballplätze)
-Orte, wo man sich ohne Geld treffen kann in der Stadt
Jugendhäuser
-Parks
-Sitzgelegenheiten
-Theater

x

09.02.2026 3 B 1 Hier wäre z.B. die unbenutzte Fläche des ehemaligen Praktiker-Baumarktes
in Karlsruhe-Hagsfeld zur Wieder-Bebauung nach Abriß oder neuen Nutzung
nach Umbau!

x

K Nutzung bzw. Umnutzung bereits versiegelter Flächen ist nachhaltiger und finanziell günstiger als Bebauung von fruchtbarem Ackerboden bzw. grünen Wiesen oder auch anderen Biotopen. Dann braucht es auch weniger  Entsiegelung.

09.02.2026 2 B 0 Entwickelt werden sollte ein Beteiligungskonzept, bei dem die Menschen einfach Ideen abliefern und dann - irgendwann - die Verwaltung sagt: geht, geht nicht und der Gemeinderat entscheidet. Für viele der Kategorien halte ich es für sehr gut machbar, ernsthaft in der Dimension der "Koproduktion" zu denken. 
Also: Wenn ein Vorschlag kommt, der der Verwaltung erstmal nicht machbar / finanzierbar erscheint, gemeinsam überlegen: Was könntet Ihr Bürger/innen konkret dafür tun, was die Politik, was die Verwaltung, was andere? Wie wäre es gemeinsam zu schaffen? Statt "geht nicht" die Haltung einnehmen: "Es könnte 
gehen, wenn..."

09.02.2026 0 B 0 Verstärkt werden sollten die Anstrengungen gegen Wohnungsleerstand. Zwar sagen die städtischen Zahlen, dass es keinen bzw. kaum Leerstand gebe. Allerdings kennt jeder in seiner Umgebung leerstehende Häuser und Wohnungen. Zusammen mit den Menschen im Stadtteil, den Bürgervereinen, den verorteten 
Institutionen könnten Maßnahmen entwickelt werden, zu deren Umsetzung alle beitragen x

09.02.2026 1 B 0 Das räumliche Leitbild wird vermutlich durch einzelne Ämter weiterverfolgt. Es sollte mit Karlsruhe 2040 verbunden, auf Wirkungen überprüft, und in die Stadtteile getragen werden. Eine gute Verbindung von Karlsruhe 2040 mit dem seither bereits gutem Entwickelten ist wichtig und effektiv.

09.02.2026 1 B 2 Dafür sorgen, dass die sich entwickelnden Sorgenden Gemeinschaften gut unterstützt und als Partner auf Augenhöhe gesehen werden. Damit verbunden: Quartiersdenken, Versorgung und Pflege noch stärker in die Stadtteile bringen. Engagement unterstützen. x x
K Gemeinschaftliche Wohnprojekte unterstützen Quartiersentwicklung und ermöglichen vielfältige Integration.

K Klingt wie eine Verlagerung der Probleme. Sorgt Quartiersdenken nicht auch für Gentrifizierung und Wettbewerbsdenken mit anderen Quartieren? Ihr Gedanke ist sicher gut, die Umsetzung müsste anders gestaltet werden.
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09.02.2026 4 B 0 Viele Wohnstraßen (z.B. in der Südweststadt) sind reine Parkplätze, eine Durchfahrt von PKWs weder notwendig noch erwünscht. Oft parken hier Pendler aus dem Karlsruher Umland, um dann mit dem E-Roller zur Arbeit in die Stadt zu fahren! (Auch Zonen für reines Anwohnerparken würden schon etwas helfen 
und den benötigten Parkraum reduzieren.). Umgewandelt in eine begrünte, autofreie Zone könnte dieser Raum so viel mehr bieten: Spielmöglichkeiten für Kinder, Nachbarschaftsaktivitäten (ob Spiel oder Gartenpflege), Sitz- und Ausruhmöglichkeiten, zudem würden solche Räume dem städtischen Hitzestau im 
Sommer entgegenwirken. In vielen anderen Städten (z.B. München) wird so etwas ausprobiert. Man könnte das auch abhängig von der Motivation und dem Engagement der Anwohner:innen machen. Wenn sich genügend Anwohner:innen finden, die einen Teil der Verantwortung zur Pflege der Anlage übernehmen, 
wird die Umwandlung von der Stadt unterstützt. Die Vision: eine Stadt mit viel öffentlichem Raum mit hohem Nutzwert, und nur an zentralen Stellen durchzogen von notwendigen Verkehrsachsen.

x x x

09.02.2026 2 B 0 Die Schwimmbäder z.B. in Neureut müssen erhalten werden, Wo sollen Kinder schwimmen lernen, wenn nicht in solchen Bädern? Im Spaß- und Europabad lernt sicher niemand vernünftig schwimmen.
Gleiches gilt für Rheinstrandbad usw. x x

09.02.2026 1 B 5 Wichtig ist, nicht nur an Fahrräder denken oder für autofreie Innenstädte schreien, sondern ausgeglichene Konzepte entwickelten aus ÖPNV, Auto, Fahrrad und ein Nebeneinander ermöglichen. Damit können Menschen mit Beeinträchtigungen auch am Leben teilnehmen. Eine autofreie Innenstadt macht auch 
keinen Sinn. Warum dann nicht die ganze Stadt Autofrei machen? Nicht nur auf die Innenstadt fixieren, sondern mit Vernunft und Verstand Konzepte für das ganze Stadtgebiet entwickeln. x x

K Ausgeglichene Konzepte für Rad-, Fuß- und öffentlichen Verkehr zu finden, ist kein Problem.
Das Problem des Autoverkehrs ist jedoch, dass er riesige Flächen exklusiv für sich beansprucht und dazu noch alle Mitmenschen einer Lebensgefahr aussetzt. 
Wie gut Autofahrer im „Nebeneinander ermöglichen“ sind, sieht man daran, wie oft Radwege zugeparkt werden oder Radfahrer mit zu wenig Abstand überholt werden. 
Und übrigens sieht selbst die Initiative „Berlin autofrei“ vor, dass behinderte Menschen, Wirtschaftsverkehr, usw. nicht vom Verbot betroffen sind, nur alle anderen ohne stichfeste Gründe nur noch 12 Mal im Jahr fahren dürfen.
Ja, wir sind in Karlsruhe und nicht in Berlin, aber wenn selbst solch radikale Konzepte auch an Behinderte und den Wirtschaftsverkehr denken, braucht man sich keine Sorgen zu machen.

K Wieso dann nur die Stadt autofrei? Das wäre doch inkonsequent, während außerhalb weiterhin herumgefahren wird. Dann schon das ganze Land, sonst wird die Stadt benachteiligt.

K Möglicherweise kann die Stadt Karlsruhe aber nichts außerhalb ihrer Stadtgrenzen veranlassen.
Oder wollen Sie diesen sinnvollen Vorschlag bloß ins Lächerliche ziehen?

K Apropos "Menschen mit Beeinträchtigungen": Diese haben SEHR unterschiedliche Mobilitätsbedürfnisse! ALLE Verkehrsittel müssen barrierefrei sein (auch bspw. der Radverkehr, "eben mal kurz absteigen" ist für diese Gruppe nicht so einfach, also keine Umlaufsperren etc.) Oft hört man, dass man wegen dieser 
Gruppe den Autoverkehr in der Stadt nicht zurückdrängen darf. Dabei vergisst man aber, dass nur ein Teil davon überhaupt Zugang zu einem eigenen Auto hat, viele in dieser Gruppe können sich das nicht leisten oder können, dürfen oder wollen nicht Auto fahren. Und auch bei der autofahrenden Teilgruppe: Jedes 
Auto weniger in der Stadt ist ein Parkplatz mehr für diese Gruppe! Parkplätze im Freien sollte es nur noch für diese geben, denn "normale" kommen besser mit Parkhäusern etc. zurecht.

K Den Punkt finde ich sehr wichtig. Diejenigen, die Senioren als Grund nennen, wieso alles aufs Auto ausgerichtet werden soll, interessieren sich meist nicht für die Senioren, sondern nur für sich selbst.

09.02.2026 0 B 4 Die zweite Rheinbrücke und die Querspange mit Sinn und Verstand umsetzen und den Verkehr nicht einfach nach Neureut und in die Nordweststadt leiten. Ein Konzept zum Verkehrsfluss entwickeln und dann bauen und vorab mit den Bürgerinnen und Bürgern ins Gespräch gehen. x x x
K Mit Sinn und Verstand umsetzen bedeutet, die zweite Rheinbrücke nicht für Autos, sondern für die Stadtbahnen zu bauen.

Direkt neben eine sechsspurige Autobahn noch eine weitere vierspurige bauen zu wollen ist völliger Wahnsinn. 
Wenn mehr Kapazität überm Rhein benötigt wird, sollte man die Bahnstrecke Wörth-Neustadt zweigleisig ausbauen und elektrifizieren, Wörth-Lauterbourg, Winden-Bad Bergzabern und Winden-Wissembourg elektrifizieren, die Bahnstrecke Wörth-Karlsruhe bis Mühlburg viergleisig ausbauen, und die Stadtbahnen 
dort ins Zentrum abbiegen lassen. 
Mit Stadtbahnen alle 20 Minuten nach Germersheim, Landau, Bad Bergzabern, Wissembourg und Lauterbourg sowie nach Germersheim (-> Mannheim) und Neustadt noch zusätzliche Regionalexpresse sollte eine deutlich höhere Kapazität erreicht werden können als mit „Trust me bro, one more lane will fix traffic 
forever“. 
Den entsprechenden ÖPNV-Ausbau habe ich bereits in diesem Vorschlag veröffentlicht: https://dialogzentrale.com/de/node/5544

K keine zweite Rheinbrücke. In der Pfalz die billigeren Mieten nutzen wollen, aber dann nach Karlsruhe einpendeln. Geht's noch?

K Man kann es auch anders sehen: Wenn die Anbindung an die Pfalz verbessert wird, kann der Karlsruher Wohnungsmarkt entlastet werden.
Bedingung dafür ist aber natürlich, dass der Pendelverkehr nachhaltig und stadtverträglich gestaltet wird, daher braucht es einen ÖPNV-Ausbau, wie im ersten Kommentar dargestellt.

K Der Engpass ist nicht die Brücke mit 3x2 Spuren, sondern die nachfolgende Südtangente mit nur 2x2 Spuren. Der wird nicht besser, wenn man den Verkehr auf 5x2 Spuren über den Rhein schickt. Schaut man sich über einen längeren Zeitraum die Verkehrszahlen auf der Brücke an, wird man sehen, dass die Zahlen 
stagnieren, zum Glück, man stelle sich nur vor, was mehr Autos in der Stadt anrichten täten ... Wer den Engpass mit 2. Autobrücke und Querspange auflöst, wird zusammen mit dem B10-Ausbau in der Pfalz nur dafür sogen, dass der transeuropäische Ost-West-Transit diese neue Strecke entdeckt statt auf der A6 
zu bleiben. Die Region rund um KA wird davon nicht profitieren, sondern verlieren. Aber leider ist die Planfeststellung rechtskräftig, die Stadt und der BUND haben vergeblich dagegen geklagt. Nur die Politik kann den Wahnsinn noch stoppen, leider sieht es aktuell nicht danach aus ...

09.02.2026 2 B 1 Ein Beteiligungsportal ist ein Anfang. Eine echte Beteiligung wäre aber nur durch echte Beteiligung möglichst aller Bürgerinnen und Bürger, barrierefrei und mit entsprechender Bewerbung möglich, Das Beteiligungsportal erfüllt das nicht. Ich glaube, dass hier sehr einseitige bestimmte Meinungen vertreten sind und 
nicht alle Bürgerinnen und Bürger erreicht werden. x

K Sicher wahr aber die große Frage ist doch, wie erreiche ich ALLE? Und selbst wenn ich sie erreiche, wie ermuntere ich sie dazu sich einzubringen?

09.02.2026 2 B 0 Gemeinderats- und Fraktionssitzungen für mehr Transparenz streamen. Den Bürgerinnen und Bürgern das Gefühl geben, dass Mitsprache gewollt ist. Jede Meinung zählt und muss berücksichtigt werden. Niemanden ausschließen. Bei den Haushaltsberatungen war für mich sichtbar, dass viele resigniert haben 
und meinen, dass man eh nichts ändern könne. Dass selbst die Gemeinderätinnen und -räte nicht wussten, welchen Sparbeschlüssen sie zugestimmt haben, wird immer sichtbarer. Wie soll eine Bürgerin oder ein Bürger mit wenig Zeit hier einen Überblick erhalten? Mehr Transparenz ist notwendig. x

09.02.2026 0 B 3 Bspw. in der Weststadt sind zahlreiche große, für Familien geeignete Wohnungen, auch in Obergeschossen, mit Kanzleien, Praxen, Ingenieurbüros etc. belegt. Ein zeitlich sinnvoll gestaffeltes Zweckentfremdungsverbot (nicht nur für AirBnBs) könnte hier zu Verbesserung führen. Vielleicht so: "In 10 Jahren muss 
eine Wohnung wieder Wohnzwecken zur Verfügung stehen, aber
wer schon die nächsten 5 Jahre freiwillig rausgeht, bekommt Unterstützung bei der Suche nach neuem Büroraum."

x

K Ich bin eigentlich froh um jede Arztpraxis, die sich in Wohnnähe befindet. Auch die anderen Verwendungen scheinen mir keine Zweckentfremdung zu sein. Die Leute wohnen nunmal deswegen da, weil es auch Arbeitsplätze da gibt.

K Das frage ich mich auch.
Zudem ist es eine gute Idee, wenn nicht alles komplett aufs Zentrum konzentriert ist, sondern manche kleinere Sachen auch dezentral in den Stadtvierteln angesiedelt sind.

K Und wo sollen die Betriebe dann hin?

09.02.2026 1 B 6 Wenn man stündlich einmal gleichzeitig alle Ampeln für MIV für 10 Minuten auf Rot (und für Fußgänger und Radfahrer auf Grün) stellen würde, würde das zur Entschleunigung der Stadt beitragen und dem ÖPNV Vorteile verschaffen. x
K Oh, das gibt miese Feinstaubwerte. Dazu vernichtet man damit ordentlich Produktivität im Land. Wie soll man denn da mehr arbeiten, wie es aktuell gefordert wird?

K Soweit ich weiß produziert ein Motor nur dann Feinstaub, wenn er läuft.
Und einen Motor 10 Minuten lang laufen zu lassen ohne zu fahren, dürft unter Vermeidbare Umweltverschmutzung fallen und ein schönes Bußgeld nach sich ziehen.

K Der Motor ja, aber der Brems- und Reifenabrieb nicht. Und bei 35 Grad schaltet auch nicht jeder den Motor aus. Schon garnicht Leute mit gesundheitlichen Problemen.

K Seit wann erzeugt denn ein stehendes Auto Brems- und Reifenabrieb? 
Und wie oft haben wir 35 Grad? Die Anzahl solcher Tage im Jahr kann man an einer Hand abzählen.
Das Bisschen Energie, was an den Tagen zusätzlich verbraucht wird, würde zigmal öfter wieder reingeholt werden, indem durch diese Maßnahme ganzjährig weniger Leute Auto fahren.

K Da das Auto nicht dort hingezaubert wird, muss es bei jeder Ampel bremsen.

K Ja und?
Inwiefern ist das ein Unterschied zu heute?
Es geht in diesem Vorschlag darum, alle Ampeln einmal pro Stunde für jeweils 10 Minuten komplett auf Rot zu stellen.
Was macht es jetzt für einen Unterschied, ob man nun eine oder zehn Minuten an einer roten Ampel wartet?

09.02.2026 3 B 9 Weniger Autos in der Stadt, höhere Nutzung des ÖPNV.
Es ist nicht nachzuvollziehen, weshalb öffentliche Flächen Privaten kostenfrei zur Verfügung gestellt werden. Die Zulassung eines Kfz kann an den Nachweis eines Stellplatzes gekoppelt werden und/oder die Nutzung des Parkraums am Straßenrand an eine Gebühr, und zwar stadtweit. Der Nutzen für 
Lebensqualität (Umwelt) und Stadtkasse wäre groß.

x

K Bedenken Sie dabei auch die negativen Effekte, die das erzeugen würde?

K Dann nennen Sie diese doch mal

K Nur aus Neugier: Besitzen Sie eigentlich ein Auto?

K Ich nicht mehr, seitdem ich nach Karlsruhe gezogen bin, ich bin aber auch nicht der Vorschlagsersteller.

K Abends in der Dunkelheit fühlen sich einige nicht wohl in ÖPNV. Bitte die Möglichkeit für PKW belassen. Danke.
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K Manche suchen Lösungen, wie man etwas verbessern kann, andere suchen Ausreden, warum man nichts verbessern sollte…

K Hinweis der Moderation
Damit die Diskussion für alle gewinnbringend bleibt, bitten wir darum, Kritik sachlich und nachvollziehbar zu formulieren.

K Was ist, wenn Sie zukünftig auf ein Auto angewiesen sind? Brauchen Sie ein paar Beispiel für solche Lebenssituationen, die durchaus permanent sind?

K Würde mich tatsächlich sehr interessieren, was passieren sollte, damit man auf einmal auf ein Auto angewiesen ist.
Wer einen Job im Umland annimmt, der gehört definitiv nicht dazu, denn das ist eine freiwillige Entscheidung. 
Auch im hohen Alter ist es so, dass man eher mit dem Auto fahren aufhören muss, weil man dazu gesundheitlich nicht mehr in der Lage ist, anstatt dass man mit dem Auto fahren anfangen muss.

09.02.2026 3 B 0 Wichtig Vereine unterstüzuen, Spiel- und Sportstätten erhalten, wichtig in Schulen auch Vermittlung zu Wissen wie gesunde Ernährung und gesundheitsbewußtes Verhalten, Geld und Finanzen, mehr Sporthallen,Unterkünfte und Busse für Obdachlose, senioren für Arztbesuche umsonst mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln x

09.02.2026 2 B 1 Mehr öffentliche Mülleimer, Raucherverbotszonen, öffentliche kostenloseTrinkwasserspender, weniger Plastikverpackungen und mehr wiederverwendbare Verpackungen, keine Einwegbecher,keine Pizzakartons,Fassadenbegrünung, mehr Bäume in der Stadt, Dachgärten, Erziehung der Bürger zu 
Umweltbewußtem Verhalten, zB fortbildung in Mülltrennung, Erklärvideos, lustige Wortwitze und Sprüche auf Mülleimern, wie zB in Hamburg, weil dadurch höhere Sichtbarkeit x

K Super! Dem schließe ich mich voll an. Raucher und Kippen am Boden nerven mich so sehr, ungefragt werden Nichtraucher:innen ständig dem ausgesetzt.
Deshalb: MEHR NICHTRAUCHERZONEN!

09.02.2026 1 B 0 mehr öffentliche Sportangebote, kostenloses Ausleihen von Sportgeräten aus Boxen, zB gegen Pfand, Bereiche in denen Sport betrieben werden kann Stichwort Calisthenics Parcs, im Internet Stadt Karlsruhe Kultur- und Sportseite mit Angeboten, Schnupperkursen für verschiedene Sport und Kulturkurse, aktuelle 
Updates auch für Vereine der Seite. Mehr Sichtbarkeit für kulturelle Angebote auch auf Städtischen Internetseiten. x

09.02.2026 3 B 1 Nicht nur Innenstadt verdichten, sondern Ausdehnung in Umgebung, mehr öffentliche kostenlose Toiletten,vor allem als älterer Bürger traut man sich oft nicht in die Stadt aus Mangel an Toiletten,Fernwärmenetz weiterentwickeln,zuverlässigere Müllentsorger x
K Ja, viel mehr öffentliche Toiletten. Die brauchen wir alle!

09.02.2026 1 B 0 Vorsichtigeres Anfahren der Straßenbahnen (ältere Menschen stürzen häufig und fühlen sich unsicher)
kostenlose Parkplätze bei Krankenhäusern, Arztpraxen, städtischen Dienstleistungen, ... , (Nachweis hochladen -> Geld zurück)
höhere Parkgebühren für SUVs
Ticketautomat an jeder Straßenbahnhaltestelle
Schulungsangebote zur Nutzung der bereits vorhandenen Angebote (City bikes, Uber, Stadtmobil, ... ) + zentrale Stelle an der man diese Angebote in Person vor Ort buchen kann

09.02.2026 2 B 3  -@ Partnerprojekte mit anderen technischen Universitäten
-@ Karlsruhe Mehr bewerben (da Karlsruhe ja an sich gute infrastruktur und Verkehrsanbindug hat)
-@ zweite Rheinbrücke

x

K Als Autobahn ja, als Bahnstrecke nein.
Mit einem entsprechenden Ausbau (https://dialogzentrale.com/de/node/5544) könnten die dichten Takte der Stadtbahnen bis tief in die Pfalz rein angeboten werden. 
Wenn es eine sechsspurige Autobahn schon nicht mehr ausreicht, dann gibt es mit Sicherheit mehr Bedarf als nur 2 kleine stündliche Dieseltriebwagen.

K zweite Rheinbrücke wäre eine Katastrophe

K „Trust me bro, just one more lane will fix traffic forever“
Die einzige Möglichkeit, die Stau wirklich dauerhaft reduziert, sind vernünftige Alternativen zum Auto zu schaffen.

09.02.2026 2 B 0 - mehr online Tutorials mit Videos für die Bürger --> Sprachbariere geringer
-mehr Austausch mit anderen Unis/ Städten (auch international)

09.02.2026 1 B 0 Bewahrt werden:
- Zoo
- Günther-Klötz Anlage
-Bundesverfassungsgericht, BGH
- Krankenhäuser
-Freibäder und Badeseen

x

09.02.2026 10 B 3 Im Vergleich mit allen mir bekannten Städten muss ich sagen, Karlsruhe ist echt top! Die Infrastruktur ist Klasse, egal ob ich zu Fuß, Rad, Bahn oder Auto nehme. Diese Stadt lobe ich überall und freue mich, dass es hier so ist.
Hoffentlich wird dies nicht aus dem Gleichgewicht gebracht, durch Über- oder Untertreibung aller möglichen Ideologien.
Auch was die Stadt sonst so bietet, ist wirklich super, auch wenn man die Sparmaßnahmen doch etwas spürt.

x x

K Ja, weil dieses Thema anfällig für Populismus ist, schließlich denken die meisten Leute nicht daran, dass Änderungen im Verkehr auch das Verhalten von anderen Leuten beeinflusst.
Also konkret: Viel Stau -> mehr Fahrspuren -> weniger Stau -> ich komm schneller ans Ziel.
Dabei wird vergessen, dass mehr Fahrspuren auf Kosten von beispielsweise Radwegen dazu führen, dass mehr Leute Auto fahren und es somit noch mehr Stau gibt.
Das gleiche gilt für Parkplätze. Selbst wenn man in der Südstadt fünfmal so viele Parkplätze anbieten würde (wie das überhaupt gehen soll steht auf einem anderen Blatt), würden in wenigen Jahren diese zusätzlichen Parkplätze direkt wieder durch zusätzliche Autos belegt sein.

K So richtig happy sind die aber nicht, eher so 50/50. Es gibt viele Artikel zu "Oppositionsparteien versuchen, mit einer "Pro-Auto"-Haltung unzufriedene Wählergruppen zu mobilisieren".

K „Hoffentlich wird dies nicht aus dem Gleichgewicht gebracht, durch Über- oder Untertreibung aller möglichen Ideologien.“
Also sie wollen bloß keine Abkehr von der Ideologie der autogerechten Stadt?
In Karlsruhe ist das Autofahren klasse, weil der Autoverkehr im Verhältnis zu anderen Städten verhältnismäßig gering ist. Und wie wir alle wissen: Je mehr Autos, desto schlechter der Verkehrsfluss.
Das heißt aber auch: Wenn man den Autoverkehr noch weiter reduziert, wird das Fahren noch angenehmer.
Paris hat beispielsweise innerhalb der letzten 20 Jahre den Autoverkehr mehr als halbiert. Wer den Pariser Verkehr heute und den von vor 20 Jahren kennt, wird eindeutig sagen, dass es heute dort deutlich angenehmer ist.
Der Autoverkehr hat sich in Paris aber nicht durch Zauberei halbiert, sondern durch strikte Maßnahmen, die den Autoverkehr zurückdrängen.

09.02.2026 2 B 2 Hallo,
erneuerbare Energien und E-Mobilität sind der Weg, der gegangen werden muss. Nicht jeder ist aber aufgrund seiner Wohnsituation in der Lage, mitzumachen, wodurch der Eindruck entsteht, das wäre nur etwas für Besserverdiene oder allgemein "die da oben", die sich eben eine eigene Wallbox in die Garage 
hängen können oder Solarplatten aufs Dach montieren. Viele otto-normal Mieter können das aufgrund Ihrer Wohnsituation nicht.
Andere sind vielleicht an einem Balkonkraft zB interessiert, scheuen aber die Anschaffungskosten (WGs zum Beispiel).
Ich fänd daher eine Art städtische Genossenschaft schön, an der sich alle beteilgen können. Angeschafft werden sollen so viele Solarmodule wie möglich, die Investitionskosten teilen sich dann viele. (Flächen könnten zB von der Stadt gesucht / gestellt / verwaltet werden, oder von Hausbesitzern / 
Eigentümergemeinschadten, die nicht alleine in die Technik investieren wollen). Der damit erzeugte Strom wird dann an alle rückvergütet, so hätten alle eine Chance, lokal vor Ort in die Technik zu investieren und hinsichtlich Energiekosten entlastet zu werden.
Schön fänd ich auch eigene Ladesäulen in allen Stadtteilen für Genossenschaftsmitglieder, an denen man dann zu normalen Hausstrompreisen laden könnte. Dies würde den normalen Laternenparkern helfen ohne eigenen Stellplatz.

x x x

K Mit der BenKA existiert schon eine Karlsruher Bürgerenergiegenossenschaft, die es gerade denjenigen, die kein Wohneigentum haben ermöglicht, zur Energiewende beizutragen

K Sowas sind Konzepte, die die Stadt voranbringen!
Unkonventionell, aber sinnvoll

10.02.2026 1 B 0 Ich würde mich freuen, wenn wir eine Stadt hätten mit einer funktionierenden Verwaltung. Wenn Meldungen über Missstände wieder verfolgt werden und wir uns als Stadtgesellschaft Regeln geben würden, die auch wieder Beachtung finden. Nicht: Das ist jetzt aber etwas, für das es eine Ausnahme geben muss. 
Mit klaren Regeln haben gerade Kinder und Menschen mit Beeinträchtigungen Halt. Leider ist die Stadt des Rechts hier weiter denn je entfernt. Dauernde Ausnahmen und einzelne Gruppen, die von sich behaupten Gutes zu tun, verstoßen gegen die üblichen gesellschaftlichen Regeln, wie z.B. die Einhaltung der 
Nachtruhe, das Gebot andere nicht zu beeinträchtigen oder Musik nur so laut zu spielen, dass andere diese nicht mitbekommen müssen. Das erfolgt dann in Duldung durch die Stadtverwaltung und ich finde dies einfach schade,
Jede/r sollte sich hinterfragen, ob Boomboxen, röhrende Auspuffanlage, Laubbläser usw. wirklich notwendig sind und teils den ganzen Tag und die ganze Nacht laufen. Gleiches gilt für nächtlich laufendes Licht, falsch eingestellte Bewegungsmelder am Licht, die bei jede Blattbewegung oder selbst bei 
vorbeifahrenden Autos anspringen.

x x x

10.02.2026 12 B 1 Unter dem Titel KarlsRUHE ein neues Stadtkonzept entwickeln und z.B. auf Feuerwerk zugunsten von Drohnenshows an Sylvester und an jedem anderen Gemarkung auf der Gemarkung verzichten. Auch ansonsten den Stadtnamen im Marketing herausstellen und dahingehende Konzept als Gegensatz zu allen 
anderen entwickeln.
Nicht immer lauter und noch nerviger, sondern ruhiger, klarer, fokussierter.
Der Klimaschutz würde uns ein solches Konzept auch noch danken. Der Feinstaub wäre auf einen Schlag kein Problem mehr.

x x x

K Und nach 2 Jahren wird die Drohnenshow aus Kostengründen abgesagt und dann gibt es gar nichts mehr
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10.02.2026 3 B 0 An einem Tag im Jahr in der Stadt des Rechts einen Tag des öffentlichen Dienstes abhalten und hier das Klatschen während Corona aufnehmen und Den Menschen, die in Krankenhäusern, bei Polizei und Feuerwehr, in Schulen, Kindergärten, bei der Müllabfuhr oder im Finanzamt arbeiten für den Einsatz danken. 
Dies als Stadt für den eigene öffentlichen Dienst durch übertarifliche Leistungen auch honorieren und sich bei Tarifverhandlungen für eine faire Behandlung einsetzen. Damit wird ein funktionierender Staat sichergestellt, x x

10.02.2026 2 B 0 Die Universität, die Fachhochschulen, das KIT stärker mit der Stadtverwaltung und der Stadtgesellschaft vernetzen. Dadurch profitieren, dass Software für den Verwaltungseinsatz hier als OpenSource programmiert wird und damit Abhängigkeiten von BigTech gelöst werden. Bis auf Betriebssystemebene auf 
Eigenentwicklungen setzen. Im Zweifel kooperieren. Beim Einsatz von künstlicher Intelligenz auf ein gesetzeskonformes Verhalten der KI achten und diese nicht halluzinieren lassen. x x

10.02.2026 0 B 1 Die Stadt Karlsruhe steht unter enormen finanziellen Druck. Im Jahr 2025 wurden 4 Bürgermeister/innen nachbesetzt. Zukünftig muss geprüft werden, inwieweit diese Stellen notwendig sind. Eine Reduzierung um ein bis zwei dieser Stellen muss notwendig sein. Die einzelnen Ämter darunter werden ja durch 
Amtsleiter/innen geleitet und es geht nur um eine politische Spitze, die aber verzichtbar ist. x x

K Es geht nicht nur um eine politische Spitze - es geht um Steuerung und die Fähigkeit, dies zu tun. Hinter den Bürgermeistern liegen die Dezernate, dort wird diese Arbeit geleistet. Ohne Dezernate und Dezernatschefs (= Bürgermeister) werden städtische Projekte und Maßnahmen nicht mehr angestimmt und alles 
schießt ins Kraut. Ich halte den Beitrag, auf den sich mein Kommentar bezieht, daher für gefährlich.

10.02.2026 2 B 0 Die Stadt als Reallabor für Wirtschaft, Wissenschaft nutzen, z.B. autonomes Fahren voran bringen und in ein Mobilitätskonzept integrieren - wie Waymo in San Francisco. Mut zu Veränderung und Neuem und kein weiter so und einfach lauter, aber eben im Grunde alles wie bisher.
Neue Konzept mit virtueller / augmented reality um Informationen in der Stadt zugänglich zu machen, z.B. Stadtgeschichte, aber auch Öffnungszeiten der Läden usw.
Mehr Gesprächsrunden über Zukunftstechnologien und Aufgeschlossenheit hierfür.

x x x

10.02.2026 6 B 6 Das Wohnen in Karlsruhe ist nicht nur eine kostspielige Angelegenheit, sondern auch mit zahlreichen Barrieren verbunden. Viele Einwohner*innen finden kaum bezahlbaren Wohnraum für sich, während zugleich viele Menschen in sehr großen Wohnungen oder Häusern leben. Dahinter steht nicht immer der 
Wunsch, allein zu wohnen, sondern oft auch ein Schicksalsschlag oder andere nicht selbstgewählte Umstände. So breitet sich zunehmend Einsamkeit und soziale Kälte aus.
Die Stadt sollte daher Projekte wie „Wohnen für Hilfe“ des Paritätische Sozialdienstes stärker in den Blick nehmen und breiter bekannt machen. Auf diese Weise könnten innovative, generationenübergreifende Wohnpartnerschaften gefördert werden, die nicht nur Win-win-Situationen schaffen, sondern auch das 
allgemeine Wohlbefinden in unserer Stadt verbessern.

x x x

K Solche Projekte sind super wichtig.

K Ein tolles Projekt!

K Das ist eine sehr gute Idee. Ich finde, sie sollte unbedingt berücksichtigt werden!

K Super Projekt

K Eine weitere Möglichkeit wären "Atmende Wohnungen" wo Wohnungen von großer Wohnfläche mit mehreren Zimmern für eine Familie mit Kindern umgewandelt werden können in kleinere Wohnungen wenn weniger Bedarf für Wohnfläche besteht wenn Kinder ausgezogen sind. Zimmer werden dann anderweitig 
vermietet bzw. in eine andere Wohnung integriert.
Oder Wohnungstausch ...

K Ja, eine sehr gute Idee. Außerdem sollte die Stadt genossenschaftliches Wohnen wie im Quartier Am Albgrün und in der MIKA fördern!

10.02.2026 1 B 0 Das Sammeln von Daten sollte durch die Bürger und nicht durch Firmen erfolgen, die vollständige Sammlung der Daten und deren Auswertung ausschließlich auf Geräten der Stadt liegen bzw. erfolgen.
Teilweise wurde das schon mit Erfolg getestet:
- CityClim
- CycleSense
- OSM
Vorteile:
- kostengünstiger
- Bürger werden ernst genommen
- Risiko des Datenmißbrauchs in großem Stil geringer, da in einzelner Bürgerhand in der Regel nur ein kleiner Ausschnitt der Datengesamtheit
- Bürger können aus ihren selbst gesammelten Daten lernen und werden kompetenter

x x x

10.02.2026 2 B 0 Guten Tag,
Es gibt schöne Plätze in der Innenstadt, aber die Verbindungen fehlen. Ein Beispiel ist der Weg vom Ettlinger Tor zum Marktplatz. Als Fußgänger läuft man durch keinen Ort, der gut angelegt ist..., Fast alle Orte sind wie abgehackt und finden keinen Zusammenhalt. Dies kann man durch Begrünung, Lichter, Bunte 
Skulpturen schaffen.
Es sollte in der Innenstadt mehr Gemütlichkeit sein. Umplanen der Strassen. Cafés in die Mitte setzen, so verengen sich Strassen und es schafft Gemütlichkeit. Staketenzäune aufbauen und drum herum bepflanzen. Ich spreche nicht von durchgehend, aber viel mehr. Mehr grün, mehr Ver
winkelungen und es  ist gleich mehr Gemütlichkeit da u mehr Menschen,die gern in die Stadt reisen möchten.
Ganz oft fließen unterirdische Bäche durch die Stadt.Gibt es so etwas in Karlsruhe? Kann man so einen Bach öffnen u als wunderbaren Ort Umgestalten.
Karlsruhe als Gesamtstadt ist unglaublich langweilig.. Es fehlen Highlights.. Geht an die Kunstakademie, an die HFG, an weitere Orte, die Kreativ sind und holt sie mit Aktionen in die Stadt.
Projekte wie die Lichtspiele ausweiten, so dass die Stadt attraktiver wird
Für Familien ist alles so teuer. Außer dem Naturkundemuseum
Es gibt unglaublich viele Schüler, die Konzentrationsprobleme haben. Handyverbot komplett in der Schule. Handys abgeben. Diese wird an die weiterunterrichtenden Lehrer*innen" getragen u erst am Ende des Unterrichts ausgeteilt
Mehr Gemeinschaft fördern..
Tiere an die Schule? Bienen.

x

10.02.2026 1 B 1 Liebe Stadt,
ich bin Karlsruher und 26 Jahre alt. Ich liebe Karlsruhe und mir fällt im Ausland oder zb in Köln auf dass dort viel mehr eine Draußenkultur existiert. Das ist wunderschön und ich hoffe dass das auch in Karlsruhe mehr und mehr kommt. x x x

K Hinweis der Moderation:Wir haben diesen Beitrag redaktionell angepasst. Bitte beachten Sie, dass Werbung für kommerzielle Produkte, Dienstleistungen oder private Internetseiten ohne klaren Bezug zum Thema nicht zulässig ist. Zu Ihrer eigenen Sicherheit bitten wir Sie außerdem, keine personenbezogenen 
Daten zu veröffentlichen und sensibel mit Kontaktangaben wie E-Mail-Adresse oder Telefonnummern umzugehen.

10.02.2026 5 B 1 Die frühe Förderung und Bildung sollte oberste Priorität haben. Wer die Grundschule mit gutem Gefühl und gutem Ergebnis verlässt, hat die besten Chancen, seinen weiteren Weg gut zu gehen und auftretende Probleme zu meistern. Deshalb ist eine pädagogische und soziale Förderung aller Kinder sehr wichtig, für 
Kitas und begleitende Fördermaßnahmen in den Grundschulen müssen auch bei knappen Kassen ausreichende Mittel bereit stehen. x

K Wer an de rbildung spart, spart garantiert am falschen Platz.

10.02.2026 2 B 1 Die nachhaltige Förderung von Natur- und Artenschutz ist für uns Menschen überlebenswichtig. Karlsruhe ist hier gut unterwegs, die begonnenden Maßnahmen müssen fortgesetzt werden. Oft kann man klug die Natur sich entwickeln lassen und schauen was passiert und wie man schonend fördert. Das muss 
nicht teuer sein, wichtig ist die Haltung: Artenvielfalt fördern und nicht "schön" aufräumen. Das muss immer mitgedacht werden, bei Bebauungsplänen, Wettbewerben oder Festen. Dass es wie vor Kurzem für die Entwicklung des ehemaligen Postgebäudes an der Kriegsstraße einen Siegerentwurf ohne Begrünung 
gibt, sollte nicht wieder vorkommen.

x

K Nachhaltigkeit und Biodiversität sollten gerade bei der Entscheidung zum Bau von Großprojekten entscheidend sein. Statt der Verlängerung der Turmbergbahn und dem Bau der Brücke über den Brunnenstückweg in Rüppurr für 2 Hofläden und 1 Sportstätte müssen Alternativen geprüft und umgesetzt werden.

10.02.2026 2 B 0 Unsere Kinder brauchen von Tür zu Tür an fast alle umliegenden weiterführenden Schulen ungefähr eine Stunde mit dem ÖPNV. Das ist weder zeitgemäß noch zumutbar. Wir brauchen dringend direktere Verbindungen, die nicht über den HBF führen und häufigere Taktung. Der frühe Bus am Morgen ist völlig 
überfüllt. x

10.02.2026 2 B 0 Das Kulturleben sollte vielfältig sein, besonders sollten hierbei Initiativen von Kalruher*innen gefördert werden. Da helfen oft schon geringe Föderbeträge und die kulturellen Aktivitäten wirken besonders gut in die Stadtgesellschaft hinein. Die Aktiven haben Nachbarn, Verwandte, da kann ganz viel stattfinden. x
10.02.2026 1 B 0 Es gibt sehr viele Häuser mit Sanierungsbedarf. In den 50ger bis 80ger Jahren wurde viel neu- und ausgebaut, da besteht jetzt häufig Renovierungsbedarf, auch stehen oft Eigentümerwechsel an. Für den Energiebereich gibt es hervorragende Unterstützung (KEK, Energieberater, gesetzliche Auflagen dazu), für die 

anderen Bereiche leider kaum. Dabei leisten z.B. die Volkswohnung oder die Wohnungsgenossenschaften hier sehr gute Arbeit. Hier gilt es das Wissen besser zu teilen und zu vernetzen, gerade günstige, pragmatische Lösungen sind gefragt. Da gibt es einen enormen Schatz an Wohnungen, den es zu erhalten gilt. x

10.02.2026 7 B 4 Der Autoverkehr beansprucht zuviel Platz im öffentlichen Raum. Kontinuierlich soll daher dieser Anteil zugunsten des Fuß- und Radverkehrs und des ÖPNV verkleinert werden. Selbstverständlich muss dabei bevorzugt Raum für Fahrzeuge von Behinderten, Versorgungs- und Notdiensten berücksichtigt werden. Es 
sind Anreize zu schaffen, nicht mit dem Auto zu fahren: gute Fuß- und Radwege, attraktive Linien, Takte und Preise im ÖPNV. Genauso erforderlich ist ein Zurückdrängen der Bequemlichkeit des Autofahrens: Tempo 30, weniger direkte Verbindungsstraßen, weniger und teurere Parkplätze.
Weniger Autoverkehr erhöht die Lebensqualität für alle und senkt die Emissionen. x

K Das wurde doch bereits umgesetzt. Noch mehr davon, und es entsteht ein Ungleichgewicht.

K Der Autoverkehr nimmt derzeit rund dreimal so viel Platz ein wie ihm zusteht

K "Wie ihm zusteht" ist aber eine nicht festgelegte Definition. Die kann jeder anders auslegen.

K Die einfachste Definition ist diejenige, die jedem Verkehrsmittel -anteilig an der Nutzungshäufigkeit- gleich viel Platz einräumt.
Es wird nur rund jeder vierte Weg mit dem Auto zurückgelegt, das Auto hat aber ein „Bisschen“ mehr Platz als nur ein Viertel des Verkehrsraums. 
Und wenn man auch noch den Effekt des jeweiligen Verkehrsmittels auf die Allgemeinheit mit einfließen lassen würde, müsste dem Auto sogar noch weniger Platz gegeben werden.
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10.02.2026 2 B 2 Aus Gründen des Artenschutzes, des Klimaschutzes und zur Stärkung der Lebensqualität dürfen in Karlsruhe keine weiteren Flächen versiegelt werden, weder für Verkehrsflächen noch für Neubauten, es sei denn, es wird an anderer Stelle entsiegelt (=Nettonull). Das kann durch kluge Nutzung oder Umnutzung des 
Vorhandenem erreicht werden, z.B. Zulasssung des Baus einzelner Mehrfamilienhäuer in Gebieten mit Einfamilienhäusern, Umbau von Büroflächen zu Wohnflächen. Die Stadt Karlsruhe sollte viel mehr selbst am Markt aktiv werden und Grundstücke und Häuser erwerben, dann kann sie auch gestaltend 
eingreifen. Ein positives Beispiel ist hierfür die Übernahme und Entwicklung der ehemaligen "Amisiedlung" in der Nordstadt durch die Volkswohnung.

x

K Sind die Mieten etwa noch nicht hoch genug?

K Das sehe ich auch so und unterstütze ich

10.02.2026 5 B 1 Ich habe immer wieder den Eindruck, die Ampeln in Karlsruhe sind arg suboptimal eingestellt. Egal ob per Auto, Fahrrad oder zu Fuß: man wartet immer wieder an roten Ampeln vor leeren Kreuzungen und fragt sich, warum gerade rot ist.
Auch scheint es irgendwie keine grünen Wellen auf Haupt Verkehr Straßen Cen zu geben. Zum Beispiel Ettlinger und Kaiserstraße wieder mit dem Auto. Noch mit dem Fahrrad kommt es hin und häufig hält man an jeder einzelnen Ampel.
Das muss doch besser gehen!

x

K Da möchte ich mich gern anschließen. Bin meist mit dem Rad unterwegs und es gibt einfach Stellen/Kreuzungen, da atme ich lange die Abgase des PKW/LKW Verkehrs ein, bevor auch der Radverkehr Grün sieht. Grüne Welle für Rad wäre auch mal toll.
Heikle Stelle: Kreuzubg an der ENBW - wenn ich mit dem Rad komme, habe ich Grün für die Hälfte der Straße, dann schaffe ich es nicht bei Grün für die zweite Hälfte. Meist fahre ich bei fast grün um dann bei (fast) Rot zu vollenden.

10.02.2026 5 B 6 Die einen beschweren sich, dass sie keine Parkplätze finden, die anderen, dass die Autos alles zu parken. Außerdem besteht der Eindruck, dass hier in der Südstadt auch viele fremd Parker stehen (Shopping Touristen, Theater, Besucher, studierende, die während des Semesters ihr Auto nicht brauchen). Würde 
sich nicht all das durch das einführen von Anwohner parken verbessern? In den Tiefgaragen ist noch viel Platz, aber ohne etwas Druck möchten die meisten natürlich lieber kostenlos parken. Das geht auf Kosten des Stadtbilds der Lebensqualität, der Anwohner und auch der Sicherheit von Schülerinnen und 
Schülern, wenn die Kreuzungen zugeparkt werden.

x

K Wo parken Sie denn ihr Auto?

K Das Problem haben nur diejenigen, die überhaupt ein Auto haben, was in der Südstadt die Minderheit ist. Und selbst wenn: Es gibt so eine Erfindung namens „Garage“.

K So viele Garagen bietet die Südstadt nunmal nicht.

K Es gibt noch das Parkhaus am Kongresszentrum mit mehreren hundert Dauerparkplätzen.
Und ansonsten: Pech gehabt, dann gibt es eben zu viele Autos.
Wieso soll die Öffentlichkeit darunter leiden, dass sich Privatpersonen keine Gedanken machen, wo sie ihr Privateigentum abstellen?

K Wie arg ist denn dieses Leiden der Öffentlichkeit? Uns hat das bisher nie Schmerzen verursacht, wir sehen die Probleme der Stadt ganz woanders. Z.b. in den aktuellen Sparmaßnahmen.

K Fragen Sie doch beispielsweise die Kinder, die sich in mitten einer völlig zugeparkten Umgebung befinden und nirgends spielen können.
Oder fragen Sie Leute mit Kinderwagen oder Rollator, die nur dann an den Autos vorbeikommen, wenn nicht gerade ein Fußgänger entgegenkommt.
Oder fragen Sie alle Leute im Hochsommer, ob es Ihnen gefällt, dass die ganzen Autos und der schwarze Asphalt sich viel stärker aufheizen.

10.02.2026 8 B 1 Karlsruhe ist eine der wärmsten Städte Deutschlands bereits jetzt ist es in einigen Stadtteilen (z.b. City-Park, Südstadt, Innenstadt...) an heißen Sommertagen kaum aushaltbar.
Ich fordere daher:
- Erschließung neuer grüner Flächen mit Bäumen und anderer Bepflanzung auf bisherigen Brachen
- einen deutlichen Erhöhung der Straßenbäume
- Sofortige Nachpflanzung gefällter Bäume
- Eine deutliche Verbesserung des Freibadangebots durch längere Öffnungszeiten (alle Bäder Montag bis Sonntag geöffnet mindestens 09-20 Uhr) und eine längere Saison.
Nur so wird es in den kommenden Jahrzehnten überhaupt noch aushaltbar in der Stadt sein.

x x x

K Das Problem in der Südstadt ist ja nun gerade, dass sie so eng gebaut ist, dass Bäume da kaum Platz finden, allenfalls Bäumchen, die kaum etwas an den Temperaturen ändern.
Das etwas weniger Dichte z.B. der Oststadt macht da einen merklichen Unterschied. Es gibt mehr Bäume und es ist an den heißesten Tagen deutlich weniger heiß.
Wenn die Forderung nach Bäumen nicht so weit gehen soll, dass dafür einige Blöcke abgerissen werden, wäre die Herausforderung für die Südstadt gerade Klimaanpassung und Temperatur Ergänzung OHNE Bäume hinzubekommen.

10.02.2026 11 B 1 Die Sommer sind heiß und es kühlt nachts kaum ab. Begrünte Sonnensegel nach dem Vorbild von Valladolid könnten helfen das Stadtklima zu verbessern x x x
K Am besten fängt man damit bei den vielen brutalistischen Gebäuden an, die man dadurch hoffentlich immerhin annähernd ästhetisch kaschieren kann und weniger depressiv durch deren Anblick wird.

10.02.2026 2 B 0 Hallo,
es gibt viel, was besser laufen könnte in Karlsruhe, aber was vor allem auffällt, ist der Hang dazu, zu viel zu wollen. Dieser ist meiner Meinung nach völlig unbegründet. Karlsruhe ist nun mal keine Großstadt wie Frankfurt oder München. Es sind nicht die Sehenswürdigkeiten, die eine Stadt ausmachen. Vielmehr 
sind es die Kulturangebote um die Ecke, das Stadtgrün und die Fahrradfreundlichkeit, die Karlsruhe ausmachen und sympathisch machen. Projekte wie der Umbau des Staatstheaters oder der U-Strab-Tunnel sind in meinen Augen das genaue Gegenteil davon.
Ich verstehe den Versuch, auch an der Außenwirkung der Stadt arbeiten zu wollen, aber das ist keine nachhaltige Weise, eine Stadt zu planen. Das Geld wäre besser aufgehoben bei kleineren Institutionen, wie zum Beispiel dem Tollhaus, das mit Kürzungen rechnen muss.
Es gibt in Karlsruhe einige Kunstschaffende, die auf Eigeninitiative Kulturprojekte ins Leben rufen und dann allein gelassen werden. Auch diese könnten finanzielle Unterstützung brauchen. Dabei geht es im Verhältnis um Kleinstbeträge. Ein ausgebautes Kulturförderprogramm ist meiner Meinung nach angebracht. 
Und damit meine ich nicht, der Kunstbaron von nebenan soll gefördert werden. Denken Sie vielmehr an Studierende, aufkommende Karlsruher Kreative und vielleicht auch an Karlsruher Kulturschaffende, die schon seit Jahrzehnten ruhmlos die Szene aufrechterhalten.

x x

10.02.2026 9 B 1 Wir brauchen in unserer Stadt mehr Grün. Fassaden- und Dachbegrünung, Bäume und Gehölze vor allem auf den Plätzen.
Mich wundert auch oft die saisonale Bepflanzung großer Beete (z. B. am Kolpingplatz) oder Seitenstreifen an Straßen (z. B. an der Theodor-Heuss-Allee) - diese Orte wären ideal, um klimafeste Staudenwiesen mit Gehölzen anzulegen, die das ganze Jahr über schön aussehen und zur Biodiversität beitragen könnten. x

K Ganz meine Meinung!

10.02.2026 6 B 1 Durch zunehmende Digitalisierung und den demografischen Wandel haben nicht alle Bürger:innen gleichermaßen Zugang zu Informationen, Verwaltung und Unterstützung. Digitale Angebote ersetzen für viele Menschen den persönlichen, analogen Kontakt nicht.
Vorgeschlagen wird die Einrichtung einer niedrigschwelligen Anlaufstelle, die als erste Orientierung dient. Sie unterstützt Bürger:innen dabei, amtliche Schreiben besser zu verstehen, digitale Angebote zu nutzen und die passende zuständige Stelle zu finden. Der Fokus liegt auf Einordnung und Weitervermittlung, 
nicht auf fachlicher Detailberatung.
Die Anlaufstelle richtet sich insbesondere an ältere Menschen, Personen mit Sprachbarrieren sowie an Bürger:innen, die sich im Verwaltungs- oder Hilfesystem nicht zurechtfinden. Auch bei einfachen technischen Fragen (z. B. Smartphone, Online-Termine) kann unterstützt werden.
Die Umsetzung kann in bestehenden städtischen Räumen erfolgen und bewusst einfach gehalten sein. Ein Mix aus ehrenamtlichem Engagement und wenigen koordinierenden städtischen Ansprechpersonen ermöglicht eine ressourcenschonende Umsetzung.
Die Anlaufstelle stärkt soziale Teilhabe, senkt Hemmschwellen, entlastet Verwaltung und ergänzt digitale Angebote um einen wichtigen persönlichen Zugang im Sinne einer inklusiven Stadtentwicklung Karlsruhe 2040.

x x

K Eine längst fällige Einrichtung der Stadt, vor allem für Menschen, die sich nicht im Zeitalter der Digitalisierung zurecht finden.

10.02.2026 1 B 0 In vielen Gegenden der Stadt gibt es Schwerpunkte, in denen gleichzeitig viele Menschen älter werden. Z.B. Baugebiete aus den 60er Jahren. Hier sollte es Stützpunkte geben, an die man sich wenden kann. Man könnte Hilfe und Pflege anders organisieren, Arbeitsplätze schaffen, Treffpunkte. Jetzt gibt es zu viele 
prekäre Beschäftigung in diesem Bereich. x x

10.02.2026 1 B 0 Bildung gerechter machen? Die Kinder nicht mit 10 abstempeln und in Lebensläufe zwingen, sondern gemeinsames Lernen möglich machen - weg mit den Gymnasien und her mit Gemeinschaftsschulen mit Kurssystem und individuellem Lerncoaching. Richtige Ganztagesschulen, an denen Kinder auch ihren 
Hobbies nachgehen können.
Kostenfreie Kitas für alle, ohne bürokratischen Antragskram.
Und Deutschkurse für alle, damit die Menschen ihrer Intelligenz gemäß arbeiten können, nicht abhängig von Sprachkenntnissen.
Jugendliche brauchen Orte zum „Rumhängen“, wo sie kickern oder Billard spielen und Musik hören können, wo Partys stattfinden und sie sich auch einbringen können.
Die Wohnviertel, insbesondere die Blöcke, sollten schön sein, grün und einladend, mit Aufenthaltsbereichen für alle, am Besten gestaltet mit den Bewohnern.
Vielleicht könnte man sogar ein Stundenkontingent für soziale Mithilfe für alle Stadtbewohner einführen?
Für Sicherheit im Straßenverkehr würden schon besser ausgebaute Fahrradwege sorgen. Außerdem sollten Fuß- und Fahrradwege an manchen Stellen besser ausgeleuchtet sein.
Armut bekämpft man mit Geld, Wohnungslosigkeit mit Wohnraum. Jeder wohnungslosen Person in der Stadt eine kleine Wohnung zu stellen, ist wahrscheinlich billiger als alle Polizei- und Rettungseinsätze.
Überhaupt: Wohnen! Familien mit mehr als zwei Kindern, Studierende, Geringverdienende, … brauchen bezahlbaren Wohnraum in der Stadt.

x

10.02.2026 4 B 2 ÖPNV in Karlsruhe kostenlos anbieten. x x
K Es gibt so etwas nicht kostenlos, irgendwo muss das Geld herkommen.

K Wieso sollte man die städtischen Gelder ausgerechnet dafür ausgeben?

10.02.2026 1 B 0 Kita-Beiträge deckeln und Geschwisterbonus wieder einführen. x
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10.02.2026 3 B 2 Mal alles prüfen, z.B. ob jede Steuer und Abgabe noch zeitgemäß und notwendig ist. Wenn sich die Stadt auf wesentliche Punkte beschränkt, könnten Gewerbe- und Grundsteuer abgeschafft werden, was viel Bürokratie einspart und Anreize für Unternehmen setzt. Auch bei Hundesteuer usw. prüfen, ob die 
Verwaltungskosten nicht höher sind als die Einnahmen. Gleiches gilt für Kita-Gebühren. x x x

K Das ist gar nicht so abwegig. Mehr Lohn- und Umsatzsteuer erzielen, da Unternehmen sich hier ansiedeln, bedeutet auch mehr Geld aus diesem Topf. Demgegenüber stehen Verwaltungskosten, die durch das Streichen von Steuern wegfallen. Das müssen Politik und Verwaltung rechnen. Pauschale Aussagen sind 
hier schwierig.

K Na Prost Malzeit, hoch die Tassen auf die Zeit ohne Gewerbesteuer - dann kann die Stadt ja gar keine Angebote mehr vorhalten!

11.02.2026 0 B 0 Für eine effiziente Verwaltung ist die Digitalisierung essenziell! Ein gutes Beispiel hierfür ist die Stadt Linz in Österreich. Dort kann man viele Dienstleistungen digital nutzen. Eine Win-Win-Situation für Verwaltung und Bürger: Weniger Bürokratie und dabei noch Zeit und Kosten gespart. Am besten mal Kontakt mit 
der dortigen Magistratsverwaltung aufnehmen und einen Austausch durchführen, um zu schauen, was man an Prozessen für die hiesige Verwaltung übernehmen kann:-) Man muss ja nicht das Rad neu erfinden… x

11.02.2026 4 B 0 Es gibt Stadtgebiete, die schlecht an das ÖPNV-Netz angeschlossen sind bzw. drohen daran den Anschluss zu verlieren. Ein Beispiel hierfür stellt die Südstadt bzw. das dortige Wohngebiet Citypark dar: Man kann nicht direkt in die Innenstadt, insbesondere zum Marktplatz mit dem ÖPNV fahren. Man muss 
mindestens einmal umsteigen. Das war in der Vergangenheit besser gelöst als noch mehrere Linien und Haltestellen (Philipp-Reis-Straße) Die aktuelle Taktung von 10 Minuten ist noch hinnehmbar, aber Pläne diese zu erhöhen (Mir sind die Hintergründe des Personalmangels und der erhöhten Kosten bewusst) 
macht die Nutzung des ÖPNV nicht gerade attraktiver. In Zeiten des Deutschlandtickets, welches eigentlich dafür sorgen soll, dass die Bürger den ÖPNV attraktiver finden sollen und diesen sich leisten können, ein Schritt in die falsche Richtung. Ich persönlich habe als jahrelanger ÖPNV Nutzer mein Monatsabo 
gekündigt und bin größtenteils zu Fuß oder dem Fahrrad unterwegs, weil es einfach schneller ist in die Stadt zu gelangen. Es gibt allerdings auch mobilitätseingeschränkte Bürger, welche diesen Schritt nicht unternehmen können. An diese muss man auch denken! Als Alternative verbleibt diesen nur das Auto, wo 
wir schon das nächste Problem haben: Zu wenig Parkmöglichkeiten! Diese Probleme stehen also in Zusammenhang. Deshalb darf man bei der Problemlösung die verschiedenen Gruppen nicht gegeneinander ausspielen! Es wird eine Kombination aus Auto, Fahrrad und ÖPNV benötigt!

x

11.02.2026 1 B 2 Manche Fußgänger-Ampeln sind so kurz grün, dass man es als gesunder Erwachsener kaum über die Straße schafft in der Zeit - kleine Kinder, Senior:innen oder Gehbehinderte haben keine Chance! Gleichzeitig sind manche Ampeln aus unersichtlichen Gründen ewig rot… x
K Sinnvoller wäre, nicht Bettelampeln, sondern Zebrastreifen einzurichten.

1. Sie kosten weniger in Betrieb und Unterhalt und
2. Sie geben dem Verkehrsmittel Vorrang, das am umweltfreundlichsten ist. Es ist nicht sinnvoll, dass klimaneutrale Verkehrsmittel nachrangig behandelt werden, nur damit Klimasünder ein bisschen weniger ausstoßen.

K ich würde auch die Veränderung zu grundsätzlichen Bedarfsampeln begrüßen. Warum muss ich den Verkehrsfluss der Autos unterbrechen, nur weil ich nicht über eine rote Ampel gehen darf, selbst wenn meilenweit kein Auto zu sehen ist? Nein, drücken, warten und die Autos müssen schon wieder stoppen. Das 
finde ich nicht umweltfreundlich, denn solange wir Verbrenner haben, wird beim Anfahren noch mehr Schadstoffe ausgestoßen.

11.02.2026 6 B 0 - mehr kostenlose Stationen zum Wasser auffüllen
- es dauert bis die neuen Bäume, die wohl erst eingepflanzt werden in der Kaiserstraße. Es wäre toll, wenn man das Konzept aus Malaga (Spanien) übernehmen würde und viele Leute was stricken würden und man es dann zusammensetzt und oben anspannt, damit die Leute im Sommer vor Hitze geschützt sind. 
Googeln Sie am besten "spanisches dorf omas stricken gegen hitze".
Daraus könnte man auch ein soziales Projekt gegen Einsamkeit machen, weil dann junge und alte Menschen das bei bestimmten Veranstaltungen machen, muss man aber nicht.

x x x

11.02.2026 14 B 2 Es fehlt Karlsruhe eine grüne Innenstadt (Vorbild Paris). Mehr Pflanzen helfen sowohl gegen Hitze und den Klimawandel, und sind auch einfach schöner anzusehen:) x x
K so wie mit den Platanen in der Fußgängerzone wird es nie wieder.

K Ja, das sehe ich genauso. Karlsruhe ist generell eine "warme" Stadt und dank Klimawandel werden die heißen Tage wohl weiter massiv zunehmen. Wir brauchen dringend mehr Grün.

11.02.2026 1 B 0 Woher nehmen wir die finanziellen Mittel für Investitionen in gerechtere Bildungschancen, Familienfreundlichkeit, Ausbau von Sportangeboten oder ÖPNV?
Aus der längst überfälligen Einführung von Vermögenssteuer und Reformation des Erbrechts! x

11.02.2026 1 B 2 Es bedarf einer ideologiefreien Fortentwicklung in allen relevanten Bereichen. Eine stärkere Hinwendung zum Rhein wäre im Hinblick auf Wohnen, Freizeit und Arbeiten wünschenswert. Das Stadtbild sollte mehr auf die historischen Besonderheiten fokussiert werden. Der Gestaltung einiger Plätze fehlt es an
einladender Ausstrahlung (z.B. Marktplatz). x x x

K Von Ideologiefreiheit reden typischerweise immer nur die Superideologen.

K Was stellen Sie sich denn unter einer „ideologiefreien Fortentwicklung“ konkret vor?
In der Regel wird die Forderung nach Ideologiefreiheit immer dann genutzt, wenn keine anderen Argumente für die Beibehaltung des Status Quo vorhanden sind und stattdessen das Gegenüber abgewertet werden soll.

11.02.2026 1 B 3 Vielen Dank für die Einladung zur Teilnahme! Interessiert es die Politik denn tatsächlich, was hier gesammelt wird oder soll uns das nur das Gefühl von Mitbestimmung geben und wird am Ende mit „klingt alles toll, aber geht leider nicht“ abgetan? Dass wir mehr/günstigeres Betreuungsangebot für Kinder 
brauchen, Schulen sanieren müssen, ÖPNV verbessern müssen etc.pp., ist doch längst klar. Die Frage ist: Was ist Karlsruhe wichtig? Welche Prioritäten werden gesetzt? Wofür werden Gelder bereitgestellt? Und wo ist man bereit, Gelder herzunehmen? Geht man die Vermögenden und Superreichen endlich an? 
Ich frage mich, ob die Beiträge hier tatsächlich die diesbezügliche Haltung der politischen Riege beeinflussen…

x x x

K Grundsätzliche Zustimmung, aber nicht noch mehr Steuern. Das ist Bürokratie und nicht zu leisten. Sondern bei den Ausgaben schauen, welche Dinge sind sinnvoll und für eine Gesellschaft wichtig und welche sind überflüssig und können - falls Menschen dies für wichtig halten - privat finanziert werden, z. B. alle 
Hobbys wie Staatstheater, Fußball. Dann klappt das.

K geht mir ähnlich, ich erinnere mich nur ungern an die vielen Stunden, die ich bei  "City 2015" verplempert habe. Was eine Farce. Viele Bürger:innen kamen zusammen und hatten viele gute Ideen, die bis heute kaum umgesetzt wurden. Jetzt sammelt man wieder.  Und steckt ein irrsinniges Geld in solche 
Bürgerbeteiligungsprojekte. Warum, man müsst doch erst mal die alten Sachen abarbeiten. Da gab es viele gute Ideen, autofreie Innenstadt mit Abstellplätzen in Parkhäusen. usw. Wir sind 30Jahre später kaum weiter,

K Es wurden hier zahlreiche Beiträge veröffentlicht, in denen sich für deutliche Einschränkungen fürs Auto, den Ersatz von Parkplätzen durch Grünflächen sowie eine drastische räumliche und preisliche Ausweitung der Parkraumbewirtschaftung gefordert wurden. 
Ersteres ist nicht mit riesigen Kosten verbunden, langfristig sogar mit Einsparungen. Zweites kostet zwar, kann aber durch die Mehreinnahmen von Letzterem finanziert werden.

11.02.2026 4 B 1 Im Ausland lachen sie uns aus, wie wir hierzulande noch immer unterrichten…  Wir schneiden immer schlechter ab bei PISA - und trotzdem wird Jahrzehnte lang (!) der gleiche Stiefel weitergefahren! Seit Jahrzehnten wissen wir aus der Bildungsforschung, wie nachhaltiges Lernen gestaltet werden muss, dass 
Noten nicht valide sind oder unser Regelschulsystem keinen Raum für - häufig hochintelligente - neurodivergente Schüler und Schülerinnen bietet, deren „Brain Capital“ wir verlieren durch Abschulung an Förderschulen. Wir müssen Unterricht dringend individualisieren und uns trauen, Konzepte von 
preisgekrönten Schulen (Alemannenschule etc.) flächendeckend zu übernehmen. Und jetzt kommt der entscheidende Punkt: nicht nur auf dem Papier (bspw. als 4-K-Modell im Konzept), sondern als Haltung im gesamten Schulalltag und seiner Lernorganisation!
Für gute Bildung brauchen wir kompetente multiprofessionelle Teams inklusive Psycholog:innen, Sozialpädagog:innen, Coaches an Schulen, die die Entwicklung der Kinder zu resilienten, handlungsfähigen, solidarischen und zuversichtlichen Erwachsenen von morgen begleiten!
Das Geld dafür dürfen wir gewinnen aus gerechterer Vermögenssteuer und Erbschaftssteuer, Entbürokratisierung etc.

x

K Aber bitte nicht mit neuen Steuern, sondern durch Umverteilung bei den Ausgaben, Geld anstelle für World Games, Fußball oder Staatstheater für sinnvolle Dinge einsetzen, mit mehr Steuern wird Deutschland immer unattraktiver, außerdem hat das Finanzamt kein Personal mehr, um noch mehr zu leisten.

11.02.2026 4 B 0 Welche Tiere und Pflanzen gibt es in unserem Viertel?
Für welche können wir was tun? Wo würden Pflanzeninseln, Kästen, Dauerpfützen oder Durchschlupflöcher in den Mauern was bringen? x

11.02.2026 4 B 3 Folgende Ideen zu Anwohnerparkausweisen:
- Teurer machen für größere Fahrzeuge. Hier in der Straße stehen zB 2 Wohnmobile, auf der Fläche könnten 4-5 normal große Autos stehen (oder eine kleine grüne Insel)
- Autos mit hohem Verbrauch (und damit höherem Schadstoffausstoß) dürfen auch gern mehr kosten (vor allem in Innenstadtbereichen) als Sparsamere.
- Warum gibt es nicht in allen Stadtteilen Bewohnerparkausweise? Warum muss ich für mein Auto in KA-West zB bezahlen, in Grünwinkel kann ich aber so an der Straße stehen?
- In den Straßen, in denen trotz Bewohnerparkzonen sowieso immer auch Fahrzeuge von außerhalb stehen, über Parkuhren nachdenken. Dann hätte man vielleicht doch noch etwas Einnahmen als nur die obligatorischen Strafzettel

x x

K Dass die Stadt willkürlich einen stark subventionierten Preis fordert, soll Kapitalismus sein?
Und wieso gefällt es Ihnen, dass der öffentliche Raum durch die ganzen Wohnmobile verschandelt wird?

K Vielleicht ist Grünwinkel als kleines Paradies vom Kapitalismus verschont geblieben. Ist das nicht wundervoll, warum gefällt Ihnen dies nicht?

K Oder für große Fahrzeuge überhaupt keine Parkausweise ausgeben: https://dialogzentrale.com/de/node/5660
Eine Ausweitung der Bewirtschaftung auf die gesamte Stadt unterstütze ich.

11.02.2026 7 B 0 Bäume sind der Gamechanger zu kühleren Temperaturen an extrem heißen Tagen.
Dafür langfristige Verträge mit Baumschulen abschließen über die Abnahme von Straßenbäumen in hoher Zahl.
Identifikation von Pflanzorten und Baumpaten mit den Anwohnern.
Schulung des Tiefbauamtes damit Leitungen immer so verlegt werden, dass durchgehend Bäume gepflanzt werden können.
Wo Leitungen unter ehemaligen Baumbeeten verlegt wurden: Herstellen der Beete für Blumenstauden und Sträucher: Einbeziehen der Anwohner damit diese die Stauden pflegen und lieben.
Möglichkeiten für Bewässerung / Gießen schaffen: Regenwassertonnen in den Straßen, Bewässerungswagen anschaffen, Gießdienste über Anwohner schaffen
Parklets zulassen: Nachbarschaft und soziale Kontrolle werden gefördert
Auto-Parkflächen reduzieren durch durchgängige Parkraumbewirtschaftung.

11.02.2026 5 B 1 Die Versorgung mit E-Ladesäulen in der Weststadt ist gelinde gesagt suboptimal. Ich wohne in der Gegend am Weinbrennerplatz und würde beim Auto mittelfristig gerne von Diesel auf elektrisch wechseln. Die derzeitige Lade-Infrastruktur schreckt mich jedoch davon ab. Es gib lediglich 2 Ladesäulen an der Ecke 
Yorckstraße/Goethestraße. Wie Sie wissen, gibt es in der Weststadt, insbesondere in der Kriegsstraße, kaum Häuser mit eigenem Stellplatz. Wallboxen sind hier also nicht umsetzbar.
Wie gedenkt die Stadt, hier mehr Lademöglichkeiten für klimafreundlichen Individualverkehr zu schaffen? Ich lege zwar schon meine innerstädtischen Wege alle zu Fuß, mit dem Fahrrad oder ÖPNV zurück, aber für Kundentermine auf dem Land benötige ich trotzdem ein Auto.

x x x
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K Als PHEV Fahrer in der Südwest unterstütze ich die Frage. Seit Ausfall der EnBW Säule am ZKM hab ich keine Möglichkeit mehr, meinen Akku regelmäßig nachzuladen. (Säule ist seit Monaten außer Betrieb.)
Es gibt hier 2 so gut wie dauerhaft freie Ladeplätze in der Nähe, die Befinden sich aber in einem Parkhaus, und somit sprichwörtlich hinter einer Bezahlschranke.
Warum kann ich da als Anwohner in einem gewissen Radius zum Laden nicht kostenlos reinfahren?

11.02.2026 5 B 1 Mir will es in den Kopf nicht rein, dass für ein paar tausend Euro Ersparnis die Kinderspielplätze reduziert werden, während das Statusflaggschiff Staatstheater mit Millionen subventioniert wird. Dafür kommen dann ein paar Busse mit Reiselustigen Touristen in die Stadt - ohne Bereicherung für Karlsruhe.
Wir diskutieren ob es gesund ist für Kinder so viel am Handy und Computer abzuhängen und schränken parallel Aufenthaltsplätze für Kinder ein. 
Verstehe ich nicht. x x

K wieder mal ein echter  Schildbürgerstreich

11.02.2026 3 B 8 Ich würde mir wünschen, dass man auf Wochenmärkten und Festen (Stadtfest, Brigandefeschd, HafenKulturFest, Frühjahrsmesse, Herbstmesse, Lindenblütenfest, etc.) flächendeckend bargeldlos bezahlen kann. Im Ausland ist das ja schon lange Gang und Gäbe. Hier sollte das Marktamt mit den Schaustellern 
etc. in den Dialog treten. x x x

K Anstatt in den Dialog zu treten könnte eine digitale Zahlmöglichkeit auch eine Bedingung in der Sondernutzungserlaubnis sein.

K Hoffentlich sind Ihnen die Risiken bewusst. Es ist zwar praktisch, aber die Transaktion enthält dann immer auch eine dritte Partei.

K Bargeld ist das sicherste gesetzliche Zahlungsmittel. Bitte beachten, was man sich in Zeiten von EDV Unsicherheiten wünscht.

K Angesichts des nicht gerade geringen Anteils von Falschgeld im Umlauf würde ich Bargeld nicht unbedingt als das sicherste Zahlungsmittel betrachten.

K Und hoffentlich sind Ihnen auch die Risiken des Bargeldes bewusst, wie beispielsweise, dass in Ihrem Portemonnaie ein Schein Falschgeld schlummern könnte.

K Bargeld ist ein sicheres anonymes Zahlungsmittel. Ich freue mich bei jedem Marktbesuch darüber, dass hier mit Bargeld bezahlt wird.

K Freiwillig dafür sein, dass eine andere, nicht vor Ort anwesende Instanz bei jedem Geschäft das ok dazu gehen muss? Das reduziert die Sicherheit.

K Wissen Sie, was ein digitaler Euro ist, und was damit alles möglich ist? Die Programmierbarkeit der Währung verzerrt ihren Wert. Wenn man einstellen kann, was man kaufen darf und wofür es extra Aufpreise gibt usw.

11.02.2026 6 B 1 Es sollte in der Stadt viel mehr öffentliche Toiletten geben. Während es in Frankreich selbst in 1000-Einwohner-Dörfern selbstverständlich eine kostenfreie öffentliche Toilette gibt, die auch abends und am Wochenende zugänglich ist, sucht man dies in Karlsruhe und allgemein in Deutschland oft vergeblich und ist 
genötigt, sich in einen Gastronomiebetrieb oder ein Kaufhaus zu schummeln oder ein Gebüsch aufzusuchen. Und die kostenpflichtigen runden grünen Toiletten in der Innenstadt sollten eine Möglichkeit zum bargeldlosen bezahlen haben. Es ist heutzutage absolut nicht mehr selbstverständlich, dass man immer 
passendes Münzgeld dabei hat.

x

K "kostenfreie" ist ein gutes Stichwort in dem Vorschlag ...

11.02.2026 7 B 1 Guten Tag,
kostenlose Toiletten wären super.
Vor allem auch im Schlosspark.

x

K es gibt ja eine Toilette bei der Orangerie,  aber sie  ist in einem Zustand, dass man sich als Karlsruher vor den Touristen schämen muss.

11.02.2026 1 B 1 Ich arbeite seit langer Zeit mit Kindern und Jugendlichen im musikalischen Bereich. Hierzu habe ich seit 2000 ein Streicherklassenkonzept entwickelt. Hier wird auf spielerische Weise Grundschulkindern innerhalb eines Schuljahres ein Streichinstrument näher- und beigebracht. Seit dieser Zeit mache ich die 
unglaubliche Erfahrung, was das mit den Kindern macht - manuelle Geschicklichkeit, geistige Weiterentwicklung in hohem Maße, Konzentrationsschulung, Hörschulung, soziales Lernen usw.
Leider haben wir durch den betreuten Ganztag immer mehr Schwierigkeiten, diese wertvolle Arbeit zu den Kindern zu bringen. In anderen Städten ist so etwas im Schulunterricht integriert. Das ist absolut sinnvoll - vor allem in unserer technisierten Welt, in der die Kinder die einfachsten Fähigkeiten nicht mehr 
erlernen und dadurch geistig etwas auf der Strecke bleiben!

x

K Musikalische Bildung an Schulen fördern, ein Angebot an alle Kinder, unabhängig von der Herkunft!

11.02.2026 6 B 1 Eigentlich hat unsere Stadt zum Glück viele schöne grüne Inseln. Dennoch wäre es ein großer Gewinn, wenn die Innenstadt nicht immer mehr "entgrünt" würde. Der Denkmalschutz für den Marktplatz ist ehrenwert, aber die katastrophalen klimatischen Bedingungen, die wir im Sommer haben, sprechen eine 
deutliche Sprache. Es kamen mal so viele gute Vorschläge, wie z.B. begrünte Laubengänge o.ä. für den Marktplatz, der ja keine Tiefwurzler haben kann. Es gibt so viele Möglichkeiten. Auch der Bahnhofsplatz ist eine Schande - kahl, unbelebt, heiß. Auf die Kaiserstraße können wir gespannt sein.Das Karlstor ist eher 
witzig mit den winzigen Kästen auf einer völlig unbelebten Fläche. Ich hoffe nur, daß das Durlacher Tor jetzt wirklich mit guten Ideen aufwarten kann. Gott sei Dank dauert es bis zum Beginn des Baus der Turmbergbahn sicher noch lange. Kahlheit scheint modern zu sein, aber wenig sinnführend. x

K Das betrifft nicht nur die Innenstadt, auch in der Nordweststadt sorgt das Dezernat von Frau Lisbach für weniger grün.

11.02.2026 2 B 0 Die Waldflächen sollen als vernetzte grüne Räume verstanden und gezielt weiterentwickelt werden, um die Stadtteile miteinander zu verbinden. Durch attraktive, moderne und naturnah integrierte Erholungseinrichtungen werden vielfältige Angebote für alle Altersgruppen geschaffen. Der Wald wird dabei als 
vielseitiger Ort der Erholung, des Rückzugs und der Entspannung im urbanen Alltag gestärkt. Insbesondere an heißen Sommertagen sind gut gestaltete, schattige Erholungsbereiche unter dem Blätterdach mit in kurzen Abständen angeordneten Sitzgelegenheiten von großer Bedeutung, vor allem für ältere 
Bürgerinnen und Bürger.

x x x

11.02.2026 7 B 1 Karlsruhe hat mit seiner Lage im Rheingraben vor allem im Sommer ein ganz besonderes Klima, oft heiß und drückend, besonders in der Innenstadt, und somit belastend für viele Menschen. Die Stadt muss in dieser Hinsicht auch in Zukunft belebbar bleiben, mit vielen Grünflächen, Kühlmöglichkeiren durch 
Wasser, Schatten durch Bäume. Wie wäre es mit dem Start eines Projekts zur Schwammstadt? Neue Bauprojekte sollten nur nach Prüfung strenger Standards zu Nachhaltigkeit, Klimafreundlichkeit und Gemeinwohl genehmigt werden. Bisher entstand der Eindruck, mehr und mehr Flächen werden versiegelt, Grün 
verschwindet und es wird möglichts schnell und billig gebaut. Mut zu kreativeren Bauprojekten fehlt bisher.
Wie wäre es mit einer Ausweitung der Fußgängerzone vom Marktplatz Richtung Süden auf die komplette Ettlingerstraße bis runter zur Poststraße? Autos sollten noch mehr aus der Innenstadt raus, um die Lebensqualität zu erhöhen, die Luft und das Klima im Zentrum zu verbessern, zentrale grüne Erholungszonen 
wie den Schloßpark und den Zoo stärker zu verbinden und Fußgänger und Radfahrern mehr Raum zu geben.
Karlsruhe ist an den Rändern der Innenstadt durch die verschiedenen Wälder, kleineren und größeren Parks und vielen Spielplätzen bereits von Grün umgeben, das muss unbedingt so bleiben und darf sich gerne noch ausbreiten. Nur so bleibt es erträglich, auch bei zukünftigen Extremtemperaturen in der Stadt!

x x x

K Juhu, noch mehr Bürokratie, davon haben wir ja noch nicht genug!

11.02.2026 3 B 0 Der motorisierte Individualverkehr profitiert mit der Südtangente von einer leistungsfähigen, ampelfreien Verbindung, die – abgesehen von gelegentlichen Staus – eine zügige Durchquerung / Umfahrung des Stadtgebiets ermöglicht. Für den Radverkehr bestehen bislang kaum vergleichbare, durchgängige und 
leistungsfähige Angebote, insbesondere für eine attraktive Anbindung von Stadtteilen wie Knielingen an die Innenstadt. Ein Ansatz zur Verbesserung könnte der qualitative und funktionale Ausbau der Radwegeverbindung entlang der Alb sein. Andere Städte, wie etwa Freiburg, zeigen, dass leistungsfähige, 
komfortable Radverkehrsinfrastrukturen es ermöglichen, auch größere Distanzen schnell und attraktiv mit dem Fahrrad zurückzulegen.

x x x

11.02.2026 7 B 1 Zu begrüßen wäre es, wenn nicht nur die Innenstadt im Fokus des ISEK wäre, sondern auch alte Stadtteile. In Bulach verschwindet beispielsweise immer mehr Einzelhandel und Gastronomie. Wichtig ist es, den Stadtteil für Jung und Alt attraktiv zu halten. Sinnvoll wären z.B.
- Räumlichkeiten für die Jugend
- Begegnungsstätte für Jung und Alt im denkmalgeschützten Wachthäusle
- die Realisierung eines seit 10 Jahren angedachten Bolzplatzes
- städtebauliche Aufwertung und Gestaltung des Straßenraums und der Plätze zwischen Wäscherinnenplatz und Petergraben auf den Achsen Litzenhardtstraße und Laurentiusstraße
- Schulhausrenovierung
- Aktivierung alter Konzessionen für Gastronmie, z.B. in der Traube
- geringere Hürden zur Umsetzung z.B. einer Eisdiele / Eiswagen an der Alb an stark frequentierten Punkten
Visionen wären:
- Rückbau des zerschneidenden Gütergleises, stattdessen Verlegungen der Radringroute Süd aus der Klotze hierhin zur Entzerrung vom Fußverkehr
- Luftschutzbunker

x x

K Für die neuen Randstadtteile wie die Nordweststadt gilt dies gleichermaßen.

11.02.2026 6 B 3 Stärkere Förderung einer Entwicklung zum Rhein und zur Alb mit Wohnen, Freizeit und Gastronomie - es ist schade, dass diese Lagegunst bislang kaum genutzt wird x x
K Es gab mal die Idee der "Rheinstadt" in der Burgau. Aus Naturschutzgründen ist es gut, dass die dort nicht kam. Die Straßenbahnstrecke zum Depot West war übrigens der Anfang der Tramstrecke dorthin. Eine Neuauflage wurde von einem Büro im Zuge des "Räumlichen Leitbilds" andiskutiet: Nachnutzung der 

Raffinerie, falls irgendwann der Bedarf an Raffinaten sinkt. Ob wir Boomer das aber noch erleben ...
K Ein Armenhaus soll es allerdings auch nicht werden. Und würde man günstiges Wohnen in Rheinnähe schaffen, dann würde es "ja, bei den Schnaken, da sollen die Armen wohnen" heißen.

Ist eh wurscht. Rheinnähe ist Industrie oder höchster Naturschutz oder Überschwemmungszone. Da geht nichts, solange der Rheinhafen noch in seiner originären Funktion benötigt wird und das wird mutmaßlich über 2040 hinaus der Fall sein. Es ist achließlich nicht damit zu rechnen, dass KI uns auch Container 
über Wasser und Land transportiert.

K das wäre das Letzte was Karlsruhe braucht. das würde Wohnen für Reiche. Die sozial schwächeren blieben die Hitzeinseln
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11.02.2026 1 B 1 Siedlungsdruck sollte zunächst einmal mit Maßnahmen begegnet werden, die Eigentümer von leer stehenden Wohnungen und Häusern mit Gebühren belegt, so dass es den Eigentümern richtig an den Geldbeutel geht.
Wohnungstausch sollte gefördert werden,  "Atmende Wohnungen" beim Neubau berücksichtigt werden. Neubau nur noch auf bereits versiegelten Flächen erlauben. Keiner weitere Ausweisung von Bebauung. Keine Umwidmung von Sozialverträglich gestalteten Wohnungen in teurere Wohnprojekte.

K Man könnte sich überlegen, warum Eigentümer Häuser lieber leer stehen lassen als sie zu vermieten, man kann die Interessen die Eigentümer aber auch völlig ignorieren und mit immer härteren Maßnahmen jeden gängeln, der eine Wohnung besitzt.
Meiner Meinung nach ist ersteres geeigneter.

11.02.2026 1 B 0 Ich bin der Meinung, dass wir seit Jahrzehnten unbedingt dringend mehr bezahlbaren Wohnraum, insbesondere kleine 1-2 Zimmerwohnungen, benötigen und schaffen müssen, da es leider immer weniger Familien/Großfamilien gib. Insebesondere in der Erzbergerstraße sind geografisch viele Leerstände und 
Bebauungsflächen hierfür vorhanden. Auch muss der Bestand der Leerstände von den sogenannten Häuserruinen dringend ausgeschöpft werden für die Entstehung von mehr bezahlbarem Wohnraum.
Weiterführend benötigen wir gerade als alternde Gesellschaft auch dringend viele bezahlbare Mehrgenerations-Wohnprojekte in denen Bewohner aller Altersklassen leben (Studenten, Singles, Paare, Familien, Rentner), um sich gegenseitig zu unterstützen, um nicht nur einen sozialverträglichen, bezahlbaren 
gesellschaftlichen Mehrwert zu schaffen, den es ebenso dringend braucht, sondern eben gerade auch dem Thema Einsamkeit mit dem entsprechendenen "Zusammenhalt" zu begegnen.
Das Thema "ausreichenden Wohnraum schaffen" sollte als Menschenrecht im Grundgesetz verankert werden und u.a. auch von der Stadt Karlsruhe umgesetzt werden als eine wichtige Prämisse für ein Karlsruhe, in dem man gerne leben kann und arbeiten möchte.

x

11.02.2026 2 B 3 Ich halte für ein esentielles Ziel, das autonome Fahren im ÖPNV bis 2040 zu verwirklichen. Eine wesentliche Ergänzung oder vielleicht sogar Ersatz für einige der aktuellen Transportmittel des ÖPNV.
Erste erfolgreiiche Versuche haben bereits vor einigen Jahren in Weiherfeld-Dammerstock stattgefunden, sodass ein Umsetzung bis 2040 absolut realsitisch ist.

K Und wie kommen Sie zu dieser Annahme?
Es laufen bereits jetzt zahlreiche Tests in diversen Städten und aktuell sind diese auch alle erfolgreich. 
Was verleitet Sie zu der Behauptung, dass diese doch alle scheitern werden?

K Unrealistische Träumerei. Wird nie kommen.

K Am autonomen Fahren wird sehr stark geforscht, bis 2040 wird dies höchstwahrscheinlich die Serienreife erreicht haben.
Da der demographische Wandel sich nicht abschwächen wird, wird der autonome ÖPNV die einzige Zukunft sein, die die Branche überhaupt hat.

11.02.2026 2 B 0 DIe soziale Quartiersentwicklungin den Stadtteilen muss unterstützt weden, um eine Versogungskette auf- und auszubauen, das Wohnen bzw. Verbleiben im Quartier zu ermöglichen mittels barrierefreier Wohnungen (inkl. Wohnungstausch im Statdtteil) mit Serviceunterstützung, Pflege-WGs, u.a.m.

11.02.2026 2 B 0 Bestehende Verwaltungsstrukturen sollten im Hinblick auf Effizienz, Bürgernähe und Gleichbehandlung der Stadtteile überprüft und weiterentwickelt werden. Ziel ist es, Doppelstrukturen zu entfernen und Angebote so auszurichten, dass für alle Bürgerinnen und Bürger gute und zentrale Dienstleistungen zur 
Verfügung stehen.
Dabei soll geprüft werden, inwieweit Ortsverwaltungen stärker auf zentrale Bürgerservices fokussiert und Angebote – insbesondere in kleineren Stadtteilen – gebündelt oder auch vollständig durch Zentralisierung bei der Stadtverwaltung entfallen können.
Langfristiges Ziel ist eine schlanke, bürger- und dienstleistungsorientierte Stadtverwaltung mit einem umfassenden, nutzerfreundlichen digitalen Serviceangebot, das Behördengänge ortsunabhängig ermöglicht und die Lebensqualität in allen Stadtteilen gleichermaßen stärkt.

x

11.02.2026 6 B 0 Zur Förderung eines leistungsfähigen, sicheren und attraktiven Radverkehrs soll eine direkte, (ampelfreie) Verbindung zwischen der Nordstadt, der Nordweststadt und Knielingen geschaffen werden. Der geplante Radschnellweg ermöglicht eine effiziente Vernetzung der Stadtteile und stärkt das Fahrrad als 
gleichwertiges, modernes Verkehrsmittel.
Der Anschluss an die Alleen im Hardtwald schafft eine attraktive Verbindung zum Campus Nord des KIT sowie zu weiteren Stadtteilen und Zielorten im nördlichen Karlsruher Stadtgebiet. Dadurch werden sowohl Pendel- als auch Freizeitstrecken deutlich komfortabler und sicherer, während gleichzeitig der 
innerstädtische Autoverkehr reduziert wird.

x x x

11.02.2026 5 B 0 Der Stadtwald muss bis 2040 als zentraler Baustein für Klimaschutz und Klimaanpassung bewahrt und gestärkt werden. Er speichert CO₂, kühlt die Stadt, verbessert die Luftqualität und reguliert den Wasserhaushalt. Angesichts zunehmender Hitze- und Trockenperioden braucht es langfristige Strategien für 
klimaresiliente Wälder sowie ausreichend Flächen, auf denen sich natürliche Prozesse entwickeln können. x x

11.02.2026 2 B 0 Mit Blick auf häufigere Dürrephasen sollte der Schutz und die Wiederherstellung eines stabilen Wasserhaushalts im Stadtwald stärker in den Fokus rücken. Naturnahe Gewässer, Rückhalt von Regenwasser im Wald und der Schutz feuchter Standorte sind wichtige Maßnahmen, um ökologische Funktionen 
dauerhaft zu sichern. x x

11.02.2026 3 B 0 Der Stadtwald ist ein zentraler Ort für Erholung, Bewegung und mentale Gesundheit. Dieses niederschwellige Freizeitangebot sollte bis 2040 unbedingt bewahrt werden. Gleichzeitig braucht es eine gute Lenkung der Besucherströme, damit Erholung und Naturschutz in einem ausgewogenen Verhältnis stehen.
Der von Erholungseinrichtungen im Wald wie z.b. von Waldspielplätzen auf Grund der angespannten Hausgaltslage ist der falsche Weg x x x

11.02.2026 3 B 0 Viele Waldwege werden intensiv als Rad- und Alltagsverbindungen genutzt. Vorallem der Oberwald stellt eine zentralle Verbindungsachse zwischen mehreren Stadtteilen dar. Der kontinuierliche Ausbau von z.b. Fahrradstraßen in der Stadt ist der Richtige weg zu einer Fahrradfreundlichen Stadt. Dabei dürfen aber 
die Radwege im Wald nicht vernachlässigt werden und müssen mitberücksichtigt werden. Der Unterhalt dieser meist Schotterwege kostet viel Geld. Hier sollte stärker investiert werden damit diese nachhaltige Mobilität weiter gefördert wird. x x x

11.02.2026 4 B 0 Der Stadtwald bietet großes Potenzial für Bildung & Soziales. Naturerfahrungen fördern Umweltbewusstsein, Gesundheit und soziale Kompetenzen – besonders bei Kindern und Jugendlichen. Bis 2040 sollte Umweltbildung und die Waldpädogogik weiter ausgebaut und viel wichtiger der aktuelle Stand bewahrt 
werden. x x

11.02.2026 1 B 0 Die Gestaltung von Parkanlagen und Waldflächen soll konsequent an den Bedürfnissen der Bevölkerung ausgerichtet werden. Dazu gehören vielfältige Angebote für Erholung, Bewegung, Freizeit und Begegnung für alle Altersgruppen. Neben modernen und bequemen Sitz- und Ruhebereichen werden auch 
niedrigschwellige Spiel-, Sport- und Bewegungsangebote sowie naturnahe Erlebnisbereiche berücksichtigt.
Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Anpassung an den Klimawandel: Schattige Ruhebereiche, Wasser- und Begrünungselemente sowie kühle Aufenthaltszonen sollen dafür sorgen, dass die Erholungsflächen auch an heißen Sommertagen nutzbar und attraktiv bleiben. So werden die öffentlichen Grünflächen 
zu lebendigen, inklusiven Orten, die Rückzug, soziale Begegnung und Wohlbefinden gleichermaßen fördern.

11.02.2026 2 B 0 Meine Themen sind Klimastabilisierung und soziale Gerechtigkeit.
Ich finde es wichtig, dass Karlsruhe Konzepte entwickelt, dass Karlsruhe ein gutes Klima behält und nicht zu sehr erhitzt.
Dazu gehört ein Baumerhaltungsgesetz. Das hätte den Platanen in der Kaiserstraße, am Theater und am Landratsamt genützt.
Weitere Versiegelung muss vermieden werden, stattdessen eher Entsiegelung, Begrünung und Bepflanzung. Wir brauchen mehr Lebensqualität in der Innenstadt und in den stadtnahen Gebieten, das geschieht durch viel Grün.
Reduzierung des Stadtverkehrs, in Kombination mit guten Konzepten für einen günstigen ÖPNV.
Auch Soziales muß erhalten und gefördert werden. Dazu gehört gute und zuverlässige Kinderbetreuung, Plätze als Treffpunkt für alle Generationen, Barrierefreiheit im öffentlichen Raum.
Ich wäre für mehr öffentliche Toiletten sehr dankbar. Gelegentlich bin ich länger unterwegs und irgendwann muss ich mich erleichtern. Hier hat Karlsruhe kaum bis keine Möglichkeiten. Zur Not gehe ich halt in ein Gebüsch! Ich bin mir sicher, dass es anderen Menschen ähnlich geht.

x x x

11.02.2026 1 B 0 Die Stadt verfügt über wertvolle Naherholungs- und Naturräume, die uns Bürgerinnen und Bürgern direkte Naturerlebnisse vor der Haustür ermöglichen. Landwirtschaftliche Flächen, Wiesen, Wald und Streuobstwiesen sollen dauerhaft erhalten und vor unkontrollierter Bebauung und falscher Nutzung geschützt 
werden.
Die Verwaltung soll, bestehende Regelungen konsequent durchzusetzen: Illegale Bauwerke, Zäune, Pools, Lagerflächen etc. und weitere unzulässige Nutzungen sind zurückzubauen, um die landschaftliche Vielfalt, die ökologischen Funktionen und die Zugänglichkeit dieser Landschaft für uns Bürger vor unserer 
Haustür zu sichern.
Ziel ist es, Naturräume als lebendige, erlebbare Landschaften für alle Generationen zu bewahren, die ökologische Landwirtschaft in Karlsruhe zu stärken und Kindern wie Erwachsenen unmittelbare Naturerfahrungen auch in unserer Heimat zu ermöglichen. So entsteht eine Stadtentwicklung, die Umwelt-, Lebens- 
und Erholungsqualität gleichermaßen fördert und visionär für die Zukunft plant.

x x x

11.02.2026 9 B 3 Um den Radverkehr in der Stadt noch attraktiver zu gestalten, ist die Einrichtung einer Fahrradwaschanlage vorgesehen. Sie bietet Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit, ihre Fahrräder unkompliziert, schnell und umweltfreundlich zu reinigen – sei es nach Pendelstrecken, Regenwetter oder Freizeitfahrten.
Eine moderne Fahrradwaschanlage unterstützt nicht nur die Pflege und Langlebigkeit der Räder, sondern trägt auch zu einer höheren Nutzungshäufigkeit des Fahrrads bei. Besonders Pendlerinnen und Pendler profitieren von sauberen Fahrrädern für den Arbeitsweg, während Freizeit- und Familienradfahrende den 
Komfort der Anlage für längere Touren nutzen können.
Durch die Integration energie- und wassersparender Technologien wird die Anlage nachhaltig betrieben und ergänzt die städtische Radverkehrsinfrastruktur sinnvoll. So wird das Fahrrad als umweltfreundliches, gesundheitsförderndes und alltagstaugliches Verkehrsmittel noch attraktiver gemacht. x x x

K Ich meine mich dunkel zu erinnern, dass es das schon mal gab, irgednwo in der Umgebung des Messplatzes ... Ist aber schon eeeewig her ..

K Das schlechteste an dieser Idee ist, dass sie nicht von mir ist, das zweitschlechteste das Wort "einer". ;)

K Solcherlei geht vielleicht auch mit Sponsoren. Das dürfte einigen Unternehmen ganz gut in den Imagekram passen.

11.02.2026 1 B 0 Viele Studierende und Menschen mit wenig Geld  finden keinen bezahlbaren Wohnraum. Die Stadt könnte hier noch mehr die Aufgabe übernehmen, mit Vermietern, die Leerstände hinnehmen, in Kontakt zu treten. ‚Eigentum verpflichtet‘ steht im GG und Karlsruhe als Stadt des Rechts sollte mehr Initiative 
ergreifen. Das gilt auch für das Zusammenbringen älterer Bürger, die allein in riesigen Wohnungen/Häusern leben und womöglich gern
davon etwas abgeben, wenn die Stadt als Vermittlerin auftritt. Wie wär es  zB mit einer städtischen Mitwohnzentrale!?

x

11.02.2026 5 B 2 Autoposer sind in Karlruhe ein ständiges Problem, da sie Spaß  daran finden, ihrem Geltungsbedürfnis durch nervendes Verhalten im Verkehr mit Lärm und Gefährdung von anderen Verkehrsteilnehmern Nachdruck zu verleihen. Das Asoziale Verhalten daran ist das Ziel, es gibt sonst keinen Grund für die 
Anwesenheit in der Stadt - es wird ohne ein sonstiges konkretes Ziel durch die Stadt gefahren.
Hier sollten die Bereiche, in denen sich so etwas etabliert  besser geschützt werden. Optimal wären mehr Kontrollen (mobile "Lärmblitzer"?) mit wirksamen Strafen (Zuschauer sind ebenfalls Teil der "Veranstaltungen"), alternativ Durchfahrt komplett verhindern oder vielleicht mit Bumpern die üblicherweise 
tiefergelegten Protzerkarren aus zentralen oder akuten Bereichen heraushalten.
Es wäre gut, Möglichkeiten zu schaffen, dieses Verhalten anzuzeigen zur Verfolgung, damit szenetypisches Verhalten ein entsprechendes Tracklog hinterlässt, um behördlich Handeln zu können (z.B. MPU bei Wiederholungstaten).

x x

K Spielzeug wegnehmen, versteigern und wohltätigen Zwecken zukommen lassen

K Diese Idee gefällt mir
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11.02.2026 3 B 0 Internationale Fachkräfte werden nicht nur dringend benötigt, sondern sind unerlässlich für Vielfalt und buntes Leben in Karlsruhe. Nach meiner Erfahrung hat das vorwiegend virtuell existierende Welcome Center in Karlsruhe nur eine Feigenblattfunktion?! Internationale Fachkräfte müssen anGESPROCHEN, 
begeistert, herzlich begrüßt werden von ‚echten‘
Mitarbeitern des Welcome Center, um bei Ihnen Interesse für Karlsruhe zu wecken. Nur eine Website ist viel zu wenig! Das Welcome Center ist personell für solche Aufgaben zu dünn ausgestattet.

x

11.02.2026 5 B 1 Zur Verbesserung der Bürgerorientierung und Transparenz in der Verwaltung soll ein IT-System eingerichtet werden, mit dem Bürger den aktuellen Bearbeitungsstand ihrer Anfragen und Anträge jederzeit einsehen können. Dies betrifft beispielsweise Anfragen zum Kauf städtischer Grundstücke, Bauvorhaben oder 
anderen Dienstleistungen der Stadtverwaltung.
Durch das System werden extrem lange Wartezeiten und wiederholte Nachfragen deutlich reduziert, da Antragsteller jederzeit nachvollziehen können, in welchem Bearbeitungsschritt sich ihr Anliegen befindet und welche Fristen gelten. Gleichzeitig ermöglicht die digitale Lösung eine effizientere interne 
Bearbeitung und sorgt für eine bessere Steuerung von Verwaltungsprozessen.
Langfristig trägt eine solche Plattform dazu bei, die Stadtverwaltung bürgerfreundlicher und serviceorientierter zu gestalten.

x x

K sehr gute Idee !!!!

11.02.2026 5 B 1 Wir gestalten unsere Stadt so, dass Natur, Artenvielfalt und menschliches Leben harmonisch zusammenwirken – gerade im Kontext des Klimawandels. Städtische Wälder, Parks, Gewässer und Grünflächen werden als vernetzte, klimaresistente Lebensräume entwickelt, die Tieren und Pflanzen sichere 
Rückzugsorte bieten und gleichzeitig den Menschen Orte der Erholung, Begegnung und Bildung eröffnen.
Unsere Vision ist eine Stadt, in der biologische Vielfalt sichtbar und erlebbar ist: Blühende Wiesen, naturnahe Gewässer, schattenspendende Baumalleen und klimaangepasste Grünstrukturen werden integraler Bestandteil des urbanen Alltags. Menschen und Natur profitieren gleichermaßen von einer ökologisch 
robusten, lebendigen Stadtlandschaft, die Erholung, Gesundheit und Bildung fördert und gleichzeitig die Stadt widerstandsfähiger gegenüber den Herausforderungen des Klimawandels macht.
So entsteht eine Stadt, in der Artenschutz und Lebensqualität Hand in Hand gehen – ein urbanes Ökosystem, das Generationen verbindet und nachhaltiges, bewusstes Leben im Einklang mit der Natur ermöglicht.

x x x

K Ein schöne Vision! Umwelt und Natur müsste dafür eine Art Vorrang eingeräumt werden, was aktuell leider nicht der Fall ist.

11.02.2026 2 B 1 Die zentrale Telnr. trägt nicht zur Problemlösung bei, sondern verärgert eher. Ich empfehle, als städtischer Mitarbeiter selbst mal dort anzurufen mit einem banalen Anliegen: die 115 ist nach meiner Erfahrung ein Moloch nicht nur für Bürger*innen, die der dt. Sprache nicht mächtig sind.
Auch die Website trägt häufig eher zur Verwirrung bei, als dass sie Fragestellungen direkt beantwortet oder einen zur zuständigen Stelle bringt!? x

K ich denke, die 115 ist für Ältere und/oder Nicht-Muttersprachler sehr geeignet, sich komplett zu verheddern und sollte schleunigst mit echten Menschen besetzt werden. Die Karlsruhe.de website ist dazu angelegt, Antworten auf Fragen zu geben, die man nicht gestellt hat. Gezielt nach Informationen zu suchen, ist 
oft aufwendig und auch oft nicht mit dem erwarteten Erfolg gekrönt, man landet dann in einer Schleife. Bitte von Grund auf neu gestalten und Inhalte stringenter halten, statt weiter daran zu basteln und alles noch verworrener zu machen. Danke !

11.02.2026 1 B 1 Platanen x x x
K Mir nicht

11.02.2026 5 B 0 Als Hitzeschutz würden hier schon vielfach Bäume vorgeschlagen.
Aber was hat man dort, wo es schon lange so heiß ist, wie es bei uns bald wird, in den allgemein als hochattraktiv empfundenen Städten Oberitaliens? 
Nicht Bäume, sondern Arkaden.
Logisch lässt sich das nicht von einem Tag auf den anderen umsetzen, aber mit entsprechenden Bauvorschriften könnte es nach und nach entstehen, evtl auch mit freiwilligen Investitionen, weil dadurch auch wetterunabhängigere Außenbewirtschaftungbereiche entstehen.

x x x

11.02.2026 2 B 0 Der Erholungsraum Rappenwört ist ein wertvoller Natur- und Freizeitbereich, dessen Attraktivität für Familien durch den andauernden Polderbau und den Rückbau der Wildgehege massiv beeinträchtigt wurde. Ziel ist es, diesen Raum als lebendigen, vielseitigen Aufenthaltsort wiederherzustellen, der 
Naturerlebnis, Spiel, Erholung und Bildung miteinander verbindet.
Kern der Entwicklung ist die Schaffung naturnaher Erlebnisbereiche, familienfreundlicher Raststrukturen sowie Spielangebote in der Landschaft. Gleichzeitig werden Rückzugsräume für Entspannung und Beobachtung der Tier- und Pflanzenwelt gesichert. In Kombination mit dem Naturschutzzentrum kann 
Rappenwört als Ort der Umweltbildung ausgebaut werden, der Besucherinnen und Besuchern die ökologischen Zusammenhänge, Artenvielfalt und die Bedeutung von Klimaanpassungsmaßnahmen erlebbar macht.
Die Vision ist ein Erholungsraum, der Natur-, Klima- und Artenschutz erlebbar macht, Bürger aller Altersklassen anspricht und Bildungsangebote mit Freizeit und Erholung verbindet. Durch gezielte klimaresiliente Maßnahmen – wie schattenspendende Baumstrukturen, natürliche Gewässer und ökologisch 
gestaltete Rastbereiche – wird Rappenwört widerstandsfähig gegenüber den Folgen des Klimawandels und zu einer erneuten grünen, lebendigen und attraktiven Oase im urbanen Raum.

x x x

11.02.2026 6 B 2 Einige straßenbegleitende Parplätze könnten zu Mulden umgebaut werden. Mehr Grün, mehr Volumen bei Extremregen, weniger Wärmeabstrahlende PKWs. x x
K Auf privaten Parkplätzen

K Wo parken Sie Ihr Auto?

11.02.2026 3 B 0 Karlsruhe sollte bis 2040 den Ausbau des ÖPNV konsequent vorantreiben, um den Umstieg vom Auto auf nachhaltige Verkehrsmittel attraktiver zu machen. Dazu gehören dichtere Takte, neue Verbindungen und eine bessere Vernetzung bestehender Strecken.
Besonders sinnvoll wären zusätzliche Park-and-Ride-Angebote, bei denen das Parkticket gleichzeitig als Fahrkarte für den ÖPNV gilt. So wird der Umstieg einfach und alltagstauglich.
Zudem sollte Karlsruhe weiterhin auf schnelle, verständliche Umleitungen setzen – eine Stärke, für die die Stadt bereits heute gelobt wird und die auch in Zukunft wichtig bleibt.

x

11.02.2026 4 B 0 Ein wichtiges Ziel für Karlsruhe 2040 sollte sein, bestehende, aber bislang nicht vollständig verbundene Schienen- und Verkehrsabschnitte besser miteinander zu verknüpfen. Beispiele hierfür sind Bereiche wie Knielingen, das Umfeld des Städtischen Klinikums oder die Verbindung zwischen Heide und Neureut.
Durch das Schließen solcher Lücken, zusätzliche Querverbindungen oder weitere Abbiegemöglichkeiten kann der ÖPNV flexibler, robuster und attraktiver werden. Das verbessert nicht nur den Alltag der Fahrgäste, sondern erhöht auch die Ausfallsicherheit bei Störungen. x

11.02.2026 1 B 1 Bezahlbarer Wohnraum ist entscheidend für ein lebenswertes Karlsruhe. Auch bis 2040 muss es möglich sein, in der Stadt zu wohnen, ohne aus finanziellen Gründen ins Umland ziehen zu müssen.
Karlsruhe sollte sich dafür einsetzen, dass Wohnungen für unterschiedliche Einkommensgruppen verfügbar bleiben – für Familien, Studierende, Auszubildende, Alleinstehende und ältere Menschen. Nur so bleibt die Stadt sozial durchmischt, lebendig und für alle Generationen attraktiv. x

K Vor allem braucht es einfach viel viel mehr Neubau, dabei muss die Stadt alle Möglichkeiten ausschöpfen, die Baukosten zu senken durch Verzicht auf unnötige Auflagen.

11.02.2026 4 B 0 Das Ehrenamt ist eine wichtige Stütze des gesellschaftlichen Zusammenhalts in Karlsruhe und sollte weiter gestärkt werden. Besonders junge Menschen sollten durch Anerkennung, gute Rahmenbedingungen und einfache Einstiegsmöglichkeiten für ehrenamtliches Engagement begeistert werden.
Gleichzeitig ist es wichtig, dass Kultur- und Freizeitangebote auch in Zukunft für alle bezahlbar bleiben. Karlsruhe sollte eine Stadt bleiben, in der kulturelle Teilhabe nicht vom Geldbeutel abhängt. x x

12.02.2026 1 B 0 "Vollkommene Nahversorgung" ist nicht mit dem üblichen Paket aus Discounter/ Supermarkt und Dorgeriemarkt erreicht. Es braucht die Vielfalt an Geschäften mit u.a. Bäcker, Metzger, Obst/ Gemüse und Käse. Auch das ist im übrigen Wirtschaft, im Ortsteil integriert. Andernsfalls hat man ein von Konzernen 
designtes Leben mit den immergleichen (verpackten) Waren. x

12.02.2026 2 B 3 Baugebiete werden mit Ökopunkten grün gerechnet. Dies wird u.a. mit solitären Siedlungsbäumchen in meist zu kleinen Baumscheiben erreicht, die nicht an die Wirkung eines Baums auf einer Wiese heranreichen. Der Katalog kennt weitere Maßnahmen zur "Eingrünung" und Tricks zur Gewinnung von Ökopunkten.
Sinnvoller ist, die Notwendigkeit des Baugebiets in Frage zu stellen und wertvolle Ackerböden, Wiesen, Hecken, Bäume zu belassen. Als Lebensraum für Mensch und Natur, für regionale Ernährung, Biodiversität, Grundwasserneubildung, Klima. Der Flächenverbrauch in Baden-Württemberg muss auf 0 sinken, um 
den Ziel der Vereinten Nationen für 2030 mit einer bodendegradationsneutralen Welt gerecht zu werden.
Die Region betreibt wie viele Cluster in Baden-Württemberg eine falsche, dem Raumordnungsgesetz nicht entsprechende Raumplanung. Gewerbegebiete und Büros werden weiter ausgebaut, was Anziehungskraft und damit Druck auf den Wohnraumbedarf entfaltet. Gleichzeitig entstehen Leerstände im Norden, 
Osten und geschwächten Regionen der Bundesrepublik. Somit sind die Vorhaben Gottesauer Feld, Neureut Zenturm III und Oberer Säuterich einzustellen und dem Archiv/Papierkorb zu übergeben.
Flächen im Stadtgebiet dürfen nicht der Gewinnmaximierung überlassen werden, Leerstand muss in Wohnraum umgewandelt werden. Dann gibt es bezahlbaren Wohnraum statt verbrennen wertvoller Ressourcen im Außenbereich.

x

K Und in die Höhe darf auch nicht gebaut werden, sonst fügt sich das nicht gut ins Stadtbild ein.
Auch Nachverdichtungen wurden hier schon oft genug kritisiert.

K Es soll mehr gebaut werden, ohne Land zu versiegeln. Bleibt also in die Höhe zu bauen. Es soll aber auch billiger gebaut werden. Damit wird's dann eng.

K Auf keinen Fall!

12.02.2026 1 B 8 Ich bin Fußgänger Autofahrer und Fahrradfahrer.
Ich kann es nicht verstehen das in Karlsruhe KEINERLEI KONTROLLEN DER RADFAHRER gibt. Es ist nicht zumutbar wie in Karlsruhe Rad gefahren wird.  Es gibt keinerlei Regeln fur Radfahrer . x

K Ich bin Fußgänger Autofahrer und Fahrradfahrer.
Ich kann es nicht verstehen das in Karlsruhe KEINERLEI KONTROLLEN DER AUTOFAHRER gibt. Es ist nicht zumutbar wie in Karlsruhe Auto gefahren wird. Es gibt keinerlei Regeln fur Autofahrer .

K Hinweis der Moderation
Die Beiträge tragen nicht zu einer konstruktiven Diskussion bei. Bitte formulieren Sie Kritik sachlich, so dass sie für alle Teilnehmenden nachvollziehbar sind.

K Die Behauptung ist einfach falsch.

K Wenn Sie wirklich regelmäßig Rad fahren würden, wüssten Sie, dass nicht die Radfahrer das Problem sind.
Sofern es nicht zum Unfall kommt, können Autofahrer ohne jeglichen Abstand überholen oder jederzeit die Autotür aufreißen, ohne jegliche Konsequenzen spüren zu müssen
Auch Radwege werden regelmäßig als Parkplatz missbraucht, ohne dass es irgendwelche Knöllchen gibt. 
Solange Autofahrer de facto tun und lassen können was sie wollen, braucht man mit Kontrollen von Radfahrern gar nicht erst anzufangen.
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K @Moderation
Was ist an diesem Beitrag nicht sachlich, am Ausgangsvorschlag hingegen schon?
Es ist genau das gleiche in Grün.

K Hinweis der Moderation
Vielen Dank für Ihren Hinweis. Der Moderationshinweis bezieht sich auf beide Beiträge. 

K ich denke, wir sind alle Teile des Problems. Als Radfahrer versuche ich im Fluss zu bleiben, werde aber von Autos durch nicht umsichtiges Verhalten ausgebremst, muss neu in die Pedale treten. Kein Rück-Blick, kein Fahrtrichtungsanzeiger sind akute Gefährdungen für Radler. Sofern ich niemanden anderes 
gefährde, fahre ich auch mal bei Rot über die Ampel, wenn kein Verkehr herrscht, oder alle stehen und stehen und stehen..... Als Autofahrer finde ich Radler gerade bei Zwielicht,  Dunkelheit, oder Regen ohne Licht gefährlich - für sich selbst. Oder Radler, die das Verhalten von Autofahren nicht mit ins Kalkül ziehen. 
Gefährdend find ich auch Fussgänger, die ohne sich umzusehen die Spur wechseln, über die Fahrbahn streben ohne sich zu vergewissern, ob da was kommt, was sie das Leben kosten könnte, wurscht, sie haben ja mehrere. Egal, ob ich mein Rad, mein Auto oder meine Beine zur Fortbewegung nutze, ich muss 
immer immer die Reaktion der jeweils anderen mit einbeziehen, oder?

K Und genau deshalb ist es wichtig, dass der Radverkehr als eigenständiges Verkehrsmittel von der Verkehrsplanung anerkannt wird und nicht bloß als irgendwas zwischen Auto und Fußgänger.
Die Radwege müssen ein durchgehendes Netz werden, so wie es die Gehwege und Straßen auch schon sind.

12.02.2026 11 B 3 Das Bundesverfassungsgericht hat die Mietpreisbremse als temporären Eingriff in die Vertragsfreiheit genehmigt, um zu große Härten abzufedern, bis sich die Lage auf dem Wohnungsmarkt durch ausreichend Neubau wieder selbst stabilisiert.
Der Bund hat daraufhin 2015 die Mietpreisbremse befristet auf fünf Jahre eingeführt, mittlerweile wurde sie zweimal um jeweils weitere fünf Jahre verlängert, nun also bis Ende 2029. 
Es sollte klar sein, dass ein befristetes Instrument nicht für immer in Kraft sein darf.
Hier im Rahmen des ISEK 2040 wird das Jahr 2040 als Bezug genommen, dann wäre die Mietpreisbremse (bei entsprechender Verlängerung) bereits 25 Jahre in Kraft. 
Innerhalb von 25 Jahren war es definitiv möglich, die entsprechend benötigten Wohnungen zu bauen, dies ist bislang jedoch nicht geschehen und es ist auch aktuell nicht absehbar, dass dies bis 2040 gelingen wird.
Der Neubau von Wohnungen genießt aktuell keine Priorität, es gibt genügend Akteure, die durch immer andere Gründe versuchen, Neubaugebiete zu verhindern.
Auch auf dieser Plattform wurde schon in mehreren Beiträgen gefordert, keine Neubaugebiete mehr auszuweisen. 
Wenn nun keine Anstrengungen mehr vorliegen, ausreichend neu zu bauen, entfällt der Sinn der Mietpreisbremse. 
Daher müssen sich die Karlsruher fragen: Wollen wir die jetzige Stadtgröße beibehalten, oder wollen wir günstige Mieten.
Denn beides zusammen ist nicht möglich.

x x

K Ich glaube, wir sollten mal überlegen, wie mehr Investoren in Wohnungen (Umbau + Neubau) investieren wollen. Ist mehr Angebot da, würde sich der Wohnungsmarkt entspannen und die Preise verträglicher werden.
Bei zu viel Regularien und Hürden bzw. gar Blockaden gegen Investoren entsteht kein neuer Wohnraum, sondern wird verhindert. Da gehört auch dazu, mal über die Abschaffung von Bestandschutz und Milleu-Schutz nachzudenken.

K Ich glaube nicht, dass die jeweiligen Steuern einen signifikanten Einfluss auf die Miethöhe haben, da der Preis letztlich ein Zusammenspiel aus Angebot und Nachfrage ist.
Das spielt eher eine Rolle bei der Frage, ob ein Investor bereit ist, neuen Wohnraum zu schaffen.

K Oder, falls die beibehalten wird, die Grunderwerbs- und die Grundsteuer abschaffen. Was sich für mich nämlich moralisch und politisch falsch angühlt, ist, dass der Staat bei Eigentümern und Mietern (d.h. im Endeffekt bei Mietern und Mietern) abkassiert und dann mit Krokodilstränen über hohe Wohnkosten die 
Mieten deckelt.

12.02.2026 3 B 0 Ich wünsche mir, dass dem Wald als Ökosystem in der zukünftigen Entwicklung Karlsruhes mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird.
In einer hektischen und dicht bebauten Welt suchen immer mehr Menschen Orte der Ruhe und Erholung. Der Wald ist dafür unverzichtbar. Besonders in Karlsruhe ist es ein großes Glück, dass mit dem Oberwald und anderen Grünflächen so viel Natur mitten in der Stadt liegt.
Diese Räume sind keine Selbstverständlichkeit. Sie müssen geschützt, ökologisch stabil weiterentwickelt und zugleich attraktiv für Menschen, Tiere und Pflanzen erhalten werden. Wer den Wald stärkt, stärkt die Lebensqualität unserer Stadt.

x

12.02.2026 14 B 2 In den meisten Wohngebieten steht ein Auto hinter dem anderen.
Lieferdienste, Handwerker, Pflegedienste, oder wer auch immer beruflich ein Fahrzeug benötigt, finden oft keine Möglichkeit legal zu parken.
Das Ergebnis: Die Fahrzeuge werden in Einfahrten, in Kreuzungsbereichen, in Halteverboten, auf Gehwegen, auf Radwegen oder teilweise auch komplett auf der Fahrbahn abgestellt und stellen somit eine Behinderung und teilweise auch eine Gefährdung der anderen Verkehrsteilnehmer dar. 
Der Druck ist teilweise so hoch, dass manche Handwerker oder Pflegedienste Kunden in entsprechenden Gebieten ablehnen, die keine eigenen Parkplätze haben. 
Aus diesem Grund schlage ich vor, dass alle 50 m eine Ladezone eingerichtet wird mit einer Länge von 2 normalen Autolängen, damit für das „Nur mal kurz“-Parken entsprechend Flächen vorhanden sind. 
Handwerker und Pflegedienste sollen entsprechende Parkausweise bekommen, womit sie auf den Ladezonen auch etwas länger stehen können.

x x x

K Für Fahrräder und E-Scooter sollten lieber eigene Abstellmöglichkeiten geschaffen werden, da insbesondere in den zentrumsnahen Stadtteilen doch eine dauerhafte Nachfrage danach besteht.

K So ist es. Teilweiße könnten die Ladezonen auch zum Abstellen von Dingen genutzt werden, die ein Handwerker im Zweifel schnell zur Seite gestellt hätte, Fahrräder, Scooter, Mülltonnen, etc. Damit wären dann auch die Gehsteige weniger vollgestellt.

12.02.2026 1 B 2 Ich schlage ein stadtweites, unterhaltsames Beteiligungsformat vor, das Bürgerinnen und Bürger auf spielerische und niedrigschwellige Weise zusammenbringt. Im Mittelpunkt steht ein größer angelegter Teamwettbewerb, bei dem verschiedene Stadtteile oder bewusst gemischte Gruppen in unterschiedlichen 
Disziplinen antreten. Ziel ist nicht sportliche Höchstleistung, sondern Begegnung, Austausch und gemeinsame positive Erlebnisse.
Die Aufgaben sollen bewusst vielfältig gestaltet sein, sodass Menschen mit unterschiedlichen Interessen, Fähigkeiten und Altersgruppen teilnehmen können. Neben einfachen bewegungsorientierten Spielen können auch Denk-, Wissens-, kreative oder kooperative Teamaufgaben Teil des Programms sein. 
Entscheidend ist eine ausgewogene Mischung, die möglichst viele anspricht und niemanden ausschließt.
Teilnehmen sollen ausdrücklich keine Profiteams, sondern Nachbarinnen und Nachbarn, Familien, Jugendliche sowie Seniorinnen und Senioren – idealerweise generationenübergreifend oder stadtteilübergreifend gemischt. Das Format kann so gestaltet werden, dass Vereine, Initiativen und engagierte 
Bürgerinnen und Bürger aktiv in die Planung und Durchführung eingebunden werden.
Ein solches Stadtspiel stärkt das Gemeinschaftsgefühl, baut Berührungsängste ab und fördert Identifikation mit der eigenen Stadt. Es verbindet Beteiligung mit Freude und schafft einen Rahmen, in dem Menschen sich auf neue Weise begegnen und gemeinsam Stadtleben gestalten können.

x x

K Durch den Zeitaufwand und die fehlende zeitliche Flexibilität ist das halt gerade nicht niederschwellig.
95% lassen sich beteiligen, wenn 40 bezahlte Arbeitsstunden geleistet, die Wäsche gewaschen, die Kinder gefüttert, ihre Hausaufgaben gemacht sind und sie sich ein wenig auf der Couch ausruhen konnten. Das ist selten zu festgelegten Zeiten der Fall.

K Ich finde das eine richtig tolle Idee. So ein Stadtspiel bringt Leute aus ganz unterschiedlichen Ecken und Altersgruppen zusammen – einfach, um zusammen was auf die Beine zu stellen und Spaß zu haben.
Gerade solche Treffen im echten Leben, statt vorm Bildschirm, brauchen wir viel öfter. Das tut unserer Stadt einfach gut und macht das Gefühl, hier zuhause zu sein, noch ein bisschen stärker.

12.02.2026 1 B 0 Im Rahmen des integrierten Stadtentwicklungskonzepts möchte ich auf ein dringendes Problem hinweisen: die Vermüllung und Verunreinigung durch Fernfahrer in der Greschbachstraße. Fernfahrer leisten einen wichtigen Beitrag zum internationalen Handel, sind jedoch oft gezwungen, ihre Pausen und 
Übernachtungen an ungeeigneten Orten einzulegen.
Es ist dringend notwendig, besser ausgestattete Rastplätze mit sanitären Einrichtungen und Abfallentsorgung zu schaffen, um sowohl den Bedürfnissen der Fernfahrer als auch denen der Anwohner gerecht zu werden. So könnte die Lebensqualität aller Beteiligten verbessert und die Belastung für das Stadtbild 
reduziert werden.
Ein integriertes Konzept sollte diese Lösungen fördern und dabei sowohl praktische als auch humane Aspekte berücksichtigen.

x x x

12.02.2026 6 B 1 Der Ausbau von Grillplätzen im Wald und in Parkanlagen soll gefördert werden, um Orte des gesellschaftlichen Miteinanders zu schaffen. Besonders in heißen Sommern, wenn Waldbrandgefahr besteht, müssen Plätze sicher und nachhaltig gestaltet sein, damit wir Bürger auch bei extremen Bedingungen 
zusammenkommen können, die für Karlsruhe Normalität werden. 
Ziel ist es, durch die Schaffung von sicheren, gut zugänglichen und ausreichend vorhandenen Grillflächen das Gemeinschaftsgefühl zu stärken und den intergenerationalen Austausch zu fördern. Gleichzeitig soll diesen Plätzen eine wichtige Rolle bei der Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels 
zukommen, indem sie sicher und nachhaltig auch in heißen Sommern, bei erhöhtem Waldbrandrisiko, genutzt werden können. Derzeit fehlen Angebote im Westen von Karlsruhe.

x x x

K Es sollte dabei auch ein attraktiver Standort sein wo nicht ständig Verkehrsrauschen zu hören ist. Da meistens ab spätem Nachmittag gegrillt wird ist eine Ausrichtung nach Westen mit Abendsonne schön. Zuoft liegen sie im Schatten ohne Sonne

12.02.2026 7 B 0 Die Stadt ist auf großer Fläche versiegelt. Straßen, Gehwege, Parkplätze usw. sind an vielen Stellen nötig und wurden in der Vergangenheit großzügig und auf Kosten von Grünflächen vorrangig geschaffen. Man sollte endlich umdenken, systematisch alle Flächen erfassen, die entsiegelt werden könnten, weil z.B. 
Verkehre sich verändert haben, alte Planungen von viel zu hohen PKW-Aufkommen zu Spitzenzeiten ausgingen oder gar kein Bedarf an so vielen Parkflächen besteht. Beispiel: Bahnhofstraße mit einigen Parkplätzen, die fast immer unbenutzt sind, bei denen sich der Boden von den Baumwurzeln aufwölbt und die 
Steine anhebt. Mit Beeten anstelle dieser kaputten Parkbuchten könnte den Straßenbäumen und anderen Pflanzen hier mehr Raum gegeben werden, Wasser kann versickern, Lebensraum entstehen und die Aufenthaltsqualität wird auch erhöht. x

12.02.2026 3 B 1 Kultur und  Freizeit:
Breites Spektrum an kulturellen Einrichtungen, insbesondere auch Abschaffen von Barrieren. Förderung der Teilnahme von Gruppen wie: einkommensschwache Haushalte, Personen mit Migrationshintergrund und Personen mit Behinderung. Kultureinrichtung als Sozialer Treffpunkt stärken und Raum für 
Demokratiebildung und Stärkung schaffen. Niederschwellige Kulturangebote entwickeln. Vernetzen und Unterstützen statt Vorgeben. Unterstützung statt Kürzungen.
Stadt und Wohnen:
Wohnräume und Wegeführung in der Stadt vor allem für Caregiver und Menschen mit besonderen Bedürfnissen stärken. Die Innenstadt zu einem Ort machen an dem sich alle wohlfühlen können, sprich: Sexismus und Gewalt gegen Frauen aber auch Menschen mit Migrationshintergrund, - Behinderung etc. aktiv 
bekämpfen (z.B. durch sichere Aufenthaltsorte, Kameras, Beleuchtung, Aufklärungsarbeit, Kampagnen zur Zivilcourage...). Dazu gehört auch: begrünte & schattige Plätze, an denen man sich gerne aufhält, Sitzflächen, Wasserspender usw.) 
Klima:
Gezielte Aufklärung und Klimakommunikation auch von Seiten der Stadt betreiben - Bürger*innen abholen, Lösungen entwickeln und präsentieren -> NICHT dem Rechtspopulismus überlassen. Hürden zum Klimaschutz abbauen und stattdessen Klimaschutz bewusst fördern. Klare Zeichen setzen und 
Hintergründe erklären. Auch: transparent vor Risiken warnen. Vorreiterrolle als Stadt für Nachhaltige Gebäude -> Schulen, Kitas, Altersheime, Verwaltungsgebäude nachhaltig sanieren.

x x x

K sehr umfassender Beitrag zu einer Weiterentwicklung und Stärkung von KA als zukunftsfähiger Lebensraum und für ein Miteinander aller gesellschaftlichen Gruppen! Danke.
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12.02.2026 1 B 0 Karlsruhe hat in Sachen Nachhaltigkeitsentwicklung einiges an Potential das vor allem bei integrierten Lösungsstrategien optimal ausgeschöpft wird. Das Konzept essbare Stadt das auch von der transition town Bewegung als zukunftsträchtig erachtet wird, ist hier eine gute Möglichkeit verschiedene co-benefits zu 
erwirken, indem im Stadtgebiet mehr Flächen für urbanes Gärtnern oder als Streuobstwiesen mit Baumpatenschaften sowie essbare Fassadenbegrünung (Rebstöcke, Kiwis, Hopfen, Goji,..) freigegeben werden. Leider ist es in Karlsruhe dem Gartenbauamt bisher nicht gestattet Obstbäume zu pflanzen, was einer 
dringenden Korrektur bedarf. Vorreiter Gemeinden wie Witzenhausen haben dies bereits erfolgreich gesetzlich verankert ("Obst und Nussbaumverordnung"); für Karlsruhe wäre zumindest eine Lockerung der bisherigen Bepflanzungsstrategie wünschenswert um die Stadt kulinarisch diverser sowie ästhetisch 
ansprechender zu gestalten und nebenbei klimatische Pufferwirkung zu erzielen, Kohlenstoff im Boden zu speichern, Biodiversität zu schützen und lebenswertere Orte für kulturelle Events und Freizeitaktivitäten zu schaffen. Integrierte Konzepte wie Waldgärten oder syntropische Agroforstsysteme bieten hier 
zahllose Möglichkeiten die flexibel an lokale Gegebenheiten angepasst werden können.

x x x

12.02.2026 0 B 0 Wir haben immer wieder sehr schlechte Luftqualität in unserer Gegend (Heidenstückersiedlung), da offensichtlich mancher mit einem offenen oder geschlossenen Kamin, ganz grundsätzliche Regeln für die Feuerung nicht beachtet/kennt.
Eigentlich sind Holzöfen ja toll wegen Klimaneutralität. Ich habe aber den Eindruck hier wird teilweise ungeeignetes Material verbrannt und es fehlt Wissen zum sicheren und sauberen Betrieb.
Ich habe kürzlich auch einen Kaminbrand in der Nachbarschaft beobachtet. Mir ist bewusst, dass eine kurze Anheizphase Rauchentwicklung zur Folge hat, es geht hier aber um dauerhafte Belastung durch eine Art Schwelbrand in den Heimfeuerungsanlagen.
Über einen Führerschein oder andere Regelungen für die Heimfeuerungsanlagen würde ich mich freuen, damit ich im Winter auch bei meinen Kindern im Zimmer lüften kann (das ist an vielen Tagen im Jahr nicht möglich). Das wäre toll, wenn Karlsruhe nachts gute Luft hätte.

x x x

12.02.2026 2 B 1 Bitte endlich das Thema Digitalisierung richtig umsetzen. Dabei auf keinen Fall auf eine extra entwickelte Plattform setzen. Das Ganze sollte als offenes Modell umgesetzt werden so dass alles Dienstleister auf die gleiche Datenbasis zugreifen können. Am besten das Ganze als großes Projekt aufsetzen in dem 
auch andere Städte in BW eingebunden werden. D.h. Mannheim, Heidelberg, Stuttgart.... eine technische Basis für alle, dann klappt das auch mit dem Austausch von Daten untereinander, spart Entwicklungskosten und Anbindungskosten von externen Dienstleistern. Heidelberg setzt sowas z.B. schon über die 
folgende Plattform ein: https://ckan.datenplattform.heidelberg.de/
Und bei der Ausschreibung für solche Projekte auf keinen Fall die großen Anbieter einbeziehen. Es gibt in KA so viele IT-Studenten. Warum sowas nicht in Zusammenarbeit mit der Hochschule umsetzen und später anderen Gemeinden als komplettes, kostengünstiges Paket (sowohl Anschaffung als auch Unterhalt) 
verkaufen.

x

K Das Transparenzportal in KA hat bereits eine CKAN-Schnittstelle, da es darauf basiert, s. Footer bei transparenz.karlsruhe.de mit Links zu CKAN Doku und API.
Standardisierte Schnittstellen sind trotzdem weiterhin auszubauen, da CKAN nur die Metadaten standardisiert, nicht unbedingt die Daten selbst. Besonders im Bereich aktueller Daten (Smart City) fehlen noch einige Schnittstellen/APIs, die einen automatisierten Zugriff ermöglichen.

12.02.2026 1 B 1 Angesichts der angespannten Haushaltslage wird vorgeschlagen, die Ortsverwaltungen und ihre Aufgaben stark zu reduzieren und zu optimieren, um eine zukunftsfähige Stadtentwicklung zu fördern.
Eine schlankere zentrale Verwaltung bietet nicht nur die Möglichkeit zur Entlastung des Haushalts, sondern auch die Chance, Ressourcen effizienter in wesentliche Bereiche der Stadtentwicklung zu lenken. Ein fokussierterer Verwaltungsapparat könnte Entscheidungsprozesse beschleunigen und Raum für 
innovative Lösungen schaffen.
Dieser Schritt würde ein starkes Signal für eine moderne, bürgernahe und nachhaltige Stadtentwicklung senden und die Lebensqualität der Bürger langfristig steigern.

K Am besten bei den Bürgermeister / innen mit der Reduzierung anfangen.

12.02.2026 7 B 4 Ich möchte anregen, dass künftig ein Teil des Wassers von Alb und Pfinz abgezweigt wird und stattdessen dann durch die Wohngebiete geleitet wird.
Dort müssen dafür kleine Bachbetten angelegt werden, damit das Wasser dort durchfließen kann.
Die Flüsse sollen natürlich selbstverständlich nicht komplett umgeleitet werden, ein Teil des Wassers ist genug.
Es würde völlig ausreichen, wenn die künstlichen Bäche beispielsweise 20 cm tief und 50 cm breit sind. 
Durch die künstlich angelegten Bäche kann insbesondere im Sommer die Umgebung etwas abgekühlt werden, zudem kann dies auch zur Bewässerung der umliegenden Bäume genutzt werden.
Bei entsprechender Gestaltung kann auch eine beträchtliche optische Aufwertung erzielt werden.
Je nach Dimensionierung der Bachbetten können diese auch zumindest einen Teil des Starkregens auffangen und sicher in den Rhein leiten. 
Eine mögliche Route für die Alb könnte ab Beiertheim durch die Südweststadt, Weststadt, Mühlburg, Nordweststadt und Knielingen führen, ehe der Nebenarm wieder in die Alb mündet.
Die Pfinz könnte ab dem Turmbergbad einen Abzweig durchs Durlacher Zentrum bekommen und auf Höhe der Eisenbahnstrecke wieder zurück in die Pfinz fließen, ein zweiter Abzweig könnte auf Höhe Hagsfeld beginnen und dann durch Hagsfeld, Waldstadt, Rintheim, Oststadt und die Innenstadt fließen, ehe 
dann in die Alb gemündet wird.

x x x

K Würden Sie damit nicht in den natürlichen Verlauf eingreifen? Wie wäre im Sommer die Situation mit Stechmücken?

K 1. Ja, aber wäre das schlimm?
2. Mücken sind eher bei ruhenden Gewässern ein Problem, nicht bei fließenden.

K Wenn man sich die alten Karten ansieht, muss man evtl nicht viel umleiten, sondern "nur" überdeckelte Bäche freilegen. Die Rintheimer Straße zum Beispiel scheint einem alten Bachlauf zu folgen. Die Frage ist halt, ob man das will. Man erhöht so auch die Wahrscheinlichkeit, den Bach nicht nur durch den 
Stadtteil sondern tageweise auch durch dessen Keller zu leiten. Dazu die Kosten. Die größeren Bäche umzuleiten scheint mir dagegen schwieirg. Man müsste sie auftauen oder überreden aufwärts zu fließen. Egal, alte Karten ansehen macht so oder so Spaß.

K Die Bäche überreden, aufwärts zu fließen, ließe sich mit Pumpen bewerkstelligen.
Vorteil davon: Man kann die Wassermenge kontrollieren, sodass kein Überflutungsrisiko droht. 
Die Idee der Offenlegung überdeckelter Bäche finde ich auch gut, daran hab ich noch gar nicht gedacht.

12.02.2026 5 B 2 In einer Stadt lebt es sich gut, wenn man eine gewisse Fröhlichkeit, Lockerheit empfindet. Die Straßen sollten nicht so dicht gepackt sein mit parkenden Autos, auch eng empfundene Fahrbahnen sind anstrengend. So ist es z.B. kaum möglich, auf der Gerwigstraße mit einem Kinderwagen zwischen Veilchen- und 
Seubertstraße die Seiten zu wechseln. Grüne Baumscheiben um den Bäumen werden mangels Alternative von Rädern zugestellt bzw. die Menschen laufen so lange drüber, bis auch wirklich kein Grashalm mehr wächst.
Wenn der kostenlose Parkraum verhindert, dass die Menschen in den Tiefgaragen parken, dann muss parken auf der Straße so teuer sein, wie auf Parkplätzen und Tiefgaragen. Wir brauchen mehr Sitzplatzgelegenheiten im Stadtraum, warum nicht Fahrradparkplätze (mit Stellplatzmöglichkeit für Lastenräder) 
kombinieren mit einer Bank, einem Busch, einem Kleinkindspielgerät.
Gerne überall entlang der grünen Straßenbahnschienen Frühjahrsblüher, Mohn, Margariten usw. wachsen lassen. Es ist einfach schön, den Wechsel im Jahr zu erleben. Es macht Freude. Die Zusammensetzung der Blütenvielfalt kann überall ein bisschen variieren.
Es darf nicht sein, dass leer stehender Wohnraum aus Angst vor wüsten Mietern nicht vermietet wird. Der berechtigten Angst der Vermieter muss begegnet werden. Außerdem Aufstocken, wo es geht, begrünen, wo es geht und Solaranlagen möglichs überall, auch auf Supermärkten. Innenhofwettbewerb zur 
Begrünung unbedingt weiterführen, um das Mikroklima zu verbessern.

x x x

K Weitgehende Zustimmung, schön geschrieben auch, allerdings: Aufstocken heißt weniger Sonne unten. Das ist nicht zu allen Jahreszeiten angenehm.

K Ich kann jedem einzelnen Satz hier nur tausendmal zustimmen!

12.02.2026 1 B 2 zu 1.: Bewahren ein vielfältiges Sportangebot durch Wohnortnahe Sportstätten wie Sportplätze, Hallen- und Freibad, multifunktionale Spielplätze. Ein Hallenbad in Durlach, Neureut und Grötzigen ist bei einer Stadt in dieser Größe kein Luxus. Umdenken von Großsportanlage nach kleinen individuellen Anlagen. 
Vorhandene Standorte sollen weiter ganzjährig genutzt werden, auch wenn ein Neubau in Neureut ansteht.  Dies spart unsinnige Fahrten durch die ganze Stadt, auch wenn KVV mal regelmäßig fahren sollte.
Sorge besteht, das insbesondere ältere Menschen bei zu großen Entfernungen von Sportangeboten zum Wohnort fernbleiben.
zu 2.: Vorhandener Wohnraum durch professionell betreute Tauschbörsen besser verteilen bei Verkleinerung bzw. Vergrößerung der Familiengröße. Das was die VOWO im Rahmen ihres Wohnungsbestandes versucht umzusetzen ist zuwenig. Was fehlt sind mehr Mehrgenerationswohnangebote und 
kostengünstige Wohnungen.
Nahversorgung vor Ort heißt nicht nur an den Einzelhandel denken (der sehr wichtig ist), sondern auch an die medizinische Versorgung mit direkter Begleitung durch Physiotherapeuten, Pflegestützpunkte die der Aufgabe auch gerecht werden (anstatt nur weiterleiten an überteuerte Dienste).
Sorge besteht, dass bei der steigenden Zahl an alten Menschen, die auf vielfältige Hilfe angewiesen sind,diese aber im Familienkreis nicht erhalten, die Vereinsamung mit allen negativen Erscheinungen gravierend zunimmt.
Was fehlt ist ein funktionierendes stadtübergreifendes Konzept

x x

K Dem stimme ich zu.
In meinem Geburtsort hat man das riesige Spaßbad schön auf die grüne Wiese gebaut, sodass man dort de facto nur mit dem Auto hinkam (nächstgelegene Bushaltestelle mit stündlichen Wochenendbetrieb 15 Minuten entfernt). 
Gerade für Kinder ist ein großes Schwimmbad mit vielfältigem Angebot besser als ein klassisches, das nur aus Becken und 3-Meter-Sprungturm besteht, dafür sind Kinder auch gerne bereit, ein Stück hin zu fahren.
Da schon jetzt in Karlsruhe Sonntags alle 20 Minuten gefahren wird, kommt man auch gut zum Europabad. Bis Sommer, denn ab dann fahren die Straßenbahnen Sonntags bis 12 Uhr nur alle 30 Minuten.
Sinnvoll wäre noch eine neue rund 600 m lange Straßenbahnstrecke vom Europabad Richtung Osten, damit eine direkte Verbindung auch zum Hauptbahnhof besteht.

K Ich würde es gerade umdrehen: eine Stadt mit einem Nahverkehrssystem wie Karlsruhe braucht nicht zig dezentrale kleine Schwimmbäder, sondern wenige große, gut gepflegte mit vielen Möglichkeiten *und zoniertem Einlass/Eintrittspreis*, gerne auch mit Anrechnung des ÖPNV-Ticketpreises oder vergünstigtem 
Kombi-Ticket, wenn für ÖPNV und Bäder Zeitkarten erworben werden. So eine Strategie - sollte sie auch jenseits von Bädern eingeschlagen werden - braucht aber Bahnen, die auch sonntags in kurzen Abständen fahren.
Ich habe schon in Städten gelebt, da musste ich 10 km über die AUtobahn zum Schwimmbad fahren oder es war samstags und sonntags nur vormittags offen, weil die städtischen Angestellten auch Wochenende machen wollten, etc.

12.02.2026 2 B 2 Wir brauchen in Karlsruhe einen Wirtschaftsstandort, der alle Lebensgrundlagen der Menschen sichert, die hier leben. Damit gemeint sind ein enkelfähiger Umgang mit natürlichen Ressourcen, wertschätzendes Miteinander in den gegenseitigen Beziehungen (zum Beispiel zu Lieferanten und zu eigenen und 
fremden Mitarbeitenden in Form von fairen Arbeitsverträgen) und die Förderung der demokratischen Grundordnung durch innerbetriebliche Mitbestimmung, wo möglich und wo nachgefragt.
Kurzum: eine Wirtschaft, die dem Gemeinwohl dient. 
Die Stadt Karlsruhe kann als Vorreiter vorangehen: selbst nach solchen Kriterien handeln und nur/vorrangig bei solchen Unternehmen einkaufen bzw. diese ansiedeln, die nach diesen Kriterien wirtschaften. Das Rüstzeug für die organisationale Entwicklung existiert mit Standards wie der B-Corp oder der 
Gemeinwohlökonomie bereits und kann zur quantifizierbaren Vergleichbarkeit zwischen Alternativen eingesetzt werden.

x x x

K Ich finde das eine interessante Idee und würde gern mehr darüber erfahren.

K Und noch mehr Bürokratie…
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12.02.2026 1 B 0 Viele Kinder mit Sonderpädagogischem Förderbedarf oder herausforderndem Verhalten können derzeit nur eingeschränkt oder gar nicht in den Kindergarten gehen, da die Kitas auf Grund von Personalmangel die Betreuung nicht gewährleisten können. Diese Kinder sind in Ihrer Teilhabe eingeschränkt und es 
werden ihnen Erfahrungsmöglichkeiten vorenthalten. Probleme werden in die Schulzeit  verschoben. In Karlsruhe sollten ALLE Kinder das gleiche Recht auf Teilhabe haben!! Manche Kinder benötigen nicht nur gut geschultes Personal sondern auch eine barrierefreie Umgebung mit kleineren Gruppen und einer 
reizarmen Umgebung sowie verfügbaren Frühförderangeboten ohne lange Wartezeiten. "Unterstütze Kommunikation" sollte in  allen Kitas verfügbar sein, damit Kitas barrierefreier werden auch für Kinder mit Sprachauffälligkeiten oder Sprachbarriere. Inklusion sollte nicht nur ein Wort sein, sondern ermöglicht 
werden.

x

12.02.2026 1 B 0 Freizeitangebote in der Natur werden mehr und mehr mit Begründung zum Naturschutz eingeschränkt. Hierzu braucht es eine gute Infrastruktur und touristische Leitsysteme. Dann ist Naturschutz mit Outdoor Sport vereinbar. x
12.02.2026 2 B 0 Die Anzahl der Kinder und Jugendlichen im Autismusspektrum nimmt  zu. In Karlsruhe gibt es viel zu wenige Diagnostikmöglichkeiten, Therapieplätze nur mit langen Wartezeiten, kaum spezialisierte Beratungsstellen oder  Hilfsangebote für Familien mit Kindern im Autismusspektrum. Es gibt keine 

Sonderpädagogische Beratungsstelle mit dem Förderschwerpunkt autistisches Verhalten, wie in anderen Bundesländern. Insbesondere Kinder mit erhöhtem Bedarf aber noch nicht gesicherter Diagnose erhalten nicht die erforderliche Unterstützung. Anträge für Unterstützungsmöglichkeiten sind kompliziert, die 
Zuständigkeiten teilweise diffus. Kitas und Schulen haben oft nicht die notwenigen Kapazitäten um den Kindern gerecht zu werden.  Es wäre schön, wenn Karlsruhe sich um diese Kinder und Jugendlichen besser kümmern würde und Kinder/Jugendliche im Autismusspektrum und/oder deren Familien nach Ihren 
Erfahrungen und Bedarfen befragen würde. Diese können bestimmt berichten, was Karlsruhe besser machen könnte.

x

12.02.2026 2 B 2 In den kommenden Jahren werden viele noch sehr fitte Menschen in den Ruhestand gehen. Diese könnten sich ehrenamtlich für Kinder und Jugendliche engagieren. Es wäre großartig, wenn es eine offizielle Anlaufstelle in Karlsruhe geben würde, die "Angebot" und "Nachfrage" professionell koordinieren würde. 
Fähigkeiten der Ehrenamtlichen müssten realistisch eingeschätzt werden, der Kinderschutz müsste berücksichtigt werden, Supervision müsste gewährleistet sein, kompetente Ansprechpartner bei Problemen müssten vorhanden sein usw. x

K Bommer?

K Idee gefällt mir als Boomer sehr gut, zB kostenlose Nachhilfestunden in Mathe, Deutsch usw  - diese aber nur in öffentlichen Räumen, siehe Vorschlag https://dialogzentrale.com/de/node/5907

12.02.2026 3 B 2 Vielleicht könnte man in der Nähe öffentlicher E-Ladesäulen einzelne frei zugängliche Fitnessgeräte aufbauen, dann kann man die Wartezeit beim Laden sinnvoll und gesundheitsförderlich nutzen. Spielmöglichkeiten für Kinder wären auch toll. x
K In jedem Falle wäre es wünschenswert, die Ladestationen so zu planen, dass vor Ort Infrastruktur zum Verweilen existiert, insofern Zustimmung zur Anlage in der Nähe von öffentlichen Räumen mit Zugang zu Spiel- und Fitnessgeräten oder sonstigen Einrichtungen zum Aufenthalt (z.B. Plätze mit Bänken und 

Cafes). Im Innenstadtbereich sind zum Einkaufen gut gelegene Stationen sicher eine Bereicherung.
K Ein Vergleich der geladenen vs. sportlich geleisteten Energie wäre für manchen sicherlich auch ein Augenöffner. "Herzlichen Glückwunsch, Sie haben die halbe Stunde Wartezeit genutzt, um zur Batterieladung ihres Fahrzeugs sportlich beizutragen. Nun sind Sie fix und alle und haben 10 Cent gespart."

12.02.2026 3 B 0 Wir sind in Deutschland mittlerweile gut darin, jede Veränderung abzulehnen und daher mutlos und Ideen-los unterwegs. Alle wollen den Status Quo bewahren, keiner will von seinen liebgewonnen Komfortzonen abweichen oder diese gar aufgeben.
Die Stadt und die Politik müssen aber jetzt Mut beweisen und uns weh tun. Es muss endlich eine Besinnung auf das, was Menschen brauchen: Grundsicherung, Sicherheit, Gesundheitsversorgung, Versorgung an sich = Infrastruktur, Bildung geben. 
Alle anderen Dinge, die nicht lebensnotwendig sind wie z.B. die hier oft angesprochene Kultur, die Sportvereine müssen dagegen zurückstehen. Die Pflichtaufgaben muss der Staat finanzieren, alles andere darf nicht mehr vergesellschaftet werden. Wer seinem Hobby nachgehen will, muss dies auch finanzieren. 
Früher haben wir auch keine Elb-Philharmonie in Karlsruhe benötigt, zum Kicken war kein Kunstrasenplatz mit Flutlicht notwendig. Nur weil der Wohlstand dies bislang zugelassen hat, muss das nicht so weitergehen. Hier müssen wir alle Abstriche hinnehmen. Dies geht aber nur in Bereichen, die die Schwachen 
unserer Gesellschaft nicht treffen. Der oft gehörte Schrei nach Steuer- und Abgabenerhöhung erstickt die Gesellschaft. Weniger ist oft einfach mehr! Das sollte das politische Handeln bestimmen!

x x x

12.02.2026 1 B 4 Wir sprechen gerne von Bürokratie. Und dass diese abgebaut werden muss. Interessant ist, dass hier etliche Vorschläge gemacht werden, die Bürokratie aufbauen würden, z.B. die Forderung nach neuen Steuern und Abgaben, aber auch Autos aus der Innenstadt.
Ich wünsche mir tatsächlich, dass wir alle Regeln, die wir aufstellen und deren Einhaltung niemand kontrollieren kann oder will überdenken. Entweder wir erzielen gesellschaftlich Konsens, dass uns bestimmte Regelungen wichtig sind und halten diese ein oder wir streichen diese. Z.B. hält sich kaum jemand mehr 
an die Straßenverkehrsordnung. Von röhrenden Fahrzeugen über Parken im Halteverbot oder gleich Mitten auf der Straße (ich bin ja gleich wieder da) als Beispiele, deren Kontrolle sich das Ordnungsamt nirgends mehr anzunehmen scheint, bis hin zur Nachtruhe um 22 Uhr, die für viele nur noch eine Empfehlung 
zu sein scheint, an die sich nur die paar armen Trottel, die am nächsten Morgen noch zur Arbeit gehen, halten, gibt es da etliche Beispiele.
Gerade für junge Menschen ist das schwierig. Ob hieraus auch die aktuell lautstark diskutierte Abschlussschwäche bei der Führerscheinprüfung resultiert? Heinz Erhardt würde wohl sagen: „Was bin ich doch ein Schelm!“

x x x

K Ok, dann eben ein komplettes Autoverbot, dies ist deutlich unbürokratischer als Parkgebühren und Halteverbote.

K Wie wäre es denn damit, wenn geltendes Recht durchgesetzt wird, anstatt dass man es durch Anarchie ersetzt, weil keine 100%ige Verfolgung gewährleistet werden kann?

K Das wäre cool, ist aber mit dem derzeitigen Gemeinderat und der derzeitigen Stadtverwaltung nicht machbar.

K Anarchie hat nichts mit Regellosigkeit zu tun. Anarchie bedeutet Herrschaftslosigkeit. Die Herrschaft des Autos muss sowieso beendet werden.

12.02.2026 1 B 0 Immer wieder beobachte ich bei Veranstaltungen, dass unsere Politiker/innen gerne für sich bleiben und nicht mit „dem Volk sprechen“. Auch diese Plattform bietet ja nur eingeschränkten, noch dazu gut versteckten Zugang.
Ein Bürgerrat z.B. unter Einbeziehung der Bürgervereine, aber gerade auch der nicht organisierten Menschen, ähnlich wie bei der Wahl zum Schöffen oder als Wahlhelfer/in würde hier eine breite Meinung der Stadtbevölkerung in die Entscheidungsgremien spiegeln.
Dann wüssten wir, ob die Bürger/innen wirklich eine neue Turmbergbahn, die WorldGames statt neuer Schulen, ein an einen Millionen Scheffelnden Verein verschenktes Fußballstadion oder aber ein Staatstheater für die oberen Zehntausend wollen. Dazu, die eine oder andere echte Bürgerbefragung, anders als 
beim Stadtbahntunnel, wo man solange abstimmt, bis das Ergebnis den Entscheidungsträger/innen passt. Das wäre echter Fortschritt. Und wahrscheinlich bewegt sich dann ganz viel, weil die Bürger/innen vielleicht schon viel mehr Einsehen haben, als die Politik glauben will.

x x x

12.02.2026 2 B 0 Die von Fahrradfahrern und Fußgängern sehr viel genutzte Ost-West Verbundung durch den Schlosspark (zwischen der Kreuzung von Moltkestraße und Willi-Brandt-Alle und dem KIT) befinden sich baulich schon lange nicht mehr in einem, der Verkehrsstärke angemessenem, Zustand. Stattdessen verwandelt sich 
der Bereich mittlerweile auch schon bei kleineren Regenfällen in die berüchtigte "Karlsruhe Sehenplatte" und zwingt dann unzählige Radfahrer zu spaßigen Slalomfahrten. Eine Erneuerung der Fahrbahn würde mehreren tausend Studenten und anderen Pendlern an Regentagen eine große Freude machen. x

12.02.2026 1 B 1 An vielen Schulen werden (soweit ich weiß) Stundenpläne noch händisch erstellt. Inzwischen gibt es dafür Software, welche hier Zeit sparen könnte und ggf. auch helfen könnte, Räume effizienter zu nutzen (insbesondere nach Schulende, oder wenn Schulen sich Räumlichkeiten mit weiteren Institutionen teilen, 
wie es bspw. vor ein paar Jahren noch der Fall bei der Nordschule Neureut und der Musikschule Neureut war). x x

K Ich hab mich mal vor einigen Jahren mit einem Direktor in einer anderen Stadt unterhalten als es genau darum ging:
Er hat mir gesagt, dass die Software zwar einen guten Start liefert, es aber immer so viele Nebenbedingungen gibt, die das Programm nicht verarbeiten kann, dass man am Ende wieder die Hälfte umplanen muss. 
Ich weiß nicht, wie die softwareseitige Lösung heute aussieht und ob sich diese Probleme mittlerweile gelöst haben.

12.02.2026 2 B 0 Es gibt diverse Räumlichkeiten (Seminarräume, Begegnungsräume, ggf. Schulräume etc.) in den Händen der Stadt. Diese könnten (falls das noch nicht der Fall ist) noch mehr ausgelastet und genutzt werden, wenn sehr verschiedene Gruppen diese zu verschiedenen Zeiten nutzen. Es wäre schön, wenn solch eine 
gemeinsame Nutzung gefördert, unterstützt und ggf. gefordert wird (um Flächen effizienter zu nutzen, und ggf. Neubauten zu vermeiden).
Hier könnten ggf. Softwarelösungen zur Planung und Transparenz der Nutzung helfen

x x x

12.02.2026 0 B 2 Die Wohnraumfrage ist eine zentrale Frage für Karlsruhe als Wirtschaftsstandort und für den sozialen Zusammenhalt in der Stadt. Hier müssen für die laufenden Planungen auch die Verfahren beschleunigt werden, aber es sind auch neue Ideen gefragt. Die nachfolgende Frage mag zur "Unzeit" kommen, aber 
müssen Militärstandorte wirklich INNERHALB einer Großstadt sein? Früher war die Bundeswehr auch eine Option der Förderung strukturschwacher Regionen, das können sie immer noch sein. Aus der Reduzierung der Stärke der Bundeswehr heraus, die auch bei der geplanten Umkehr so in dieser Größe nicht 
wieder kommen dürfte, sollten noch genug Standorte für LAGER auffindbar sein statt einfache Lager in bester Stadtlage wie derzeit in KA:
https://www.openstreetmap.org/way/143609694
und https://www.openstreetmap.org/way/25027142
Beide Areale mit gutem Tram-Anschluss (in spe) und nahe Einkaufsmöglichkeiten etc. Auch die eine noch verbliebene Kaserne, nicht ganz so tram-in-spe-nah gelegen, könnte man in Frage stellen: https://www.openstreetmap.org/way/25026967
Bis, wie anlässlich des "Räumlichen Leitbilds" angerissen, auch die Raffinerie Konversionsgelände sein kann ("Rheinstadt 2.0"?), wird es wohl noch eine ganze Weile dauern, umso wichtiger, dass andere Flächen wie Militärgelände genutzt werden.

x

K Die beiden Lager sind in ÖV-Nähe mit 10-min-Takt, das ist, wie vieles mehr, Großstadtqualität! Beides liegt in dem Bereich, in dem dringend Wohnraum gesucht wird.

K Militärstandorte innerhalb einer Großstadt kann/sollte man durchaus in Frage stellen. Zwei der angeführten Standorte liegen am Rande des Hardtwaldes, davon einer, der durch nachträgliche Bebauung in Kirchfeld-Nord erst richtig an Wohngebiet angrenzt. Der dritte liegt im Nordosten von Karlsruhe, ca. 5-6 km 
vom Schloss entfernt. Den Bezug zu "innerhalb einer Großstadt" erschliesst sich mir nur sehr schwer.

12.02.2026 2 B 1 Karlsruhe muss wesentlich grüner werden, sonst werden die Sommer unerträglich heiß. wie wäre es, z.B. mit dem Rad zum Epplesee zu fahren und es gibt genügend Bäume, die Schatten spenden. Ich stelle mir viele grüne Begegnungsstätten vor, urban gardening überall, essbare Bäume und Hecken, 
Rückzugsecken, es gibt wieder kleine Läden, wir unstützen uns regional, anstatt die großen Läden. Ob das gelingen kann? Wenn ich mir das Projekt an der Hildapromenade anschaue, frage ich mich, warum das so unsagbar teuer sein muss und so ein kleiner Beitrag so lange in der Umsetzung dauern muss. auch 
das Thema autofeindliche Stadt ist nicht durchdacht, weil es nur noch mehr Kosten und Nerven raubt.

x x x

K In der NWStadt vernichtet das Gartenbauamt gerade das Grün, um wertvolle Magerrasenwiesen zu schaffen und invasive, aber grüne Arten, die der Hitze trotzen, zu vernichten. Das ist leider grüne Politik. Daher: Das wird  nichts!

12.02.2026 1 B 2 Die Wohnraumfrage ist eine zentrale Frage für Karlsruhe als Wirtschaftsstandort und für den sozialen Zusammenhalt in der Stadt. Hier müssen für die laufenden Planungen auch die Verfahren beschleunigt werden, aber es sind auch neue Ideen gefragt. Die nachfolgende Idee habe ich schon beim Räumlichen 
Leitbild versucht einzubringen, die wärme ich hier mal wieder auf, da vmtl. größtenteils noch aktuell:
https://cousin.de/jacobs/daten/verkehr/deckel.html
Vermutlich keine schnelle Lösung, weil vorher diverse rechtliche Fragen zu klären sind bspw. für den Fall von größeren Sanierungen an Verkehrsweg oder Gebäude. Der Vorteil wäre eine geringere Flächenversiegelung und mehr Lärmchutz. Könnte Win-Win werden, da die Fläche schon größtenteils im öffentlichen 
Eigentum ist und günstig zur Verfügung gestellt werden könnte.

x

K Ich habe damals vorrangig die Stellen in rot aufgeführt, wo der Verkehrsweg entweder mehr oder weniger in Tieflage läuft (wie die S1 neben der Nordweststadt) oder beidseitig zwischen Lärmschutzwällen läuft, wo die Einhausung also nicht groß optisch auffällt. In gelb einseitig mit Wall. Wenn sich das bewährt, 
kann man sicher mehr machen.
Man muss sich die Möglichkeiten und Risiken mal genauer anschauen Beim wohl einzigen Bsp. in Berlin (Schlangenbader Str.) ist aktuell die Autobahn darunter aus Brandschutzgründen gesperrt, Sanierung oder so läuft wohl gerade. Wenn der Grund mit der Straße bspw. in öffentlicher Hand bleiben sollte und das 
Baurecht mehr oder weniger kostenlos zur Verfügung gestellt würde, wären die Mehrkosten für den aufwändigeren Unterbau evtl. leistbar. Muss man aber mal durchrechnen, wie man das gestalten kann.

K Das scheinen mir einerseits sehr zurückhaltend ausgewählte Streckenabschnitte zu sein. Da ließe sich noch viel mehr einhausen. Die Stadt, deren Name nicht genannt werden darf, würde ich sogar komplett zweihausen. Aber ist soetwas nicht sehr teuer? Im Bau und auch im Betrieb? Wenn man die gewonnene 
Fläche nutzt, entstehen zwar u.U. sogar Einnahmen, aber dann muss es umso stabiler gebaut werden.
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13.02.2026 1 B 0 #Mobilität (ÖPNV ausbauen) fördern. Am besten barrierefrei (sichtbare/unsichtbare Behinderungen). Sicherstellung Aufenthaltsbestimmungsrecht, in kostenlos
#Digitale Angebote stärken (Treibhausgasneutral)
#Beratungsstellen ausbauen, statt einstampfen (Prävention und Ansprüche aus SGBs wahren)
#WOHNRAUMFÖRDERUNG

x x x

13.02.2026 4 B 4 Karlsruhe muss wegkommen vom Minimalistansatz in Sachen Fahrradinfrastruktur. Farbe kann eine kostengünstige und schnell umsetzbare Lösung sein, ist aber lachhaft,wenn es das beste ist was man bei Neubauten hinbekommt. Was Karlsruhe unbedingt beibehalten und weiter ausbauen sollte, ist die 
Straßenbahn. Mit dem guten Ausbau der Barrierefreiheit ist sie nicht nur das Verkehrsmittel was es mobilitäts eingeschränkten Personen ermöglicht unabhängig zu Leben, sonder macht sie die Stadt auch viel zugänglicher, damit junge Familien oder Gruppen, in der Stadt dritte Orte finden.
Und die Stadt braucht mehr Bäume und Grün und den Quatieren. x x

K Minimalistansatz? Waren Sie schon mal in anderen Städten, z.B. Stuttgart? Hier ist eine beeindruckende und funktionierende Infrastruktur.

K Man sollte sich nicht mit einem Negativbeispiel vergleichen sondern stattdessen in die Niederlande schauen. Im Vergleich dazu ist Deutschland was die Fahrradinfrastruktur angeht in der Steinzeit.

K Diese Kritik ist verwunderlich. Karlsruhe macht einen hervorragenden Job in der Hinsicht, Radfahren ist super hier!

K Dennoch hat Karlsruhe noch einen weiten Weg zu gehen, bis man an einem Punkt ist, wo man sagen kann, dass die Radwege so gut sind, dass es nichts weiter zu verbessern gibt.

13.02.2026 5 B 3 Ich sehe in der Zukunft eine Stadt, in der jede*r sicher und schnell mit dem Fahrrad unterwegs ist. Das Fahrrad ist CO2-Neutral, wirkt sich positiv auf die Gesundheit der Fahrer*innen aus und ist günstig in der Herstellung. Zudem glaube ich, dass wir Menschen tendenziell solidarischer mit unseren Mitfahrer*innen 
umgehen, wenn wir alle auf dem Fahrrad sitzen - im Kontrast dazu das Auto, welches uns isoliert. Doch damit das Fahrrad sich als Hauptverkehrsmittel durchsetzen kann, braucht es Infrastruktur: Ein*e Radfahrer*in möchte nicht vor, hinter, neben oder zwischen Autos fahren. Das ist gefährlich, laut und es stinkt. 
Für die Sicherheit braucht es baulich getrennte Radwege - wobei man hier sagen muss, dass Karlsruhe mit den bestehenden (eingezeichneten) Radwegen auch schon viel weiter als die meisten Städte ist. Gegen den Lärm und die Verschmutzung braucht es Fahrradstraßen, die nur für Radfahrer*innen zugänglich 
sind. Noch ein Punkt in der Sicherheit ist, das Fahrrad sicher abstellen zu können, bspw. mit Fahrradparkhäusern, die für Langzeitparker*innen gegen Diebstahl schützen.

x x x

K Karlsruhe ist ideal zum Fahrradfahren. Ich wünsche mir eine autofreie Innenstadt. Barcelona und andere Metropolen machen es vor.

K Also einfach ausgedrückt: Die Radfahrer sollen doch bitte dort fahren, wo sie meinem SUV nicht in die Quere kommen, schließlich gibt es ja schon ein paar Straßen, auf denen das Radfahren nicht lebensgefährlich ist.
Zudem sollen sie sich nicht aufregen, wenn ich denen die Vorfahrt nehme.
Eigene Radwege darf es bloß nicht geben.

K Ich  finde die Fahrradstraßen und Radwege schon gut ausgebaut Karlsruhe hat zudem ein gutes Straßennetz, das ein Radfahren auf Straßen abseits vielbefharener und breiter Autostraßen ermöglicht (Bspl Gartenstraße parallel Kriegsstraße). Einige Radwege brauchen aber eine Sanierung, da holprig geworden. Wir 
müssen uns alle mehr miteinander Arrangieren. Autofahrer mit Rücksicht auf Radfahrer, aber auch Radfahrer mit Rücksicht auf Fußgänger und Autofahrer. Neue überbreite Radschnellwege mit weiterem Flächenfraß und Zerschneidung der Landschaft  lehne ich ab. Blöd finde ich den Zwang, große Straßen 
überqueren zu müssen nur um auf dem Radweg in richtiger Richtung zu fahren. Manchmal wäre eine (Kurze) Überbrückung in falscher Richtung praktikabel.

13.02.2026 0 B 5 Kurzes Gedankenspiel: Nehmen wir an ich habe ein paar Tausend Euro angespart. Nun hole ich mir - mit dem Ersparten als Anzahlung - einen Kredit, womit ich mir eine Mietwohnung kaufe. Jetzt vermiete ich diese Wohnung so, dass ich die Kreditkosten und -zinsen bezahlen kann. Nach einigen Jahren Vermietung 
ist der Kredit abbezahlt. Aber wem gehört jetzt die Wohnung? Ich habe nur die Anzahlung geleistet, das sind oft nur 30% oder weniger. Meine Mieter*innen sind es, die die Kosten getragen haben. Wieso also darf ICH die Wohnung als MEINEN BESITZ werten, wenn DIE MIETER*INNEN die Wohnung abbezahlt haben?
Private Mietwohnungen sind ungerecht: wer nicht genug Geld hat, hat keine andere Wahl, als zu mieten. Wer genug Geld hat, kann sich sein Eigentum von anderen abbezahlen lassen. Das verdeutlicht auch, wieso Mietpreise so hoch sind: Nicht, weil die Leistung, die man als Mieter*in erhält, so gut ist, sondern weil 
man als Mieter*in neben der tatsächlichen Kosten (Reparaturen, Renovierungen, Nebenkosten) auch die Kredite abbezahlen muss.
Die Lösung? Mehr Wohnungen in kommunale Hand - sowohl durch Neubau von gunstigen Wohnungen, als auch Akquise von Bestandswohnungen.
Die Volkswohnung in Karlsruhe ist ein guter Anfang, doch sie braucht einen viel größeren Einfluss auf den Wohnungsmarkt. Ich denke, dass wir bis 2040 mindestens 30% der Wohnungen der Stadt in kommunale Hand kriegen können! Für eine soziale, gerechte, bezahlbare Stadt!

x

K Wissen Sie, wer dann diese Kosten trägt? Wir alle, finanziert durch Abgaben. Der Staat kann das Geld nicht herzaubern, sondern muss es von den Bürgern einnehmen für seine Vorhaben.

K Bravo, Sie haben erklärt, was eine Investition ist. 
Zahlreiche Städte hatten früher mal üppige Mengen an Wohnungen in städtischem Besitz, haben diese dann aber verkauft, als Geld benötigt wurde.
Ob dies auch so in Karlsruhe geschehen ist, weiß ich nicht. 
Ich bin mir ziemlich sicher, dass wenn Karlsruhe heute auch riesige Immobilienmengen hätte, würde heute auch darüber nachgedacht werden, sie zu privatisieren, um mit den Erlösen den Haushalt zu stabilisieren.

K Selbst wenn man das Geld hat und überhaupt nichts abbezahlen muss, gilt doch: das Geld könnte auch anders investiert werden, statt eine Wohnung zu kaufen und würde auch auf diese andere Weise  Ertrag bringen, häufig sogar mehr, dann freilich mit höherem Risiko. Kauft man die Wohnung, steht das Geld für 
anderes nicht mehr zur Verfügung.
Und das gilt genau so für eine Kommune. Hat sie nicht Geld im Überfluss - was bei Karlsruhe nicht der Fall ist - muss sie sich überlegen: Schwimmbad oder Wohnimmobilien kaufen? Schule sanieren oder Wohnimmobilien kaufen? Kleinkunst fördern oder Wohnimmobilien kaufen?
Ginge nicht auch alles zusammen? Möglicherweise ja, wenn die Wohnimmobilien maximalen Ertrag abwerfen.

K Gerade den letzten Teil finde ich an dem Kommentar besonders wichtig: Das Ziel von Sozialwohnungen ist nicht, möglichst hohe Erträge abzuwerfen, sondern niedrige Mieten zu ermöglichen.
Dies sorgt jedoch dafür, dass es sich für die Stadt finanziell nicht lohnt.

K Der Beitrag klammert aus, dass Investitionen mit Risiken verbunden sind. Risikoträger kann und will nicht jeder sein.

13.02.2026 2 B 0 Wanderschafe, die durch den Schlosspark ziehen und die Grünflächen in Weiden und Kindern ein Lächeln ins Gesicht zaubern. x
13.02.2026 3 B 1 Karlsruhe wird 2040 zur Biodiversitätsstadt der EU gekürt, da sämtliche Grünkonzepte, die vorbildlichsten und innovativsten sind und die Artenvielfalt sich überschlägt. Dies fördert als Site-Effekt auf die Klimaanpassung durch ein top Mikroklima. x

K Das ist ein sehr schöner Wunsch!
Utopisch, aber sehr schön.
Bis die notwendigen Bäume dafür gewachsen sind, werden Jahrzehnte vergehen, die wir uns hätten sparen können, wenn nicht anhaltend im Stadtgebiet gefällt werden würde.

13.02.2026 4 B 0 Im Zuge eines Architektur-Masterseminars am KIT haben wir den Gottesauer Platz untersucht und erforscht, auf welche Weise öffentliche Plätze in Karlsruhe zukünftig stärker zum Stadtleben beitragen können.
Obwohl der Platz über bedeutende Eigenschaften wie einen alten Baumbestand, einen Brunnen und seine zentrale Lage in der Oststadt verfügt, wird er momentan seinem Potenzial nicht gerecht. Große ungenutzte Flächen, heruntergekommene Grünstrukturen und eine fehlende Raumkante zu den dominanten 
Verkehrsachsen führen dazu, dass der Ort nicht als Raum zum Verweilen wahrgenommen wird.
Unsere Untersuchung zeigt, dass Karlsruhe bis 2040 öffentliche Plätze neu konzipieren sollte. Sie müssen klimatisch wirksame und aktivierende Räume werden. Dabei sind Wasser, Schatten und Grün besonders wichtig. Gleichzeitig braucht es Angebote, die Nutzungen ermöglichen, ohne einen Konsumort zu 
schaffen. Diese sollen sozialen Kontakt fördern und das Sicherheitsgefühl stärken.
Am Gottesauer Platz sehen wir die Möglichkeit, bestehende Strukturen gezielt zu verbessern. Durch eine stärkere räumliche Fassung, die Aufwertung des Brunnenbereichs und neue, flexible Elemente wie Pavillons oder kleine Veranstaltungsflächen. Solche Eingriffe können helfen, den Platz als identitätsstiftenden 
Ort wieder im Gefüge der Stadt zu verankern. Das Beispiel verdeutlicht, wie Karlsruhe durch die Weiterentwicklung seiner Stadträume Lebensqualität, klimatische Anpassung und soziale Teilhabe gleichzeitig fördern kann.

x x x

13.02.2026 4 B 3 Möglichkeit die Laternen umzurüsten mit Bewegungsmelder, wenn man sich nähert werden sie heller und wenn man sich entfernt, dimmen sie das Licht ab.
Vergleich Stadt Tübingen. Spart circa 90% des Stroms und lässt Mensch und Tier besser ruhen ohne dass die Sicherheit verloren geht. x x

K Quatsch, da steht nichts von ausschalten.

K Vor allem an Grenzen zu Natur, Grünflächen und Parks sehr wichtig, Thema Lichtverschmutzung.

K Falsch, totaler Unfug:
Wenn wir nachts die Lichter ausschalten, steigt die Kriminalität. Das will niemand. Moderne LED-Beleuchtung kostet so gut wie keine Energie, das ist wirklich vernachlässigbar...

13.02.2026 0 B 0 über den Aufbau eines Fernkältenetzes nachdenken bzw sich hierüber mit der Münchener Stadtverwaltung austauschen.
siehe https://www.swm.de/geschaeftskunden/fernkaelte#film x

13.02.2026 2 B 0 Analog zur Förderung von e Mobilität oder Solaranlage sollte der Anbau von klimaresistenten Pflanzen im privaten Garten gefördert werden. zB durch eine kostengünstige Abgabe entsprechender Pflanzen durch das städtische Gartenbauamt. x x x
13.02.2026 2 B 1 Für das 4-wöchige Event einer "Waldweihnacht" mit dutzenden angebrachten Bäumchen präsentiert der Friedrichsplatz die ganzen Monate vorher große kahle Kiesflächen. Der Weihnachtsmarkt belastet das Wurzelwerk der großen Bäume. Dieser gehört in seiner Gesamtheit auf den Marktplatz und drumrum mit 

der Lammstraße. Dort ist das passende Ensemble, dort ist auch befestigter Boden. Wenn man den Zirkus mit Riesenrad und Hochseilturm bleiben lässt, ist auch genügend Platz für die Buden. Mehr Gemütliche Stimmung statt Event-Weihnachtsmarkt.
Dann gehören die verfestigten Kiesflächen auf dem Friedrichsplatz durch eine dauerhafte Bepflanzung mit Stauden ersetzt. Dann können auch noch mehr Bänke installiert werden.
Wenn der Marktplatz ein Riesenrad tragen kann, könnten auch Bäume gepflanzt werden. Es gibt sicher auch Arten, die in einer für die Decke der U-Bahn passende Baumscheibe passen. Diese ständige Herumfahrerei der Kübelbäume ist ein Witz. Der Marktplatz hat überhaupt kein Platzkonzept mehr. Die früheren 
gepflasterten Kirchenfenster waren was fürs Auge. Die Wasserfontänen am Nordende bieten wegen des Chlorgeruchs keine Aufenthaltqualität.
Die Gestaltung des Bernhardusplatzes beim Durlacher Tor ist wie heute üblich sehr betonlastig mit Betoneinfassung von ein paar Grünflächen als Sitzgelegenheit. Ich hätte einfach eine große vom Gartenbauamt gestaltete Grünfläche erwartet. Mit ökologisch sinnvoller Hecke, Sträucher. Bänke und die Anhöhe bei 
der Kirche für Genuss der Abendsonne.

x x x

K Den Friedrichsplatz dauerhaft zu einer innerstädtischen Naturoase machen, Stauden pflanzen, nicht mehr für den Weihnachtsmarkt missbrauchen und schädigen, dafür trete ich ein!
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13.02.2026 3 B 0 Familien mit mehr als einem Kind wollen bzw. müssen bedingt durch den massiven Kostendruck aus der Stadt wegziehen, weil die horrenden Mieten + Betreuungskosten selbst für mittlere Einkommen nicht zu stemmen sind. Da helfen keine tollen Spielplätze, kein Kulturprogramm, keine Elterncafés usw. Die Basis 
für ein Leben als Familie in der Stadt ist simpel: Bezahlbarer Wohnraum & ein kostengünstiges, gutes und flexibles Betreuungskonzept von 1-14!!! DAS muss der Fokus sein, wenn man die Stadt für Familien mit zwei berufstätigen Elternteilen als Wohn- und Arbeitsort attraktiv machen möchte. Willkommener 
Nebeneffekt: Erhöhung der Arbeitszeit wäre dadurch in vielen Fällen lohnenswerter bzw überhaupt erst möglich und dem allgegenwärtigen Fachkräftemangel könnte so ganz ohne Zuzug von Arbeitskräften (und noch mehr Konkurrenz am Wohnungsmarkt) entgegengewirkt werden. x x x

13.02.2026 1 B 2 Der auf Ideologien basierte Energieleitplan für Karlsruhe, 2040 klimaneutral zu werden, schließt Gasversorgung für Neubaugebiete aus. Außerdem soll das RDK wegfallen. Die damit verbundenen Kosten für den privaten Verbraucher und die Unmöglichkeit,  der dafür notwendigen Baumaßnahmen durch den 
Energieversorger, werden den Bürgern verschwiegen. Gas muss auch weiterhin dem privaten Nutzer zur Verfügung stehen. x x x

K Es ist ja keine Ideologie, dass die Verbrennung fossiler Rohstoffe den Klimawandel, deren Folgen wir z.B. bereits im Ahrtal auch bei uns schon zu spüren bekommen haben, verursacht, das ist Wissenschaft. Und wir haben heute die Technologie, klimaneutral zu werden, sie wurde auch in diesem Land entwickelt 
und auch in diesem Land schafft sie viele Arbeitsplätze.
Politisch streiten lässt sich darüber, wer wann wie viel reduzieren sollte, aber das ist so ein bisschen wie wenn man auf einem sinkenden Schiff Wasser schöpft und anfängt Schöpfquoten auszuhandeln - nicht zielführend.
Dennoch kann man nicht leugnen, dass die Umwälzung der Umstellungskosten auf die privaten Verbraucher ein Unding ist. Die Frage ist, wie sehr wir dieses Problem auf kommunaler Ebene lösen können, wie viel Geld für Förderungen da ist, solange Maximalverdienende so viel Steuern hinterziehen und Skandale 
wie Cum-Ex konsequenzenlos bleiben.
Was wir aber merken werden, wenn wir weg vom Gas sind: Die Preise werden stabil bleiben, auch wenn in einem Gaslieferantenland mal wieder Krieg ausbricht oder die globalen Rohstoffmärkte sonst irgendwie verrückt spielen.

K Ich fürchte dieser Beitrag wird bis 2040 schlecht altern.

13.02.2026 2 B 0 Für den Sparkurs der Stadt sollen fast alle Zierbrunnen mit Ausnahme der Wasserspiele am Marktplatz, der Friedrichsplatzfontäne, des Brunnens am Haydnplatz sowie der Wasserorgel und des Säulenbrunnens in der Wolff‑Anlage in 2026 und 2027 stillgelegt werden. In der Erhaltungsliste fehlen der 
Nymphenbrunnen, der Krautkopfbrunnen Gutenbergplatz und viele weitere.
Bereits seit mindestens 2023 liegen die Wasserspiele am Kronenplatz trocken. Nach Recherche der BNN haben Ratten die Elektrotechnik zerbissen und die Anlage lahmgelegt. Sparen an den Zierbrunnen ist sparen an falscher Stelle. Die Stadt gibt einen verwahrlosten Eindruck.
Im Fall Kronenplatz trägt der traurige Anblick dazu bei, die eh schon benachteiligte östliche Innenstadt noch tiefer sinken zu lassen. In diese Anlage wurde investiert, die Kaskaden gefeiert. Die Instandsetzung des Brunnens würde zur Aufwertung und Belebung beitragen.
Auch die Becken am Festplatz waren vergangenen Sommer trocken. Dabei kann man sich zwischen Wasserspielen und Blumenbeeten schön mit einem Eis niederlassen.
Jeder Stadtplaner weiß, dass Geschäftsleben Passanten braucht. So aber verweilt man weniger. Brunnen verbessern das Mikroklima, sind Erbauung, Erholungsort und kühlen im Sommer. Trockene Brunnen sind destruktiv.
Stadt schlechtem Schwimmbadwasser aus ebenerdigen Fontänen am Marktplatz würde ich echte, künstlerisch gestaltete Brunnen mit Brunnenbecken begrüßen.

x x x

13.02.2026 0 B 5 Ganz oben auf der Agenda für "Klimaschutz" stehen Radschnellwege. Wenn dafür aber neue überbreite Radwege durch die Flur gebaut werden, konterkariert das die Umweltziele. Denn weiterer Flächenfraß und Zerschneidung der Landschaft sind die Folge. Nur weil anscheinend "schnelles Ankommen" und 
"fahren durch grüne Landschaft" zusammen erfüllt werden sollen. Wer schnell zum Arbeitsplatz pendeln muss, kann dazu auch an vorhandenen Fahrwegen gekoppelte Radschnellwege nutzen. Dazu muss der Anspruch, durch Feld, Wald und Flur auf eigener Rad-"Autobahn" nicht erfüllt werden.
Richtung Ettlingen kann geprüft werden, ob nicht der vorhandene Radweg verbreitert werden kann. da ist die Herrenalber Straße 2-spurig pro Richtung. Wie die Durlacher Allee könnte da auch Rückgebaut werden. Dazu gibt es noch die parallel verlaufende Rastatter Straße, die auch vom Radverkehr genutzt werden 
kann. Es stimmt, vorhandene Radwege sind oft überaltert, holprig, mit auf und ab bei Einfahrten unterbruchen. Auch der vorhandene Radweg vom Friedhof Rüppurr parallel zur Bahnlinie nach Ettlingen ist holprig geworden. Dieser gehört saniert, aber in normaler Breite bleiben. Keine 4 Meter.
Beim Brunnenstückweg ist aber eine Verdichtung von Infrastruktur mit ausgebauten Straßen, Brücke und Radschnellweg geplant, die den Zustand der Landschaft verschlechert. Der Radschnellweg an dieser Stelle ist wegen der Herrenalber Straße und vorhandenem Radweg überflüssig.

x x

K Ich halte es für zielführend, die Schnellwege so zu planen, dass sie nicht komplett abseits der zu verbindenden Infrastruktur liegen (Wohnen - Arbeiten - Einkaufen). An dem Ziel, dem Radverkehr eine ordentliche Breite einzuräumen, würde ich dagegen festhalten. Hier sollte der Ausbau für motorisierten Verkehr 
eher eingeschränkt werden, da hierfür aktuell die größten Flächen verbraucht werden (Beispiel: zweite Rheinbrücke, die ohne Not umgesetzt wird und viele Hektar gutes Agrarland und Wald "begräbt").
Dagegen fällt der Verbrauch für Fahrradinfrastruktur nicht so stark ins Gewicht.
Infrastruktur "zieht den Verkehr an" (es gibt umgekehrt übrigens auch "Verdunstung" bei Verkleinerung), daher ist das ein gewichtiges Steuerungsinstrument.
Ein klareres Bekenntnis zu eigenständiger Infrastruktur für Radverkehr sollte allerdings auch außerhalb der Schnellwege umgesetzt werden, Straßen als Fahrradstraßen auszuweisen und dann motorisierten Verkehr zulassen bringt dagegen keine relevanten Änderungen für Radfahrer (motorisierter Durchfahr-, Park- 
 und Überholzwang besteht auf den Strecken weiterhin, ebenso wie Gefahren durch Dooring etc.).

K Stimmt!

K Gibt bald kein Geld mehr dafür, Karlsruhe ist pleite
.

K Dem möchte ich entschieden widersprechen!
Ein Radschnellweg entlang von Hauptverkehrsstraßen widerspricht den Gedanken des RadSCHNELLwegs, wenn man alle paar Meter an einer roten Ampel anhalten muss. Radschnellwege müssen bevorrechtigt sein, ansonsten zählen diese nicht als Radschnellwege und so ganz nebenbei bedeutet dies, dass auch 
keine Fördergelder fließen. 
Des Weiteren ist es auch aus gesundheitlichen Gründen und aus Gründen der Verkehrssicherheit sinnvoll, wichtige Radwege NICHT entlang von Hauptstraßen zu planen. 
Apropos Flächenversiegelung bei neuer Verkehrsinfrastruktur: Wie beurteilen Sie eigentlich die Zweite Rheinbrücke und die Ortsumfahrung Hagsfeld?
Die Fläche, die bei den beiden Projekten versiegelt wird, würde für ein flächendeckendes Radschnellwegnetz in sämtliche Vororte reichen.

K Der Zweiten Auto-Rheinbrücke widerspreche ich ebenfalls. Wenn ich hier die Radschnellwege fokussiert habe schliesst das ja den Widerspruch zur 2. Rheinbrücke nicht aus. Die Kritik des BUND und anderer ist bekannt, auch die Sinnhaftigkeit für den Verkehr wurde in Frage gestellt.
Bei Radwegen parallel zu Autostraßen wäre gut, wenn die "Bedarfs"-Ampeln auch sofort auf grün springen oder vlt sogar Radfahrer erkennen. Oft muss man sich sogar an einer roten bedarfsampel anmelden, obwohl der Autoverkehr in gleicher Richtung bereits grün hat.

13.02.2026 1 B 0 Für ein gutes und kühles Stadtklima   wäre eine vorgeschriebene durchgängige Fassadenbegrünung aller Häuser im Stadtkern sinnvoll

13.02.2026 1 B 13 Wir Bürger*innen müssen uns miteinander arrangieren. Oft hat man ja auch mehrere Rollen: Fußgänger, Radfahrer, Straßenbahnfahrer, Autofahrer. Der Rückbau der verkehrsgerechten Stadt ist richtig. Vorbildhaft ist die Durlacher Allee, die vor allem zwischen Durlacher Tor und Wolfartsweierer Straße richtig 
wohnlich geworden ist. Kaum Verkehr ab Abend und am Wochenende. Der Verkehr geht nun außenrum.
Dennoch braucht es auch Parkstreifen. Den Bedarf, das Auto abzustellen kann nicht negiert werden. Ein Fallbeispiel ist, wenn ich mit der S4 zum Kraichgaudorf pendele, ab dort mit dem Auto die Reststrecke zum Arbeitsplatz fahre, weil es ab da keinen ÖPNV gibt. Sehr lobenswert finde ich die kostenlosen P&R-
Plätze an den Haltestellen. So kann das Auto in der Nacht und am Wochende außerhalb von Karlsruhe bleiben. Ab und an besteht jedoch Bedarf, mit dem Auto wieder mal nach Karlsruhe reinzufahren. Das Auto muss nicht vor der Türe stehen. aber 2,3 Häuserblöcke weiter sollte möglich sein. Da würde 
Anwohnerparken mit der Überbelegung nichts nützen wenn man es nicht täglich nutzt, ist zum teuer. Carsharing kommt beim Pendeln auch nicht in Frage. Stellplätze, die auch vom Abend bis zum Morgen gebührenpflichtig sind, finde ich nicht sozial.
Richtig ist die Kritik an immer voluminöseren Autos. Wenn Autos nicht weiter in der Länge und Breite wachsen (sogar e-Autos), passen auch mehr in die Reihe, ebenso in die Breite. Vielleicht wäre eine Übergrößengebühr wie in Paris möglich.

x x x

K Dem möchte ich widersprechen.
Es gibt einfach zu viele Autos in Karlsruhe, insbesondere in den zentrumsnahen Vierteln nimmt der ruhende Verkehr viel zu viel Platz ein. 
Demnach muss sich die Zahl der Autos im öffentlichen Raum reduzieren. Dafür ist eine Reduzierung der Anzahl der Parkplätze sowie eine Einführung von hohen Gebühren auf den verbleibenden Parkplätzen notwendig.
Denn wohin kostenlose Parkplätze führen, sieht man daran, dass überall darüber beklagt wird, dass es zu wenig Parkplätze gibt.
Es gibt aber nicht zu wenig Parkplätze, sie sind einfach zu günstig. 
Woher kommt eigentlich dieses Anspruchsdenken, dass man das Recht habe, überall kostenlos zu parken und die Städte dafür zu sorgen haben, dass es auch genügend Parkplätze gibt?
Um es mit Lindners Worten zu sagen: Gratismentalität. 
In Tokio beispielsweise darf man nur dann ein Auto überhaupt zulassen, wenn man einen Stellplatz nachweisen kann.
Auch in Karlsruhe muss es die Regel sein, dass man sich selbst darum kümmern muss, wo man einen Parkplatz bekommt und nicht einfach auf der Straße parken darf.

K Autoabstellplätze für Anwohner und Senioren, oder ist die Stadt 2040 nur etwas für junge, fitte Menschen? Wer autofrei leben will, sollte aufs Land ziehen, dort gibt es auch genug Bäume und Natur.

K Gerade unter Senioren gibt es einen großen Anteil, der überhaupt nicht mehr Auto fahren kann.
Ich kenne einige Senioren, die Probleme haben, mit dem Rollator an den geparkten Autos vorbeizukommen. 
Wer autofrei leben will, soll aufs Land ziehen? Das ist doch wohl ein schlechter Scherz! Das Land ist die Gegend, wo man ohne Auto völlig aufgeschmissen ist. In Städten hingegen kommt man ohne Auto gut zurecht.
Daher: Wer unbedingt ein Auto haben möchte, der soll aufs Land ziehen. Und dort gibt es auch kostenlose Parkplätze.

K Fakt ist: Wo Menschen leben und arbeiten, muss es auch Parkraum geben.
(Fehler Nr. 1 der Stadtverwaltung, denn sie reduziert Stellplätze an allen Ecken und Enden, wo es nur geht)
Aber:
Es darf im öffentlichen Straßenraum KEINE KOSTENFREIE Stellplätze geben, das Parken im Straßenraum muss Geld kosten, und zwar ausnahmslos, auf das gesamte Stadtgebiet ausgeweitet!
(Fehler Nr. 2 der Stadtverwaltung, denn man darf in fast ganz Karlsruhe kostenlos im Straßenraum parken (abgesehen von der Innenstadt). Warum eigentlich?)
Es ist so offensichtlich: Das Geld fehlt an allen Ecken und Enden, siehe heutige Berichterstattung im Hinblick auf die Karlsruher Stadtverwaltung - traurig! Mit der Ausweitung von Parkgebühren ausnahmslos auf das gesamte Stadtgebiet würde man - von heute auf morgen, ohne viel Aufwand - ERHEBLICHE 
Einnahmen verzeichnen. Warum möchte man das nur nicht??

K Das Auto hat im öffentlichen Raum grundsätzlich nichts zu suchen. Wer ein Auto hat, sollte es auf dem privaten Grundstück parken müssen. Das Anspruchsdenken, dass die Gemeinschaft für die Kosten privater Autos aufkommen muss, muss aufhören. Es ist von Menschen nicht zuviel verlangt, die eigenen zwei 
Beine zu benutzen. Zumal es mit dem Umweltverbund bessere Alternativen gibt.

K dann müssen die Gehälter steigen, sonst sind die Jobs weniger attraktiv durch die Gebühren.
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K Schade, dass man Kommentare hier nicht liken kann, sonst würde ich hier ein kräftiges Daumen hoch geben.

K Wenn die paar Euro für den Parkplatz dafür sorgen, dass ein Job sich nicht lohnt, dann ist es sinnvoller, lieber woanders zu arbeiten, wo man kein Auto braucht.

K Völlig irreale Vorstellungen. Wo sollen in den Stadteilen mit dichter Blockrandbebauung und teils 10 Wohnungen pro Haus die privaten Grundstücke für ein Auto sein?? Die sind ja wohl sinnvoller als  Garten angelegt. Tatsächlich galt in früheren Zeiten auch in Deutschland die Tokio-Regel. Da dies nicht mehr 
praktikabel war wurde sie abgeschafft. Man kann sich in die parkenden Autos am straßenrand reinsteigern oder eben miteinander arrangieren. Aus der Not enger Straßen wird eben auch teilweise auf dem Gehweg geparkt. Wo es ganz schmal beim Gehweg wird, könnte überlegt werden, dass eine Seite frei bleibt.

K Wenn jeder Parkplatz 1 Euro / Stunde kosten würde, wären das 24 Euro/ Tag. Wer hat zusätzlich 24 Euro/ Tag zur verfügung? Da wären 720 Euro im Monat, nochmal eine Miete. Die Forderung, dann woanders hin zu ziehen wie auch die Gebührenforderung ist nicht sozial.

K Und wer sagt, dass es zwischen kostenlos und 720 €/Monat keine Zwischenstufe geben kann?
100 €/Monat würden auch völlig ausreichen, dies sollte sich jeder leisten können, der dringend ein Auto braucht. 
Und ansonsten: Der Sinn einer Steuer auf eine konkrete Sache ist eben, dass die Nachfrage danach sinkt.

K Sie denken völlig falsch: Es werden nicht mehr Parkplätze, sondern weniger Autos gebraucht. 
Wieso soll der öffentliche Raum komplett dafür reserviert sein, dass einzelne dort ihr Privateigentum abstellen können?
Und wieso muss sich die Allgemeinheit damit arrangieren? Man kann auch einfach sagen, dass die paar Leute mit Auto sich damit arrangieren müssen, dass sie nicht mehr auf der Straße parken können. Dann müssen die eben ihr Auto abschaffen oder sich irgendwo einen Tiefgaragenstellplatz anmieten.

K In der Gottesauerstraße, Rudolfstraße, Schützenstraße usw kann man keine Tiefgarage ausheben. Es sind auch nicht "wenige" Leute mit Auto. Ich finde die Forderung, die Leute sollen das Auto einfach abschaffen, schon sehr arrogant, da sie nicht die Lebensrealitäten der Leute berücksichtigt. Natürlich ist für 
Carsharing, zu Fuß gehen, Fahrrasfahren, Bahn + Bus zu plädieren. Ich bin auch begeisterter Straßenbahnfahrer und nehme längere Zeiten und den gesamten Ärger der Störungen und Ausfälle mit großer Toleranz in Kauf. Dennoch braucht das Auto einen platz, so wie auch Fahrräder.

13.02.2026 2 B 0 Entgegen der Ideologie unbegrenzten Wachstums ist Boden endlich, es werden aber immer neue Gewerbebegiete in Karlsruhe und im Nachbarschaftsverband geplant. Völlig verkannt wird, dass auch die in den Ortsteilen integrierte Wirtschaft und die umgebende Landwirtschaft Wirtschafts sind, Arbeitsplätze und 
Existenzmöglichkeiten bieten.
Unser Oberbürgermeister disste aber Konditoreien als "Tortencafés", die man heute nicht mehr brauche (am Marktplatz). Doch man braucht sie, nur sind sie immer weniger geworden. Auch gute Metzgereien und Bäckereien werden immer weniger, Filialisten und Kühlregale in Supermärkten bleiben übrig. Das 
Lebensmittelhandwerk gehört mit günstiger Verpachtung von Räumlickeiten, guten Bedingungen, Werbung für die Ausbildung gefördert.
Inhabergeführte Geschäfte haben als Trittsteine im Ortsteil und mit Durchmischungseffekt auch einen sozialen Aspekt.

x x

13.02.2026 1 B 0 Ich finde es schön, dass es ein neues Theater gibt, aber umso schlimmer, dass Geld bei Kindern und Familien gespart wird. Bis vor kurzem war Karlsruhe eine familienfreundliche Stadt. So langsam bin ich mir dazu aber nicht mehr sicher... Hohe Kita Gebühren, weniger Spielplätze, mehr Kosten bei Ferien 
Betreuung,... wenn es so weiter geht, wandern junge Familien ab und Karlsruhe wird eine "alte" Stadt, was schade wäre... also gerne öffentliche Toiletten bei Spielplätzen ausbauen, Spielplätzen instand halten, Krabbelgruppen weiterhin anbieten, .... mehr Lehrer und Erzieher einstellen, bezahlbare Wohnungen für 
Familien bauen,....

x x x

13.02.2026 0 B 0 Karlsruhe sollte wieder familienfreundlich werden. Aktuell ist Wohnraum und Kita nur schwer zu bezahlen. Somit muss man sich als Frau ausrechnen ob es sich lohnt arbeiten zu gehen. Und somit ist es klar daß es wieder höhere Lücken im Fachkräfte Bereich gibt (oft auch Sozialberufe).
Auch auf Spielplätzen werden Spielgeräte abgerissen ohne neue aufzubauen ( Raketenspielplatz ohne Raketenrutsche in hagsfeld zB).
Des weiteren wird über Streichung/Kürzung der Hortzeit diskutiert.... x x

13.02.2026 1 B 0 Es war schade die alten Bäume weg zu machen, im Sommer wird es in der Innenstadt sehr heiß. Bäume sind besser als künstliche. x x
13.02.2026 1 B 4 Nach den Meldungen des heutigen Tages wäre meine Idee sämtliche Zahlungen einzustellen, an Hilfeempfänger, an Unternehmen, auch illegaler Weise, damit dem Bund endlich klar wird, dass wer Aufgaben übernehmen soll, auch Mittel dafür braucht.

Es kann doch nicht sein, dass das Wohl und Wehe von Kommunen davon abhängt, welchem Unternehmen ein anderer Staat Geld zusteckt.
Also: Generalstreik, bis Kommunen eine verlässlichere Finanzierung bekommen als die Gewerbesteuer.

x

K Können Sie ein paar Links angeben?
Ich denke, dass ich nicht der einzige bin, dem hier der Kontext fehlt.

K https://www.youtube.com/watch?v=r77zKibAego

K https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/karlsruhe/enbw-fordert…
https://www.finanzen.net/nachricht/aktien/abschreibung-enbw-aktie-verli…

K Und im Gemeinderat steht schon wieder die Umfahrung Hagsfeld auf der Tagesordnung. Kostenpunkt: Explodiert auf mindestens 132 Millionen, zuzüglich laufender Kosten. Eine Unverschämtheit, wie der Autowahn den Haushalt zerstört.

13.02.2026 8 B 4 Eine weitgehend autofreie Innenstadt in Karlsruhe kann einen wichtigen Beitrag zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung leisten. Der Bereich von der Amalienstraße und Stephanienstraße über den Zirkel bis hin zur Karl-Friedrich-Straße könnte als zusammenhängende, verkehrsberuhigte Zone gestaltet werden. Der 
motorisierte Individualverkehr würde dort stark reduziert, während notwendige Fahrten – etwa durch Müllabfuhr, Lieferverkehr, Rettungsdienste sowie Anwohnerinnen und Anwohner – weiterhin möglich bleiben.
Eine solche Regelung würde die Innenstadt deutlich aufwerten. Weniger Autos bedeuten geringere Lärmbelastung, bessere Luftqualität und mehr Sicherheit für Fußgängerinnen, Fußgänger und Radfahrende. Gleichzeitig entsteht zusätzlicher Raum für Außengastronomie, Grünflächen, Sitzgelegenheiten und 
kulturelle Angebote. Die Aufenthaltsqualität steigt und kann sich positiv auf Handel und Stadtleben auswirken.
Darüber hinaus leistet eine autofreie Zone einen wichtigen Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz. Sinkende Emissionen und weniger parkende Fahrzeuge schaffen Platz für Menschen statt Autos. Insgesamt würde Karlsruhe dadurch attraktiver, sicherer und umweltfreundlicher werden und ein klares Zeichen für 
moderne urbane Mobilität setzen.

x x x

K Ich würde noch einen Schritt weiter gehen und das Gebiet auf die Fläche innerhalb von Reinhold-Frank-Straße, Adenauerring, Kapellenstraße und Kriegsstraße ausdehnen.

K Klimaschutz muss global passieren, wir sind auf dem gleichen Planeten. Schauen Sie mal, wie andere große Nationen damit umgehen.

K Und was ist mit allen anderen Punkten?
Zudem bedeutet auch ihr Argument, dass JEDE Stadt Maßnahmen ergreifen muss.

K Karlsruhe befindet sich auf diesem Planeten, also muss Karlsruhe seinen Anteil leisten. Wenn Sie anschauen, wie andere Staaten damit umgehen, sehen Sie, dass Deutschland massiv zurückgefallen ist. Die anderen Staaten warten nicht auf Deutschland, auch wenn man das hierzulande gerne meint.

13.02.2026 4 B 2 Es ist nur schwer erkennbar, was die Stadtverwaltung zur Sicherheit beiträgt.
Gruppen Jugendlicher unter 14 Jahren verüben Massenhaft Straftaten und können nicht belangt werden. Die Polizei ruft gefährliche Orte (Marktplatz/Schlossvorplatz und Amalienstraße/Europaplatz) im Stadtgebiet aus, für die Bevölkerung sind jedoch keine Konsequenzen ersichtlich.
"Karlsruhe ist sicher" ist der Zuruf der Politik. Es wäre nur ein schlechtes subjektives Sicherheitsgefühl zu verzeichnen. In Wahrheit sei aber Karlsruhe viel sicherer.
Auch ein subjektives Sicherheitsgefühl hat aber etwas mit der Lebensqualität und Lebensrealität in Karlsruhe zu tun. 2040 wollen wir uns in Karlsruhe sicher leben!

x x x

K Werdet erwachsen, schmiert euch euer subjektives Unsicherheitsempfinden in die Haare und recherchiert Fakten.

K Die Karlsruher Stadtverwaltung hat eine äußerst befremdliche und realitätsferne Sichtweise auf das Thema Sicherheit!
In der Karlsruher Stadtzeitung vom 06.07.2018 heißt es unter dem Titel "Sicherheit in Karlsruhe: Empfinden schlechter als die Lage":
"Doch Fakten und Empfinden passen nicht zueinander. „Zwischen objektiver Lage und subjektiver Wahrnehmung gibt es abweichende Tendenzen“, brachte ..... das Dilemma auf den Punkt und verwies dabei exemplarisch auf den Vergleich der Ergebnisse der Sicherheitsumfrage 2014 in zwei Stadtteilen. Da hatten 
in der Südstadt, in der siebenmal so viele Straftaten registriert werden wie in Weiherfeld-Dammerstock nur 17 Prozent der Befragten angegeben, sich bei Dunkelheit „unsicher zu fühlen“. In Weiherfeld-Dammerstock waren dies hingegen etwa 30 Prozent, und über die Hälfte beklagte, dass sich ihr persönliches 
Sicherheitsempfinden verschlechtert habe."
Tatsache:
Im Dezember 2013 kam es in Weiherfeld zu einem äußerst brutalen Gewaltverbrechen, bei welchem eine Frau Opfer eines Sexualdelikts wurde und dabei getötet wurde!
Bei den erwähnten Straftaten in der Südstadt hingegen dürfte es sich weitestgehend um Kleinkriminalität im Bereich des Werderplatzes gehen.
Kein Vergleich also! Es spielen viel weniger die konkreten Fallzahlen eine Rolle als vielmehr die Art eines Verbrechens!
Hallo, Stadtverwaltung - bitte nicht Äpfel mit Birnen vergleichen.
Karlsruhe ist eben nicht so sicher, wie es sich viele Bürger wünschen!!!

13.02.2026 5 B 3 Das ganze finanzielle Budget der Stadt fliesst in teure Bauprojekte, wie der Umbau des Staatstheater, der Neubau des Landratsamts oder die Sanierung der Turmbergbahn. Die entsprechenden Sanierungen/Umbauten wären auch kostengünstiger zu realisieren gewesen. Das Geld wäre sinnvoller investiert in 
Klimaschutz, Unterstützung der Kultur und sozialer Projekte. Was nützen uns diese tollen Bauwerke, wenn Karlsruhe als Stadt nicht mehr lebenswert ist weil es keinen Hitzeschutz und keine Kultur mehr gibt? x x

K Ich stimme bei Staatstheater und Landratsamt zu, aber nicht bei der Turmbergbahn. Ich würde noch das Postgiro-Areal nennen und was auch immer dann beim ehemaligen Postverteilzentrum entsteht.
Aber die ersten beiden betreffen Land und nicht Stadt, es ist "nur" bedauerlich, dass sie in unserem Stadtgebiet gebaut werden, wo sinnvolleres untergebracht werden könnte und unser Gemeinderat und Bürgermeister bei den Entscheidungen bzgl. wie und was gebaut wird, involviert war.
Kosten für diese Bauten stehen angeblich nicht in Konflikt mit den Themen, weil hier der magische Doppelhaushalt ins Spiel kommt. Ja, so habe ich auch geguckt :)

K Wobei es hier schon einige Stimmen gab, die die Umgehung Hagsfeld kritisiert haben, wenn auch nicht unbedingt aus Kostengründen.
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K Auffällig, wie hier etliche Kommentare sich um die Turmbergbahn drehen, nur schwach getarnt, indem man vorgibt, es gehe um andere Themen. Die Turmbergbahn befindet sich im Bau. Da können sich die anwohnenden Autofans noch dreimal auf den Kopf stellen.
Man sollte dann zumindest merken, dass das Landratsamt ein Projekt des Landkreises ist und damit auch von diesem finanziert wird. Auffällig, dass hier auch die Hagsfelder Umfahrung als mehrfach teureres Projekt nicht gebrandmarkt wird.
Es geht halt doch nur ums Auto.

13.02.2026 4 B 0 bei vielen Nachverdichtungen oder Grossprojekten ist es immer dasselbe Spiel, egal ob Inverstoren oder Stadt. Man möchte ein Bauprojekt umsetzen, ist aber gezwungen, mögliche Beeinträchtigungen für Mensch, Natur/Umwelt zu benennen und begutachten. Sieht man sich dann die Ergebnisse der erstellten 
Gutachten genauer an, stellt man fest, dass keiner der für Mensch und Umwelt behandelten Punkte auch nur annähernd durch das geplante Vorhaben beeinträchtigt würde, meist heisst es dann: die Auswirkungen seien zu vernachlässigen, minimal, gering oder es gebe keine.
Alle Beteiligten wissen genau, das wieder einmal ein Potemkinsches Dorf geschaffen wurde, allen ist klar, dass es sich in der Realität anders als in den sorgfältig ausgearbeiteten Gutachten niederschlagen wird - die Inszenierung eines scheinbar unvermeidbaren Ritus.
Es ist höchste Zeit, solche dummen Spielereien in ernsthafte, der Realität und der sich verändernden Umwelt entsprechend angepasste Betrachtungsweisen zu überführen. Sonst geht auch noch der letzte Rest von Glaubwürdigkeit bei den von solchen Bauvorhaben Betroffenen aber auch insgesamt beim Bürger 
verloren.
Ein schönes Beispiel eines - mit vielen auch deutlich benannten Akteuren - durchorchestrierten Bauprojektes  ist das EDEKA Fleischwerk im Süden Karlsruhes. Hier zwei links dazu:
https://umwelt-verkehr-karlsruhe.de/hefte/heft308/edeka-siedler-karlsru…
https://www.ka-news.de/wirtschaft/regional/rueckendeckung-durch-politik…

x x x

13.02.2026 3 B 1 der im Fokusthema "Umwelt" aufgezeichnete Punkt "-Wie kann Natur in bebauten Gebieten integriert werden? " geht doch schon am Thema vorbei - es müsste heissen:  "wie kann Bauen in die Natur eingebettet werden?" x x x
K Richtig.

Dazu passt auch: Wo ein Wille, ist auch Weg.
In Ettlingen gab es hierfür bereits einen Vorstoß.

13.02.2026 5 B 1 In Karlsruhe sind in den letzten Jahren viel zu viele Bäume entfernt worden. Nun sind Marktplatz und Kaiserstraße in den Sommermonaten eine unterträglich heiße Steinwüste, die man möglichst vermeiden möchte. Da ist die hochwertige Neugestaltung zweitrangig. Auch wenn doppelt so viele Bäumchen, 
nachgepflanzt wurden oder noch werden, werden diese Winzlinge noch lange auch nicht in Ansätzen einen Ersatz für die dichten, großblättrigen Plantanen bieten. Bürger:innen wie ich, die im Rentenalter sind, werden den Schatten und die Kühlung nicht mehr erleben. Denn mir scheint, die Entscheider:innen in der 
Stadt haben immer noch nicht verstanden, dass Bäume nicht nur Schatten spenden und die Luft filtern, sondern auch durch die Verdunstung die Umgebung herunterkühlen. Wenn man Bäume nicht als lästiges Beiwerk sieht, das dem Tiefbauamt im Weg ist bei der Erneuerung der Leitungen, sondern etwas äußerst 
Kostbares in Zeiten des Klimawandels, würde man versuchen, andere Lösungen zu finden.
In Sachen Mobilität bin ich wesentlich zufriedener. Ich freue mich über jede neue Fahrradstraße und über Parkplätze, die entfernt werden, um Platz für Klimafreundlicheres zu schaffen. Noch besser wäre, wenn noch mehr entsiegelt würde und der Biodiversität mehr Raum geschaffen würde. Beim Aufstellen von 
Fahrradständern sollte man jeweils überlegen, ob die Fäche darunter wirklich versiegelt werden muss. Ein gutes Beispiel, dass das nicht immer nötig ist, steht vor dem Haupteingang des Schloss Gottesaue.

x x

K spricht mir aus dem Herzen, danke!

13.02.2026 4 B 2 Der Werderplatz ist für Frauen ein Angstraum, bei Tag und bei Nacht. Da hilft nur das Gebiet weiträumig zu meiden. Die dort lebhaft auftretenden Gruppen: Drogenszene, Alkoholiker-Szene, Psychisch auffällige (kranke) Personen gleich welcher Nationalität haben den Platz fest im Griff. Es wird um Verständnis bei 
den Bürgerinnen und Bürgern der anliegenden Gebäude und bei den Ladeninhabern geworben. Wer kümmert sich um die große Masse der Menschen, die ein Leben angepasst an die üblichen Sozialnormen führen? Wer schützt die Belange von Frauen und Kindern vor diesen armen kranken und hilfsbedürftigen 
Personen? Ohne Angst in die Südstadt, ein Traum für 2024.

x x x

K Noch vor 15-20 Jahren war die Südstadt ein sehr beliebtes Wohnviertel. Multikulti und friedlich, ärmere und wohlhabendere gemeinsam an einem Ort vereint.
Inzwischen ist da leider viel in die falsche Richtung gelaufen - auch dank dem Milieuschutz von der Stadt. Es ist gut, wenn nicht nur die Ärmeren und Obdachlosen in einem Gebiet sind, das ist bereichernd und führt in Summe auch zu mehr Sicherheit.

K Ohne Angst in die Südstadt, ein Traum für 2040!!!

13.02.2026 1 B 0 mich erstaunt immer und immer wieder, das wir beim Sichten eines Problems nicht bereit sind, Lösungen die andere schon dazu gefunden haben, für uns zu adaptieren. Das kleine Estland und das weitgehend unbekannt kaukasische Georgien sind uns an vielen Stellen in der digitalen Verwaltung voraus, mal 
googeln "estland digitalisierung" oder "georgien digitalisierung"
Sinnvoll wären keine proprietären sondern offene skalierbare Lösungen, anstrebenswert im Verbund mit andern Städten/Gemeinden. Bereits existierende Teillösungen auf Integrierbarkeit überprüfen, im Zweifel nicht Gewachsenes übernehmen, sondern von Grund auf neu aufsetzen. z.B. die karlsruhe.de Seite!
Da kommt man irgendwann wieder dort an, wo man angefangen hat :=(
Oder die 115 Nummer mit den endlosen automatisierten Abfragen, bevor endlich ein Mensch in die Leitung kommt!

x

13.02.2026 4 B 3 Es stehen in Karlsruhe, wie in vielen anderen Städten auch, trotz großer Nachfrage zahlreiche Immobilien leer. Hier wäre eine konsequente Verfolgung dringend nötig, damit Art.14, Abs.2 des Grundgesetzes auch in der Realität angewendet wird: Eigentum verpflichtet! x
K Da kommt jetzt sicher der Einwand: dafür haben wir kein Personal. Aber: wenn wir Bürger motiviert werden Kerstins zu melden, dann finden dich leerstehende Wohnungen und Häuser ohne großen suchaufwand (über App?) siehe Z.b in HH

K 👏

K Sehr wichtiges Thema! Danke für den Vorschlag!

13.02.2026 2 B 3 Vor allem in der Innenstadt/ Fussgängerzone schattenspendende Plätze schaffen und Trinkwasserangebot, sowie Toiletten.
Weiterhin auch gute Erreichbarkeit der Innenstadt mit PKW, sowie bezahlbare Parkplätze max 3 € pro Std. x x

K Sehe ich anders. Autos auf dem Land ok - wenn wirklich der ÖPNV nicht reicht. Karlsruhe ist wunderbar auch per Bahn und Bus erreichbar und erlebbar.

K Das hat gar nichts mit Umwelt zu tun, vgl. mit Beschreibung bei Fokusthemen

K In Parkhäusern kostet die Stunde deutlich weniger als 3€, nämlich nur 1,80 €/h

13.02.2026 11 B 8 Der Bau einer neuen vierspurigen Straße sorgt nur wieder für mehr Verkehr, mehr Lärm, Flächenversiegelung, mehr Umweltbelastung. Stattdessen sollte der ÖPNV in die Pfalz besser ausgebaut werden. x x
K Zum ÖPNV-Ausbau u.a. Richtung Pfalz habe ich bereits einen Vorschlag eingebracht: https://dialogzentrale.com/de/node/5544

K Leider falsch gedacht, doch die brauchen wir. Verkehr wird nicht mehr weniger. Wir ersticken noch darin, selbst wenn alles E fährt, was zu begrüßen wäre. Aber nur im Stau stehen will auch keiner!

K Aus meiner Sicht bräuchte es gute Park & Ride Konzepte von der Pfalz aus nach Karlsruhe. Zum Beispiel mit Elektrobussen im 10/15 Minuten-Takt, verbunden mit kostenlosen Park & Ride Parkplätzen in der Pfalz. Es sollte nicht noch attraktiver gemacht werden, dass alle Leute individuell, möglichst alleine im Auto 
mit diesem in die Karlsruher Innenstadt fahren.
In jedem Fall stimme ich dem ursprünglichen Vorschlag, von einer zweiten Rheinbrücke abzusehen, zu.

K Das ist falsch.
Autoverkehr ist nicht gottgegeben, sondern das Ergebnis der Verkehrspolitik.
Wer Straßen sät, wird Verkehr ernten.

K Der induzierte Verkehr ist seit Jahrzehnten wissenschaftlich nachgewiesen.
Die einzige Möglichkeit, Stau zu reduzieren, ist das Schaffen vernünftiger Alternativen zum Auto.

K Ja, es gibt da viel Verkehr, aber wir sind hier ziemlich genau in dieser Situation:
https://www.reddit.com/r/Charleston/comments/10ibnzw/wait_until_they_ex…
Aber natürich braucht es eine weitere Brücke, allerdings für den Umweltverbund und noch eine weitere nur für Zweiräder und -füßer.

K Daumen. 
Nicht zwingend kostenlos, aber mindestens mit attraktivem P&R-Kombiticket.

K In der Pfalz werden eigentlich keine großen Park&Ride-Parkplätze benötigt, sondern vielmehr ein Ausbau der bereits vorhandenen Bahnstrecken und Verbesserung des Zugangebots in Richtung Karlsruhe.
Abgesehen von Herxheim haben alle etwas größeren Gemeinden in der Pfalz einen Bahnhof, der fußläufig aus fast dem gesamten Ort erreicht werden kann.
Es reicht völlig aus, wenn an allen Bahnhöfen vielleicht jeweils 30-50 Park&Ride-Parkplätze vorhanden sind, was oftmals bereits heute schon der Fall ist.

13.02.2026 6 B 1 Um mit den Belastungen der Klimakrise besser zurechtzukommen, braucht es vor allem in der Innenstadt mehr Schatten, Begrünung und Versickerungsflächen ("Prinzip Schwammstadt". Hier können auch Fassaden- und Dachbegrünungen helfen (zB mit finanzieller Förderung). x x
K Oh ja, mehr Begrünung auch an Fassaden!

Und wenn schon unbedingt Flachdächer, dann auch nur stark begrünt mit relativ großen Pflanzen (ja, das Dach muss evtl. tiefer & stabiler werden, aber ist es Wert!)



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 92 von 111

13.02.2026 12 B 2 Die Mängelmelder-App "KA-Feedback" ist voller Mängel:
- Das System ist sehr langsam
- Die App funktioniert regelmäßig nur sehr unstabil
- Die App akzeptiert Eingaben nicht
- Meldungen mit Foto können oft überhaupt nicht gesendet werden
- Es gibt keine vernünftige Möglichkeit der Nachverfolgung
Zudem werden viele abgegebene Meldungen schlichtweg ignoriert.
Manchmal gibt es in den Kommentaren unverständliche Nachfragen und sehr häufig wird geantwortet: "Ohne Foto kann die Meldung nicht bearbeitet werden", selbst bei exakter und eindeutiger Beschreibung des Orts und Anliegens.
Man fühlt sich als Bürger oftmals schlichtweg nicht ernst genommen. 
Es wäre nützlich und sinnvoll, wenn seriöse Meldungen konsequent bearbeitet und nachverfolgt werden, ansonsten macht ein solches System keinen Sinn.

x x

K Die letzte Zusammenfassung der Meldungen  im Transparenzportal sind vom 1. Halbjahr 2024. Es wäre nützliche, wenn die Meldungen aktuell veröffentlicht würden.

K Vorwürfe sind schnell erhoben...

13.02.2026 3 B 0 Die grünen Straßen(-züge) müssen erhalten & deutlich ausgebaut werden! Es sollten & könnten auch städtische Institutionen und bspw. Schulen u.a. (Wild-)Bienen halten mit Unterstützung von Laien/Profis.
Die Grünstreifen müssten viel mehr mit mehrjährigen Stauden oder Wildbahnblumenwiesen bepflanzt werden und nicht alle paar Wochen alles rausgerissen & neu pflanzen, das ist nicht wirtschaftlich und nicht umweltfreundlich! x x

13.02.2026 1 B 0 Nicht teure unlogische Bauten/Bauprojekte/Bebauungsplan verfahren wo die Wohnungen eh nur teuer werden (siehe Grünwettersbach Esslinger-/Heidenheimer Straße), sondern echten bezahlbaren Wohnraum schaffen, auch in den Außenbereichen!!! (Ausreden gelten nicht, Möglichkeiten gibt es immer, man 
muss nur die Tricks kennen)
Und barrierefreie Wohnanlagen nicht am höchsten Punkt bauen, damit alle nur mit Autos hinkommen sondern in Ortsnähe und Haltestellennähe! (Selbes Baugebiet)
 Da jetzt klar wurde, dass dieser doch erst in den 40ern weitergetrieben wird (Klasse 2.1), passt es auch super hier in den Dialog...
Danke.

x x

13.02.2026 4 B 0 Für 2040 wünsche ich mir in der Südstadt eine flächendeckende Verteilung von Straßenbäumen, auch in den engen Straßen die bisher keinen Platz für Bäume haben. Dadurch wird der Straßenlärm reduziert, schlafen bei offenem Fenster wird auch zur Straße hin möglich. Im Sommer heizt sich der Stadtteil weniger 
auf. Radfahrer und Fußgänger müssen sich nicht mehr zwischen den Stoßstangen der parkenden Autos zu ihren Hauseingängen quetschen. Der dafür nötige Platz kann erreicht werden durch einseitig beparkte Straßen wie zum Beispiel in der Lenzstraße. Für Anwohner die auch im Jahr 2040 immer noch nicht auf 
einen eigenen PKW verzichten können stehen Parkplätze in den öffentlichen Tiefgaragen zur Verfügung, außerdem wurde das Carsharing Angebot und Leih-Angebot für Lastenräder und Rikschas ausgeweitet.

x x x

13.02.2026 5 B 2 Vision für 2024: Mit Schönwetterfahren kommen wir im Klimaschutz nicht weiter, das Radfahren muss für alle ganzjährig attraktiv werden. Fahrradfahren wird endlich ernstgenommen und alle Fahrradwege sind ohne Schlaglöcher glatt asphaltiert, auch im Wald. Damit wird ganzjähriges Fahrradfahren (auch im 
Winter!) attraktiv für alle und nicht nur für die Freaks denen matschige Kleidung, Kindersitze und Fahrradanhänger nichts anhaben können. x x

K Ob asphaltierte oder naturbelassene Wege sinnvoll sind, hängt vom Zweck ab: Wer schnell von A nach B kommen möchte, der braucht asphaltierte Wege, für diejenigen, die in der Freizeit ein Bisschen Rad fahren wollen, mögen naturbelassene Wege ansprechender sein. 
Die wichtigen, schnurgeraden Alleen nördlich des Schlosses gehören auf jeden Fall zu denen, bei denen die höchstmögliche Geschwindigkeit im Vordergrund stehen sollte.

K Im Wald möchte ich als Radfahrer gar keinen Asphalt haben, sondern naturbelassene Wege also auch kein Schotter. Der Feinschotter staubt bei Trockenheit und schlammt bei Nässe. naturbelassene Wege stauben weniger und schlammen weniger und der Rollwiderstand ist auch deutlich niedriger als auf 
Schotter, zumal sich eventuelle Löcher auf naturbelassenen Wegen von alleine wieder schließen.
In der Stadt geben ich Ihnen recht, da sollte der Asphalt in Topzustand sein, und bei Schnee soll der Schneepflug auf dem radweg räumen und nicht daneben, damit man nicht dem abwegigen Schneepflug folgen in Löcher neben dem Weg fährt.
Meine einzigen Stürze im Winter sind bislang alle auf diese Weise passiert, daß der Schneepflug den Radweg verlassen hat, so daß ich dann in unter der eingeebneten Schneedecke nicht sichtbare Löcher gefahren bin. Auf tortenguß artigem Glatteis hat es mich im Winter noch nie hingehauen, obwohl ich da mit 
ganz normalen Fahrradreifen ohne Spikes darauf fahre.

13.02.2026 1 B 1 Aus meiner Sicht wirken viele Dinge, wie größere Feste oder die Innenstadtgestaltung in Karlsruhe ziemlich stil- und charakterlos. Mal ist man Zukunftsstadt, mal traditionell badisch, mal markgräflich. Alles halb, nichts ganz und vieles ohne Ästhetik. Wenn man sich als grüne Stadt inszeniert, dann sollte das 
Essensangebot bei Stadtfesten nicht vorwiegend aus Bratwüsten bestehen. Wenn man sich als Weihnachtsstadt inszeniert, sollten nicht überall völlig stillos und willkürlich grelle Lichter blinken. In einer Stadt mit so tollen und einzigartigen Institutionen wie dem ZKM sollte auch das restliche Kulturangebot stimmig 
zu diesen sein. Daher wäre mein Wunsch, dass Karlsruhe sich ein klares Profil zulegt und das Stadtmarketing dieses einbezieht. Es gibt viele Menschen in KA, die Schönes können. Es wäre toll, wenn diese noch mehr mit einbezogen werden würden. x x

K Du sprichst mir aus der Seele! Dann könnte sich karlsruhe auch nach außen besser darstellen- jetzt gibt es tolle Ansätze aber vieles wirkt dann doch wieder provinziell

13.02.2026 3 B 0 Es sollten viel stärkere Initiativen für ein Stadtgrün gemacht werden, vor allem für klimafeste Bäume. Ich wohne in Durlach in der Basler-Tor-Str. nahe der Rommelstrasse. In meiner näheren Umgebung wurden im Laufe der letzten Jahre etliche Bäume gefällt und in vier Fällen durch niedrige Sträucher(!) ersetzt. An 
der B3, Badener Str. Richtung Auffahrt zum Geigersberg, wurden vor über 20 Jahren sämtliche Alleebäume entfernt und nicht ersetzt. Das sollte nun endlich geschehen!
Die Stadt sollte auch endlich versuchen, an der BuGa teilzunehmen! Dabei sollte Wert auf dauerhafte, klimaangepasste Stauden in den Grünanlagen gelegt werden, nicht auf kurzfristige Prachtbeete aus Einjährigen. Die Günter-Klotz-Anlage könnte einen Booster gebrauchen, neben vielen anderen ist auch bei der 
Anlage um das Schloss Gottesaue noch voel Luft nach oben!

x x x

13.02.2026 1 B 1 Unsere Frauen sind nicht mehr sicher. Und unsere Jungs werden zu Mitläufern der Täter. x x x
K Darf man hier auch einen Daumen runter geben für Polemik und sinnfreie Beiträge?

13.02.2026 2 B 0 Eine Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft vom April 2025 hat gezeigt, dass Kitas in Deutschland ungleich verteilt sind: Wohlhabende Stadtteile sind deutlich besser mit Plätzen versorgt als ärmere, wo der Bedarf oft höher ist. In den 20% der einkommensschwächsten Quartiere gibt es ca. 14,5% weniger 
Einrichtungen als im Stadtdurchschnitt, was Bildungsungleichheiten verstärkt. 
Ich wünsche mir daher, dass dies für die Stadt Karlsruhe kritisch überprüft wird und gerade in einkommensschwächeren Quartieren für eine ausreichende Anzahl an Kitas gesorgt wird. Hier sollte es sich um Ganztagesangebote im Krippen- und Kindergartenalter handeln, damit den Eltern eine Vollzeittätigkeit 
möglich ist und den Kindern ggf. ausreichend Zeit zur Verfügung steht, um Deutsch als Zweitsprache zu erlernen. Denn nur so können wir allen Kindern gerechten Zugang zu Bildung und ein gesünderes Leben ermöglichen.

x x

13.02.2026 2 B 3 Quartierszentren in in Stadtteilen mit höherem Unterstützungsbedarf (z.B. Oberreut), die Beratung, Kultur, Jugendangebote und Nachbarschaftstreffs bündeln. x
K Ja - aber manchmal sind sie schon da. Die Kirchen kämpfen ums Überleben und haben Räume könnte man also vermieten. Es gibt auch viele leer stehende Räume. Zum Beispiel den Ex-Supermarkt in Dammerstock … oder die Franziskuskirche - die ist riesig und wird ja im vergleich dazu von einer nur Handvoll 

Leuten genutzt … Tendenz fallend!
K Ich stimme zu. Quartierszentren werden aber auch in allen Stedtteilen gebraucht, gemeinsam genutzte Räume, damit ein Miteinander entstehen kann.

K In allen Stadtteilen wichtig.

13.02.2026 5 B 1 Konsequente Entsiegelung von Schulhöfen und Parkplätzen, z. B. Umwandlung von Asphaltflächen in Grün- und Spielflächen.
Mehr urbane Wälder und Baumpflanzprogramme entlang stark versiegelter Straßen wie der Kriegsstraße.
Dach- und Fassadenbegrünung bei Neubauten verpflichtend, mit Förderprogrammen für Bestandsgebäude.

x

K Guter Vorschlag, das müsste in diesem Jahrtausend längst Standard sein.

13.02.2026 4 B 2 Mindestens 50 % sozial oder preisgebundener Wohnraum bei neuen Baugebieten.
Keine Verkäufe städtischer Grundstücke mehr nach Höchstpreis, sondern Vergabe nach Gemeinwohlkriterien.
Förderung von Wohnungsgenossenschaften und gemeinschaftlichen Wohnformen.
Leerstandserfassung und konsequente Ahndung von Zweckentfremdung.

x

K Landau und HH machen es vor. Es stehen unzählige Häuser leer. Und es gibt viele Dächer, die manch einer mit Unterstützung gern ausbauen würde…

K Danke für diesen Vorschlag!
Sowas ist längst überfällig.

13.02.2026 8 B 4 Die Stadtverwaltung versucht zwar mit verschiedenen Maßnahmen das E-Scooter-Chaos in geordnete Bahnen zu lenken, bislang jedoch vollkommen erfolglos. Überall stehen die Fahrzeuge im Weg herum, liegen auf Grünflächen oder auch auf Geh- und Radwegen herum, was nicht nur, aber insbesondere bei 
Dunkelheit eine Gefahr darstellt. Außerdem werden E-Scooter oftmals ganz offensichtlich völlig absichtlich mitten auf Gehwegen abgestellt und stellen dann eine erhebliche Behinderung insbesondere für ältere Menschen, aber auch radfahrende Kinder dar.
Ideal wäre sicherlich eine Welt ganz ohne E-Scooter, aber das erscheint unrealistisch. Die Stadtverwaltung sollte aber endlich den Straßenraum angemessen kontrollieren und für Parkverstöße entsprechend angemessene Strafen austeilen, damit auf Dauer das Bewusstsein der Nutzer geschärft wird.
Ideal wäre ein Hinweisgeber-Portal, mittels welchem Bürger schnell und einfach Verstöße melden können, welche dann direkt automatisiert zu einer Anzeige gegenüber dem Verursacher führen. Anhand eines beweissicheren Fotos wäre dies problemlos möglich, schließlich lässt sich über das jeweilige 
Kennzeichen jederzeit der letzte Nutzer feststellen.
Wir benötigen dringend (wieder) mehr Ordnung im Straßenverkehr, die Zustände werden immer schlimmer...

x

K Es müssten überall immer wieder einzelne Parkplätze entfernt werden und für Fahrräder und E-Scooter als Abstellfläche zur Verfügung gestellt werden.
Und in den Verleih-Apps sollte einprogrammiert werden, dass die E-Scooter nur in diesen entsprechenden Bereichen zurückgegeben werden können.

K In der Alb sind auch immer wieder diese elenden Elektrospielzeuge zu finden.
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K Muss jeder Unsinn bei uns wirklich sein. Manche Dinge muss die Stadt einfach verbieten, weil das eben das Richtige ist. eScooter stehen da ganz oben auf der Liste. Wir wundern uns, dass junge Menschen sich nicht bewegen - und lassen diese mit eScootern fahren, um dann für viel Geld Sportvereine zu fördern. 
Wir wundern uns, dass junge Menschen den Führerschein nicht mehr schaffen und schauen zu, wie sie jeden Tag auf eScootern die Verkehrsregeln missachten. Ursache und Wirkung!

K Etwas weniger Polemik bitte

13.02.2026 6 B 9 Durchfahrt der Innenstadt mit privaten PKW deutlich unattraktiver machen.
Schrittweise Umwandlung von Parkplätzen in Radabstellanlagen, Grünflächen oder Aufenthaltsräume.
Autoarme Quartiere bei Neubauprojekten als Standard.

x

K Eine Stadt wird durch attraktive Angebote von Bürgern geschätzt, nicht durch vermiesen der Bedingungen. Verschlechterung ist keine Lösung, Bürger sollen glücklich hier leben können.

K Und zu viele Autos vermiesen die Bedingungen.
Rund drei Viertel des Platzes wird vom Autoverkehr eingenommen.
Was denken Sie denn, könnten erst für Angebote geschaffen werden, wenn dieser ganze Platz für etwas anderes als Autos genutzt werden könnte?

K Warum nur in der Innenstadt?

K Damit noch mehr Fahrradleichen in neuen Radabstellanlagen verwittern können.

K Dachten Sie vor 20 Jahren auch schon genauso darüber?

K Wenn man vor 20 Jahren schon damit angefangen hätte, die Autos aus dem öffentlichen Raum zu verbannen, könnte man heute deutlich glücklicher leben.
In den Niederlanden sieht man, wie so etwas aussehen kann.

K Dammerstock autofrei!!!

K Die Verdrängung von Autos ist keine Verschlechterung, sondern eine Verbesserung, weil dadurch erst Platz für Lebensqualität frei wird.

K Es gibt viel Wandel in kurzer Zeit. Was, wenn Sie zukünftig auf ein Auto angewiesen sind?

13.02.2026 3 B 2 Durchgängige, baulich getrennte Radwege auf allen Hauptachsen.
ÖPNV Verbindungen in sehr guter Taktung sicherstellen. Mehr Bus- und Bahnverbindungen in Randzeiten, damit Schichtarbeit ohne Auto möglich ist.
Ticketloser ÖPNV im Stadtgebiet.

x

K Dort ist es am dringendsten und bei dem Deutschland-Tempo wird man bis 2040 das Programm nicht im gesamten Stadtgebiet umsetzen können.

K Warum nur in der Innenstadt?

13.02.2026 8 B 4 Die Förderung privater, professioneller Fußballvereine gehört nicht zu den Kernaufgaben einer Kommune. Zudem sind nach den meisten einschlägigen Studien keine langfristigen positiven Effekte auf das lokale Wirtschaftswachstum und damit die Steuereinnahmen der Kommune zu erwarten. Eine Kommune, 
insbesondere wenn sie in finanziellen Schwierigkeiten steckt und Probleme hat ihre Kernaufgaben zu erfüllen, sollte sich daher auf ihre Kernaufgaben konzentrieren.
Deshalb wünsche ich mir, dass die Gelder für notwendige und den Bürgerinnen und Bürgern erwiesenermaßen nützliche, zukunftsträchtige Dinge verwendet werden (keine Kürzung der Schulsozialarbeit!).

x x x

K Das gleiche gilt auch für professionelle sogenannte Kultureinrichtungen wie das Staatstheather. Mit dem Teil "verdienen" Leute Geld, somit sollen sie es auch echt verdienen, indem sie es tatsächlich aus eigener Kraft erwirtschaften, so wie es jeder Einzelhändler auch aus eigener Kraft erwirtschaften muß. Wir 
müssen keine Theater etc. allimentieren, wenn diese nicht ausschließlich ehrenamtlich betrieben werden. Unterstützung für ehrenamtliche Tätigkeiten in Form von Material- oder technischer Unterstützung ist in Ordnung. Aber sobald jemand damit Geld "verdient" ist es ein Wirtschaftsuntenehmen und somit auch 
so zu behandeln, und dies bedeutet regulieren und nicht fördern.

K Sie sprechen uns aus dem Herzen. Hoffen wir, dass das endlich berücksichtigt wird.

K Genau. Das Geld sollte für niederschwelligere Angebote eingesetzt werden! Theater für alle! Nicht nur das intellektuelle Publikum, das sich auch höhere Preise leisten könnte.

K Eine der wichtigsten Kernaufgaben ist die Bildung. Das fängt schon in der Kita an. Hier lohnt es sich zu investieren! Kinder sind unsere Zukunft. So sollten z.B. Kinder, die ansonsten statt Zuwendung und regelmäßiger Mahlzeiten nur Handy /TV vorgesetzt bekommen unbedingt in die Kita gehen müssen - notfalls 
auch kostenlos. Die Folgekosten wenn man das nicht tut sind um ein vielfaches höher.

13.02.2026 7 B 0 Der ÖPNV in Karlsruhe und Umgebung ist allerlei Hindernissen ausgesetzt, die eine Weiterentwicklung unnötig erschweren. Die Maßeinheit "Auto" hat weiterhin großen Einfluss auf die Planung des ÖPNV. Dabei ist es unsinnig, zwei konkurrierende Verkehrssysteme immer weiter auszubauen. Der ÖPNV muss in 
Karlsruhe endlich Vorrang bekommen.
Dazu müssen das Netz und der Zugang dazu besser an die Bedürfnisse der Fahrgäste angepasst werden:
    • Zügige Umsetzung der Vorhaben im neuen Nahverkehrsplan 2026 und in der Netzkonzeption 2020/2030
    • Verbesserung der Wege zu den Haltestellen: Bevorrechtigung der Fußgängerwege, beispielsweise durch entsprechende Ampelschaltung oder Gestaltung der Fußwege
    • Beschleunigung der Straßenbahn: Schließung von unfall- und verzögerungsträchtigen Querungen für MIV (Rettungsdienste etc. ausgenommen, siehe unten), echte Bevorrechtigung der Straßenbahn an Ampeln, Entfernen von Autoparkplätzen neben Schienen
    • Fortsetzung der Verknüpfung des ÖPNV mit flexiblen Mobilitätsangeboten, beispielsweise dem Fahrrad oder On-Demand-Diensten
Der ÖPNV soll dabei die Interessen der Fußgänger und Radfahrer mitdenken und integrieren. Die Flächen müssen in der Stadt entsprechend aufgeteilt werden. Die Integration des Autoverkehrs muss den Schwerpunkt auf Rettungsdienste, Lieferfahrten, Handwerkerfahrten usw. legen.

x x x

13.02.2026 4 B 0 In Karlsruhe muss man sich wieder sicher fühlen können.
Orte, die heute Gefärliche Orte sind, müssen wieder für alle ohne Angst erlebbar sein.
Aber nicht erst 2040.

x x x

13.02.2026 4 B 2 Der Radweg durch den Karlsruher Schlossgarten ist mit über 10.000 Fahrten täglich eine der meistgenutzten Verbindungen der Stadt. Er verbindet Nordstadt, Innenstadt, Universität und Oststadt direkt, autofrei und ohne Ampeln – für viele Radfahrende ist er die schnellste, sicherste und angenehmste Route quer 
durch Karlsruhe.
Trotz dieser hohen Bedeutung existiert die Strecke offiziell nicht im städtischen Radnetz. Es fehlen Beleuchtung, spezifische Radinfrastruktur und eine verlässliche nächtliche Nutzbarkeit, da der Schlossgarten abends geschlossen wird. Ursache ist eine Zuständigkeitslücke: Der Schlossgarten gehört dem Land 
Baden-Württemberg (Vermögen und Bau BW), nicht der Stadt Karlsruhe. Dadurch wird die Route planerisch nicht integriert, obwohl sie faktisch eine zentrale Rolle für alle im Alltag darstellt.
Das Beispiel zeigt ein strukturelles Problem: Radnetzplanung orientiert sich zu stark an Verwaltungsgrenzen statt am tatsächlichen Mobilitätsverhalten der Menschen. Eine zukunftsfähige Stadtentwicklung muss reale Verkehrsströme anerkennen und priorisieren.
Die Schlossgartenroute soll in das Radnetz integriert werden. Stadt und Land müssen eine verbindliche Vereinbarung zur Zuständigkeit, Beleuchtung, sicheren Gestaltung und dauerhaften Öffnung treffen. Wer Karlsruhe als Fahrradstadt positioniert, muss stark genutzte Alltagsrouten konsequent aufnehmen – 
nicht auf dem Papier, sondern in der gebauten Realität.
https://www.youtube.com/watch?v=tKgS-M8-Ycw

x x

K Warum werden denn dann Straßen innerorts beleuchtet?
Es geht um die Sicherheit.

K Radwege brauchen keine Beleuchtung. Fahrräder haben selbst eine Beleuchtung oder sind nicht für den Verkehr zugelassen. Auf dem Ahaweg und verlängerten Zirkel kann man den Schlossgarten auch umfahren. Nachts besteht dort auch keine Kollisionsgefahr mit der Schlossgartenbahn.

13.02.2026 4 B 1 Wir brauchen keine World games sondern mehr Kitaplätze und Hebammen.
Wir brauchen keine erweiterte Turmbergbahn sondern kostenlosen Nahverkehr damit Menschen sich frei bewegen können. Wir brauchen schattenspendende Bäume entlang der Kaiserstraße.
Wir brauchen mehr Anlaufstellen für Menschen in sozialen Notlagen, statt hochgerüsteter Polizeiangestellter, die die Probleme der Menschen wegverwalten.
Kein Abriss von 80 Spielplätzen, sondern 80 weitere Spielplätze.
Wenn das nicht geht, brauchen wir Räume, die es Menschen ermöglichen die Missstände unabhängig von Profitlogik und ohne staatliche Einmischung selbstorganisiert und selbstbestimmt zu bearbeite.

x x x

K Ja - genau und wir brauchen auch keine teure Bahnbrücke am Brunnenstückweg - nur weil mancher nicht 10 min vor ner Schranke warten kann. Warum nicht? Vielleicht tut eine Pause auch mal gut. Und wers gar nicht aushält kann sich ja mit seinem Handy beschäftigen…
Feuerwehr und Krankenwagen können auch von einer anderen Seite kommen. Ansonsten ist der Weg ja gar nicht so wichtig. Im Gegenteil, die Brücke wird zusätzlichen Autoverkehr anziehen, sie wird wieder mal hohe FolgeKosten produzieren und alle Menschen, die nicht so gut zu Fuß gehen können, müssen einen 
Riesen Umweg gehen und die über die Brücke hoch laufen mit einem Rollstuhl alleine wird das wahrscheinlich auch nicht gehen. 
Wir brauchen auch keinen super teuren Radschnellweg, wenn man einfach an der Straße nach Ettlingen eine Fahrbahn zum Schnell Radweg umbauen kann.  Kostet am wenigsten und ist am schnellsten und realistischen umzubauen.
Alles eigentlich ganz einfach

14.02.2026 1 B 0 Innerhalb der Stadt sollte es kleine Grünflächen geben, Dächer und Häuser sollten zudem ebenfalls begrünt werden.
In Karlsruhe gibt es zudem einige Imker, wie wäre es diese auf Dächern oder im Schlosspark aufzustellen? Der Schlosspark könnte zudem mehr Blumenvielfalt vertragen, um Insekten ein besseres Zuhause zu bieten x x

14.02.2026 0 B 0 Hallo, uns ist die Lebensqualität sehr wichtig, hier insbesondere viele Grünflächen die schön gestaltet sind, schöne Spielplätze, gute hitzeprävention und eine hohe Luftqualität sind für uns wichtige Themen. x x x
14.02.2026 3 B 3 Die digitale Beteiligung der Stadt ist völlig aus der Zeit gefallen. In anderen Städte gibt es eine Reihe an Instrumenten, um die Bürgerinnen und Bürger aktiv und im Dialog in die Gestaltung ihrer Stadt einzubinden. Karlsruhe muss hier endlich nachziehen x x
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K Wieso denn Bürgervereine? Die haben vielleicht 10.000 Mirglieder - der Großteil davon passiv. Die wirklich Aktiven schrumpfen gesamtstädtisch schnell auf ein paar Hundert zusammen. Darüber hinaus ist meine Erfahrung, dass Bürgervereine nur einen kleinen Teil der Gesellschaft erreichen. Bürgervereine 
scheinen mir als Mittler daher völlig ungeeignet.

K Es ist schön dass wir hier eine Möglichkeit haben, uns zu beteiligen. Mir scheint es aber nicht so, dass jede Bevölkerungsgruppe hier mitreden kann. Es wäre ein einfaches digitales Instrument besser. Wo man Dinge ankreuzen kann, zum Beispiel und wo diese Anfragen auch bei Menschen, die nicht so intellektuell 
sind, ankommen

K Prinzipiell bin ich bei Ihnen, sehe aber das Problem bei Technik-fernen Menschen.
Sinnvoller halte ich das Einbeziehen von Bürgervereinen, weil ich Stadtteile für eine völlig unterschätzte Einheit halte, bei der mit einfachen Mitteln, auf direkte und persönliche Weise  Zusammenarbeit und Dialog ermöglicht werden kann. Das könnte auch gesellschaftliche Probleme lösen.
Was ist denn persönlicher als die eigene Nachbarschaft?

14.02.2026 3 B 3 Eine lebenswerte Stadt benötigt bezahlbaren Wohnraum. In jedes Neubaugebiet sollte mindestens 20% sozialer Wohnungsbau integriert werden.
Hitzeschutzmaßnahmen sind in Karlsruhe als eine der heißesten Städte Deutschlands besonders wichtig.
Entsiegelung und Fassadenbegrünung sorgen für natürliche Verdunstungskühlung. Alte Stadtbäume erhalten ebenso. Auch bei der Nachverdichtung muss darauf geachtet werden, nicht zu eng zu bauen und Grüninseln zu erhalten.

x x

K Wohnraum ist da: Unter den Dächern (nicht ausgebaut) und in vielen vielen Häusern die leer stehen dürfen. Und: airbnb sollte nur noch so erlaubt sein, wie ursprünglich gedacht: bei einheimischen Menschen mit in der Wohnung und im Haus. Das muss man dann nachweisen notfalls. Dann können Sie sich bei der 
Stadt auch den irrsinnigen Aufwand der Tagesstätte von 4,50€ pro Tag sparen!

K Die Stadt bekommt Grundsteuer, über diese kann sie vieles regeln, indem sie z.B. für Leerstände die Grundsteuer massiv (Faktor 100) erhöht. Für Hochpreisige selbst genutzte oder hochpreisig vermietete Flächen ebenafls eine deutliche Erhöhung der Grundsteuer und dafür einen deutlicher Nachlass, wo der 
Vermieter lediglich kostendeckend vemietet.

K Stand 2026: Baumfällungen, Bauturbo und Nahverdichtung
Man könnte meinen, wir wären im letzten Jahrtausend.

14.02.2026 1 B 13 Ich bin selbst Fahrradfahrer und sehe jeden Tag mehrere Verstöße und gefährliche Aktionen von anderen Fahrradfahrern. Oftmals sogar mit Kind.
Fahren über rote Ampeln. Ausweichen über Bürgersteig und Fußgängerampeln, teils mit viel zu hohen Geschwindigkeiten. Rechts überholen anderer Fahrradfahrer. Handy in der Hand und lesen während der Fahrt. Die meisten kennen keine Verkehrsvorschriften wie rechts vor links, Stoppschild, Fußgängerzone 
oder Spielstraße. Also bitte mehr Kontrollen. Wenn Autofahrer das gleiche machen würden…., vielleicht wäre auch ein Kennzeichen, das nichts kostet, aber angemeldet und angebracht sein muss effizient. So hätte jeder die Möglichkeit solche Verstöße zu melden und vielleicht würden dadurch einige der 
uneinsichtigen Fahrer auch umdenken, weil teuer werden könnte.
Nächstes Thema: Mehr Parkplätze statt weniger oder noch mehr Parkverbote. Je länger man nach einem Parkplatz suchen muss, desto länger läuft der Motor. Und nein, es kann nicht jeder auf ein Auto verzichten, wie es die Fahrradextremisten immer behaupten. Man kann die ganzen Seitenstraßen als 
Spielstraßen und Anwohnerparkplätze umrüsten, ansonsten in der ganzen Stadt 30, aber bitte auch für Fahrradfahrer.
Der Nahverkehr müßte zudem günstiger werden.
Zudem könnten auf öffentlichen Flächen wie z.B. Dächer von Haltestellen mehr Solar genutzt werden.

x x x

K „Wenn Autofahrer das gleiche machen würden….“
Sieht man doch tagtäglich: Überhöhte Geschwindigkeiten, zu dicht überholt, Parken auf Geh-/Radwegen oder im Halteverbot, Handy am Steuer ist auch gang und gäbe. Und was passiert? Nichts. 
„Mehr Parkplätze statt weniger oder noch mehr Parkverbote. Je länger man nach einem Parkplatz suchen muss, desto länger läuft der Motor.“
Ist Schwachsinn. Mehr Parkplätze geben einen Anreiz, mehr Auto zu fahren. Heutzutage ist es oft so, dass Leute nicht mit dem Auto irgendwohin fahren, weil sie genau wissen, dass sie dann ellenlang einen Parkplatz suchen müssen.
Zudem: Wo sollen die Parkplätze eigentlich entstehen, die Sie fordern? Sollen etwa Häuser abgerissen werden, damit die für Parkplätze benötigte Fläche bereitgestellt werden kann?
Oder soll der Schlosspark zum Parkplatz umgebaut werden?
„Und nein, es kann nicht jeder auf ein Auto verzichten, wie es die Fahrradextremisten immer behaupten.“
Das hat auch niemand behauptet. Nur gibt es einen gewaltigen Unterschied zwischen „einzelne Leute können nicht aufs Auto verzichten“ und „man muss alles zu 100% aufs Auto ausrichten“.
Viele Autoextemisten können diese beiden Sachen oft nicht auseinanderhalten. 
„ansonsten in der ganzen Stadt 30, aber bitte auch für Fahrradfahrer.“
Die Anzahl der Fahrräder, die schneller als 30 fahren, ist zu vernachlässigen. 
„Der Nahverkehr müßte zudem günstiger werden.“
Falls Sie es noch nicht mitbekommen haben: Googeln Sie doch mal ‚Deutschlandticket‘.

K Daumen

K Ich beobachte das auch aber definitiv nicht so häufig und ich sehe auch einen Zusammenhang mit nicht vorhandener, nicht ausreichender oder nicht eindeutiger Fahrradinfrastruktur (wenn z.B. Markierungen am Boden und Beschilderung widersprüchlich sind).
Deswegen wäre mein Ansatz an der Infrastruktur zu arbeiten und dann dort, wo sie den Anspruch einer Best Practice erfüllt, ggf. zu kontrollieren.
Kontrollorte und -aspekte wären Fahren gegen die Fahrtrichtung auf der Durlacher (speziell an den Autobahnverbinder) und der Haid-und-Neu-strasse.
Und obwohl ich als Radfahrer rote Ampeln konsequent beachte, muss ich schon sagen, dass diese oft weder zur Sicherheit der Radfahrer noch zur Sicherheit von Fußgängern vor Radfahrern aufgestellt wurden und zu beachten sind, sondern um den PKW-Verkehr zu regulieren und Radfahrer einfach "mit gemeint" 
sind, weil es bei uns keine sinnvollen Entsprechung des Panneau M12 (rote Ampel heißt Vorfahrt achten für Radfahrer) gibt. Das kann aber die Stadt nicht ändern. Da muss der Bund Ran.

K Der motorisierte Personen Individual Verkehr gehört grundsätzlich und ohne Ausnahmen verboten.
Richtet das Leben so ein, daß alles zu Fuß bzw. mit dem allein Mucki betriebenen Fahrrad erledigt werden kann.

K Genau aus diesem Grund scheuen sich manche Menschen einen Beitrag zu verfassen. Wie Sie vielleicht gelesen haben ist der Verfasser/ die Verfasserin selbst Fahrradfahrer/in. Ich übrigens auch. Es schien ihr/ihm nicht darum zu gehen noch mehr Parkplätze zu bauen, sondern nicht noch mehr Parkplätze 
abzubauen. Anwohner haben kaum noch Chancen einen Parkplatz zu finden. Mitschuld daran trifft das Fehlen von Anwohnerzonen. Hier könnte man auch Spielstraßen etablieren.
Deutschlandticket kostet 63,00 €. Bei einem 4 Personenhaushalt wie unserem (mit Schwiegermutter im Rollstuhl) sind das 252 € im Monat. Manch eine Familie kann sich das eben nicht leisten.
Und ja, Autofahrer werden kontrolliert, geblitzt bei rot oder zu schnell oder mit Handy am Ohr, und dafür zahlen sie dann auch. Warum sollte das Gleiche nicht für Fahrradfahrer gelten?
Es gibt einfach kein Miteinander mehr sondern nurnoch dagegen.
In meinem Bekanntenkreis beschweren sich die meisten über Fahrradraudies und die meisten davon sind Fahrradfahrer. Auch die älteren Menschen haben mehr Angst von einem Fahrrad umgefahren zu werden als von einem Auto. Man kann auch mal an einem DHL Auto, welches auf dem Fahrradweg steht, 
einfach vorbeifahren. Mache ich täglich. Man kann auch einfach mal bremsen oder langsamer machen in manchen Situationen. Aber das scheint oft keine Option zu sein. Lieber schreien, sich aufregen bis zum Herzinfarkt anstatt umsichtig und vorausschauend zu fahren. Für mehr Miteinander im Straßenverkehr!

K Diese Meinung ist irgendwie bevormundend und auch emotional geladen. Warum haben Sie denn diesen Wunsch, haben Sie die Vorteile von Autos vergessen?

K Solche unsachlichen und ideologisch aufgeladenen Kommentare gehören grundsätzlich verboten. Den Tellerrand gibt es, damit man auch mal darüber hinaus blicken kann/sollte.

K Ich bin auch für deutlich mehr Fahrradwege und weniger AutoParkflächen in der Stadt. Allerdings finde ich, dass jeder Haushalt wenigstens den Anspruch auf einen sicheren Parkplatz haben sollte, der in einem Mehrfamilienhaus ist. Der kann dann auch ein bisschen was kosten. Aber der sollte dann auch zur 
Verfügung stehen. Scheinbar ist es nicht immer der Fall wie ich gehört habe.
Deswegen müssen einfach noch mehr Autos von außerhalb auch außerhalb vor der Stadt bleiben und aber auch gut nach innen abgeholt werden.

K Wenn es einen Anspruch gäbe, ist irgendwer verantwortlich dafür, dass dieser Anspruch auch erfüllt wird.
Wer soll das sein?
Sollen Hauseigentümer verpflichtet werden, nachträglich noch eine Tiefgarage zu bauen?

K Ist zwar nicht optimal, aber immer noch eine Verbesserung im Vergleich zum Status Quo.

K „Wie Sie vielleicht gelesen haben ist der Verfasser/ die Verfasserin selbst Fahrradfahrer/in.“
Schreiben kann man viel, mir erscheint es aber sehr unrealistisch, dass ein Radfahrer die Autos in Schutz nimmt und sich über Radfahrer beklagt. 
„Es schien ihr/ihm nicht darum zu gehen noch mehr Parkplätze zu bauen, sondern nicht noch mehr Parkplätze abzubauen.“
Im Vorschlag steht ‚Mehr Parkplätze statt weniger‘, dies interpretiere ich als Forderung, dass mehr Parkplätze geschaffen werden sollen. 
„Anwohner haben kaum noch Chancen einen Parkplatz zu finden.“
Weil zahlreiche Stadtteile gebaut wurden, bevor die Autos erfunden wurden. Und bei fünfstöckiger Bebauung ist es völlig unmöglich, dass ausreichend Parkplätze vorhanden sein können. 
„Deutschlandticket kostet 63,00 €.“
Und damit ist es so günstig wie noch nie, bevor die Politik willkürlich an der Preisschraube gedreht hat.
Für den Preis bekam man vor einigen Jahren noch nicht einmal ein Monatsticket nur für Karlsruhe. 
„Und ja, Autofahrer werden kontrolliert, geblitzt bei rot oder zu schnell oder mit Handy am Ohr, und dafür zahlen sie dann auch.“
Die Kontrolldichte ist aber so gering, dass es kaum einen interessiert. 
„Warum sollte das Gleiche nicht für Fahrradfahrer gelten?“
Weil es nicht sinnvoll ist, dass ein 10 kg schweres und maximal 30 km/h schnelles Fahrzeug mit genau denselben Maßstäben bewertet wird wie ein mehrere Tonnen schweres und -für innerstädtische Verhältnisse- quasi unbegrenzt schnelles Fahrzeug.
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K Teil 2:
„Man kann auch mal an einem DHL Auto, welches auf dem Fahrradweg steht, einfach vorbeifahren.“
Wenn Fahrräder sich nicht an die Verkehrsregeln halten, wird direkt nach Bußgeldern gerufen, wenn Autofahrer sich nicht an Regeln halten, sollen die Radfahrer das einfach so hinnehmen?
Zugeparkte Radwege und das damit verbundene Einfädeln in den Autoverkehr stellt eine erhebliche Gefährdung dar. 
„Man kann auch einfach mal bremsen oder langsamer machen in manchen Situationen. Aber das scheint oft keine Option zu sein.“
Scheint ja wohl nur für Fahrräder zu gelten, oder?
„Für mehr Miteinander im Straßenverkehr!“
Und wenige Sätze vorher wurde noch der Lieferwagen verharmlost, dessen Geschäftsmodell auf der Missachtung der StVO und der Gefährdung von Radfahrern basiert.
Oder gilt das ‚mehr Miteinander im Straßenverkehr‘ etwa nur dann, wenn Autofahrer keine Lust haben, sich an Regeln zu halten und Radfahrer dies doch bitte einfach hinnehmen sollen?

K Seit der Reichsgaragenordnung 1939 muss jede Wohneinheit auf dem Gelände der Immobilie (nicht im öffentlichen Raum) eine Garage oder einen Stdllplatz haben. Das würde seitdem variiert. Große Wohneinheiten müssen auch schonmal mehr als einen Platz haben, große Wohnanlagen im städtischen Raum 
mitunter weniger als einen. Ziel ist aber immer, dass alle Autos auf dem Privatgelände abgestellt werden. Umgekehrt heißt das: im Altbau vor 1939 gibt es häufig zu wenige Stellplätze und das Blech steht folglich auf der Straße.

14.02.2026 2 B 3 Der erste Punkt wäre den aktuellen Weg pro Fahrrad weiter zu gehen. Speziell in der Innenstadt im Bereich zwischen Kronenplatz und Euro. Mehr Fahrradstraßen und Einbahnstraßen für Kfz.
Dazu kostenfreien Nahverkehr.
Denkbar wäre auch ein Pilotprojekt mit einem P+R und Shuttleservice damit sich Leute von außerhalb nicht ausgeschlossen fühlen
Als Ergänzug:Wohnen in Karlsruhe muss wieder bezahlbar werden! Härter gegen Leerstand vorgehen und mehr günstige Wohnungen bauen!

x x x

K Kostenfrei ja für alle mit Einkommen unter 70.000 Euro. Die Steuererklärung gilt. Damit bekommt man dann den freischein oder nicht.

K Dachausbauten massiv fördern, Genossenschaften fördern und erweitern, gemeinschaftliche wohnprojekte fördern, …

K Kostenloser Nahverkehr wird keine signifikanten Auswirkungen haben, wenn es darum geht, Autofahrer zum Umstieg auf den ÖPNV zu bewegen.
Die Fahrgastzahlen werden zwar steigen, aber hauptsächlich durch Leute, die sonst zu Fuß gegangen oder mit dem Fahrrad gefahren wären.
Gleichzeitig reißt ein kostenloser ÖPNV gewaltige Löcher in die Kasse. 
Verkehrswissenschaftlich gesehen ist ein kostenloser ÖPNV eine der ineffizientesten Maßnahmen, wenn es darum geht, Autofahrer zum Umstieg zu bewegen. 
„Denkbar wäre auch ein Pilotprojekt mit einem P+R und Shuttleservice damit sich Leute von außerhalb nicht ausgeschlossen fühlen“
Gibt es doch bereits: Der Shuttleservice nennt sich „Zug“.
Zahlreiche Bahnhöfe im Umland haben Park&Ride-Parkplätze.

14.02.2026 2 B 0 Städtische Park- und Waldbereiche sind wertvolle Orte der Erholung, Bewegung und Begegnung für Menschen mit ganz unterschiedlichen Bedürfnissen. Um diese Vielfalt auch künftig harmonisch zu ermöglichen, sollte eine vorausschauende und nutzerorientierte Steuerung der Flächennutzung weiterentwickelt 
werden.
Ein zentrales Element kann dabei die differenzierte Ausweisung von Leinenpflichtbereichen sowie klar definierten hundefreien Zonen sein – insbesondere in stark frequentierten Parkanlagen, entlang beliebter Laufstrecken und in sensiblen Erholungsräumen. So entsteht Raum für unbeschwertes Joggen, 
Spazierengehen und Verweilen, während gleichzeitig verantwortungsbewusste Hundehalterinnen und Hundehalter durch geeignete Freilaufangebote berücksichtigt werden.
Mit einer solchen ausgewogenen Zonierung wird nicht nur das Sicherheits- und Wohlbefinden aller Nutzerinnen und Nutzer gestärkt, sondern auch ein respektvolles Miteinander gefördert. Die Park- und Waldräume entwickeln sich damit zu inklusiven, gut gestalteten Erholungslandschaften, die den 
unterschiedlichen Ansprüchen einer wachsenden Stadt gerecht werden und langfristig zur Lebensqualität beitragen.

x x x

14.02.2026 5 B 2 Die Wälder und Parkanlagen in Karlsruhe sind zentrale Orte der Erholung, der Bewegung und der gesundheitlichen Vorsorge – gerade vor dem Hintergrund spürbarer klimatischer Veränderungen mit zunehmenden Hitzeperioden. Insbesondere für ältere Menschen gewinnen schattige, gut erreichbare 
Aufenthaltsorte im Wald eine wachsende Bedeutung.
Eine zukunftsorientierte Stadtentwicklung sollte daher besonders auch im Wald gezielt ausreichend Sitzgelegenheiten entlang wichtiger Wegebeziehungen sowie an besonders kühlen, beschatteten Standorten vorsehen. Bänke werden so zu kleinen Ankerpunkten im Grünen: Sie ermöglichen Pausen, fördern 
soziale Begegnungen und verlängern die individuelle Aufenthaltsdauer – auch an heißen Tagen.
In Kombination mit dem Erhalt dichter natürlicher Baumbestände, naturnaher Waldränder und schattenspendender Strukturen entstehen „kühle Orte“, die als natürliche Klimaanpassungsräume wirken. Der Wald in Karlsruhe wird damit nicht nur als Ökosystem gestärkt, sondern zugleich als sozialer Raum 
weiterentwickelt – generationengerecht, inklusiv und resilient gegenüber den Herausforderungen des Klimawandels.

x x x

K Finde ich etwas widersprüchlich. Der Wald ist Wald, weil es dort keine oder nur sehr begrenzt "Orte" gibt, bzw. der Wald ist als Wald selbst ein Ort. Man kann hier und da eine Bank aufstellen, ja, aber wenn man zu viel macht - und dafür braucht es nicht viel - dann ist der Wald kein Wald mehr, sondern Park mit 
Bäumen. 
Der Wald ist da, jeder kann ihn betreten. Somit ist er bereits Rückzugsort. Er braucht keine Gimmicks, kein Update, keine Installationen. 
Der Wald ist auch nicht per se überall kühlend. Mitunter steht auch dort die Hitze. Mit Bahn und Bus nach Kaltenbronn wäre meine Empfehlung, wenn man der sommerlichen Hitze der Stadt entkommen will.

K Die Karlsruher Waldbank ist z.B. solch eine Möglichkeit. Es sollte für Bürger einfach ohne großer Bürokratie möglich sein, solch eine Karlsruher Waldbank zu spenden.

14.02.2026 3 B 3 KA-Kaiserstrasse ab Marktplatz bis Kronenplatz braucht kein Mensch - Imbisse-"money-transfer-shops" Handyläden- und Ramsch und das ganze wieder von vorne, nichts wo man gerne verweilen möchte, nur schnell durch. Auch ein Grund für solche Monokulturen sind erpresserische Mietvorstellungen der 
Eigentümer, denen sich Geschäftsinhaber mit mittel - und langfristigen Interessen nicht mehr beugen wollen oder können. Hier sollte die Stadt regulierend tätig werden.
Und noch was- mehr Bäume und Grünbepflanzung machen gerade im Sommer die Innenstadt zumindest erträglicher. Vielleicht hätte man sich die Baumfällaktionen vorher etwas weitsichtiger durchdenken sollen, denn bis nennenswerter Bewuchs nachgewachsen sein wird, dauert es lange, dankeschön Karlsruhe x x

K Genau, diese völlig wahnsinnigen Großprojekte (U-Strab, Schauspielhaus, Turmbergbahn, Bahnbrücke in Rüppurr) fressen das Geld, was in kleinere viel demokratischere, umweltfreundlichere Projekte gesteckt werden könnte! Denn: Man sollte hier auch mal an die laufenden Folgekosten denken, die derartige 
Fehlplanungen nach sich ziehen- Jahr für Jahr!

K Ist zum Einen nicht die Stadt selbst einer dieser Vermieter? Und zum Anderen: Warum immer alles auf die Innenstadt beschränken, die ganze Stadt stirbt gerade. Es fehlen Prioritäten und Ausrichtungen dank World Games, Turmbergbahn und den überflüssigen und überteuerten Großprojekte der letzten Jahre. 
Was hätte man mit diesen mehr als 2,5 Milliarden Euro alles mache. können?

K Durch Übernahme von guten Geschäften im Genossenschaftsmodell (Beispiele: Füllhorn, Basislager) können wir Bürger sicherstellen, daß unser Stadtbild nicht durch lauter solche Ramschläden wie im Ursprungsbeitrag aufgezählt verunstaltet wird. Wir Bürger können aktiv etwas für ein positives Stadtbild tun, 
und die Stadt kann das gegebenfalls fordernd und unterstützend begleiten.

14.02.2026 6 B 0 Die fortschreitenden klimatischen Veränderungen mit häufigeren Hitzeperioden, längeren Trockenphasen und zunehmenden Extremwetterereignissen stellen das Stadtgrün und die Wälder vor erhebliche Herausforderungen. Für Karlsruhe bedeutet dies, die grüne Infrastruktur konsequent als Bestandteil der 
Klimaanpassung weiterzuentwickeln.
Ziel ist ein klimaresilientes Stadtgrün, das sowohl ökologischen als auch sozialen Funktionen gerecht wird. Hierzu gehören die Förderung standortgerechter, trockenheits- und hitzetoleranter Baumarten, eine stärkere strukturelle Vielfalt in Waldbeständen sowie die Entwicklung klimaangepasster Pflege- und 
Bewirtschaftungskonzepte. Mischbestände, Naturverjüngung und die Stabilisierung von Waldrändern tragen dazu bei, Risiken zu minimieren und die Widerstandskraft der Ökosysteme zu erhöhen.
Im urbanen Raum sind Bäume, Grünflächen und Wälder zugleich natürliche Klimaanlagen: Sie spenden Schatten, kühlen durch Verdunstung und verbessern die Luftqualität. Ihre gezielte Vernetzung schafft Frischluftkorridore und trägt zur Minderung von Hitzeinseln bei.
Eine vorausschauende Anpassungsstrategie verbindet daher ökologische Stabilität mit Aufenthaltsqualität und Biodiversität. So wird das Stadtgrün nicht nur bewahrt, sondern aktiv weiterentwickelt – als tragende Säule einer klimaangepassten, lebenswerten und zukunftsfähigen Stadt.

x x x

14.02.2026 4 B 0 Ich würde mir wünschen, dass in Karlsruhe bis 2040 mehr Raum für Kunstschaffende zur Verfügung steht und gleichzeitig die kulturwirtschaftliche Infrastruktur der Stadt gestärkt wird. x
14.02.2026 1 B 2 Wollt Ihr in einem Ort Urlaub machen, der sich auf Google Earth als Ort überall herumstehnder Mülltinnen und Mülltonnenhäuschen präsentiert?

Wenn nicht, warum sollten wir dann wollen, daß unsere eigene Stadt ein solches Stadtbild von sich abliefert?
Allein schon die sogenannten Wertsfofftonnen stehen oft tagelang herum, weil die Menschen, welche die vollen Tonnen bewegen können im Unterschied zu denen, die den Türöffner betätigen können, zum Zeitpunkt der Leerung nicht zuhause sind. Somit stehen die Tonnen im Idealfall mindestens abe dem 
Vorabend herum.
Soll dieser Mißstand ernsthaft auch für die anderen Tonnen eingeführt werden?
Die berechtigte Gesundheitsfürsorge für das Team Sauberes Karlsruhe kann man auch anders realisieren, indem man dem Tonnen schleppenden Personal z.B. alle 30 Minuten eine bezahlte 15 Minuten Erholungspause gewährt.

x

K Dieses Thema wird in Zukunft noch verschärft. Im Dammerstock zum Beispiel gibt es jetzt wegen der 35 m Regel eine Zweiklassengesellschaft. Manchmal sind es nur vier Parteien, die keinen Anspruch auf vollService mehr haben. Das ist so dermaßen lächerlich, die Kosten würden ja über den Fall Service bezahlt 
werden. Es sind nur wenige Meter, die diese Häuser von den andern nebendran trennen. Da schlägt die Regelkonformität komplett durch und macht überhaupt keinen Sinn. Die Anwohner verstehen das gespart werden muss. Aber das ist nun zwei Klassen im gleichen Weg oder Straße gibt ist wirklich lächerlich.
Und natürlich wird es schwierig für den ein oder anderen der gesundheitlich nicht so fit ist oder nicht da ist oder arbeitet seine Tonne immer pünktlich morgens um sechs dort stehen zu haben und dann superschnell wieder wegzuräumen. Was macht er denn dann, wenn jemand einen falschen Müll in seine Tonne 
wirft, kriegt er dann Ärger, weil zu viel falscher Müll in der Biotonne? Muss man das dann nachweisen?
Schauen Sie sich mal die Wege, Falkenweg etc. in Dammerstock an dann wissen Sie, was ich meine.
Der völlige Verlust von Augenmaß

K Und eben dieses häufig auf viel zu schmalen Gehsteigen, die auf einer Seite von der Hauswand und auf der anderen von parkenden Autos hart begrenzt werden. Ausweichen unmöglich. Man gerät mitunter in Sackgassen und muss umkehren, weil die Restbreite nicht mehr ausreicht sich durchzuzwängen ohne das 
korrekt Angestellte Auto zu beschädigen. Kinder kommen mit ihren Fahrrädern erst Recht nicht mehr durch und wenn doch, gefährden sie mitunter Dritte, welche schlimmstenfalls altersbedingt sogar zum Sturz kommen können.

14.02.2026 2 B 0 Wer gerne in den Wäldern unterwegs ist, dem dreht sich das Herz um, wenn man sieht, wie mit dem sowieso schon ums Überleben kämpfenden Wald umgegangen wird. Es werden bodenverdichtende Schneisen mit schwerstem Gerät eingebracht, teilweise alle 25 Meter. Was bitte möchte man damit bezwecken? 
Schnell noch das noch nicht kranke Holz herausschlagen, damit es noch einen kurzsichtigen Gewinn abwirft ? Unseren Wald nicht als gesamtheitlichen Organismus zu sehen und achten, sondern ihm primär aus wirtschaftlichen Interessen gegenüberzutreten hat Pech beim Denken. Gegen die Abholzung des 
Regenwaldes ist durchaus richtig, wirkt aber fadenscheinig und sehr wenig glaubwürdig, wenn wir unseren eigenen Wälder massakrieren.

x x
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14.02.2026 7 B 0 Radverkehr hat in Karlsruhe schon einen hohen Stellenwert. Das ist gut und sollte bewahrt werden. Manche Maßnahmen haben schon gefährliche Situationen entschärft, indem bestimmte Straßenverbindungen für den Autoverkehr baulich verhindert wurden, Bsp. in der Sophienstr. im Fahrradstraßen-Abschnitt. 
Das sollte es auch an anderen Stellen geben. Es reicht nämlich nicht Fahrradstraßen per Schildern und Straßenmarkierungen auszuweisen, wenn dort im praktischen Alltag dann doch der stärkere Verkehrsteilnehmer (Auto) sich ständig durchsetzt ohne geahndet zu werden. Leider mache ich fast täglich solche 
schlechten Erfahrungen auf Fahrradstraßen,    das Überholtwerden mit zu hoher Geschwindigkeit und zu geringem Abstand ist der Standard.

x

14.02.2026 3 B 2 Die Einnahmen der Hundesteuer direkt an die Tierheime weitergeben!

K Nicht naja, sondern ich setzte das Hirn der zukünftigen Hundebesitzer voraus und Änderung in der Politik mit dem Paragraphen (eine Sache ist) und bis zu dieser Änderung, vergeht viel Zeit. Daher bitte ich darum, dass die Einnahmen der Hundesteuer sofort an die Tierheime in KA weitergegeben werden. Es wird ja 
sonst nichts gescheites mit diesen Einnahmen gemacht.

K Naja - vielleicht auch einfach dafür sorgen dass weniger Tiere im Tierheim landen. Das wäre noch besser. Idee: eine verpflichtende Beratung, bevor man sich einen Hund anschafft. Damit man weiß, worauf man sich einlässt, dass ein Tier lange lebt, dass man auch für das Tier sorgen muss, wenn die Kinder aus 
dem Haus sind oder die Scheidung ansteht. und dass es viel Pflege braucht, dass es mal krank wird und richtig viel Geld kostet und so weiter und sofort. Ich glaube die meisten machen sich überhaupt keine Gedanken darüber.

14.02.2026 3 B 1 Mir ist vor allem wichtig, dass Wohnen in Karlsruhe bezahlbar bleibt. Es kann nicht sein, dass immer mehr Menschen kaum noch passenden Wohnraum finden. Warum nicht stärker auf Mischnutzung setzen und z.B. auf bestehende Gebäude wie Discounter oder Supermärkte aufstocken? So schaffen wir neuen 
Mietwohnraum, ohne immer weiter Flächen zu versiegeln. Für mich geht es dabei auch um eine kluge Standortoptimierung: Wohnen, Einkaufen und soziale Angebote sollten sinnvoll miteinander kombiniert werden, statt neue Flächen am Stadtrand zu erschließen. x

K Gute Idee. In diesem Zusammenhang verweise ich noch mal auf das
1. Thema Dachausbau unterstützen für Menschen, die es sich nicht leisten können, aber gerne machen würden, auf das
2. Thema hohe Strafen für leer stehenden Wohnraum (wie zum Beispiel in Landau und Hamburg) und auch auf
3. die gut funktionierenden Wohnungsbaugenossenschaften, die unbedingt gefördert werden sollten. Dort wird Nachbarschaft gefördert. Dort wird die ältere Dame aktiviert, ihre Wohnung mit einer Familie zu tauschen, ohne dass sie dabei arm wird und sie wird dabei unterstützt. Auch Nachhaltigkeit wird hier 
gefördert und der Wohnraum ist gut erhalten.
All diese drei Ideen haben viel Zukunft und bauen nicht unsere Städte zu

14.02.2026 3 B 0 Man könnte doch z.B. den Marktplatz so anlegen wie den Kolpingplatz oder oder Friedrichsplatz. Bepflanzte Luftreiniger aufstellen wie in anderen Städten. Und dann noch Solar oben drauf x x
14.02.2026 0 B 1 Wenn - egal zu welcher Uhrzeit man aus dem Haus tritt, das erste Fahrzeug das man sieht, mit 80 prozentiger Wahrscheinlichkeit ein Fahrschulauto ist, dann läuft da etwas gehörig falsch. Das setzt sich in der Heidenstückersiedlung den lieben langen Tag weiter so fort, kaum dass sich ein  Fahrschulfahrzeug nach 

dem Rückwärtseinparken und 10 Minuten Belehrung durch den Fahrlehrer - bei laufendem Motor - wieder entfernt, kommt das nächste vorbei. Dass man Fahren lernen muss, ist hierbei gar nicht die Frage, sondern die überproportionale und stetige Präsenz, die den Eindruck von präferierten Übungsgebieten 
entstehen lässt. Sollte das so sein, würde ich mir eine gerechtere Verteilung der Belastung wünschen.

x x x

K Das einzige, was man da machen könnte, wäre die Fahrschulen kontaktieren, die Probleme schildern und bitten, dass künftig mehr woanders geübt wird.
Rechtlich hat die Stadt keine Handhabe.

14.02.2026 4 B 0 Boris Palmer in Tübingen macht es mit Verpackungssteuer und anderen Regelungen vor.
Wenn ich die aktuelle Diskussion um die weitere Aushöhlung der Nachtruhe wegen einer Fußball-WM lese, dann würde ich mich freuen, wenn die Entscheidungsträger*innen bei uns den Mut hätten, sich den geldgierigen und Arbeitsplatz vernichtenden Konzernen und der FIFA und dem DFB entgegenzustellen und 
sich für die Einhaltung unserer Regeln stark zu machen. Schule und Bildung sowie Arbeit sind einfach wichtiger als ein Freizeitvergnügen. Und dann muss man halt ein Fußballspiel am nächsten Tag in der Wiederholung schauen und Nachts ruhig sein. Das ist zwar unpopulär, aber richtig. Und nur so kann 
Gesellschaft funktionieren. Wenn man dem Großkapital immer nachgibt, braucht man sich nicht wundern, wenn 30, 51, 60 oder 80 Millionen Euro in der Stadtkasse fehlen.

x x x

14.02.2026 3 B 2 Die aktuelle Unsicherheit bei Kitas macht mir große Sorgen. Wenn Träger Insolvenz anmelden, betrifft das Kinder, Eltern und Fachkräfte gleichermaßen. Familien brauchen Verlässlichkeit und Planungssicherheit. Es ist darf nicht sein, dass Betreuung ständig ausfällt oder kurzfristig wegbricht. Dafür braucht es 
stabile Strukturen und eine dauerhaft gesicherte Finanzierung. Frühkindliche Bildung ist die Grundlage für alles Weitere und sollte in unserer Stadt höchste Priorität haben. Außerdem ist eine verlässliche Betreuung auch ein wichtiger Standortfaktor für Karlsruhe. x

K Das glaube ich sofort, dass das für alle betroffenen Familien gerade belastend ist.
Die vorschulische Bildung wird sich allerdings nicht auf kommunaler Ebene so reformieren lassen, wie es nötig wäre. Das "nötig" ist in diesem Fall leicht zu benennen: Zielbild Frankreich. Vorschulpflicht, sobald die Kinder trocken sind, staatlich definierter Bildungsplan, nahezu kostenlos für die Familien. In 
Frankreich funktioniert das alles, bei uns dagegen müssen private Kitabetreiber Lücken füllen, gehen pleite und es gibt dann keine Lösung. Man schämt sich als Deutscher abgrundtief in Grund und Boden.
Eine Möglichkeit und deswegen haben die Kommunen dann doch: sie müssen das Thema über den Städtetag mit höchster Priorität in die Politik einbringen. Das gilt umso mehr für international orientierte Städte wie Karlsruhe, denn in der Kita lernen die Kinder Deutsch. Und wenn das fehlt, dann macht es der 
Stadt und ihren Bürgern unterschiedliche Probleme, von der Integration derer, die da sind, bis zu jenem, die nicht kommen, weil sie genau vor diesem Aspekt des deutschen Bildungssystems zurückscheuen.

K Ich stimme zu. Es geht um das Wohl und die Zukunft von Kindern, sichert die ökonomische Unabhängigkeit von Frauen und vieles mehr.

14.02.2026 2 B 1 Bessere und bewegungsgesteuerte Beleuchtung in der Günther-Klotz-Anlage. Wer bei Dunkelheit schon mit dem Fahrrad durch die Anlage gefahren ist, kennt das Problem. x x x
K Sehe ich anders. Es gibt auch sowas wie Lichtverschmutzung. Den Tieren tut das gar nicht gut und mit dem Fahrrad kann ich auch mal woanders lang fahren, wenn es dunkel ist und mir mein Fahrradlicht nicht reicht.

14.02.2026 9 B 6 Es sind zu viele Autos in der Stadt. Der Platz reicht nicht, die immer größer und breiter gewordenen Fahrzeuge passen nicht auf Parkplätze und durch enge Straßen. Die Unfallgefahr steigt und die Belastung von Gesundheit und Umwelt durch Abgase, Reifenabrieb, usw. auch. Ich wünsche mir Maßnahmen, wie SUV-
Verbote, autobefreite Zonen, Zufahrtsbeschränkungen, Parkflächenreduzierung, flächendeckend Tempo 30, fuß- und radverkehrsfreundliche Ampelschaltungen, Förderung von Car-Sharing, Ausbau eines zuverlässigen und sicheren ÖPNV, etc.
Klar ist, dass auf Autofahrten nicht komplett verzichtet werden kann. Aber die große Masse findet nur statt, weil die bestehenden Bedingungen das Auto als bequemes Verkehrsmittel bevorteilen und die Alternativen im Vergleich zu unattraktiv sind. Würden nur die nicht vermeidbaren Fahrten stattfinden 
(Rettungsdienste, Handwerker, ...) würde die Lebensqualität in der Stadt erheblich steigen.

x

K stimme ich voll und ganz zu, möchte aber die Lärmemissionen nicht unerwähnt lassen. Fahrzeuge mit extra für Lautsein gekauften Auspüffen - ein Unding. Lärm macht krank, auch wenn es "nur" permanentes Hintergrundrauschen ist, oder bei entsprechendem Wind die ganze Nacht Autobahnlärm.

K Also Fahrradfahren ist durchaus sehr attraktiv. Finde Ihre Darstellung etwas verzerrt.

K Vollkommen richtig, danke für die Ergänzung. Lärm habe ich mit gemeint, nur nicht erwähnt.

K Die Radwege, die zwischen Dooringzone und zu eng überholenden Autos liegen, sollen attraktiv sein?
Falls sie das so sehen, mein herzliches Beileid, dass sie bislang nur in Städten waren, wo es noch schlimmer ist.

K Es gibt auch zufriedene Radfahrer, auch wenn das offenbar unglaublich klingt. Die Infrastruktur lässt bereits keine Wünsche offen. Man kann immer mehr Fordern, aber mit abnehmendem Grenznutzen.

K Dann würde ich Ihnen mal einen Urlaub in den Niederlanden nahelegen.

14.02.2026 5 B 1 Karlsruhe muss kulturell lebendig bleiben, auch am Abend. Eine echte Weggeh-Kultur mit Konzerten, Live-Musik, kleinen Bühnen, Clubs und Veranstaltungen macht eine attraktive Stadt aus. Solche Orte schaffen Begegnung, Identität und Lebensqualität.
Gerade vor dem Hintergrund gekürzter Kulturgelder macht mir die Entwicklung Sorgen. Kultur ist kein Luxus, den man sich nur in guten Zeiten leistet, sondern ein zentraler Bestandteil unserer Stadtgesellschaft. Wenn Fördermittel wegfallen, trifft das oft kleine Initiativen, freie Szene, Nachwuchskünstler und 
Veranstalter besonders hart.
Die Innenstadt könnte noch viel stärker mit kulturellen Projekten, Zwischennutzungen und Events belebt werden, dafür braucht es verlässliche Förderung und Planungssicherheit. Wenn Karlsruhe attraktiv bleiben soll, müssen wir Kultur aktiv stärken, nicht schwächen.

x

K Viel wichtiger denn je als ein teurer Neubau eines Prestigeobjekts wie dem Staatstheater !
Das bringt nicht zusammen- da gehen Leute hin die genug Geld haben. Wir brauchen was für alle?

14.02.2026 7 B 2 Karlsruhe muss deutlich grüner und hitzeresilienter werden. Natur darf kein Randthema sein, sondern muss systematisch in bestehende und neue Bauprojekte integriert werden, auch zwischen dicht stehenden Häusern.
Konkret heißt das: verbindliche Vorgaben für Dach- und Fassadenbegrünung bei Neubauten und Sanierungen, Förderprogramme für Rankgitter und Kletterpflanzen an Bestandsgebäuden sowie mehr Entsiegelung von Flächen (z.B. Parkplätze, Innenhöfe). Begrünte Dächer können als Wasserspeicher genutzt 
werden, um Regen zurückzuhalten und bei Hitze kühlend zu wirken.
Zusätzlich braucht es mehr schattenspendende Bäume, Trinkbrunnen und kühlende Aufenthaltsorte in der Innenstadt. Das ist keine Verschönerung, sondern aktive Gesundheitsvorsorge.
Wir müssen vorausschauend planen und bauen, Klimaanpassung gehört verbindlich in jede städtebauliche Entscheidung.

x

K Ja - die Realität sieht anders aus

K Gut ausgearbeitet, danke !

14.02.2026 2 B 0 Hier bringen sich sehr viele Menschen mit guten Ideen ein. Warum braucht die Verwaltung externe Beratung, wenn ein Projekt ansteht? Da sollten doch lieber engagierte Bürger/innen, die sich damit auskennen und helfen und ein eigenes Interesse daran haben, dass Projekte bezahlbar bleiben und für die Stadt 
sinnvoll sind, um Hilfe gebeten werden.
Sowieso sollte die Stadt mehr auf Menschen, die auch i. Karlsruhe wohnen, bauen, statt auf Firmen usw., die nicht aus Karlsruhe kommen.

x x

14.02.2026 4 B 0 "Nachverdichtung" klingt immer gut, scheint sie doch die bessere Alternative zu sein gegenüber Bauen "auf der grünen Wiese"
Tatsächlich bedeutet sie in den innenstadtnahen Stadtteilen, z. B Süd- und Oststadt, dass Durchlüftung und Begrünung – in Zeiten des Klimawandels notwendiger denn je – immer weniger möglich wird. Die Stadtteile werden weiter aufgeheizt.
Eine Ausdehnung der "Grünordnung" als  Element einer klimaangepassten Stadtplanung auf diese Stadtteile ist ein dringendes Anliegen.

x x x
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14.02.2026 4 B 7 In öffentlichen Einrichtungen sollten ausschließlich pflanzliche Speisen angeboten werden.
Der Staat ist weltanschaulich neutral und sollte daher keine Ernährungsform privilegieren, die mit religiösen oder ethischen Überzeugungen vieler Menschen kollidiert.
Ein rein pflanzliches Angebot ist die kleinste gemeinsame Schnittmenge und für alle zugänglich.
Niemand wird dadurch in seiner privaten Lebensführung eingeschränkt. Die individuelle Ernährungsfreiheit bleibt dabei vollständig erhalten.
Die Reduktion tierischer Produkte senkt nachweislich Emissionen und Ressourcenverbrauch, was dem Gemeinwohl dient. Gleichzeitig wäre der Auftrag zum Umwelt- und Tierschutz, wie er im Grundgesetz verankert ist angemessen berücksichtigt.
Öffentliche Mittel sollten verantwortungsvoll und zukunftsorientiert eingesetzt werden.
Ein pflanzliches Angebot ist praktikabel, gesundheitsfördernd und inklusiv.
Es handelt sich nicht um Bevormundung oder Übergriffigkeit, sondern um eine faire und nachhaltige Ausgestaltung von Verantwortung.

x x x

K Pflanzliches kollidiert aber mit vielen Unverträglichkeiten. Fleisch ist in dieser Hinsicht grundsätzlich sehr anschlussfähig, wird aber natürlich derzeit im Schnitt noch zu viel konsumiert, um gesund zu sein.
Weltanschaulich neutral heißt für mich: es kommt alles auf den Tisch, in ausgewogenen Mengen, in einer Zusammenstellung, die den Ernährungsempfehlungen entspricht.

K Ich bezweifle, dass es irgendwo in Karlsruhe eine Kantine gibt, die ausschließlich Fleischgerichte mit Schweinefleisch anbietet. 
Die Fleischgerichte sind in der Regel die, die am häufigsten verkauft werden. Wieso sollen ausgerechnet diese verboten werden?

K Die Reduktion tierischer Produkte senkt nachweislich Emissionen und Ressourcenverbrauch, was dem Gemeinwohl dient. Gleichzeitig wäre der Auftrag zum Umwelt- und Tierschutz, wie er im Grundgesetz verankert ist angemessen berücksichtigt.
Öffentliche Mittel sollten verantwortungsvoll und zukunftsorientiert eingesetzt werden.

K Wirklich alles? Sie sollten das eventuell nochmals überdenken.
Die WHO und mit ihr verbundene Gesundheitsorganisationen empfehlen eine deutliche Begrenzung des Fleischkonsums, um Krebsrisiken und Herz-Kreislauf-Erkrankungen zu senken. Rotes Fleisch gilt als wahrscheinlich, verarbeitetes Fleisch (Wurst) als sicher krebserregend. Die Empfehlung lautet, nicht mehr 
als 300 bis 600 Gramm Fleisch und Wurst pro Woche zu verzehren, wobei weniger besser ist.

K Mein Hausarzt empfahl mir mehr Fleisch.

K Das Problem mit einer solchen Vorgabe ist, dass man damit nach meiner Erfahrung viele Köche überfordert. Es gibt hervorragende vegetarische und vegane Küche und dafür auch Beispiele unter den Restaurants der Stadt. Dort kommt der Antrieb so zu kochen aber von den Köchen selbst.
Schreibt man es den Köchen vor, wird entweder Fleisch einfach weggelassen oder es wird einfach ersetzt. Dann entstehen Gerichte wie "Burger mit Sellerie-Bun" oder ähnliches, was man einfach nur als traurig bezeichnen kann. Auch dafür gibt es Beispiele auf Karlsruher Restaurant-Speisekarten, bislang noch 
viel mehr als ex Positivbeispiele gibt.
Was passiert, wenn man versucht die Entwicklung in den Kantinen von oben zu forcieren? Die Leute weichen auf den Dönerladen nebenan aus. Damit ist nichts gewonnen.

K Ich finde den Vorschlag als Vision gut und richtig. Unnötig, die vermuteten Probleme im Detail auszuführen, es geht doch eher um das anzustrebende Ziel: Pflanzliche Ernährung in Zukunft fördern und verbreiten, das hat nur Vorteile.

14.02.2026 4 B 1 Mehr Brunnen in der Stadt, kostenlose Trinkeasserspender, mehr Bäume und Grünflächen, nicht nur in priorisierten Gebietrn, sondern überall. Begrünung muss Priorität im ganzen Stadtgebiet haben. Vorrang für Begrüning. x
K Naja in echt ist das Gartenbauamt ja sehr großzügig. Du musst nur irgendwas bauen wollen und Zack hast du die Genehmigung alle geschützten Bäume zu fällen. Siehe Klostergarten (Stadtkloster, Dammerstock)

14.02.2026 3 B 5 die stetig zunehmende Anzahl von Hunden finde ich belästigend, zumal die wenigsten Besitzer sich um die nötige Erziehung gekümmert haben. NEIN, ICH WILL NICHT SPIELEN ! Und ob das Ihr Hund möchte, interessiert mich eher weniger. Um das bestehende Übermaß zu bremsen, sollte die Hundesteuer 
drastisch erhöht werden, und den Tierschutzvereinen zukommen. x

K Hunde sind im Gegensatz zu etlichen Menschen soziale Wesen und gerade für Kinder wichtig. Daher kann ich den Vorschlag nach höherer Steuer nicht unterstützen. Aber ein Hundeführerschein könnte das von Ihnen geschilderte Problem lösen, ohne negative Folgen zu haben.

K nun, das wäre sicherlich kein falscher Schritt und insofern zu begrüssen. Um allerdings Kinder zu sozialen Wesen gedeihen zu lassen, fände ich es eher begrüssenswert, wenn die betreuenden Eltern sich beim Kinderwagenschieben ihrem Kind zuwendeten, anstatt ins Telefon zu plappern. Da hilft leider auch der 
Hund als soziales Trostpflaster nicht viel weiter.

K Hundesteuer hoch ist gut, damit werden aber auch keine Menschen gerettet, die von Hunden angefallen werden. Ein Mensch, der einen Hund hält, sollte zwingend eine Ausbildung machen müssen - sowas wie ein verpflichtender Hundeführerschein. Kampfhunde oder Hunde, die krankhaft gezüchtet sind, sollte es 
nicht mehr geben.

K Hunde sollten grundsätzlich nur noch mit Leine unterwegs sein dürfen wo auch Spaziergänger und Käufer unterwegs sind. Ich bin schon oft von einem Hund angegriffen worden - glücklicherweise bisher ohne schwerwiegende Folgen. Aber „er wollte nur spielen“…
Ich habe auch zunehmend den Eindruck, dass Hunde mehr und mehr zu menschlichen Ersatz werden, weil eben Menschen nicht mehr da sind und die Tiere menschlich werden. Da braucht man sich nur anschauen was es gibt Tier Kosmetik, Tierarzt, Tier schwimmen Tier Zoobesuche ganz ehrlich, ich find das 
merkwürdig und skurril.

K Bin auch kein großer Hundefreund, aber solche Erfahrungen mache ich eigentlich keine mehr. Früher war das so, aber mit der Zeit sind nicht nur die Hunde ruhiger geworden, sondern auch die Besitzer greifen frühzeitiger ein.

14.02.2026 6 B 0 Heilbronn machts vor: Beschlagnahme von auffällig gewordenen Poser-Autos, immer wieder, bis ein Lerneffekt eintritt. Vielleicht auch überlegen, ob der Führerschein nicht gleich mit einbehalten werden kann. x
14.02.2026 4 B 0 je mehr ich die bereits verfassten Artikel lese, umso klarer wird das sich daraus ergebende Bild. Karlsruhe hat ein grosses Defizit an Bäumen, Sträuchern, Hecken, grünen Oasen zum Verweilen, begrünten Fassaden und Dächern. Das vermissen und bemängeln viele Zuschriften. Es besteht also dringender - nicht 

nur privater - Handlungsbedarf, umso mehr, als dass es wenig wahrscheinlich ist, dass es sich das Klima anders überlegt. Besonderen Schutz und Erhalt sollten schon allein deshalb die momentan noch bestehenden Grünflächen und - Gebiete bekommen, wie z.B. das Gartendreieck südöstlich der 
Eisenlohrstrasse, welches an die Günther-Klotzanlage angrenzt und sich bis zur Haltstelle Europabad zieht - eine wichtige Frischluftschneise für angrenzende Wohngebiete. Ich könnte fast wetten, dass es da schon lange Begehrlichkeiten gibt, denen seitens der Politik schnellstens und dauerhaft die Grundlage 
entzogen werden muss !

x x x

14.02.2026 3 B 2 eine gute Idee, dieses Forum, hoffentlich werden die Beiträge auch ernst genommen, und dienen nicht nur als Alibi für die Verantwortlichen. Daher wünsche ich mir mehr weitere direkte Teilhabe am zukünftigen Geschehen, mehr Öffnung und mehr Nachfragen, was wir wollen und wünschen. Wenn ich merke, dass 
sich das etwas bewegt, bringe ich mich auch gerne ein. Ich würde mir bei größeren Bauvorhaben auch mehr Bürgerbeteiligung und Mitsprache wünschen. Ein großes Thema erscheint mir die Stadtbegrünung - warum uns nicht in die Planung und Ausführung mit einbeziehen? Das muss nicht zwangsläufig bedeuten, 
dass Prozesse komplizierter werden oder länger dauern. Ein bissle mehr neuen und erfrischenden Wind durch Karlsruhe pusten :=)

x

K könnte auch daran liegen, dass die, "die hier Posten" vielleicht nicht die Zeit oder Geduld haben, sich alle posts durchzulesen. Und je mehr von denen "die hier Posten" dasselbe Thema - mehr Grün - Hitzeschutz - ÖPNV - etc aufgreifen, desto zwingender lässt sich daraus kommunaler Handlungsbedarf ableiten.

K Die, die hier Posten, nehmen es ja zu einem großen Teil selbst nicht ernst. Sonst würden sich die gleichen Vorschläge nicht wieder und wieder wiederholen.

14.02.2026 5 B 0 Als Fußgängerin und als Radfahrerin fühle ich mich an manchen Ampeln unnötig "schikaniert", weil der Autoverkehr leider vorrangig behandelt wird: Die Querungsmöglichkeiten über die Brauerstraße sind unzumutbar und provozieren eher eine Querung bei Rot, weil entweder die Wartezeit (im Lärm und Gestank 
der Autos) viel zu lange ist oder das Signal, dass man gedrückt hat, entweder nicht oder nur verzögert aufleuchtet. Außerdem bietet der gerade Straßenverlauf eine weite Sicht, so dass eine Bedarfsampel mit Dunkelschaltung völlig ausreichen würde. Zusammen mit Tempo 30 wäre es noch sicherer. An anderen 
Stellen funktioniert es viel besser, Bsp. Kriegstraße/Ritterstraße
Wunsch: In der ganzen Stadt Fußgängerampeln nur wenn nötig und überall wo möglich Dunkelschaltung einrichten.

x

14.02.2026 4 B 1 Häufig wird schon als Natur bezeichnet, was in der Stadt in Wahrheit eher einem unnatürlich angelegten Grün entspricht, Zierbeete, exotische Anpflanzungen, artenarme Raseneinsaaten,... Das finden zwar viele Menschen schön und praktisch, hat aber wenig ökologischen Wert, hilft auch nicht in der 
Biodiversitätskrise.
Gut ist, dass es in Karlsruhe schon teilweise Verbesserungen beim Mahdkonzept gibt (z.B. weniger oft, Streifen-, Inselmahd). Sollte beibehalten bzw. ausgebaut werden.
Eine Bereicherung wären Flächen in der Stadt, die möglichst sich selbst überlassen werden, dadurch eine natürliche Sukzession erfahren können. Experimentelle Wildnis, mal schauen, was dort dann so wächst und krabbelt. Das könnte man sogar zur Umweltbildung nutzen.
Auch in den allzu ordentlichen Parks und Grünanlagen sind wildere Ecken wertvoll, Laub kann aufgehäuft zur Igelwohnung werden, tote Äste für Insekten liegen bleiben, usw. Dafür müsste nur etwas weniger/anders gepflegt und eingegriffen werden. Vielleicht wären solche öffentlichen Naturflächen auch für 
manche private Gartenbesitzer anschauliches Vorbild.

x

K Wie wäre sowas wie „offene Gärten“ mit Preis für wilde Gärten ? Mit besonderem Schutz für Bienen, Eidechsen, Vögel… diese Gärten müssen nicht „schön“ sein sondern eben lebendig…

14.02.2026 3 B 3 Wohnraum in die Höhe schaffen.
Warum nicht Wohntürme bauen, die kreative und optische Blickfänge sind.
Je nach Größe pro Stockwerk private Rückzugsräume sowie Gemeinschaftsräume wie eine zentrale große Küche, begrünte Balkone. Auch Waschküchen, Werkstätten ließen sich als gemeinschaftliche Fläche planen.
Somit bricht man die Isolierung auf, hat trotzdem einen sicheren Rückzugsraum aber auch einfach die Möglichkeit zum Miteinander.

x x

K Gutes Beispiel: vonovia, Nürnberger Str zwischen Rechts der Alb und speyerer str.

K Was ist mit den vielen Dachspeichern Z. B. In Dammerstock?! Die könnte man ausbauen! Vielen fehlt es aber an Geld und Motivation dafür… hier könnte finanzielle und architektonische Hilfe Änderung schaffen!
Ich weiß von einigen älteren Menschen, die gern ihren Wohnraum teilen würden bzw. ausbauen aber mit dem Thema allein überfordert sind.

K Ja - hier gibt es sehr viel kreativere Lösungen! Was wäre wenn Leute, die ihre Häuser jahrelang oder sogar jahrzehntelang leer stehen lassen endlich (!) mal massiv zur Kasse gebeten würden. Gut - die Erbengemeinschaft sollte eine Zeit zum einigen bekommen 1-1,5 Jahre- aber danach ist eine saftige Strafe fällig! 
Siehe Landau und Hamburg.
Das Personal fehlt? Ist doch ganz einfach: man sollte das über eine karlsruhe App melden können und Zack haben wir in Karlsruhe ganz schnell ganz viel neuen Wohnraum. In Dammerstock wüsste ich (auf Anhieb) mindestens 5 Häuser die seit Jahren einfach leer stehen! Das ist zutiefst unsozial!

14.02.2026 2 B 0 Mitten in der Stadt gibt es durch die Blockrandbebauung ein Vielzahl an begrünten Höfen, die durch Brandmauern grundstücksweise voneinander abgetrennt sind. Schön wäre, wenn man Durchlässe in den Mauern schaffen könnte, so dass wenigstens kleinere Tiere wie Mäuse, Igel & Co. ihre Lebensräume 
erweitern können. x
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14.02.2026 0 B 1 Ich rege an, die Innenstadt mehr als Ort der Begegnung zu sehen als einen reinen Ort für den Konsum. Kostenfreie und inklusive Räume für verschiedene Player, auch indoor für kalte und regnerische Tage. Wie wäre es denn, die Volkshochschule in die Innenstadt zu holen? x x x
K Ohne Magie können (gebaute) Räume leider nicht kostenfrei sein.

14.02.2026 5 B 3 auch wenn von verschiedenen Seiten versucht wurde, das Chaos zu handhaben, jedoch ich sehe nur mässigen, nicht aber den gewünschten Erfolg. Rücksichtslos abgestellte, den Weg für Alte und Kinder versperrende Scooter allerorten, sind oft tagelang störende Hindernisse. Woanders ist man da schon ein paar 
Schritte weiter und hat es geschafft, sie aus dem Stadtbild (ein wahrlich schönes Stadtbild) zu verbannen. Weshalb kann das Karlsruhe nicht? x

K Gelsenkirchen hat die Sondernutzungsgenehmigungen für Verleih-E-Scooter-Firmen auslaufen lassen, dies könnte Karlsruhe auch machen.
Ein Verbot auch von privaten E-Scootern ist nicht möglich, dies müsste auf Bundesebene geschehen.

K Die Leihfahrräder reichen doch. Da muss man sich auch noch ein bisschen bewegen. Kann den meisten nicht schaden und macht auch spaß

K Hätte man in der Anfangszeit des Fahrrads die Flinte ebenso schnell ins Korn geworfen, dann gäbe es heute keine Fahrräder.
Es wird schon gelingen das so zu regeln, dass es möglich ist ohne zu stören oder gar zu gefährden.
Von alleine passiert das aber nicht und ohne Kontrollen auch nicht.

14.02.2026 3 B 1 Ich wünsche mir, dass Häuser, die schon da sind, lieber saniert, umgenutzt, kreativ weiter entwickelt werden, anstatt sie abzureißen, weil das angeblich günstiger ist. Beim Abriss werden viele Ressourcen und graue Energie vernichtet. Bestandsgebäude enthalten oft ein ungeahntes Potenzial, das man mit gutem 
Willen und Mut nutzen könnte. x

K Ganz genau. Selbst die Grünen verstehen das nicht mehr und lassen sich blenden von „begegnungsräumen“ - Thema Stadtkloster! Der reinste Wahnsinn…
Man baut für 100 mio(!) ein Meditationszentrum und einen Alibi- Raum für Bürgertreffs die nicht mit der Kirche zu tun haben. Dafür werden nun 7(!) sehr alte Bäume gefällt, der alte Klostergarten ohne Raumnot verkleinert und in seiner Form zerstört. Warum hat man nicht einfach die völlig überdimensionale Kirche 
neu gedacht, umgebaut? Warum schon wieder Natur vernichten und Boden ohne Not versiegeln? Aber das Gartenbauamt gibt grünes Licht und die Grünen freuen sich über den Alibiraum und die Begegnungsstätten. Da werden sich wieder die Menschen treffen, die eher intellektuell und privilegiert sind.
Damit werden wir keinen einzigen AfD Wähler zurück zur Demokratie kriegen… die brauchen andere Angebote!

14.02.2026 2 B 1 Ich wünsche mir eine schöne und belebte Stadt, in der man sich gerne aufhält. Begrünung der Innenstadt, ggf. Förderung von vertikaler Bepflanzung, das öffentliche kostenlose Sportangebot vorm Schloss sollte nicht nur in den Sommerferien stattfinden, sondern von Frühling bis Herbst ausgeweitet werden, Pop-
up-Läden / Konzerte, Poetry und Science Slams an zentralen und gut besuchten Orten, öffentliche Grillstellen, Trinkwasserbrunnen, urban gardening, attraktive Gestaltung der "Shopping Meile" mit ansprechenden Läden. Ich fände einen Stadtteilbauernhof wie in Stuttgart cool, mit offenen Angeboten für Kinder 
und Jugendliche. Mehr Orte wie das Café Mats und den Alten Schlachthof. Initiativen, um leer stehende Wohnungen (2.500 / Nachfrage 5.000 laut BNN) vermietet zu bekommen / innovative Konzepte für Neubauten. Schöne Street Art als Beteiligungsprojekt mit Kindern & Jugendlichen. Inklusion sollte viel mehr 
konsequent mitgedacht und umgesetzt werden, in allen Bereichen!

x x x

K Genau! Niederschwellig, einfach, kostengünstig, vor Ort, für alle!

14.02.2026 3 B 3 zu mehr Partizipation im Stadtteil einladen, ermutigen und motivieren. So wie in diesem Projekt, super. Das nun auch in die Stadtteile tragen. Das Potential an zeitweiser oder themenbezogener Partizipation ermöglichen. Von den Bürgervereinen höre ich nicht viel (Außer Südwest-Stadt) und in meinem Stadtteil ist 
das ein Altherren-Besitzstandsverein, der vor Jahren schon meine Mitgliedschaft nicht angenommen hat... kein Lustmacher für aktive Stadteilgestaltung.
Ich bin überzeugt, dass viele Bürger sich zu bestimmten Themen einbringen mit eigenem Tun, wenn sie merken, dass es wertgeschätzt wird.

x x

K Wir machen in unserem Stadtteil sehr viel (Schreiben an Verwaltung,  Nachbarschaftshilfe, Urban Gardening, Marktbeschicker Anfragen usw) - alles ohne Bürgerverein. Der hemmt angesichts seiner Altersstruktur eher. Lieber engagiert selbst anpacken!

K Bürgervereine können Sie vergessen - das ist doch nur Besitzwahren

K Genau. Bürgervereine sind verstaubt. Da müssen wir andere Treffpunkte finden.

14.02.2026 2 B 0 Housing first,
wäre es nicht vorstellbar, dass dann Patenschaften von zB 5 Privatleuten organisiert werden, die den Menschen praktisch unterstützen, auch menschlich, bis derjenige wieder Fuß gefasst hat? x

14.02.2026 0 B 0 Wie wäre es denn mit einer ganz praktischen Ausbildungsreihe zum Hosten?
zB Authentic Relating Games oder Wie kann ich als Einzelner Kontakt zu meiner Nachbarschaft herstellen. Wie gehe ich in Beziehung? Im Englischen gibt es das schöne Wort Gathering. Wie kann man das praktisch wieder lernen, einzuladen, low-level, damit die Menschen gerne kommen?
Wir einzelnen Bürger können da soviel mehr tun, da bin ich sicher. Und es schafft Beziehung in der nächsten Nachbarschaft x

14.02.2026 1 B 0 1) Pflicht für Gebäude (insbesondere für Neubauten) im Stadtzentrum zur Dach- und/oder Fassadenbegrünung.
2) Für Privateigentum/Grundstücke außerhalb des Zentrums: Verbot von versiegelnden Belägen (z. B. Garagenzufahrten), Pflicht zur Dachbegrünung mindestens der Nebengebäude (z. B. Garagen, Gartenhäuser).
3) Es werden immer mehr (Vor-) Gärten versiegelt -> Kontrollen und Rückbau/Ensiegelung).
4) Pflicht für alle stark verglasten Gebäude, Maßnahmen zum Vogelschutz zu ergreifen.

x

14.02.2026 2 B 2 In Thailand sind mir immer wieder große Parks mit Fitnessgeräten aufgefallen (oft 50 Geräte und mehr). Dort trafen sich vor allem abends und am Sonntag morgen die Bürger zum Sport machen. Das war kommunikativ und sehr lebendig und von jedermann/frau rund um die Uhr zu benutzen.
So etwas wünsche ich mir auch in Karlsruhe. Die Geräte am Spielplatz am Kühlen Krug werden auch viel genutzt, aber da sind die Abstände für Gespräche zu groß und leider ist gerade das Lieblingsgerät der meisten abgebaut, schnüff!
Niederschwellig, gesundheitsfördernd, gesellig x x

K Das kann ich nur unterstützen. In Ettlingen beobachte ich in der Nähe des Wasen auch, dass hier ein Bolzplatz unglaublich viel genutzt wird. Dort kommen alle zusammen. Klein und groß alt und jung und jede  Hautfarbe. Das ist genau das, was wir brauchen. Kleine Keimzellen für Miteinander. Dazu gehört auch ein 
kleiner Supermarkt oder den Laden nebenan in Dammerstock. Zum Beispiel steht der Supermarkt immer noch leer.
Damit meine ich ausdrücklich nicht Großprojekte, die 100 Millionen € kosten und dann wieder nur für die privilegierten Leute Begegnungszentrum sind.
Das muss hier billiger sein für nieder Schweller und ehrlicher.

K Hoffentlich ist Ihnen aber auch aufgefallen, dass da Sport betrieben wurde und nicht nur - wie bei uns - lautstark Musik gehört wurde.

14.02.2026 3 B 2 Wer sein Auto abschafft und sich verpflichtet 10 Jahre kein Auto anzuschaffen, bekommt von der Stadt die Mitgliedschaft bei stadtmobil bezahlt. x x
K Die Stadt ist ohnehin schon pleite, da wird sowas nicht funktionieren.

Lieber die Steuern/Abgaben für Autos erhöhen, dies dürfte einen ähnlichen Effekt haben.
Ein wirkungsvolles Instrument könnte hierbei eine ÖPNV-Abgabe für KFZ-Halter sein.

K Das ist wirklich eine sehr gute Idee. Grundsätzlich könnte man mehr belohnen als bestrafen.
Statt Autofahrer zu bestrafen, könnte man ja mal diejenigen belohnen, die nie ein Auto besessen haben…
Kann man dann über die KFZ-Steuer finanzieren. Wäre mehr als fair, bei den ganzen Autos, die überall herumstehen, die wahnsinnig viel Fläche verbrauchen.

14.02.2026 2 B 0 Räume schaffen, in denen wir Menschen andere Menschen treffen und Dinge gemeinsam tun oder auch nebeneinander. Ich beobachte so viel konsumieren von Entertainment statt selber machen. So langsam verlernen wir alle, wie das ist, wenn man selber aktiv und kreativ ist. Diese Selbstwirksamkeit tut uns 
allen gut... vielleicht hat jemand Ideen, wie diese schlafenden Fähigkeiten wieder erweckt werden können. Und ich meine nicht die tolle Vereinsarbeit, die überall geleistet wird... sie ist aber immer auf eine bestimmte Aktion festgelegt, mir geht es gerade mehr um die Breite an Talenten und Fähigkeiten die wir 
haben und nicht abrufen, weil es überall schon einen Dienstleister gibt, der das für uns erledigt ...

x x

14.02.2026 3 B 0 kann man das lernen, den Mut zu haben, sich gegenseitig in der Nachbarschaft einzuladen? Auch fremde Kulturen... gemeinsames entdecken... sich kennenlernen... Feste zusammen feiern, auch die der anderen Kulturen x x
14.02.2026 1 B 0 Wenn ich die KSC-Fans mit Pyrotechnik und Co. seit Jahren beobachte, frag eich mich, wann wir Stadt des Rechts sein werden. Im Marketing war das toll, im Leben lässt man städtische Angestellte die Aussage verweigern über Straftaten. Seltsames Verhalten der Stadt des Rechts.

14.02.2026 2 B 0 Oft läuft Flutlicht oder auch das Licht in Sporthallen ohne Betrieb. Hier sollte von Seiten der Stadtwerke Vorkehrungen getroffen werden, dass Sporthallen und Flutlichtanlagen nur in der Zeit zwischen Sonnenuntergang und 21.30 Uhr (Nachtruhe ab 22 Uhr mit Duschen usw. kann dann gerade eingehalten werden). 
laufen. Die Natur und die Umwelt würden das danken! x x

14.02.2026 3 B 1 Ich fände es toll, einzelne Stadtteile für bestimmte Pilotmodelle heranzuziehen. Die Nordweststadt bietet sich z. B. an, um hier den Autoverkehr durch Nichtanwohner/innen komplett zu verbieten. Da es nur wenige Zugänge zu diesem Stadtteil gibt, könnten versenkbare Pylonen wie in Landau mit 
Zugangsberechtigung für Anwohern/innen dafür sorgen, dass der Durchgangsverkehr massiv reduziert wird. Parallel können mit autonom fahrenden Kleinbussen die Angebote zum internen Verkehr im Stadtteil mit dem KIT zusammen erprobt werden. Die Geschwindigkeit im Stadtteil wird auf 20km/h festgelegt. 
Ein echter Modellversuch für die Zukunft. Eine Vision wie Helmut Schmidt sagen würde. Ob ich zum Arzt gehen sollte?

x x x

K Das wäre auch für Dammerstock super. Stattdessen passiert aber folgendes: die katholische Kirche lässt den gesamten Klostergarten umbauen. Dabei müssen auch drei Parkplätze für einen mindestens 400 m entfernten Kindergarten ausgewiesen werden, die schon jetzt, als sie näher lagen, nicht vom 
Kindergarten benutzt wurden. Man kann, da Dammerstock extrem gut mit dem ÖPNV angebunden ist, eine Ausnahmegenehmigung beantragen. Dann müsste die Kirche keine drei zusätzlichen Parkplätze an einer völlig unsinnigen Stelle einrichten. Nun ist es aber perverser Weise so, dass die Ausgleichszahlung 
von circa 13.000 € pro Parkplatz also fast 40.000 € betragen. Das ist viel mehr als es kostet diese Parkplätze und sinnigerweise zu bauen. Womit sich die Katze in den Schwanz beißt und im Prinzip wird nun das Gegenteil erreicht, was man eigentlich erreichen wollte, dass nämlich unsinnige Parkplätze nicht gebaut 
werden und dann öffentliche Nahverkehr mit dem Ausgleichsgeld gefördert wird. Wäre es nicht sinnvoll , hier nicht nur nach Bürokratie Vorschriften vorzugehen, sondern der Kirche anzubieten, eine minimal kleinere Ausgleichszahlung zu übernehmen, als als kosten würde, diese drei Parkplätze zu bauen?



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 99 von 111

14.02.2026 2 B 0 Aktuell fährt die Busverbindung zwischen Zündhütle, Hohenwettersbach und Bergwald am späten Nachmittag zwar häufiger (z. B. zwischen 16 und 19 Uhr), danach nimmt das Angebot jedoch stark ab. Gerade am Abend fehlt eine verlässliche Verbindung innerhalb dieser drei Stadtteile.
Zudem besteht derzeit das Problem, dass der örtliche Bus 24 nur vom Bergwald nach Hohenwettersbach fährt, jedoch nicht in umgekehrter Richtung. Wer von Hohenwettersbach in den Bergwald möchte, ist dadurch teilweise gezwungen, längere Strecken zu Fuß zurückzulegen. Das ist insbesondere abends oder 
bei schlechter Witterung keine praktikable Lösung.
Ich rege daher an, eine regelmäßige stündliche Verbindung bis etwa 1:00 Uhr einzurichten, die Zündhütle, Hohenwettersbach und Bergwald direkt miteinander verbindet – in beide Richtungen. Ziel ist eine funktionierende Binnenanbindung der Höhenstadtteile ohne unnötige Umwege.
Eine solche Anpassung würde die Lebensqualität vor Ort spürbar verbessern und den öffentlichen Nahverkehr auch außerhalb der Hauptzeiten attraktiver machen.

x

14.02.2026 3 B 1 Wer nicht in Karlsruhe wohnt und über die Grundsteuer zum Erhalt der Infrastruktur beiträgt, sollte ein Pickerl für die Nutzung der Straßen kaufen müssen. Monatlich 15 €, Jahresticket 150 €. Damit könnte dann der Erhalt der Straßen finanziert werden. Wer ohne Pickerl in Karlsruhe erwischt wird, zahlt 500 €. x x
K Das dürfte rechtswidrig sein.

Denkbar wäre eine Citymaut (für die allerdings auch Gesetze geändert werden müssen), diese müsste dann aber von allen gezahlt werden, auch von den Karlsruhern.
Ansonsten droht das gleiche Schlamassel wie mit der Ausländer-Maut.

14.02.2026 2 B 0 Während in KA gefühlt noch im gedruckten Brockhaus gesucht wird, was denn Digitalisierung sei, gibt es für eigentlich alle Anwendungsmöglichkeiten bereits Blaupausen in anderen Städten/Ländern, und das seit 10-20 Jahren. Anstelle z.B. einer KEK, deren Nutzwert (mehrfach erlebt) gegen Null tendiert, würde 
ein halb so großes, fachlich kompetentes (!) Team, das sich nach der best-practice-Methode um das Umsetzen digitaler Lösungen kümmert, einen vielfach höheren Nutzwert haben! Nicht endlos diskutieren und Gründe finden, warum etwas in KA nicht umsetzbar ist, sondern vorhandene Lösungen/Software 
einsetzen: Sei es bei der Verwaltung/Bürgerbüros, Strassenverkehr,..... Und nein: Damit ist keine unübersichtliche Homepage gemeint, auf der man ein Formular zum händischen Ausfüllen downloaden kann.

x x x

14.02.2026 2 B 1 Heime für Seniorinnen und Senioren sollen über den öffentlichen Personennahverkehr gut erreichbar sein (Taktung sowie Entfernung der Haltestelle vom Heim), damit sowohl die Bewohnerinnen und Bewohner gut wegkommen können, solange sie noch selbstständig mobil sein können, als auch Besucherinnen 
und Besucher sie gut mit dem ÖPNV erreichen können. x x

K Mindestens ein Beispiel gibt es schon: Das Alten- und Pflegezentrum St. Anna liegt direkt an der Haltestelle Werderstraße

14.02.2026 2 B 0 Im Zeichen der Klimaerwärmung und daraus resultierender Hitzewellen sollten schattige Auffenthaltsplätze im Stadtraum gestaltet werden, die durch den Einsatz von Hochdrucknebelsystemen zum (geselligen) Verweilen in kühlerer Umgenbung im öffentlichen Raum einladen. x x
14.02.2026 4 B 0 - grüne Innenstadt mit Bäumen (Marktplatz?). Schattige Plätze mit Aufenthaltsqualität im Sommer und Cafés bzw. Restaurants.

- sichere Fahrradwege
- bessere Straßenbahn/Bus-Anbindung im Citypark

x x x

14.02.2026 0 B 0 Carsharing ist eine supertolle Sache, um uns Bewohner der Stadt vom eigenen Auto wegzulocken. Es sollte allerdings funktionieren und einen nicht ständig in nicht fahrbereite Autos setzen, das frustriert. Vor allem die Stadtflitzer sind für spontane Fahrten ohne bekanntes Ende ein Segen, davon dürfen gerne noch 
mehr im Stadtgebiet verteilt sein. Aber auch diese sollten fahrbereit sein!
Also mehr von Stadtmobil, und funktionierende Autos bitte

x x

14.02.2026 0 B 1 Zuverlässigkeit, regelmäßiger Takt (max. 15 Minuten) tagsüber. und auch Nachts zwischen 1 und 5 mindestens im Stundentakt alle Linien.
ÖPNV Kostenlos bzw Deutschlandticket, dieses aber auch für arme Menschen und Senioren, die kein laufendes Konto haben und oft kein Smartphone, ohne Abo, dann kann man es auch mal verschenken.
Für Senioren und Bewohner in Randgebieten gefällt mir die Idee von autonomen Taxis oder Kleinbussen, die direkt zum Haus fahren. Solche Touren müssen irgendwie programmierbar sein...

x x

K Nachtverkehr an allen Tagen stündlich hatten wir vor paar Jahren mal ...

14.02.2026 7 B 0 Ich wünsche mir in der Diskussion um Mobilitätswende in KA so Fragen wie
"Was erhält die Gesundheit der Bewohner? Weniger Lärm? Entschleunigung? Mehr Grün und Wasser? Menschliche Begegnung erleichtern (ohne Autos trifft man sich automatisch auf der Straße)? Sozialer Zusammenhalt? Schönheit von Häusern und Plätzen?
Das wären andere Prioritäten für die Verkehrsplaner zB.

x x x

14.02.2026 0 B 1 Die kurzen Entfernungen fördern. Kleine Einzelhandelsgeschäfte mit freien Öffnungszeiten. Mehr Ärzte.
Und eine Anlaufstelle für Menschen "Ich brauche Hilfe", eine Nachbarschaftszentrale (kleiner als ein Stadtteil, also mehrere pro Stadtteil), wie nebenan.de, aber persönlicher Ansprechpartner... online ist einfach nicht für jeden und die Sprachbarriere kommt dazu. x

K Das sind schöne Ideen. Nur muss man sie sich erstmal leisten können.

14.02.2026 2 B 0 ein attraktiver Wirtschafts- und Hochschulstandort braucht ein lebenswerts Umfeld für die Menschen, die dort arbeiten. Wir konkurrieren da global... Investitionen in eine schöne und lebenswerte Stadt kommen nicht nur der Bevölkerung zu Gute sondern auch den Unternehmen und Hochschulen. x x
14.02.2026 2 B 0 Menschen miteinander vernetzen. Nachbarschaft und thematisch, um Kontakte und Projekte im nahen Lebensumfeld zu erleichtern. nebenan.de ist schon eine feine Sache, aber da geht noch mehr, spontaner, direkter und noch mehr Menschen einzubinden x x
14.02.2026 0 B 0 Siedlungsdruck und Klimaschutz müssen zusammen gedacht werden. Die Aufgaben und die Ressoucen zusammen denken.

Karlsruhe ist beispielsweise beschenkt mit viel Sonne und Wärme übers ganze Jahr. Das ist eine Ressource... wie kann man sie gut nutzen? x x
14.02.2026 2 B 0 Wenn man dezentral in den Wohngebieten und Hinterhöfen Wasserspeicher und Zisternen fördern würde, reicht das Wasser aus den Regengüssen für die intelligente Bewässerung des Stadtgrüns, ob private Gärten, Plätze, Bäume, Hausfassaden... und Starkregenereignisse würden auf abgefedert. x x
14.02.2026 4 B 1 ich wünsche mir mehr öffentliche Toiletten, die möglichst kein Geld kosten.

wie wäre es in den Parks und Spielplätzen mit Komposttoiletten? Das könnte man als öffentliches Gemeinschaftsprojekt verschiedener Player machen, von der Schreinerschule, den Architekturstudenten, Gestaltungsaktionen öffentlich von Schulklassen und Vereinen, auch die Betreuung könnte lokal organisiert 
werden, wenn die Bevölkerung einbezogen ist.
Zwei sehr schöne Beispiele sah ich vor einiger Zeit im Herrngarten in Darmstadt.

x x

K Gerne hier nach dem Vorbild Neuseeland. Dort gibt es an vielen öffentlichen Plätzen sehr schöne, kostenfreie selbstreinigende Toiletten/Komposttoiletten . Hier wird auch jedes Jahr die schönste Toilette ausgezeichnet. Weshalb diese häufig auch künstlerisch gestaltet werden.

14.02.2026 4 B 1 Der Europaplatz sowie die Nördliche Karlstrasse sollten bis 2040 qualtiativ aufgewertet und als Hub für alle Verkehrsteilnehmer eine Balance bzw. eine intuitive Orientierung geschaffen werden. In diesem Bereich sollten es keinen bzw. eingeschränkten Autoverkehr geben. Die Aufenthaltsqualität sollte gesteigert 
werden. x x x

K Dieses Anliegen befindet sich in der Tat schon in der Planung. Zum einen beinhaltet das Verfahren unter dem Titel Sanierungsgebiet "Kaiserstraße-West" eine Umgestaltung des Europaplatzes und der nördlichen Karlstraße. Zum anderen sollen die oberirdischen Haltestellen in diesem Bereich umgebaut werden. 
Eine neue Haltestelle soll zwischen der Leopoldstraße und der Hirschstraße entstehen. Die Haltestelle am Europaplatz soll entfallen und die Haltestelle in der Karlstraße für den Stadtbahnbetrieb angepasst werden. Dies steht im Zusammenhang mit der Ausschleifung der Stadtbahnlinie S31/S32 in die Karlsruher 
Innenstadt, die bereits wohl dieses Jahr in die Ausschreibung kommt. Weil die Linie über den Europaplatz fahren wird, ist beabsichtigt, den Radius der Gleiskurve zu vergrößern und die zulaufenden Gleise entsprechend nach Osten zu verschieben. Für Autos wird es dort dann richtig eng. Sinnvoll wäre in der Tat, 
Autos von dort komplett zu verbannen.

14.02.2026 4 B 1 Für ein lebenswertes Miteinander in den dicht besiedelten Innenstadtquartieren sollte Karlsruhe die Eignung von sogenannten Superblocks als zukunftsfähige Wohn- und Mobilitätslösung in einem - zeitlich begrenzten und sozialwissenschaftlich begleiteten - Reallabor untersuchen.
Basel hat mit den sogenannten "Superblocks" Quartierstrassen verkehrsberuhigt und vielfältig nutzbar gemacht. Diese Superblocks schaffen mehr Raum für das Quartierleben und sind ein Ort zum Wohlfühlen, Spielen und Verweilen. Sie sind nach einer Idee aus Barcelona umgesetzt und auf Baseler Verhältnisse 
angepasst worden. Die beiden Superblocks in Basel sind auf 1 Jahr angelegt und das Projekt endet im August 2026, danach werden die Ergebnisse ausgewertet und entschieden, ob die Superblocks weitergeführt und auf weitere Stadtteile ausgedehnt werden sollen. x x x

K Südstadt-Quartiere bieten sich als Reallabor an.

14.02.2026 1 B 0 Luxusprojekt WorldGames und andere Luxusprojekte stornieren - Rückgängig machen.
Wegen Überschuldung; Insolvenz der Stadt Karlsruhe. 
Wie blöd kann man sein 20 Mio.€ Teilnehmergebühr für die WorldGames zum Fenster rausgeschmissen; wenn man seit Jahren weiß dass der Karren gegen die Wand fährt.
In welcher Welt leben Sie?
Sorgen Sie lieber dafür dass die Schultoiletten sauber sind. 
OB Herr Metrup: Sie an der Spitze sind verantwortlich. Nicht der Bund. Andere Städte machen haben es im Griff. 
Sie haben es dazu kommen lassen! 
Der kleinen Bürger soll es zahlen. 
Abschaffung Sportlobbyismus!

x

14.02.2026 1 B 0 Die Strategie Resilientes Karlsruhe soll die Stadt auf die zukünftigen Herausforderungen vorbereiten, wie Klimawandel mit Wärmeinseleffekt, Starkregenereignissen, Trockenheit (Trockenstress für die Stadtpflanzen). Man sollte versuchen, von einer reinen Krisenreaktion hin zu einer transformativen Gestaltung 
überzugehen, die zum Beispiel gezielt die Stadtbegrünung ausbaut, die Dächer begrünt oder zumindest weiß anstreicht, um die Wärme vermehrt zurückzustrahlen, Kühlung der Plätze durch Wasser (wie z.B. beim Marktplatz oder am Hauptbahnhof Süd realisiert) bzw. die gezielte Entsiegelung von Asphaltflächen, 
um die Infiltration von Regenwasser zu verbessern und die Temperatur zu senken. Auch sollte der Verkehr beruhigt und Mobilität neu definiert werden, letzteres zum Beispiel durch den Ausbau von Mobiltätshubs oder die Einführung von intelligenten Transportsystemen (Bus on demand, Straßenbahnen auch für 
den Gütertransport, City-Logistic-Systeme) etc.

x x x
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14.02.2026 4 B 0 Der Pro-Bahn-Regionalverband Mittlerer Oberrhein und Südpfalz sieht die Realisierung der Erweiterungsprojekte im Schienennetz der Stadt und einen Ausbau des Fahrplanangebots von Straßenbahn und Bus als essentiellen Baustein der verkehrlichen Entwicklung von Karlsruhe.
 •Damit in Verbindung steht eine optimierte Gestaltung der Haltestellenzugänge und insbesondere der Verbindung von Bahn- und Bussteigen untereinander wie auch zu den Verkehrsanlagen der Bahnhöfe im Stadtgebiet.
 •Barrierefreiheit betriƯt nicht nur den Ein- und Ausstieg und die Wege innerhalb der Stationen, sondern auch den Zugang zum Erwerb von Tickets –Digitalisierungszwang ist keine Lösung.
 •Im Betrieb ist die Herstellung kundenfreundlicher und sicherer Anschlüsse unter Anwendung der „VDV 453 Ans“ wichtig und die Optimierung des Fahrtverlaufs ohne unnötige Wechsel zwischen Beschleunigungs-, Beharrungs- und Bremsphasen, wofür LSA-Schaltungen verbessert werden müssen;
 •Autonomes Fahren darf nicht dem Individualverkehr überlassen werden,
 •Personal wird zur Kundenbetreuung und zur Gewährung von Sicherheit benötigt.

Unsere Vorstellungen finden Sie im SPNV-Entwicklungskonzept 2021plus unter  http://rvmo-probahn.de/SPNV-2025plus , es ist z. Zt. in Überarbeitung, um zwischenzeitlichen Entwicklungen Rechnung zu tragen, durch vertiefte Betrachtung verschiedener Projekte insgesamt das Verhältnis von Aufwand und Ertrag 
zu verbessern und so mehr und schnellere Realisierungen zu ermöglichen.

x

14.02.2026 1 B 0 Unserer Stadt geht das Geld aus. Nicht erst seit dem aktuellen Wiederbesetzungsstop. Wir brauchen eine vernünftige Möglichkeit, wie BürgerInnen gezielt Kompetenzen einbringen können, um Vorhaben durchzuführen, die sonst an mangelndem Personal, Sachverstand oder Finanzmitteln scheitern. Quasi als 
ehrenamtliches "Projekt-Team", vlt. in Ergänzung zum Gemeinderat. Man könnte sich bei Bürger-Räten vlt abschauen, wie man das organisiert. Also den Spieß umdrehen: die Stadt bezuschusst nicht ein Ehrenamt, sondern das Ehrenamt unterstützt die Verwaltung. Und zwar richtig. Wir helfen auch beim 
Organisieren ...

x x

14.02.2026 4 B 2 Die Strategie "Stadt der kurzen Wege" zielt darauf ab, alle wichtigen Einrichtungen (Einkaufen, Arbeit, Bildung, Freizeit) innerhalb z.B. von 15 Minuten zu Fuß oder mit dem Rad erreichbar zu machen.
Dies würde den Straßenverkehr in der Innenstadt massiv zurückdrängen und auch Parkraum für die Allgemeinheit als Freizeitraum zurückgewinnen. x x x

K In einigen Stadtteilen, ja. Hier in der City ist ein Auto völlig obsolet, ich komme ohne aus. Aber nicht in allen Stadtteilen. Es gibt durchaus welche mit deutlich optimierungsfähiger Nahversorgung.

K Ist es das nicht schon weitgehend? Ich glaube, das Auto wird in Karlsruhe der Bequemlichkeit Willen genutzt, nicht weil es tatsächlich nötig wäre. In Karlsruhe sind alle Voraussetzungen gegeben es anders zu machen. Es ist ein bisschen weniger bequem, aber zu viel Bequemlichkeit gefährdet die Gesundheit.

14.02.2026 3 B 0 Nachhaltige Mobilität sollte noch stärker in den Fokus genommen werden mit der idealerweise drastischen Reduktion des Autoverkehrs und dem weiteren Ausbau der Radwege. Auch sollte der Verkehrsversuch zur Nachhaltigen Mobilität mit autonomen shuttles (Kleinbusse), der in Karlsruhe im Stadtteil 
Weiherfeld-Dammerstock in 2023 durchgeführt und inzwischen eingestellt wurde, verstetigt werden. Die Projekte wurden damals maßgeblich vom FZI Forschungszentrum Informatik (in Kooperation mit dem KIT) und den Verkehrsbetrieben Karlsruhe (VBK) vorangetrieben. Die Shuttles verkehrten (zuletzt verstärkt 
ab Februar 2023) im Stadtteil Weiherfeld-Dammerstock, um Bewohner zu S-Bahnhaltestellen zu bringen (Last-Mile-Konzept). Die shuttles verkehrten dabei On-Demand: Die Fahrzeuge konnten per App bestellt werden. Ziel war, Erkenntnisse über das Verhalten von autonomen Fahrzeugen im Mischverkehr zu 
gewinnen, um den ÖPNV flexibler zu gestalten.

x x

14.02.2026 1 B 0 Wir müssen mehr gegen die Klimaerwärmung imternehmen. Natrlich ist das nur ein Tropfen auf den heissen Stein, aber es geht um das tun. Vielleicht ist das so das Ziel, das nur für die Stadt Karlsruhe etwas zu erreichen, Dazu gehört z.B. mehr grün in der Stadt, Begrünung von Häuserfasaden, vielleicht als Anfang 
in städtischen  GEbäuden, als Vorreiter sozusagen. Für solche Projekte müssen kleine Parkplätze verschwinden.
Natürlich gehört auch dazu, den ÖNV zu fördern,

x

14.02.2026 3 B 1 Ein Thema, das alles andere als hip oder interessant klingt, aber mittelfristig vermutlich mehr Gerechtigkeit und Vertrauen in die Demokratie schaffen kann: 
Schulung in Sachen Finanzausgaben und Budgetplanung für alle Mitglieder des Gemeinderates anbieten, sofern das noch nicht erfolgt.
Schwierige finanzielle  Schieflagen oder einzelne große Kostenproduzenten die aus dem Ruder laufen, müssen in Zukunft vermieden werden.

x

K Wenn man sich ansieht, was hier so alles kostenlos oder "bezahlbar" gewünscht wird, wäre das auch für Bürger eine Überlegung wert, zum Selbstkostenpreis.

14.02.2026 2 B 10 Ein Monument des Wahns der autogerechten Stadt. Dreckig, laut - eine Todeszone. Deshalb: Abriss der Südtangente, zunächst zwischen Wolfartsweier und Bulach. Zahlreiche alternative Nutzungen sind denkbar: Platz für Wohnungen, Erweiterung des Oberwalds, Renaturierung. x x x
K Das Stück zwischen Wolfartsweier und Bulach ist tatsächlich verzichtbar, es gibt die Umfahrung via A5 und L605.

Wobei auch das Stück zwischem Bulach und KA-Mitte an der A5 wohl kritisch werden würde.
Aber das Stück zwischen der A5 und Wolfartsweier kann definitiv weg. 
Ein Abriss des restlichen Stücks bis zum Rhein wird man wahrscheinlich nicht durchsetzen können, da somit die einzige leistungsfähige Rheinquerung auf der Straße zwischen Speyer und Mulhouse wegfallen würde.

K ... und sich in diesem Fall sehr wahrscheinlich der Verkehr nicht verflüchtigen, sondern durch die Stadt quälen würde.

K Der Verkehr würde sich viel eher durch die Stadt quälen, wenn das Stück zwischen Bulcher Kreuz und A5 entfallen würde.
Insbesondere aus Richtung Bruchsal würde wohl kaum jemand den Umweg über KA-Süd nehmen um ins Zentrum zu kommen, sondern eher schon in Durlach rausfahren und dann über die Durlacher Allee in die Stadt fahren.

K Ich finde, die Südtangente sollte eher genutzt werden als Umgehungsstraße für den innerstädtischen Verkehr: Wenn man im Zentrum die Durchfahrt von einem ins andere Stadtviertel verbieten würde, braucht es eine Straße, die außen rum führt. 
Hier die generelle Idee: https://dialogzentrale.com/de/node/5541
Hier ein entsprechender Vorschlag für die Südweststadt: https://dialogzentrale.com/de/node/5699
Hier für die Oststadt: https://dialogzentrale.com/de/node/5586
Hier für Grünwinkel: https://dialogzentrale.com/de/node/5505
Hier für Rüppurr: https://dialogzentrale.com/de/node/5504
Hier für Weiherfeld:
https://dialogzentrale.com/de/node/5502
Und hier für Hagsfeld: https://dialogzentrale.com/de/node/5497
Dieses Konzept ist auch gut für weitere Stadtteile übertragbar, insbesondere die Südweststadt und Knielingen.
Aber alle haben eins gemeinsam: Damit man den Verkehr aus den Wohngebieten verbannen kann, braucht es eine leistungsfähige Straße, die die Stadtviertel miteinander verbindet. Ohne die Südtangente würde mehr Verkehr durch die Wohngebiete rollen. 
Dazu noch ein weiterer Punkt: Würde man das Stück östlich von Bulach sperren, müsste man für viel Geld das Bulacher Kreuz und die Anschlussstelle KA-Süd umbauen.

K Damit der Autoverkehr sich nicht alternative Wege sucht, müssen Park and Ride Flächen und Radschnellwege sowie eine engmaschige Anbindung an den ÖPNV diese massiven Verkehrsadern ersetzen

K Es gibt bereits an vielen Bahnhöfen im Umland Park&Ride Parkplätze.
Nötiger wäre eine Taktverdichtung auf den Stadtbahnlinien ins Umland bzw. mehr Stadtbahnlinien ins Umland einführen, damit man von den dortigen Bahnhöfen auch gut nach Karlsruhe kommt. 
Im Umland von Karlsruhe hat bereits jetzt ein sehr großer Teil der Menschen einen Bahnhof in fußläufiger Entfernung, da gibt es also keinen riesigen Bedarf nach P+R.

K Ist das ein Satire-Beitrag?

K Wieso?
Es gibt bereits einige Städte auf der Welt, die ihre Stadtautobahnen wieder abgerissen haben.

K Karlsruhe hat seine Stadtautobahn auch schon teilweise zurückgebaut: Die Kriegsstraße.
Als es das Stück der Südtangente zwischen Bulacher Kreuz und Schwarzwaldkreuz (das Stück mit dem "Tunnel") noch fehlte, quälte sich der Verkehr noch durch die Stadt, Ebertstr. und so.
KA macht schon einiges beim Rückbau zu groß geratener Straßen zugunsten von Rad+Fuß, sofern möglich. Bei der Südtangente sehe ich keine Chance. Wichtig wäre, die 2. Autobrücke und die Querspange zur B36 aufzuhalten, denn das lockt mehr Ost-West-Transitverkehr in das Stadtgebiet, was uns nicht gut tun 
würde. Rechtlich ist das leider abgehakt, geht nur noch politisch, aber wohl nicht mit dieser Bundesegierung ...

K Die Kriegsstraße ist keine Stadtautobahn, sondern nur eine Hauptstraße.
Und sie wurde auch nicht zurückgebaut, sondern in einen Tunnel gelegt, damit man noch schneller fahren kann.

14.02.2026 5 B 13 Der aktuelle Gesetzentwurf des Wirtschaftsministeriums zum künftigen Ausbau des Energiesystems beruht auf einem interessanten Paradigmenwechsel: die erneuerbaren Energien sind rasch gewachsen, der Netzausbau kam nicht hinterher. Der Staat leitet daraus für sich nicht die Pflicht zum verstärkten 
Netzausbau ab, um den Anforderungen nachzukommen, sondern belegt die dynamisch wachsenden und damit problematischen Elemente mit Kosten oder direkten Verboten.
Dieses Paradigma lässt sich auch auf die Zulassungsregeln für PKW anwenden: adressabhängig könnte je nach lokaler Parksituation die Zulassung eines PKW vom Vorhandensein eines Stellplatzes auf privatem Grund abhänig gemacht werden und wenn dieser nicht vorhanden ist, die Zulassung ganz abgelehnt 
oder mit einer hohen Gebühr (man darf hier durchaus vierstellig denken) belegt werden.
Das Projekt sollte freilich nur vorbehaltlich einer gerichtlichen Überprüfung des Gesetzes des Wirtschaftsministeriums angegangen werden. Sollte dies Bestand haben, dürfte auch der Vorschlag oben gute Aussichten auf gerichtlichen Bestand haben.

x x x

K In Tokio ist es schon längst so, dass man einen Stellplatz nachweisen muss, um ein Auto zulassen zu dürfen.

K Parken auf öffentlichen Straßen war in Deutschland bis 1966 verboten. Dann kam das sogenannte "Bremer Laternenparker-Urteil". Das Bundesverwaltungsgericht hat damit die Bevorzugung des Autos de facto zum Staatsziel gemacht.

K Auch das ist ein Ansatz. Die Förderung des Automobils als Staatsziel, die in der Urteilsbegründung postuliert wurde, dürfte heute kaum mehr jemand unterschreiben. Entsprechend gibt es durchaus eine Chance, dass die heutigen Richter das Urteil ihrer Vorgänger revidieren. Als grundlegender als die Förderung 
des Automobils könnte heute zum Beispiel gesehen werden, dass dem Staat die Rolle des Verteidigers des Allgemeinwohls gegen eine Maximierung der Summe der Partikularinteressen zukommt. Das auch deswegen, weil heute sehr viel besser als 1966 verstanden ist, welch unterschiedliche Ergebnisse ein 
Streben nach bestmöglichem Allgemeinwohl gegenüber der Maximierung der Partikularinteressen erzeugen kann.

K Beschneiden Sie sich damit nicht selbst? Das Leben kann sich ändern, was tun Sie, wenn Sie dann auch mal auf ein Auto angewiesen sind?

K Der Hoffnung, dass Richter heutzutage anders urteilen als früher, würde ich nicht zu viel Vertrauen schenken: Richter fahren -bedingt durch das hohe Einkommen- überdurchschnittlich viel Auto. Daher ist auch heute schon nachweisbar, dass manche Sachverhalte aus Autoperspektive anders entschieden werden 
als aus Radfahrerperspektive.
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K Es gibt in vielen Wohngegenden genügend Garagen für Autos, jedoch werden diese als Abstellräume benutzt. Das ist nicht zulässig und viele der Autos parkieren auf öffentlichen Straßen. Da sollte man nachgedacht werden...

K Es auf einem meiner drei Stellplätze abstellen. Ich lag der Allgemeinheit noch nie auf der Tasche.

K Richtig. Denken alleine ändert freilich nichts.

K Ja, frag mal unsere zynische Stadtverwsltung, allen voran das Ordnungssmt: Das wäre doch ein viel zu großer Eingriff in die Privatsphäre der Bürger, geht leider gar nicht...

K Das ist auf dem Dorf so, aber in der Stadt doch nicht.

K Zumindest Geld muss es kosten, das Parken auf der Straße. Und zwar überall im gesamten Stadtgebiet!!

K Weil es Ihnen Freude macht, zusätzlich zu bezahlen, wärend Sie stundenlag im Wartezimmer auf Ihren Termin warten?

K Meinen Sie die Antwort (um 11:49) hier überhaupt ernst?
Hier geht es um eine konstruktive Diskussion und nicht darum, Vorschläge ins Lächerliche zu ziehen.

14.02.2026 0 B 1 Hausaufgabenfreie Schule!
Das führt zu mehr Chancengleichheit und gerechterer Bildung, denn manche Eltern ( Alleinerziehende, pflegende Eltern oder solche mit Migrationshintergrund) können die Hausaufgaben schlechter begleiten. Der Nutzen von Hausaufgaben ist ebenfalls wissenschaftlich widerlegt.
Woanders ist man da weiter…

x

K Wie wichtig Hausaufgaben für den Lernerfolg sind, weiß ich nicht. Aber entweder sind sie es nicht, dann gibt es auch kein Problem mit der Chancengleichheit oder sie sind es, dann finde ich ein Wettrennen nach unten nicht sinnvoll. 
Allerdings: Hausaufgaben sollten alleine der Repetition dienen und nicht neue Stoffe erarbeiten. Dann wird es nämlich wirklich ungerecht und Schlue entzieht sich ihrer originären Aufgabe.
Alles zusammen ist aber kein kommunales Thema.

15.02.2026 6 B 1 Die regelmäßig anzutreffenden Verunreinigungen durch Hundekot haben ein unerträgliches Ausmaß angenommen. Die Stadtverwaltung sollte im Sinne der Ordung und Sauberkeit hier unbedingt harte Maßnahmen ergreifen. Wer Hundekot hinterlässt, gehört ganz massiv bestraft!
Außerdem sollte im gesamten Stadtgebiet, zumindest im Straßenraum, ein ausnahmsloser Leinenzwang verordnet werden.
Sehr viele Hunde laufen frei herum, weit außerhalb des Einwirkungsbereichs des jweiligen Besitzers. Gerade für Kinder stellen frei laufende Hunde eine Gefährdung dar, viele Kinder haben auch schlichtweg Angst bzw. den angebrachten Respekt vor Hunden.
Ganz schlimm und unangenehm für unbeteiligte Fußgänger und Radfahrer sind Hundehalter, welche ihre Hunde frei und ohne Leine neben dem Fahrrad her laufen lassen. Die Einwirkungsmöglichkeiten auf den Hund vom Fahrrad aus sind gleich Null!
Einen Leinenzwang auf allen Straßen im Stadtgebiet wäre insofern keine unangemessene Härte.

x x

K Bitte auch für achtlos in die Gegen geworfenen Kippen, Wodkaflaschen, gebrauchte Windeln usw. Dort wäre es noch wichtiger, endlich durchzugreifen.

15.02.2026 6 B 6 Es ist völlig unverständlich, warum die Stadtverwaltung bzw. Delegationen von dieser mehrmals im Jahr Auslandsreisen antreten - das ist finanziell und ökologisch nicht vertretbar!
Bezeichnend z. B. einerseits der Beitrag im aktuellen Amtsblatt vom 13.02.2026 bezüglich der "Brücken nach Indien" - und direkt darunter andererseits der Artikel "Pause für StadtZeitung - Pause für die Stadtzeitung, um den Haushalt zu entlasten".
Ha ha, da kommt sich der gemeine Bürger aber für dumm verkauft vor!
Ja, soziale Netzwerke und Kontaktpflege sind sehr wichtig, aber es ist nun mal nicht Aufgabe einer Stadtverwaltung, Kontakte in die weite Welt zu pflegen und mehrmals jährlich Delegationen ans andere Ende der Welt zu fliegen. Das darf getrost unserer Staatsregierung überlassen werden.
Insbesondere vor dem Hintergrund dass die Stadtverwaltung ihre eigenen Finanzen überhaupt nicht im Griff hat sind derartige Aktionen völlig fehl am Platz.
Also bitte: Keine Flug- und Auslandsreisen der Stadtverwaltung mehr! Wir können uns diese nicht leisten, weder finanziell noch ökologisch!

x x x

K Aha, und damit gleich sämtliche Städtepartnerschaften mit abräumen?
Aber auch darüber hinaus ist es natürlich Aufgabe einer Stadtverwaltung über den eigenen Horizont hinaus zu blicken und Kontakte herzustellen und zu pflegen. Sonst würde nicht nur überall die immer gleichen Fehler noch öfter wiederholt, sondern es entgingen der Stadt auch einiges.
Sicherlich gibt es mengenmäßig Grenzen des Vernünftigen, aber die sehe ich nicht gerissen.

K Die mitgebrachten Ideen sind leider sehr gering oder sollte ich schreiben nicht vorhanden.

K Städtepartnerschaften: Schön und gut, aber das Wohl der Bürger einer Stadt wird dadurch nun mal nicht gesteigert. Wo kein Geld vorhanden ist, da sollte auch keines ausgegeben werden...

K Die CO2-Belastung bei Flugreisen städtischer Mitarbeiter*innen wird m.W. durch Baumpflanzungen in Ecuador ausgeglichen - vorbildlich. Und Kontakte in andere Länder, ob mit Zug, Bus oder Flugzeug, sind wichtig im Sinne der Völkerverständigung.
Ich erinnere an Donald Trump und Politik der Isolation.

K Und da wäre doch direkt eine Idee, wieso die Stadt Karlsruhe Baumpflanzungen in Ecuador finanziert und nicht in der eigenen Stadt.

K Ja, auf der Ebene einer Staatsregierung: Ja.
Nicht aber auf der Ebene von Kommunen... Die haben kein Geld für solche Spaßveranstaltungen.

15.02.2026 6 B 7 Mit der "Legalisierung des Gehwegparkens" wurden stadtweit eltiche Parkflächenmarkierungen aufgebracht. Leider wenig nachhaltig, denn an vielen Orten sind die Markierungen kaum mehr sichtbar, da diese lediglich mit einfacher Farbe aufgepinselt wurden.
Da es sich auch bei Fahrbahnmarkierungen um straßenverkehrsrechtlich angeordnete Verkehrszeichen handelt sind diese zwingend ordnungsgemäß instandzuhalten. 
Die Markierungen sind schließlich insofern wichtig, da diese konkrete Vorgaben zur Aufstellung von Fahrzeugen vorgeben - und damit auch bestimmte Fahrzeugarten (nämlich diese, die zubreit sind, wie z. B. Wohnmobile und Lastkraftwagen) von der Nutzung der markierten Parkstände ausschließen. Die Funktion 
ist also durchaus wichtig. 
Bitte die Markierungen erneuern, und zwar mittels einem beständigen Verfahren!

x x

K Oder nicht mehr erneuern, damit das Gehwegparken sukzessive abgeschafft wird.
Wenn die Markierungen irgendwann weg sind, können Knöllchen verteilt werden.

K Gehwegparken abschaffen! Es sind Gehwege, keine Parkplätze.

K Überhaupt mal anbringen!

K Darüber hinaus sollte im innerstädtischen Bereich Anwohnerparken ausgeweitet werden um so den Parkdruck zu begegnen und die Verwendung von Fahrrad und ÖPNV zu erhöhen. Anwohner könnten jährlich eine Anzahl von Besucherparkscheinen erhalten, um in gezielten Fällen auch Besucher mit KFZ 
empfangen zu können, Autoverkehr in der Innenstadt rein aus Bequemlichkeit oder Vergnügen muss massiv eingeschränkt werden.

K Ich würde z.B. das Einkaufen/Bummeln in der Kaiserstrasse auch unter Vergnügen einordnen. Sie wissen schon, dass KA auf Gäste von außerhalb angewiesen ist um die Kaiserstrasse etc. am Leben zu erhalten? Wohin (auch) die ideologisch aufgeladene und einseitige Verkehrspolitik in KA in den letzten Jahren 
geführt hat, kann man sich dort vor Augen führen. Es gibt Städte, die setzen auf Konzepte die versuchen ALLE  mitzunehmen und nicht einer Ideologie verfallen. Das Leben ist ein Kompromiss!

K Das weit verbreitete "legalisierte Parken" auf Gehwegen ist eine riesengroße Unverschämtheit und sollte ohnehin aufgegeben werden!

K Ist ja nicht so, als könne man prima aus dem Umland mit dem Zug direkt bis zum Marktplatz fahren…

15.02.2026 7 B 0 Leider sehen wir aktuell eine Ausdünnung der Fahrpläne im ÖPNV.
Diese sollte schnellstmöglich rückgängig gemacht werden.
In Verbindung mit dem Ausbau von kostenlosen Park&Ride Parkplätzen im Stadtrandbereich sollte die Motivation gesteigert werden, den ÖPNV für die Fahrt in das Stadtzentrum zu nutzen.
Die Nutzung des ÖPNV sollte für die Nutzer bequemer und finanziell günstiger sein, als die Fahrt mit dem Pkw und Parken in der Innenstadt.
Zur Finanzierung sollten die Möglichkeiten des Mobilitätspasses genutzt werden. Dies sollte gemeinsam von Stadt und Landkreis Karlsruhe vorangetrieben werden, um den Umstieg vom Individualverkehr auf den ÖPNV zu forcieren.
Im Gegenzug sollten Parkgebühren im Innenstadtbereich erhöht werden.
Ziel sollte sein, Mobilität in der Innenstadt vorrangig durch ÖPNV, Fahrrad und Fußwege sicherzustellen.

x

15.02.2026 1 B 2 Menschen, die im Alltag Anfeindungen ausgesetzt werden, müssen geschützt werden! Zum Beispiel vor Rassismus, Queerfeinlichkeit, Sexismus und Ableismus. Nicht nur Verhindern oder Ernstnehmen von Straftaten ist dabei wichtig. Sondern auch im Alltag belastende Umstände wie Angestarrt werden, Tuscheln 
hinter dem Rücken, kein Verständnis bekommen und ausgeschlossen werden von Diensten, Hilfen und Infos. Wenn wir diese Gruppen ignorieren, weil es "ja nicht so viele sind", wird unsere Gesellschaft weiter gespalten und anfällig für den Rechtsruck. x x

K Bitte auch noch die Menschen mit Einschränkungen auf der Liste ergänzen. Die gibt es in Karlsruhe nämlich scheinbar nicht.

K Und was soll die Stadt machen?

15.02.2026 0 B 0 Bis 2040 gibt es überall in der Stadt verteilt Leihstationen, wo die Menschen sich unkompliziert Dinge ausleihen können wie Werkzeug, spezielle Haushaltsgeräte usw.  ähnlich wie heute schon im leihlokal. So muss nicht jede/r alles Mögliche besitzen, was nur selten benötigt wird. Außerdem wird das Angebot 
durch Rollstühle, Schubkarren, Sackkarren, Rikschas, Handkarren usw. ergänzt, damit das Leben ohne Auto einfacher wird. x x

15.02.2026 1 B 3 Seit zwei Jahren steht eine 3-Zimmer-Wohnung direkt unter meiner leer. Der Vermieter hat kein Interesse, sie zu renovieren und neu zu vermieten. Gleichzeitig kenne ich mehrere Familien, die dringend größeren Wohnraum benötigen und nichts Bezahlbares finden. Gegen den Leerstand von Mietwohnungen gibt es 
offensichtlich keine ausreichend wirksame Handhabe (Strafen/Anreize). Wenn die Stadt das ändert, wirkt sich das auch positiv auf die Wohnungsnot aus. x
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K Zum einen müssen die Rahmenbedingungen vermieterfreundlicher werden, zum anderen müssen die Kommunen aber auch verpflichtet werden, ausreichend Bauland auszuweisen und dafür müssen auch die rechtlichen Grundlagen geschaffen werden.
In meinem Geburtsort hat ein Stadtrat mir mal gesagt, dass sie schon seit vielen Jahren ein Neubaugebiet in 1A-Lage ausweisen wollen, dies geht aber nicht, da die Kommune kaum noch Ausgleichsflächen besitzt, die ja vorgeschrieben sind, wenn woanders etwas bebaut werden soll.

K Ganz genau - das ist auch meine Meinung. Die Vermieter / Investoren stärken, dann löst sich manches Problem von alleine

K Und deshalb: Mietpreisbremse abschaffen und die Rechte der Vermieter stärken.
Dadurch wäre es für Eigentümer wieder lohnenswert, Wohnungen zu vermieten. 
Es ist doch insbesondere in der aktuellen Lage traurig, dass manche Leute ihre Wohnungen lieber leer stehen lassen als sie zu vermieten.

15.02.2026 2 B 0 Bitte Bewahren: Das reichhaltige und sehr gute ÖPNV-Angebot, das optimale Stadtmobil-Angebot, das Café-Angebot, der Umbau der Kaiserstraße, die schönen sauberen Parkanlagen, die stets dekorierte Waldstraße. Supermarkt& Discounter Angebot auch Top. Die Fahrradinfrastruktur ist auch gut, noch mehr ist 
natürlich immer besser.
Ändern: Weniger Kiosks, Handyreparaturladen, Nails-Laden, Industrie-Bäcker, Paketshops. Außerdem braucht es nicht mehr Dönerladen.
Stattdessen: Traditionelle Bäcker, Café's, Gesunde To-Go-Snacks, Second-Hand, handwerkliche Kunst. Außerdem Gesunde Gastro mit Fokus auf Reigionalität & Nachhaltigkeit (siehe z.B. Kai's Brückenrestaurant, was schließen wird...)
Was zudem fehlt ist ein Gastroangebot in Fußgängerzonen, bei dem man im Sommer draußen sitzen kann. Das Mauritius ist in der Kaiserstraße/Schlossgegend das einzige Angebot dieser Art. Das würde die Stadt sicher attraktiver machen.
Die schöne Gestaltung der Waldstraße (ständige der Saison angepasst Dekoration, schöne Cafés, Einzelläden und als Fußgängerzone) kann Vorbild für viele weitere Straßen sein!

x x

15.02.2026 3 B 3 Karlsruhe braucht mehr frei zugängliche Sportflächen. In vielen Stadtteilen fehlen Skateplätze und Outdoor-Fitnessanlagen, obwohl Bewegung ein Grundbedürfnis ist. Fitnessstudios sind für viele Menschen – besonders Jugendliche, Studierende und Familien – zu teuer. Ohne wohnortnahe Alternativen verlieren 
Kinder und Jugendliche wichtige Chancen, sich körperlich und sozial zu entwickeln.
Skateparks fördern Koordination, Mut und Gemeinschaft, Outdoor-Fitnessgeräte ermöglichen Training ohne finanzielle Hürden. Doch die bestehenden Anlagen sind oft veraltet oder ungleich über die Stadt verteilt. Einige Stadtteile haben moderne Angebote, andere gar keine – ein klarer Nachteil für viele 
Bewohnerinnen und Bewohner.
Jeder Stadtteil sollte mindestens einen Skateplatz und eine Outdoor-Fitnessfläche bieten. Gleichzeitig müssen bestehende Anlagen modernisiert werden: sichere Ausstattung, gute Beleuchtung, barrierearme Zugänge und Aufenthaltsbereiche für Familien.
Mehr Sportflächen bedeuten gesündere Kinder, stärkere Nachbarschaften und lebendige öffentliche Räume. Karlsruhe hat das Potenzial, hier ein Vorbild zu sein – wenn jetzt gehandelt wird.

x

K Wenn Sie aus dem Grund gegen E-Scooter sind, wie beurteilen Sie dann erst Autos?

K Kein Dialog fördernder oder gar zielfördernder Kommentar. Insbesondere die heranwachsende Generation braucht Flächen für Sport und Begegnung im eigenen Orts Umfeld. In der Stadt Karlsruhe fehlt es eindeutig an Fokussierung auf Kinder und Jugendliche.  Ortsnaher Sport ( Erhalt der stadtteilbäder, Bolz und 
Basketball Plätze und begegnungsräumen im Freien) sollten höchste Priorität haben- stattdessen immer nur Lippenbekenntnisse bei gleichzeitigem nicht handeln und wegsparen bei Belangen für Kinder und Familien.

K Einfach eScooter verbieten, schon ist Bewegung gegeben. Billig, einfach, zielführend. Und ohne Kosten.

15.02.2026 2 B 4 In Karlsruhe wird viel über Zukunft gesprochen – doch bei Kindern und Jugendlichen zeigt sich eine deutliche Schieflage. Familien zahlen hohe Summen für den öffentlichen Nahverkehr, für Betreuung und für das tägliche Mensaessen. Für viele Haushalte ist das kaum noch zu stemmen. Dabei sollten Mobilität, 
Bildung und Teilhabe grundlegende Rechte sein, keine finanziellen Hürden.
Ein kostenfreier ÖPNV für Kinder und Schüler wäre ein echter Befreiungsschlag: sichere Wege, gleiche Chancen, weniger Belastung für Familien. Ebenso dringend braucht es bezahlbare Betreuung und ein Mensaangebot, das allen offensteht. Denn Lernen endet nicht mit dem Klingeln – es braucht Betreuung, 
Gemeinschaft und gesundes Essen.
Es wirkt widersprüchlich, ständig zu betonen, wie wichtig Kinder für unsere Gesellschaft sind, während zentrale Angebote für sie immer teurer werden. Wer wirklich in die Zukunft investieren will, muss Familien entlasten und Kindern Zugang zu Bildung und Mobilität ermöglichen.
Karlsruhe kann hier Verantwortung übernehmen und zeigen, dass junge Menschen nicht nur erwähnt, sondern tatsächlich unterstützt werden.

x x

K Ein kostenfreier Nahverkehr ist wenig sinnvoll: Hohe Kosten bei gleichzeitig geringem Nutzen.
Dies wurde in vielen Studien nachgewiesen.

K Kein kostenfreier, dafür sehr kostengünstiger ÖPNV für Kinder und Jugendliche. Denn was nichx koschd isch nix wert - Erfahrung aus allen Städten. Für Erwachsene gibt es das Deutschland-Ticket - das ist perfekt.

K Und für Kinder das D-Ticket Jugend BW, was sogar nur 45 € kostet.

K Luxemburg wird also zugrunde gehen, denn da koschd nix! So, so ... ;-)

15.02.2026 2 B 1 sondern ein täglicher Kampf. Familien zahlen Mieten, die kaum noch zu bewältigen sind. Wer Kinder hat, muss verzichten – nicht aus Unvernunft, sondern weil Wohnen zum Spekulationsobjekt geworden ist. Die Privatisierung großer Wohnungsbestände war ein Fehler: Verantwortung wurde gegen Rendite 
eingetauscht, und die Menschen zahlen den Preis.
Dass Vermieter die Grundsteuer einfach auf Mieter abwälzen dürfen, ist der nächste Schlag. Eine Abgabe, die Eigentümer treffen sollte, landet bei denen, die ohnehin jeden Euro zweimal umdrehen müssen. Mit einem normalen Einkommen und einer Familie bleibt kaum Raum zum Leben.
Karlsruhe braucht endlich Mut: mehr kommunalen Wohnraum, klare Mietgrenzen und eine Grundsteuer, die dort bezahlt wird, wo sie hingehört – beim Eigentümer. Sonst verliert die Stadt ihre soziale Mitte.

x

K Auf der einen Seite ließt man hier in zahlreichen Beiträgen, dass es leerstehende Wohnungen gibt, Sie hingegen wollen das Vermieten von Wohnungen noch unattraktiver machen?
Für mehr (bezahlbaren) Wohnraum muss in erster Linie mehr gebaut werden.
Die Stadt sollte überall in der Nähe von Straßen-/Stadtbahnhaltestellen Wohngebiete ausweisen und auch in den umliegenden Gemeinden Druck machen, dass diese das ebenfalls machen.
Auf Karlsruher Gebiet ist vor allem zwischen Aue und Wolfartsweier und zwischen Neureut und Heide noch viel Platz.
Eggenstein geht schon mit guten Schritten voran und weißt östlich der Bahnstrecke auch ein Neubaugebiet nach dem anderen aus.
In Ettlingen wäre rund um den Bahnhof Neuwiesenreben auch noch eine riesige Fläche übrig.

15.02.2026 0 B 1 Haushalt läuft immer mehr aus dem Ruder; massive Einsparung würden die Stadt wesentlich weniger lebenswert machen; deshalb der Vorschlag, so etwas wie einen freiwilligen "Bürgerfond" einzurichten, mit dem Ziel die Verschuldung und damit die Zinslasten zu reduzieren:
- Bürger stellen der Stadt zinslose Darlehen zur Verfügung
- Bürger tilgen für die Stadt einen Anteil ihrer "eigenen" Schulden
- Bürger tilgen darüber hinaus Schulden
- Firmen, Institutionen etc. beteiligen sich an dieser Tilgung

x x

K Haben Sie dazu Beispiele?

15.02.2026 5 B 0 Bis 2040 sollten alle (!) Schulgebäude vollständig  energetisch saniert, und im Inneren renoviert worden sein. Gebäudeergänzungen wo noch fehlend (Mensa, Schülerhort etc.) sollten umgehend in konkrete  Planung und Umsetzung kommen. Die Schulen brauchen einen inflationsgerechten und absolut gerechnet 
besseren selbstverwalteten Vermögens- und Verbrauchsetat für Material, Mobiliar und Geräte, das hat auch eine höhere Dringlichkeit als  Digitalisierung mit dem  Gießkannenprinzip.
An jeder Schule sollte bis 2040  eine eigene Stelle für  Schulsozialarbeit besetzt sein.

x

15.02.2026 1 B 0 Aushängeschilder wie das Badische Staatstheater kosten Unmengen und erreichen nur einen kleinen Teil der Bevölkerung, alle Kleinkunst und Kultureinrichtungen (alle (!) Musiksparten, Kleinkunst, Theater, Kabarett, Ausstellungen, Zirkus und Akrobatik,Tanz, Mundart etc. ) sollten hier gleichermaßen ernst 
genommen und gefördert werden, sodass eine breite gesellschaftliche Basis vielfältige und lebendige kulturelle Angebote erhalten kann, die Ihren Bedürfnissen entsprechen.
Im Sportbereich existiert nicht nur der KSC, hier müssen Gelder ebenfalls gerechter verteilt werden, sodass auch andere Bereiche des Spitzensports und auch der Breitensport und Freizeiteinrichtungen wie Bäder und Freibäder kompromisslos erhalten bleiben und Unterstützung erhalten. x

15.02.2026 4 B 1 Im städtischen Bereich ist neben dem ÖPNV das Fahrrad und nicht das Elektroauto das Verkehrsmittel der Zukunft. In den letzten 10 Jahren hat sich schon viel getan aber bis 2040 müssen weiter deutlich markierte und breite Radwegenetze angelegt und ausgebaut werden, Radwege sollten auf Kosten der KFZ 
Fahrbahnbreite verbreitert werden um in beide Fahrtrichtungen für viele Radler gleichzeitig nutzbar zu sein, Fahrradstellplätze im Innenstadtbereich müssen auf Kosten von KFZ-Stellplätzen weiter vergrößert werden.
Feinstaub aus Autoreifen-Abrieb, der auch bei Elektroautos entsteht, ist eine noch unzureichend erforschte Gefahr für unser aller Gesundheit, an der Verringerung von Feinstaub und Abgasen im Stadtbereich muss sukzessive kontinuierlich gearbeitet werden.
Autoverkehr aus dem Umland muss mit entsprechend gut nutzbaren und großen Park and Ride Parkplätzen und deren engmaschiger Verkehrsanbindung mit Tram, Bus und Leihfahrrädern allmählich immer weiter verringert werden. Als ein mögliches Etappenziel sollte man versuchen, dem morgendlichen 
Berufspendler von jedem außenliegenden Stadtteil in jeden anderen Stadtteil eine Fahrradstrecke anzubieten, die alle Ziele bei moderater Fahrleistung ebenso schnell erreichbar macht wie die Fahrt mit dem eigenen KFZ.
Um die Mittel dafür zu generieren sollte auf Reparatur und Ausbau von KFZ-Infrastruktur weitgehend verzichtet werden, soweit unter Sicherheitsaspekten möglich.

x

K Man sollte den Fokus gar nicht so sehr auf Park&Ride legen: Die Flächenerschließung ist im Umland bereits vorbildlich.
Die meisten Leute haben einen Bahnhof schon jetzt fußläufig entfernt.

15.02.2026 1 B 0 Eine grüne Stadt speichert weniger Hitze, bindet Oberflächenwasser und hat in jeder Hinsicht eine positive gesundheitliche Wirkung auf die Stadtbevölkerung. Um Klimawandel-Folgen wie Überschwemmungen und Hitze vorzubeugen, sollten bis 2040 Grünflächen in der Innenstadt gezielt vergrößert 
werden,(Rasenflächen statt Pflaster, Rasengittersteine auf sämtlichen großen Parkflächen) Straßenbegrünung durch Bäume etc deutlich ausgebaut werden, auch auf Kosten von Parkflächen, und alle Frischluftkorridore wie Kleingartenanlagen oder Waldbereiche in Stadtnähe resolut geschützt und bewahrt 
werden.

15.02.2026 1 B 0 Die Fernwärme in Karlsruhe muss unabhängig werden von Kohlekraft, die bis dahin hoffentlich auch wirklich abgeschaltet ist. Auch eine Miro Raffinerie wird ab Mitte 2045 hoffentlich nicht mehr benötigt. Dafür braucht es moderne alternative Konzepte wie groß-skalierte Wärmepumpen, z.B. mit Rheinwasser etc. x x
15.02.2026 2 B 1 Sehr gut: Fahrradinfrastruktur, Stadtmobil

Grüne Oasen schaffen/bewahren
Weniger Kiosks, weniger Bäcker-Ketten, mehr gesundes, regionales Essens-Angebot, auch to go 
Mehr attraktive Gastro zum draußen sitzen in Fußgängerzonen (s. z.B. Heidelberg)

x x x
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K Mehr Kioske (Spätis) für den späten Einkauf: Das ist Großstadt

15.02.2026 1 B 1 Für neuen Wohnraum & Gewerbe darf keine Grünfläche oder nicht versiegelte Fläche verwendet werden. Es braucht andere Konzepte für neuen Wohnraum wie Aufstockung, höhere Gebäude (bspw. spanische Innenstädte). x x x
K Finde ich nicht sinnvoll.

Alles, was neuen Wohnraum verhindert, erschwert oder teurer macht, können wir uns nicht leisten.

15.02.2026 2 B 2 Die Ampelanlagen im Stadtgebiet (Hardware) haben eine Stange Geld gekostet. Es ist recht ärgerlich, dass die darauf laufende Software insbesondere den schwächeren Verkehrsteilnehmern unnötig endlose Zeit raubt.Besonders schlimm ist das im Zusammenhang mit dem ÖPNV, wo die Stadt erwägt, die zu 
hohen Kosten durch Ausdünnung des Angebots aufzufangen.
Getestet an der Linie 3. Diese benötigt von Rintheim nach Daxlanden lt. Fahrplan 45 Minuten. Davon wartet sie an roten Ampeln 5 Minuten. Mehrere Dutzend Fahrgäste warten also regelmäßig bis ein oder zwei Handvoll Autos mit je 1,12 bis 1,4 Passagieren durchgefahren sind.
Für den Betrieb der Linie 3 im Zehn-Minuten-Takt in beide Richtungen  müssen dabei ständig zehn Fahrzeuge unterwegs sein. Gelingt es, die Ampelwarterei (10 Minuten in beiden Richtungen) komplett einzusparen können dort neun Fahrzeuge exakt die selbe Transportkapazität erbringen und dabei den Fahrgästen 
noch eine signifikant kürzere Fahrzeit bieten.

x

K Würde man auf jeder Linie dadurch eine oder ggf. sogar zwei Bahnen einsparen können, könnte man sämtliche Kürzungen wieder zurücknehmen und hätte am Ende trotzdem noch Geld gespart.

K Wo ist die KI, wenn man sie mal braucht?!? ;-)
Die eigentlich vorhandene Vorrangschaltung sollte intelligenter werden, Nicht Ampelphasen stumpf ausfallen lassen, was nach wenigen Bahnen entfallen muss, damit der Querverkehr auch Chancen hat, sondern verschieben. Parallelverkehre gleichzeitig mit der Bahn durchfahren lassen. Inzwischen sind die 
Standorte der Bahnen bekannt und vohersagbar incl. ob sie Verspätung oder Verfrühung hat, da müsste man vie gezielter steuern könnten. Kostet aber Geld, die Ampelsteuerung ist m.W.n. nicht mehr so topaktuell ...

15.02.2026 2 B 0 Ein guter Haushalt zeichnet sich dadurch aus, dass man etwas spart, um bei unvorhergesehenem Ereignissen Reserven zu haben.
Dazu gehört sich zu überlegen, was man zwingend benötigt, was von Vorteil ist und was nur "es wäre schön" ist.  Da die Stadt heute mit dem Rotstift sparen muss und der Schuldenstand hoch ist, sollte die Stadt sich auf das konzentrieren, was zwingend und von Vorteil ist.  
Die Ausstattung der Schulen, die medizinische Versorgung und die öffentliche Sicherheit sind notwendige Aufgaben. Diese müssen prioritär behandelt werden. 
Ein gut ausgebauter ÖPNV, ein attraktiver Standort für Unternehmen, eine schnell arbeitende Stadtverwaltung sind klare Vorteile für eine Stadt und ihre Entwicklung. 
Kultur und Freizeitgestaltung sind Punkte, wo die Stadt sich nicht in den Weg stellen sollte. Es ist aber sinnvoll zu fragen, was es der Stadt bringt, diese zu fördern. Ist das Geld gut angelegt oder nur ausgegeben? Wirtschaftlichkeit sollte auch in der Kulturförderung angesagt sein. 
Auch dem Umweltschutz und der Anpassung an den Klimawandel sollte die Stadt nicht im Wege stehen und bei stadteigenen Vorhaben darauf achten diesen Zielen nicht entgegen zu arbeiten (warum müssen die Bäume in der Kaiserstrasse gefällt werden?). Aber auch hier ist die Frage nach der Wirtschaftlichkeit 
der Massnahmen klar von Vorteil, denn gutes Wirtschaften ermöglicht der Stadt auch in Zukunft aktiv handeln zu können.

15.02.2026 1 B 0 Die Schulsekretariate als elementare Schnittstellen zw. Staatl. und städtischem Schulamt, sowie Eltern/Schülern, Kollegium, offiziellen Behörden und externen Kooperationspartnern müssen endlich  zukunftsicher ausgestattet werden. Einige Schulen sind nach wir vor nicht im städtischen Kommunikationsnetz 
eingebunden, somit lässt sich zB bis heute eine eDMS nicht realisieren.
Wer sich (nur als Beispiel) mal die Vorgänge "Schulbezirkswechsel" und "NAVi4 BW" - Übergang in die weiterführende Schule" anschaut, für den iegt der Nachholbedarf in den Prozessen offensichtlich auf der Hand.
Bitte behördenübergreifend agile Umsetzungen anstreben!

x

15.02.2026 2 B 0 Wir könnten laut Medien Mio für Lizenzgebühren einsparen mit dem Einsatz von opensource Tools! 
Sicher, auch diese sind nicht kostenlos. ABER transparent, techgiganten-unabhängig und auf lange Sicht europäisch und günstiger gedacht x

15.02.2026 1 B 1 Hierzu muss aber noch einiges getan werden, z.B.: Am Marktplatz sollte es unbedingt wieder ein "Torten-Kaffee" geben, was ein wunderbarer Treffpunkt war und wieder etwas mehr Flair in die Stadt bringen würde.                                      In Durlach dürfte es den Menschen, die keine Bergwanderer sind, es nicht werden 
wollen und auch keine Autofahrer sind, bis zur endgültigen "Turmbergbahn-Verwirklichung" (was noch Jahre dauern kann) nicht der Zugang auf den Turmberg verwehrt werden. Für diese Übergangszeit sollte sich die Stadtverwaltung mindestens eine Schönwetter bzw. eine saisonbedingte Shuttlebus Beförderungs-
Möglichkeit einfallen lassen.                                      Patz für einen weiteren, von Kindern selbsterreichbaren, Sport- bzw. Skaterplatz wäre auf dem Durlacher Campingplatz gewesen, hätte man diesen auf die Hub verlegt, statt in Zukunft den ganzen Durlacher Sportbetrieb in die Pampa umsiedeln zu wollen. Das 
gesamte Sportgelände wird wohl zu einem Filetstück für potenzielle Investoren werden. Kaum bezahlbare Luxuswohnungen werden entstehen, aber für die normale Bevölkerung gibt es nur Nachteile: Lange Wege zu den Sportstätten, Wegfall der gut zu Fuß erreichbaren Sportgaststätten, hohes Verkehrsaufkommen 
und Luftverschmutzung an der Hubstraße. Andere Zufahrten sind unzumutbar länger und haben keine Chance  angenommen zu werden. Fast alle Camper sind nur auf Durchreise und wären nahe der Autobahn besser untergebracht, als unsere sporttreibenden Kinder.

x

K Kein Torten-Café am Marktplatz, dafür sehr-gut-bürgerlich-badische-Küche statt dem ehemaligen Böckeler. So ein Standort braucht ein Ganztages-Angebot für alle Altersgruppen und für Zahlungsfähige von morgens bis in die späte Nacht

15.02.2026 1 B 0 Gute ÖV-Verbindungen gibt es heute besonders ins Zentrum, was Berufstätigen in Handel, Lehre und Verwaltung zu Gute kommt. Gewerbliche Arbeitsplätze liegen aber zumeist an der Peripherie, die aus vielen Richtungen, die für Pendler von außerhalb relevant sind, schlechter angebunden sind. Dies sollte 
genauer unter die Lupe genommen werden.
Viele Gewerbegebiete liegen dabei in der Nähe von Schienenstrecken, größtenteils sogar mit Personenverkehr in die Region, mangels gut gelegener Haltepunkte oder weiter führender Buslinie (bzw. die, wenn vorhanden, eher auf das innerstädtische Tramnetz ausgerichtet sind) sind sie für Pendler von außerhalb 
Karlsruhes aber nur bedingt nutzbar, da mit zeitraubenden Umwegen verbunden.
So könnte der geplante drei- oder viergleisige Ausbau Richtung Durmersheim, der vmtl. Nah- , Güter- und Fernverkehr besser trennt, auch neue Haltepunkte ermöglichen, insbesondere Oberreut-Süd samt Verlängerung der 4 dorthin, ggfs. als Schleife auch Bulach-Süd anbindend.

x

15.02.2026 1 B 0 Die geplante Einfädelung der S31/S32 in die Stadt endet derzeit nach dem Europaplatz "irgendwo dahinter" (laut NVP Haus Bethlehem oder Knielingen), was eher Verlegenheitslösungen zu sein scheinen. Man könnte auch die Zweisystemtechnik sinnvoller nutzen, indem man die Linie in den Betriebshof West 
verlängert, dort beim anstehenden Umbau Kurven Richtung Nordbeckenstraße einbaut und die vorhandenen Gleise zumindest bis Anfang „Im Schlehert“ nutzt oder ein Stückchen rein oder gar bis zum Westende dieser Straße verlängert (Haltestelle „Knielinger See“). Der Rheinhafen-Nord erhielte so ÖV-Anschluss 
im adäquaten Takt, der wegen Rheinnähe in der längeren Version auch am WE einen Freizeitnutzen haben könnte.
Die 5 könnte dann andere Ziele anfahren. Falls die beiden für die S31/S32 genannten Ziele wirklich eine Verdichtung brauchen: Besser mit der 5, die unabhängig von der DB stabilere Fahrpläne bieten könnte, aus Richtung Haus Bethlehem könnte eine interessante Verbindung Richtung B-Zentrum Mühlburg 
entstehen.
Bestünde entlang der Lerchen- und Hertzstr. Potential für eine 2. Strecke nach Neureut?

x

15.02.2026 1 B 0 Die Strecke Neureut – Mühlburg würde die Hardtgemeinden an viele Gewerbegebiete anbinden, s.o., und auch einige Karlsruher Wohngebiete an die Stadt und, je nach weiterem Linienverlauf (Nutzung Albtalbf?), allgemein besser erreichbar machen. Die Planungen zur Reaktivierung sind daher sehr zu begrüßen.
Über weitere Haltepunkte an der Pfalzbahn sollte nachgedacht werden, insbesondere mit mehr und guten Verknüpfungsoptionen zum übrigen ÖV, bspw. beim Kreuzen der Pulverhausstr. bzw. der Linie 4.
Apropos Pfalzbahn:
Beim geplanten Umbau des Entenfangs die nahe Pfalzbahn nicht vergessen! Das Umsteigen zwischen Pfalzbahn und restlichem Schienen-ÖV (bspw. S2) ist etwas sehr suboptimal … Eine Haltestelle unter der Vogesenbrücke wäre nützlich, ggfs. auch eine Tramhaltestelle oben zur Anbindung von Kaufland, 
Badisch Bühn etc.
Eine Stärkung des Pfälzer Bahnhofs wäre wünschenswert mit drei Gleisen und ausreichend langen Bahnsteigen und direkter Fußverbindung zum Albtalbahnhof.
Wie wird der ehem. Postbahnhof auf der anderen Seite genutzt? Evtl. als Pendant zum Pfälzer Bahnhof zum Kurpfalzbahnhof umbauen?

x

15.02.2026 1 B 2 Die reinen EBO-Verkehre aus verschiedenen Richtungen enden heute weitgehend im Hbf. Man könnte Verlängerungen für mehr umsteigefreie Direktverbindungen prüfen, denn die Gewerbegebiete von Karlsruhe und Ettlingen liegen größtenteils in Reichweite von EBO-Strecken.
Eine Verlängerung zumindest nach Ettlingen-West sollte daher für eine der vielen Linien aus Richtung Norden, Nordosten oder Osten möglich sein und könnte bei anstehenden barrierefreien Umbauten oder Reaktivierungen und/oder AVG-Werkstattbau infrastrukturell berücksichtigt werden. Eine Verlängerung 
nach Ettlingen-Stadt wäre theor. möglich, aber kniffliger.
Denkbar wäre auch eine Verlängerung in den südlichen Rheinhafen auf bestehenden Gleisen in Richtung Fettweisstr., als „Daxlanden-Nord“ auch als Wohngebietserschließung interessant, ggfs. auch entlang der Fettweisstr. verlängerbar.
Als weiterer Vernüpfungspunkt wäre ein Haltepunkt denkbar für die S9 zwischen Gerwigstr. und Durlacher Allee, ebenfalls mit Gewerbegebiet drumrum und Umsteigemöglichkeiten.

x

K Danke für die Blumen ;-)

K Die Vielzahl an Ideen hier zur Weiterentwicklung des ÖPNV, die vermutlich alle von einer Person sind, müssen sicherlich eingehend geprüft werden, aber sie unterscheiden sich in der Ambition weiterentwickeln und wollen wohltuend von vielen anderen Vorschlägen hier, die doch eher verzagt klingen.

15.02.2026 1 B 0 Desweiteren die Nutzung des ehem. Boschgleises für die Anbindung des Gewerbegebietes Hagsfeld für eine Verlängerung einer Linie aus Richtung Süden oder Westen und/oder ein S31/S32-Haltepunkt. Plus Optimierungen im Busnetz, in dieser Ecke bspw. bei der Tangentialverbindung Waldstadt – Durlach, die an 
allen Tagen der Woche optimiert werden sollte, ggfs. auf direktem Weg zum Durlacher Bahnhof an dessen Westausgang, was auch unterwegs den Sportpark Untere Hub anbinden könnte, wenn dieser nicht begraben wird. Erst dann weiter nach Durlach rein, was ggfs. eine bessere Anbindung der ehem. B10-
Umfahrung an Durlach erfordert, was ebenfalls für den Sportpark interessant wäre statt mehr Kfz auf der Hubstr.
Wenn man dann noch auf gutes Umsteigen zwischen den Linien im EBO-Bereich im Hbf achtet, könnte das Erreichen der Gewerbegebiete am „Bahnhalbring“ etc. rund um Karlsruhe auch für Pendler von außerhalb Karlsruhes interessanter werden und besser mit dem Auto konkurrieren.

x

15.02.2026 1 B 0 Noch vor einem evtl. nie kommenden Nordring wäre  eine bessere Anbindung des KIT Nord wichtig, das als großer Arbeitgeber derzeit nur eher schlecht an leistungsfähigen ÖV angebunden ist, idealerweise auch für Personen ohne Zugangsberechtigung nutzbar, ggfs, durch Verlegung des Endpunkts (zudem mit 
Schleife) oder der Umgrenzung des Geländes. Dann wäre eine Linie problemloser nutzbar, auch bspw. im Freizeitverkehr, der sicher mitten im Wald seine Fahrgäste fände. 
Bei der Gelegenheit: So manche Buslinie fährt auch an womöglich interessanten Startpunkten für Wanderungen vorbei, leider ohne Halt. Aufgefallen ist das während der Wasserwerksbrückenerneuerung bei der 47. Zumindest ostwärts könnte er vorm Wasserwerk halten.

x

15.02.2026 0 B 0 ... statt ALT, wie es als zu prüfen zur Wiederaufnahme im Nahverkehrsplan NVP steht, bis weit in den Süden erfordert in der Tat Straßenbau. Will man direkt vorm Krankenhaus halten können, wohl die Straße Am Eichelgarten, die über den heutigen Radweg zum Rosenweg verlängert werden müsste, idealerweise 
mit Schranke wie bei Bergwaldsiedlung – Hoehnwettersbach. Das ermöglicht auch einen anderen, nicht mehr unter Zeitstress stehenden Fahrplan der 52, die auch eine Verlängerung am anderen Ende zum Hbf ermöglichen sollte.
PS: Der Endpunkt aller Busse muss direkt auf dem Vorplatz bleiben!
Alternative nur für Süd-Rüppurr via Stadtbahnprojekt Durlach-Ettlingen: Diese über die Battstr. führen statt direkt nach Ettlingen, kaum längere Neubaustrecke mit mehr Nutzen.

x

15.02.2026 3 B 6 Die Reaktivierung der Strecke Konzerthaus/Baumeisterstraße schlösse Erschließungslöcher, s.a.
https://umverka.de/hefte/heft120/stilllegung_der_strecke_ueber_das_konz… x

K Ich sehe nicht, wo hier Erschließungslöcher durch diese Reaktivierung geschlossen werden würden.
Nur wenige hundert Meter weiter nördlich führt die Kriegsstraßen-Tram lang und hat mit dem derzeitigen 5-Minuten-Takt auch noch reichlich Kapazitäten.



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 104 von 111

K S.a. Link! Unter Berücksichtigung des Umstands, dass die Haltestellen in der Kriegsstr. offiziell nur von einer Seite erreichbar sind (auch wenn sich teils schon Trampelpfade zur Abk. bilden ...) und die Haltestelle Konzerthaus (demnächst Theater-Ersatz!) und eine näher an den Theatereingang verschobene 
Haltestelle mittig im Block liegen statt am Rand, sind die Wege dorthin schon signifikant kürzer als in die Kriegsstr. Dass die ÖV-Fahrgastzahlen besonders innerhalb der Stadt zugunsten von Fuß und Rad deutlich zurückgegangen sind, weil das mit dem aktuellen Liniennetz oft schneller ist, liegt auch an solchen 
Dingen ...

K Der 5-Minuten-Takt gilt aber nicht, wenn die Veranstaltungen im Staatstheater oder im Konzerthaus enden. An Samstag- oder Sonntagabenden muss man unter Umständen ganz schön lange warten.

K Wenn man das Einzugsgebiet einer Haltestelle mit bloß 250 (?) Meter annimmt, ist es natürlich kein Wunder, dass sich überall unerschlossene Gebiete auftun. 
Laut dem Gemeinsamen Nahverkehrsplan von Stadt und Landkreis Karlsruhe, Landkreis Rastatt und Stadt Baden-Baden, gilt für Straßen-/Stadtbahnen in Oberzentren ein Einzugsradius von 400 m, unter Berücksichtigung dieses Radius gibt es im hier betroffenen Gebiet keinen einzigen Quadratmeter, der 
außerhalb des Einzugsgebiets einer der vier Haltestellen liegt.

K Und das wird dann besser, wenn man ausgerechnet in den Zeiten, in denen der Takt ohnehin schon reduziert ist, den Takt auf der Kriegsstraße nochmal halbiert, um die alte Strecke mit den anderen Fahrten bedienen zu können?

K "schlösse Erschließungslöcher" klingt so schön, dass man sich fast wünscht, dass es im Konjunktiv erhalten bliebe.

15.02.2026 0 B 0 Falls weiterhin keine Durchbindung der Ex-S4-„Bruchstücke“ mehr ansteht und auch die Nutzung des 3. Gleises unterm Marktplatz für diese unpraktikabel ist, sollte ein „ordentliches“ Linienende geprüft werden:
Denn derzeit fahren die Einrücker die Haltestelle Tullastr. in derselben an, was derzeit bedeutet, dass S7 und S8 im Stadtgebiet KEINE auf ganzer Länge barrierefreie Haltestelle haben, obwohl wenige Meter weiter eine verfügbar wäre. Grund soll u.a. sein, dass vor der Abstellung geprüft werden muss, ob noch 
Fahrgäste im Fahrzeug verblieben sind, was dort einfacher sei.
Alternative:
Das Gleis östlich der Halle des Betriebshofs Gerwigstr. grenzt am Gelände des Lidl. Bahnsteig statt Zaun schafft eine Haltestelle mitten in einem Erschließungsloch in einem Gewerbegebiet, fände also sicher ihre Fahrgäste im Berufs- und Einkaufsverkehr, und verlagert die o.g. Prüfung an eine praktikable Stelle.

x

15.02.2026 1 B 0 Der sich andeutende Verzicht auf ein Gleisdreieck der S31/S32-Einschleifung Richtung Tullastr. ist wegen der schlechteren betrieblichen Flexibilität nicht zu begrüßen.
Nur ein Bogen mit zwei Weichen vom Rüppurrer Tor her rechts rum in die Ostendstraße und man hätte aus der alten Verlegenheitslösung zur Philipp-Reis-Str. eine aus nahezu allen Richtungen nutzbare Wendemöglichkeit in der östlichen City geschaffen analog zum Kaiserplatz im Westen.
Auch eine zweigleisige Kurve Marie-Alexandra-Straße und Gleisbögen in die westliche Ebertstr. Könnte die Netzflexibilität bei Baustellen verbessern.
Die häufigen Umleitungen durch die Schillerstr. zeigen jedes Mal, dass die Eingleisigkeit ein Engpass ist. Die bei Zweigleisigkeit entfallenden Weichen sparen Verschleiß und mindern den Lärm. Ein leicht asymmetrischer Querschnitt könnte dafür sorgen, dass Umzugswagen oder Lieferdienste etc. auf einer Seite 
dem Bahnverkehr nicht im Weg stehen.
Die Verlängerung der Rintheimer Linie in den Technologiepark und die damit verbundene Verküpfung mit der Strecke nach Nordawest erhöht ebenfalls die Netzflexibilität.

x

15.02.2026 2 B 0 Bitte schauen Sie sich die Prozesse rund um
- Schulbezirkswechsel
- NAVi4 BW an.
Gerade bei NAVi4 wird unsagbar viel Papier innerhalb des Prozesses richtiggehend verschwendet. Die Abstimmung der beteiligten Partner - SSA, SuS, Eltern und Schüler - muss sein und muss dokumentiert werden. Ja.
Allerdings ist der Dokumentationsprozess mit Vorlagen des SSA absolut überfrachtet bzw Daten werden doppelt und dreifach erfasst und zudem muss alles vier!!!fach ausgedruckt werden. Wofür? Letztlich ... Ablage.
Vollkommen Out und untragbar.
Ich sehe da absolutes Kosteneinparpotenzial und dringenden Handlungsbedarf! Das Thema Nachhaltigkeit und Umweltbelastung sollten wir hier unmittelbar mit einbeziehen!
Hiervon sind ALLE Schulen betroffen.

x

15.02.2026 1 B 0 Karlsruhe soll auch über das Jahr 2040 hinaus Vorreiter bei der naturnahen Mahd im städtischen Raum bleiben. Diese Form der Grünflächenpflege leistet einen wichtigen Beitrag zur Förderung der Biodiversität, indem sie Lebensräume für Insekten, Vögel und andere Tiere erhält und stärkt. Gleichzeitig trägt sie 
durch höhere Vegetation und artenreiche Wiesenflächen zu einem spürbaren Kühlungseffekt im Stadtgebiet bei und wirkt damit den Folgen des Klimawandels entgegen.
Damit diese positiven Effekte langfristig gesichert werden können, sollte die naturnahe Mahd dauerhaft strukturell verankert werden – unabhängig von jährlichen Haushaltslagen oder kurzfristigen Budgetentscheidungen. Eine verlässliche Finanzierung und feste strategische Einbindung in die Stadtplanung stellen 
sicher, dass ökologische Vorteile, Klimaanpassung und Lebensqualität für die Bürgerinnen und Bürger nachhaltig erhalten bleiben.

x x

15.02.2026 3 B 0 Die Schulsekretariate als elementare Schnittstellen zwischen SSA, SuS, diversen Behörden, Eltern, Schülern und externen Kooperationspartnern müssen zukunftsfähig ausgestattet werden und endlich in Digitalprozesse eingebunden werden.
Kollaboratives Arbeiten im Rahmen eines übergreifenden Portals könnte Abstimmungsprozesse beschleunigen und Doppelarbeit vermeiden
Schulen sind in 2026 noch immer nicht in das städt. Kommunikationsnetz eingebunden.
eDMS mit eRechnung ist überfällig.
Hier ließen sich Zusatzkosten einsparen, und zwar bei jeder einzelnen Schule.
Man arbeitet in den Schulsekretariaten wie vor 10 Jahren ... oder noch längerem Zeitraum ... Es hat sich aber doch sooo viel getan!? Allein Schüler und Lehrkräfte durften zwischenzeitlich  digitale Arbeitsmethodiken einführen und erfolgreich anwenden
Ich hoffe, dass die Schulverwaltumg nicht wirklich bis 2040 für eine Entwicklung hin zur Zukunftshähigkeit brauchen wird!

x

15.02.2026 4 B 1 Es sollten wieder auch Wohnhochhäuser gebaut werden, möglichst in unmittelbarer Nähe von ÖPNV-Haltestellen. Idealerweise Wohnungen mit großen, terrassenartigen beschatteten Balkonen sowie Fassadenelemente mit üppiger Grünbepflanzung. Läden und Versorgungseinrichtungen für den täglichen Bedarf 
sollten im EG oder unmittelbarer Nähe vorgesehen werden, ebenso Dienstleister wie Arztpraxen, Fitnessstudio, Friseur etc., Stichwort: Stadt der kurzen Wege oder 15-Minuten-Stadt, um den notwendigen Verkehr in der Stadt so weit wie möglich zu reduzieren. Die Elektromobilität übernehmen die Aufzüge. Im 
Umfeld großzügig begrünte Aufenthaltsflächen und Kinderspielplätze, die gleichzeitig als Begegnungsorte für die Bewohner*innen des Wohnquartiers ausgestaltet sind.
Das Angebot an Schnelladesäulen in der Stadt muss deutlich erhöht werden, damit auch mehr Menschen ohne Eigenheim mit Wallbox ein E-Auto fahren können. Dazu sollten ausreichend Ladesäulen an allen großen Parkplätzen und Parkgaragen errichtet werden, bei denen für einen begrenzten Zeitraum Autos 
abgestellt werden, die dann aufgeladen werden können: Z.B.bei Gewerbebetrieben für die Mitarbeiter*innen, bei Einkaufszentren, größeren kulturellen Einrichtungen (ZKM, Theater, Museen), Sportstätten, geeigneten ÖPNV-Haltestellen oder größeren Parkplätzen bei beliebten Naherholungszielen.

x

K Wobei das nicht in ganzen Hochhaussiedlungen am Stadtrand ausarten sollte
*HustHust* Oberreut
Es ist wichtig im Hinterkopf zu behalten, dass die gründerzeitliche Blockrandbebauung die höchsten Bevölkerungsdichten erreicht. Beispielsweise zählt der mittlere Teil der Südstadt zu eine der dichtest besiedelten Gegenden in Deutschland.

15.02.2026 0 B 0 Ich meine, es war im Zuge der Überlegungen zur nicht realisierten 2. Bundesgartenschau, als die Frage aufkam, den Rhein näher an die Stadt anzubinden und mit einem grünen Band mit Durlach zu verbinden. In diesem Zuge wurde auch das Problem erkannt, dass das Hafensperrtor für die Radfahrer, die dem 
Rhein folgen, nur schwer überwindbar ist, insb. wenn sie Reisegepäck oder gar Anhänger dabei haben. Die Umfahrung ist wenig attraktiv. Der Nutzen einer reinen Hafenbrücke ist aber, verglichen mit dem Nutzen fast nur für Touristen, gering, weswegen sich bisher keine Finanzierung fand. Angesichts der aktuell 
sehr leeren Kassen darf das Projekt keinesfalls in Konkurrenz zum Alltagsradverkehr stehen! Erweitert man das Projekt einer Rheinhafenbrücke aber zu einem Projekt Rhein+Hafen-Brücke, wird der Nutzen deutlich größer und somit ein Projekt, dass als Leuchtturmprojekt für das Land und/oder Sponsoren 
interessant würde, nach wie vor, weswegen ich es nicht nur schon vor 10 Jahren beim Räumlichen Leitbild einbrachte, wo es evtl. weniger gut reinpasste, sondern auch jetzt wieder. Auch die im Link erwähnten Zusatzideen finde ich weiterhin nachdenkenwert. Sie würden ein Freizeitziel auch für Karlsruher selbst 
bieten. Nur das Naturfreundehaus als Ziel auf der anderen Seite ist inzwischen futsch, was die Pfälzer Rheinauen und die Region dahinter aber nicht völlig unattraktiv macht.
https://cousin.de/jacobs/daten/verkehr/bruecke.html

x x

15.02.2026 3 B 0 Karlsruhe verfügt mit den Free Walls an der Alb bereits über einen Ort, an dem kreative Gestaltung legal möglich ist. Die starke Nutzung zeigt, wie groß der Bedarf an offenen, niedrigschwelligen Flächen für urbane Jugendkultur ist. Doch solche Angebote sind rar und räumlich begrenzt.
Um Skatern, Graffiti‑Künstlern und anderen kreativen Gruppen mehr Raum zu geben, sollte die Stadt zusätzliche DIY‑Flächen bereitstellen. Gemeint sind Orte, an denen legale Gestaltung, selbstgebaute Skate‑Elemente oder temporäre Projekte entstehen können – flexibel, sicher und ohne große Hürden.
Solche Räume fördern Kreativität, stärken Gemeinschaften und beleben ungenutzte Areale. Sie schaffen Identifikation, unterstützen Jugendkultur und tragen zu einer offenen, modernen Stadtentwicklung bei. Karlsruhe könnte damit ein sichtbares Zeichen für Teilhabe und kulturelle Vielfalt setzen. x x

15.02.2026 2 B 2 Es wäre schön, wenn der ÖPNV für nicht DE-Ticket Nutzer, also Gelegenheitsfahrer die Bahn günstiger wird. So lange es günstiger ist mit dem Auto in die Stadt zu fahren, als mit der Bahn, wird dies auch weiterhin so passieren. x x x
K Oder man erlegt dem Autoverkehr die Kosten auf, die er der Gesellschaft verursacht.

Dadurch wäre das Auto auf einen Schlag ein gutes Stück teurer als der ÖPNV.
K Zu Zeiten des 9-€-Tickets kursierten Zahlen, wo die Subventionen in fossile Energien aufsummiert wurden, die demnach locker zur dauerhaften Finanzierung des 9€T gereicht hätten (und vmtl. auch für ein 0€T PLUS dem dafür nötigen ÖV-Ausbau). Ich weiß aber nicht, ob in der Summe auch Subventionen drin 

waren, die nicht zum Verkehrsbereich, sondern bspw. dem Wärmebereich o.ä. gehörten. Allerdings hätten wir alle dafür eine Bundesregierung wählen müssen, die solche beliebten Subventionen wie Pendlerpauschale, Dienstwagenprivilegien, Agrardiesel, (europaweit) steuerfreies Kerosin, ... getraut hätte 
abzuschaffen. Hammwaabanich ... Und KA alleine kann das Problem nicht lösen ...

15.02.2026 1 B 4 Innerhalb der Stadt sind in den letzten Jahren die Anteile von Rad- und vor allem Fußverkehr kräftig angestiegen laut den Modal-Split-Untersuchungen. Schön. Und gut für die Gesundheit.
Weniger schön, dass dies weniger zu Lasten des MIV ging, sondern eher zu Lasten des ÖV.
Über die Stadtgrenze hinweg steht der ÖV nicht ganz so schlecht da.
Auch bei Blick auf die Fahrgastzahlen sind bei den VBK, also vor allem innerhalb der Stadt, diese gesunken, während sie in anderen ba-wü Städten weiter fleißig gestiegen sind und auch bei der AVG im Umlandverkehr sehen die Zahlen nicht so schlecht aus.
Der Zuschussbedarf steigt so an. Statt das Angebot zu kürzen, was weitere Rückgänge verursachen wird, sollten die Ursachen des Rückgangs untersucht und Lösungen zur Umkehr des Trends gesucht werden, sonst wird das nix mit der in vielfacher Hinsicht wünschenswerten Verkehrswende ....

x x

K Die Bahnen der KVV sind so unzuverlässig, dass man Alternativen sucht. Wie oft steht man an der Haltestelle und es wird angezeigt, dass die Wartezeit noch eine Minute beträgt, und dann heißt es plötzlich: Bahn entfällt. Oder es heißt: Bahn entfällt, und dann dreht man sich um und sie kommt doch! Wenn man 
einen bestimmten Zug erreichen muss, ist das wirklich furchtbar.



Auswertung Online-Dialog zu Karlsruhe 2040 Seite 105 von 111

K Kann ich nur bestätigen. Da dies bei der S5 der Normalfall ist, sind auch wir aus dem ÖPNV jetzt ausgestiegen. Keiner aus unserer Familie kann es sich erlauben, permanent zu spät zu kommen oder hat die Zeit drei Bahnen Puffer einzuplanen wenn man morgens zur Arbeit oder Schule muss bzw fixe Termine 
einhalten muss.
Auf Nachfrage beim kvv hieß es nur, wir sollten Verständnis haben - es würde  ja überall geschrieben , dass es massiven Personalmangel gebe, der diese permanenten Ausfälle verursachen würde. Die Lage ist eher umgekehrt - ich zahle für eine Leistung, die nicht zuverlässig ist - und das tue ich erst wieder, wenn 
der kvv seine strukturellen Probleme im griff hat.

K Die Personalknappheit ist ein bundesweites Problem, trotzdem steigen anderswo die Fahrgastzahlen, außer eben in KA. Das Hauptproblem muss also woanders liegen, daher Untersuchungsbedarf angemeldet.
Die Bezahlung ist wohl mittlerweile nicht mehr so schlecht, aber die Arbeitsbedingungen mit dem Schichtdienst sind nicht wirklich attraktiv und nicht gesund. Mein Vater war bei der Bahn in einem Hafen an der Küste  24/7 Betrieb, ich kenne das also gut ... Gut gebildete Einheimische suchen daher lieber andere 
einfachere Jobs ... Und denen, die zu uns kommen und jede Arbeit machen täten, wirft man Knüppel zwischen die Beine, streicht Sprachkurse, lässt sie in Lagern versauern statt arbeiten zu lassen, und am liebsten würde man sie wieder abschieben. Wo sollen dann die Fahrer herkommen? Das nächste Mal beim 
Warten auf die ausgefallene Bahn auch mal daran denen, ob man die richtigen gewählt hat ... Aber ich schweife ab ...

K Wobei man aber schon sagen muss, dass andere Verkehrsunternehmen den Personalmangel deutlich besser in den Griff bekommen haben als die AVG.
Beispielsweise hat die VBK weniger Probleme.

15.02.2026 2 B 2 Nun, es wird immer Mobilitätsbedürfnisse geben, für die ein Auto die erste Wahl ist, bspw. für den Transport großer Warenmengen oder bei Einschränkungen der Mobilität. Letztere werden gerne dafür zitiert, dass man weiterhin uneingeschränkten Autoverkehr überallhin braucht. Leider vergisst man dabei, dass a) 
so den Bedürftigen die Parkplätze "geklaut" werden und dass b) viele gerade in dieser Zielgruppe sich gar kein Auto leisten können oder keins fahren können/dürfen/wollen/... Für diese brauchen wir einen weiteren Ausbau des barrierefreien ÖV, aber auch des barrierefreien Rad- und Fußverkehrs (keine 
Umlaufsperren wegen Sonderfahrräder, Bordsteinabsenkungen, Falschparker, Gehwegbreiten,...) und bessere Verfügbarkeit von Fahrdiensten, die durch Corona und Sparmaßnahmen stark gelitten hat. Parken im Freien muss insbes. in der City vorrangig für diese Zielgruppe (und für Handwerker etc.) reserviert 
sein (da bspw. ggfs. die Benutzbarkeit von Parkhäusern eingeschränkt sein kann), die Zugänglichkeit für nur temporär Eingeschränkte muss dafür erleichtert werden. Andere können oftmals viel leichter auch ÖV und Rad etc. nutzen. Deren Angebot muss weiter verbessert werden, damit der Umstieg erleichtert 
wird, Parken dagegen bspw. eingeschränkt und verteuert werden, damit die Verfügbarkeit für die verbessert wird, die darauf angewiesen sind.
Die Stadt der kurzen Wege = überall Nahversorgung etc. gehört auch zum Thema.

x x

K Den Bedürfnissen des Autos wird dadurch ausreichend entsprochen, indem man die ganze Stadt zu einem riesigen Superblock macht: Jeder Stadtteil bekommt nur eine einzige Zufahrt für den Autoverkehr, sodass man von einem Stadtteil aus stets erstmal auf die Südtangente muss, bevor man dann in einen 
anderen Stadtteil kann.
Diesbezüglich hab ich schon ein paar Vorschläge gemacht: 
Hier die generelle Idee: https://dialogzentrale.com/de/node/5541
Hier ein entsprechender Vorschlag für die Südweststadt: https://dialogzentrale.com/de/node/5699
Hier für die Oststadt: https://dialogzentrale.com/de/node/5586
Hier für Grünwinkel: https://dialogzentrale.com/de/node/5505
Hier für Rüppurr: https://dialogzentrale.com/de/node/5504
Hier für Weiherfeld:
https://dialogzentrale.com/de/node/5502
Und hier für Hagsfeld: https://dialogzentrale.com/de/node/5497
Dieses Konzept ist auch gut für weitere Stadtteile übertragbar, insbesondere die Südweststadt und Knielingen.
Der Autoverkehr muss so unattraktiv gemacht werden, dass nur noch diejenigen freiwillig mit dem Auto fahren, die dies zwingend müssen, beispielsweise Handwerker oder andere, die viel transportieren müssen.
Wer einfach nur sich selbst und vielleicht einen Rucksack dabei hat, für den muss es immer schneller sein, das Fahrrad oder den ÖPNV zu nehmen.

K Mit dem Rad ist man in längstens einer Stunde durch Karlsruhe hindurch, an seiner breitesten Stelle. Man ist also von einem großen Teil Karlsruher aus in 15 Minuten mit dem Rad in der Innenstadt. Die 15-Minuten-Stadt ist in Karlsruhe fast automatisch Realität, wenn man das Rad als Transportmittel gelten lässt. 
Hinzu kommt der insgesamt doch gut ausgebaute Nahverkehr.
Die Frage ist also, ob sich tatsächlich Fragen zum Mobilitätsbedürfnis stellen oder Fragen zum Mobilitätskomfortbedürfnis.
Mir scheint manchmal, dass die Forderung nach einer Stadt der kurzen Wege auf einem realen aber missverstandenen Problem beruht. Es hat nämlich nicht jeder Stadtteil ein Zentrum, das sich auch in jeder Hinsicht so anfühlt. Ein Zentrum erfüllt nicht nur Zentrumsfunktion, sondern es füht sich eben auch so an. 
Es ist kleinteiligen strukturiert, idealerweise "verwinkelter", etwas grüner und verkehrsberuhigt. Man bemerkt schon in welche Richtung es liegt, wenn man noch ein Stück davon entfernt ist, weil man die Richtung der zunehmenden Kleinteiligkeit intuitiv erkennt. Beispielsweise in der Südstadt Ost ist letzteres nicht 
so gut gelungen. Man steht unvermittelt auf dem Platz, nachdem man ihn zufällig gefunden hat. Das zerstört das Zentrumsgefühl überraschend stark.

15.02.2026 3 B 1 Ich wünsche mir mehr Tempokontrollen, dies würde der Verkehrssicherheit und zur Lärmreduzierung beitragen.
2 Negativbeispiele:
Auf der Brauerstraße wird regelmäßg zu schnell gefahren, vor allem versuchen viele, noch bei "dunkelgelb" über die Ampel zu kommen.
Generell mehr Verkehrsüberwachungen in der Innenstadt einführen, vor allem in den 30er Zonen (Negativ-Beispiel Steinhäuserstraße, trotz großem Krankenhaus in der Straße wird hier viel oft durchgerast)

x x

K Ich verstehe auch nicht, warum nicht mehr geblitzt wird. Es dient dem Lärmschtz,  der Sicherheit und der Stadtkasse. Und es vergrämt die Poserszene.

15.02.2026 3 B 1 In Paris wurden ganze Straßenzüge begrünt. In der Südstadt darf man nicht einmal eine Platte aus dem Gehsteig nehmen, weil dann angeblich der Gehsteig zu schmal wäre. Aber jetzt darf man seine Tonnen dort in den Weg stellen, die viel breiter sind als eine Teilentsiegelung des Gehsteiges. Also müsse man doch 
mindestens auch eine Tonnenbreite entsiegeln dürfen! Außerdem sollten endlich auf allen auch kleinen Baumscheiben Bäume nachgepflanzt werden und sollte es wegen Leitungen darunter nicht möglich sein, muss stattdessen an einer leitungsfreien Stelle eine Baumscheibe geschaffen werden. Überhaupt 
Leitungen kompakt und klar dokumentiert legen und viel entsiegeln und Bewohner außenherum einbinden.

x x x

K Anstatt die ohnehin zu schmalen Gehwege noch schmaler zu machen, sollte man da lieber Parkplätze entfernen und entsiegeln.

15.02.2026 1 B 1 Wäsche draußen trocknen ist schön, bunt, kühlt und spart Energie. Zugwäscheleinen verbinden Nachbarn.
Das Trocknen einer einzigen Ladung Wäsche (8kg) im Sommer (bei 30°C) kühlt einen Innenhof (10m x 10m) um ca. 3 Grad ab.
Zusätzlich werden durch die Verschattung die Oberflächen weniger stark aufgeheizt (bis zu 20 Grad geringere Oberflächentemperatur). Deswegen wünsche ich mir, dass bei den mit der Stadt verbundenen Wohnungsgesellschaften (Volkswohnung) auch Zugwäscheleinen eingeplant werden und die Neuinstallation 
von Zugwäscheleinen gefördert wird.

x x x

K Ja, hier besteht wirklich Potential, die Förderung zu professionalisieren! Gerade bei hohen Leinen, wo geklettert werden muss, braucht es niederschwelligen Zugang zu Profis, die die aufhängen, und gutes Material (Rollen, wo die Leine nicht rausspringen kann). Vielleicht könnte die Stadt mal ein Team engagieren, 
das aktiv die Häuser abklappert und montiert, was geht? Fördert ja auch die lokale Wirtschaft :)

15.02.2026 1 B 1 Die Lösungen sind doch eig. bekannt:
- Alternative Angebotene verbessern und attraktiver machen (statt zu kürzen), Platz anders verteilen und so den Autoverkehr unattraktiver, aber nicht unmöglich machen (Stichwort Kiezblocks, Modalfilter, ...), stadtweite Parkraumbewirtschaftung, damit nur noch Autos, die ständig gebraucht werden und nicht 
anderswo geparkt werden können, im Straßenraum rumstehen (die zunehmende E-Mobilität wird eh dafür sorgen, dass man verstärkt dort parkt, wo man auch laden kann). Die Lebensqualität aller steigt dann enorm, wie andere Städte zeigen.
Man stelle sich vor: Die Wohnung wir zu klein und man stellt einen Schrank auf die Straße: alle erklären einen für verrückt. Stellt man den Schrank in einen Transporter und stellt man den auf die Straße, wird man für die Steigerung des Bruttosozialprodukts gelobt, verkehrte Welt!
Wie können Verkehrssysteme gut vernetzt werden?
Speziell zur Vernetzung in ÖV habe ich heute schon paar potentielle Projekte benannt. Ansonsten sind auch da die Lösungen allgemein bekannt.
Welche Rolle sollen Sharing-Angebote spielen?
Ich (letztes eigenes Auto 2007 aufgegeben) bin für eine größere Transportaufgabe seit 2015 bei stadtmobil, nutze es seit 2016 aber gar nicht, die Alternativen sind für mich als Innenstadtbewohner und Single offenbar gut verfügbar ;-)
Ob man dieses E-Roller-Sharing wirklich braucht ... Hmmm ... Ich nicht ...

K Volle Zustimmung.
Gerade der Vergleich vom Auto mit einem Schrank ist traurig, aber leider wahr.

15.02.2026 1 B 0 Angesichts des Klimawandels gewinnen Wälder als kühlende, ausgleichende und gesundheitsfördernde Räume eine zentrale Bedeutung für die Stadt. Gleichzeitig stehen sie selbst unter zunehmendem Anpassungsdruck. Die Stadt verfolgt daher das Leitbild einer klaren räumlichen Differenzierung der 
Waldnutzung und einer aktiven, klimaresilienten Waldentwicklung.
Aktive Erholungsangebote werden bewusst auf wenige, gut geeignete Schwerpunkte konzentriert – etwa im Oberwald. Dort können Freizeit, Sport und Begegnung gebündelt und infrastrukturell begleitet werden, ohne die Gesamtfläche des Waldes zusätzlich zu belasten.
Große Teile der Wald- und Naturräume werden als Ruhebereiche entwickelt. Diese Zonen ermöglichen stille Erholung und dienen zugleich der aktiven Anpassung an den Klimawandel: durch naturnahe, strukturreiche Wälder, mehr Raum für natürliche Dynamik, robuste Baumarten und langfristig stabile 
Ökosysteme.
So entsteht ein resilientes Gesamtsystem aus konzentrierten Aktivräumen und weitläufigen, klimaangepassten Rückzugsräumen – als Grundlage für Biodiversität, Gesundheit und urbane Lebensqualität in einer sich wandelnden Stadt.

x x x

15.02.2026 1 B 0 Eine Smart City Karlsruhe braucht mehr Bürgerbeteiligung; nicht nur bei Entscheidungen zu Projekten, sondern vor allem bei der Gestaltung von Prozessen.
Nur als Beispiel: Eine Veränderung in Durlach wie der Wegfall der Magnolienallee in der Bergbahnstraße und stattdessen eine verlängerte, dazu futurisisch anmutende neue Turmbergbahn lässt sich digital visualieren und so in einen Beteiligungsprozess einbringen. So eine Beteiligung muss laufen, bevor die VBK 
einen Planfeststellungsbeschluss auf den Weg bringt.

x
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15.02.2026 0 B 3 Ich bin Laie in der Sache, vielleicht ist alles gut, wie es ist, aber mir scheinen die Angebotselemente der Schwimmbäder in Karlsruhe nicht ideal kombiniert.
Das Fächerbad hat eine riesige Außenwiese, die für einen Freibadbetrieb völlig ausreichend wäre, aber - trotz Cabriobecken - ist es kein Freibad und die Liegewiese wird wenig genutzt.
Das Europabad hat ein Außenbecken, das manchmal fast zur Sardinenbüchse wird. Der Bedarf an Außenbecken für einen umfassendere Sommerbetrieb wäre also groß.
Dem Turmbergbad fehlt ein Innenbecken, das sich für die Durlacher natürlich im Weiherhofbad befindet. In der Übergangszeit nutzt das allerdings viel weniger als wenn beide in ein Bad integriert wären.
Überhaupt zweifle ich an der Wirtschaftlichkeit der reinen kleinen "Schwimmen-Lernbäder" in den Stadtteilen
Naiv wie ich bin, würde ich denken, dass Karlsruhe - je nach Abstimmung mit den Nachbarorten - zwei bis vier große Bäder mit allen Funktionen (Sport, Spaß, Wellness, Sommer, Winter) reichen würden, mit zoniertem Eintritt und auch sonntags gut erreichbar mit dem ÖV.
Sonnenbad und Rheinstrandbad sind dabei aufgrund ihrer jeweiligen Einzigartigkeit eine Sondersituation, aber auch da könnte man durch kombinierten bzw abwechselnden Betrieb (Übergangszeit vs Hochsommer, Schultage vs Wochenenden und Sommerferien) möglicherweise Kosten sparen und gleichzeitig 
das Angebot verbessern.

x

K 5 Minuten Tram Zeit? In der Stadt würde ich auch gern leben :-( Ganze Schulklassen in der Grundschule zu Fuß zur Tram und wieder zurück zubekommen inklusive ganz sicher mehr als 5 Minuten Fahrtzeit plus Wartezeiten - da ist der Unterricht vorbei. Ganz zu vergessen wie es organisatorisch in Spassbädern  
funktionieren soll, dass der DLRG die regelmäßigen Schwimmkurse  abhalten kann - für die es heute schon 2-5 Jahre Wartezeit gibt.

K Zeitaufwändig ist von normaler Klassenordnung zur Tram zu kommen, sowie von der Tram ins Becken, sowie aus dem Becken in die Tram. Die Fahrzeit der Tram ist unerheblich. Fünf Minuten mehr machen nichts aus. Soviele Schwimmbäder kann man auch nicht bauen, dass alle ohne Tram hinkommen können. 
Und es hilft der Schwimmfähigkeit, wenn die Kinder auch in der Freizeit gerne hingehen. Das ist bei den quadratisch-praktisch-schlicht am wenigsten der Fall. 
Wichtig aber nochmal: zonierter Eintritt. Wer nur Bahnen ziehen will, zählt weniger und gelangt auch nur zum Sportbecken. Allen den vollen Eintritt in ein Europabad abzunötigrn, wäre sicherlich sozial nicht verträglich. Familien zahlen nicht für den Wellnessbereich (was gleichzeitig Ruhe in diesen bringt) und 
Silversurfer-Wellnässer zahlen nicht für den Spaßbereich.

K 3-4 Spaß und Wellness Bäder sind nett - und sorgen genau dafür - Spaß und Freizeitvergnügen. Aber was wirklich gebraucht wird, sind die stadtteilbäder. Das sind die Bäder, wo alle das schwimmen erlernen. Und wenn diese nicht nah an den Schulen sind, kann kein Schwimmunterricht in 2 Unterrichtsstunden 
stattfinden ( Wegstrecke  plus Umziehen -  da bleibt keine Schwimmzeit mehr übrig.

15.02.2026 0 B 1 Karlsruhe hat enorme Stärken und Vorteile. Karlsruhe braucht sich nicht hinter anderen Großstädten, auch größeren, verstecken. Aber Karlsruhe ist zu wenig bekannt. Daher endlich werben mit den Alleinstellungsmerkmalen wie Elite-Wissenschaft und Wirtschaft und Gründerszene im Verbund, wie dem UNESCO 
City of Media Arts-Titel und mit der Bedeutung von Karlsruhe für die deutsche Demokratie (in Karlsruhe wird dank BVG und BGH Demokratie gestaltet, nicht nur in Berlin, und hier wird im Sinne des Rechtsstaates entschieden).
Dafür muss die Stadt auch Geld in die Hand nehmen und sich nicht hinter der Finanzlage verstecken. Die ist in anderen Großstädten, mit geringerer Wirtschaftskraft, viel schlechter.

x x x

K Also wenn man sich den angespannten Karlsruher Wohnungsmarkt ansieht, wirkt es auf mich nicht so, als ob es an Menschen mangelt, die hier wohnen wollen. Ich glaube, städtische Gelder sind besser dafür ausgegeben, eine lebenswerte und zukunftsfähige Stadt zu schaffen, als Marketingagenturen zu bezahlen.

15.02.2026 2 B 0 Wohnprojekte sind von einer Gruppe selbst geplante,verwaltete und bewohnte Mehrfamileinhäuser für Bewohner aller Alterstufen vom Azubi bis zum Rentner, für Singles, Paare, Familien mit Kindern, Behhinderte. Die Wohnungen können etwas kleiner ausfallen da es Gemeinschaftsräume gibt, mit großer Küche, 
Wasch und Trockenraum, Werkstatt,....  Vieles wird gemeinsam genutzt. Bewohner unterstützen sich gegenseitig, Senioren betreuen mal die Kinder des Nachbarn, Jüngere gehen für alte Senioren mit einkaufen. Eine solche Wohnsituation lockt Senioren aus ihren viel zu großen Wohnungen oder Häusern, die dann 
für junge Familien frei werden.
Solche Wohnprojekte, in Form von Genossenschaft oder Mietshäusersyndikat, sind dem Marktmechanismus entzogen, die Mieten steigen nicht, die Wohnungen und Gebäude können nicht verkauft werden.
In Karlsruhe gibt es zu wenige solcher Wohnprojekte, das wird eutlich wenn man Karlsruhe mit teilweise viel kleineren Städten wie Tübingen, Heidelberg, Freiburg, Landau vergleicht. In den letzen Jahren sind von interessierten Gruppen immer wieder Mitglieder abgesprungen, vor allem junge Familien, weil die oft 
JETZT eine Lösung brauchen und nicht Jahre später.

x

15.02.2026 2 B 0 Bspw. keine vierspurige Querspange durch die Waid und auch keine 2. Autobrücke. Die Spange auf unserer Seite und die Brückenzufahrt auf Pfälzer Seite durchschneiden Naturräume und bringen verkehrlich nur Nachteile für die Stadt.
Wie kann Natur in bebauten Gebieten integriert werden?
Da kann jeder mit Garten und auch mit Balkon viel machen. Naturnahe Gärten und Balkone kann man auch recht pflegeleicht anlegen Schottergärten braucht man dafür nicht ...

x x x

15.02.2026 0 B 1 Ersetzen der gelben Plastikmöbel durch Holzbänke aus dem Karlsruher Forst.
Beispielsweise Baumstämme halbieren und daraus Sitzfläche, Lehne und Füße zuschneiden. x x

K Ich möchte nur kurz anmerken, dass es wohl keinen Mehrwert für die Umwelt hat, existierende Möbel zu entsorgen und dann für neue Möbel Bäume zu fällen

15.02.2026 0 B 2 Karlsruhe ist voll! (geografisch gesehen)
Daher keine weitere Ausweisung von neuen Bebauungsplänen für Gewerbe und Wohnen.
Planung Sportpark "Untere Hub" gänzlich einstellen!
Bebauungsplan "Säuterich" und "Neureut Zentrum 3" stoppen!
Karlsruhe muss auf den bereits entwickelten Flächen, wie z.B. Michelin Gelände ihren Schwerpunkt setzen. Karlsruhe sollte, wenn es denn schon Wachstum generieren will auf die vorhandenen Potentiale setzen. Jede weitere Bebauung und Innenentwicklung konterkariert jede Klimanapassungsmaßnahme.

x x

K Gemeindereform. Ettlingen und Eggenstein eingemeinden.

K STRIKTES VETO
Es ist bereits jetzt schon sehr schwer, eine Wohnung zu finden, sämtliche Vorschläge, die das noch schwerer machen wollen, sind daher strikt abzulehnen?
Wann sind Sie eigentlich zuletzt umgezogen?

15.02.2026 0 B 0 Die Verbindung zwischen der Haltestelle Marktplatz (Kaiserstraße U) und dem Marktplatz (Pyramide U) könnte für Veranstaltungen genutzt werden.
Ein WC ist vorhanden.
Die Räumlichkeit ist im Sommer und im Winter gut temperiert und nicht dem Wetter ausgesetzt.
Ggf. fehlt ein Lastenaufzug

x x

15.02.2026 1 B 0 S.a. Beitrag Rhein+Hafen-Brücke ;-)
Spannend wird, ob der geplante Umstieg der Stadtwerke bei der Fernwärme von fossiler Abwärme auf Geothermie gegen den Widerstand gewisser Kreise funktionieren wird. Man sollte das gut vorbereiten und ggfs. wissenschaftliche Unterstützung vom KIT holen.
Ansonsten gibt es noch viel Parkplätze, Dächer und Balkone etc. für Photovoltaik
Wie wollen wir mit Extremereignissen umgehen?
10 m über dem Tiefgestade können große Teile der Stadt das zum Glück entspannt sehen. Polderbau und Hochwasserschutz an der Alb in Busenbach etc. sind ja auf gutem Weg, feht nur noch mehr gegen Hitzesommer, da war das Fällen der Platanen in der Kaiserstr. (statt langsamen Austausches abgängiger 
Bäume peu a peu) leider eine sehr große Schnapsidee ... Mehr Grün und Wasser sind nötig.

x

15.02.2026 0 B 2 Ableiten des Rheinwassers, beispielsweise ab der Hochwassermarke I oberhalb von Karlsruhe / im Bereich der Stadt Karlsruhe in die Wälder der Stadt.
Neupflanzung von dem Klima angepassten Bäumen die vor Ort gewachsen sind. x

K Rheinwasser wird schwierig, der Rhein liegt 10 m tiefer als der Hauptteil der Stadt mit ihren Wäldern, man müsst Alb und Pfinz anzapfen, falls die genug Wasser haben.

K Wäre es nicht einfacher Wasser aus dem Pfinzentlastungskanal zu nehmen?
Außerdem ist das Grundwasser am Oberrhein doch selten weit weg? Da gab es mal eine schöne Doku https://www.fernsehserien.de/filme/der-unsichtbare-fluss
Auch das Elfmorgenbruch zeigt, dass eine geringe Absenkung im Gelände reicht und schon ist man im Wasser.

15.02.2026 1 B 0 Aktuell ist die Vielfalt der karlsruher Kulturszene stark bedroht. Ein Kulturangebot, das nur von der sogenannten Hochkultur bespielt wird steht einer Stadt, die etwas auf sich hält, nicht gut zu Gesicht. Die Kultur lebt von jeher auch von kleinen Projekten, bzw den Einspielungen aus der Subkultur.
Diese sollte Kalsruhe erhalten, besser noch ausbauen.
Familien stehen in Karlsruhe unter Druck, was zur Folge hat, dass viele Familien jetzt schon aus der Stadt wegziehen. Dies jedoch nicht freiwillig: sie schätze das städtische Angebot an Kinderbetreuung, Ferienbetreuung, Kultur- und Sportangebot sehr u würden es gerne weiter nutzen. Doch es findet sich kaum 
bezahlbarer Wohnraum im Stadtgebiet. Neubauten sind zu beengt u zu teuer, große Wohnungen unsaniert u. aus Gründen der Rentabilität für 20€/qm+ an Wgs vermietet o sie sind von SenionInnen besetzt für die ein Umzug in eine kleinere Wohnung zu teuerer Miete nicht sinnvoll wäre. Und jetzt wird auch noch der 
Geschwisterkindzuschlag gestrichen!
Wenn wir 2040 nicht in einer überalterten Stadtgesellschaft landen wollen, ist diese Politik unbedingt wieder zu ändern.
Ich wünsche mir eine klimafreundliche Stadt mit kultureller Vielfalt, Raum für Eigeninitiative (ZB Proberäume, Werkstätten…), gute Ganztagsschulen (stopp die Subventionierung für Kinder von Besserverdienern im Hort!, stopp der EB, die viel kostet u perspektivisch zur Verarmung der Mütter im Rentenalter 
beiträgt), günstigen ÖPNV va für Kinder, mehr Wohnraum!

x x x

15.02.2026 1 B 2 Dazu fällt mir eine Idee aus 2002 ein anlässlich "City2015", wo es in einer Gruppe um die Gestaltungsmöglichkeiten der City MIT U-Strab ging und ich eine Idee auf MIT Straßenbahn einwarf, die man eig. auch abseits der City anwenden könnte statt Rasengleis an Stellen, wo Fußgänger nicht queren sollen:
"Die frei werdenden Flächen will man aufwerten, z.B. durch Wasser: Springbrunnen & Co. Freiburg macht es vor: Bächle neben dem Gleiskörper, das wäre eine Möglichkeit. Aber man kann sich auch anderes einfallen lassen: Wasserspiele im Gleisbereich, warum nicht? Gleise sind ja auch regenfest, also nicht 
gänzlich unverträglich mit Wasser. Man nimmt ja auch nicht den Fußgängern Freiräume weg, da der Gleisbereich ja nicht direkt nutzbar ist. Wasserfontänen abzustellen, wenn sich eine Bahn nähert, sollte in High-Tech-Zeiten auch kein wesentliches Problem sein, mehrere Ansätze fallen mir da spontan ein. Oder 
noch besser: wenn eine Bahn kommt, wird die Fontäne zunächst höher und warnt so vor der Bahn. Oder ähnliches. Das ganze vielleicht an Stellen, wo Fußgänger eh besser nicht die Gleise queren sollten, weil durch abbiegende Bahnen z.B. am Marktplatz Gefahren drohen und man hat auch noch einen 
Sicherheitsgewinn."

x x

K Für Springbrunnen braucht man keins! ;-) Für Bächle, wie anderswo hier vorgeschlagen, schon, daher habe ich meine alte Idee wieder ausgebuddelt ...

K Tät mir gefallen, aber es fehlt das Gefälle.
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15.02.2026 0 B 0 Den Ewiggestrigen Contra geben!
Insb. die sozialen Medien werden geflutet von Stammtischgeschwätz, dass früher alles besser gewesen sein solle und aktuell der Untergang drohe etc.pp.
Das ist schlicht falsch. Fake News! Ich will die Segnungen der modernen Zeit nicht missen. Und mit 63 kann ich wohl sagen: Es war früher bei weitem nicht alles besser. Die Verkehrssicherheit hat sich wesentlich verbessert und auch Verbrechensstatistiken zeigen ein anderes Bild als der Stammtisch ...
Und die Verhältnisse, die der Stammtischmob angeblich in der Innenstadt zu sehen meint, kann ich als Innenstadtbewohner mit Blick auf den Stephanplatz seit 1997 nicht bestätigen.
Als 1981 Zugezogener kann ich nur sagen: KA war eine gute Wahl! Nach Nord und Süd perfekt plattes Radelrevier, vier wunderbare Landschaften in Reichweite von Rad und Bahn (Kraichgau, Schwarzwald, Pfälzer Wald, Vogesen), mit dem Elsaß auch eine 2. Kultur in Reichweite. Meist bestes Wetter (ok, bei 
Inversion vermisse ich manchmal die steife Brise vonne Waterkant). Was wollen die Bruddler eigentlich noch alles?
Das Stammtischgeschwätz gewisser Kreise hilft edenfalls nicht, eher im Gegenteil ...

x

15.02.2026 1 B 0 Vom Engagement zur Wohnraumsicherung höre ich nur Gutes.
Die Volkswohnung ist ein gutes Instrument, das zum Glück nicht, wie anderswo, vergoldet wurde, Das muss so bleiben!
Der Karlsruher Pass ist ein optimales Instrument und könnte ausgebaut werden. Kleine Idee dazu, falls der mal als Chipkarte oder so digitalisiert werden sollte:
Kostenloser Zugang damit zu den öff. WC-Häuschen. Und günstige "Dauerkarte" für die anderen Karlsruher.

x x

15.02.2026 1 B 0 Karlsruhe, die Stadt der Mobilität:
- Drais, der Erfinder des Vorläufer des Fahrrads
- Benz, der Erfinder des ersten Autos *)
- Ludwig, der Erfinder des Karlsruher Modells
- Hertz
- ... und sicher noch paar mehr.
Das schreit nach einem entsprechenden Museum, das moderner und zugänglicher ist als das in der Südstadt (und aufgeräumter als das in Marxzell ;-) ). Wo sich auf passendem Gelände bspw. auch TSNV und UEF präsentieren können (suchen die UEF nicht gerade ein neues Gelände?) Zu "Unter Srrom" hatte der 
TSNV einiges Material im Stadtmuseum präsentiert, zu Drais' Geburtstag der Radler Martin etc.
*) Was wäre wohl passiert, wenn Bertha Benz damals schon Reichweitenangst gehabt hätte und wegen mangelnder "Ladeinfrastruktur" gar nicht erst losgefahren wäre?!? ;-)

x x x

15.02.2026 0 B 5 Elektromobilität verringert Belastung durch Lärm und Luftverschmutzung. Wir sollten deshalb die Elektromobilität vorantreiben. Einfahrverbote für Verbrenner-Kfz wären zwar ebenso hilfreich - wir können aber durch sinnvolle Anreize mehr Zuspruch erreichen. Ein großes Hemmnis für das Gelingen der 
Antriebswende im Stadtbereich ist die fehlende Möglichkeit nahe des Wohnorts zu laden. 
Anstatt aber jetzt zahlreiche AC-Lader (bis 22 kW) zu installieren, spreche ich mich für eine geringe Installation von etwa 20-30 leistungsfähigeren DC-Ladern (bis 400 kW) im Kernstadtgebiet aus. 
Wieso keine AC-Lader? Gerade für Mieter ist es keine Option sein Auto nach 4h Ladezeit noch einmal umparken zu müssen - dann wird aber der Ladepunkt blockiert.  -> Vergeudung.
DC-Lader haben einen höheren Durchsatz und sind schnell wieder frei für den nächsten.
Aktuell gibt es zwar einige DC-Lader auf Gewerbeflächen am Rande der Stadt, aber keine in den dicht bebauten Gebieten. Tankstellen jedoch gibt es überall in der Stadt. Wieso also nicht auch DC-Lader in jedem Stadtteil? Damit mehr Stadtbewohner umsteigen auf die saubere Alternative. (oder an jede Tankstelle 
noch 4 Ladepunkte zusätzlich?)
Weniger Verbrenner-Kfz sind gut für die Lärmbelastung, gut für die Luft und gut fürs Klima.

x x x

K Wie wäre es mit einem Verbrenner-Verbot?
https://dialogzentrale.com/de/node/5692

K Keine gute Idee, lieber Technologie Offenheit

K Grundsätzlich begrüße ich die Forderungen nach mehr Ladesäulen absolut. Aber- ich fände AC Lader, an die ich mich als Mieter über Nacht hängen kann, sinnvoller bzw. eine Ergänzung. Die meisten Autofahrer müssten ja gar nicht täglich laden, bequem fände ich es, das Auto abends an die Säule zu hängen, und 
dann morgens aufm Weg zur Arbeit das Auto wieder abhängen. In Wohnblöcken würde der Entfall der Blockiergebühr dann schon reichen (einige Anbieter haben das ja auch schon zwischen 22-8:00 Uhr), nur ändert das eben nichts an der Tatsache, dass es viel zu wenig Säulen gibt.

K Es ist in keinster Weise absehbar, das Verbrenner irgendwann 0 Emissionen mehr ausstoßen, dies dürfte physikalisch unmöglich sein. 
Technologieoffenheit bedeutet daher, dass man nicht festlegt, ob die Autos jetzt elektrisch, mit Wasserstoff oder mit irgendwas anderem fahren sollen.

K Technologieoffenheit bedeutet, dass es der Industrie überlassen werden soll zu entscheiden, mit welcher Technologie das Ziel des emissionsfreien Verkehrs erreicht werden kann.
Es bedeutet nicht, dass die Industrie entscheiden darf, ob dieses Ziel überhaupt erreicht werden soll.

15.02.2026 6 B 0 Endlich mehr Bäume pflanzen und Flächen entsiegeln. Marktplatz, Stephansplatz, Ludwigsplatz, Schlossplatz, um das Staatstheater. Wieso sind dort nicht mehr Bäume? Die spenden Schatten und senken die Temperatur in ihrer Umgebung. Auch im Areal C - wenn dort dann gebaut wird, bitte so viele Flächen wie 
möglich unversiegelt lassen. x x x

15.02.2026 5 B 2 Auf den Baufeldern in der Nordstadt, die jetzt für Wohngruppen vorgesehen sind, zwingt der Bebauungsplan zu 0,7 Tiefgaragen-Stellplätzen. Der Schlüssel ist jetzt schon zu hoch, viele Wohngruppenmitglieder haben gar kein Auto, nutzen Carsharing, Fahrräder, Pedelecs bis hin zu Lastenfahrrädern. Was sollen wir 
mit den in den nächsten Jahren freiwerdenden Tiefgaragenstellplätzen anfangen, wenn der Individualverkehr erwartungsgemäß abnimmt.
Hier könnte Karlsruhe von den guten Beispielen in anderen Städten lernen, wie Freiburg, wo der Schlüssel bei gutem Anschluß an den öffentlichen Nachverkehr auf 0,3 abgesenkt wird, oder Wendlingen, wo statt einer Tiefgarage aus Unmengen Beton (= schlechter Co2-Fußabdruck) ein Parkhaus gebaut wird:
- so, dass man es eines Tages für ganz andere Zwecke nutzen kann
- aus dem nachwachsenden Rohstoff Holz
- in zirkulärer Bauweise (Kreislaufwirtschaft), das heißt die Verbindungen der Bauteile werden so gestaltet, dass man das Gebäude am Ende seiner Nutzungszeit zurückbauen (nicht abbrechen) kann, so dass die einzelnen Bauteile bei einem anderen Gebäude wieder verwendet werden kann.
Ich wünsche dem Stadtplanungsamt und deren beauftragten Planern sowie den Politikern im Stadtrat mehr Mut zu einer lebennswerten Zukunft.

K Wie kommen Sie darauf, dass die Garagen nicht mehr benötigt werden? Bisher ist das nirgends passiert, wo das prognostiziert wurde.

K Oder die Stellplatzsatzung komplett abschaffen (https://dialogzentrale.com/de/node/5238), verbunden mit einer stadtweiten Parkraumbewirtschaftungen und der Bestimmung, dass Bewohner aus Wohnungen Baujahr 2030 (oder wann immer die Änderung in Kraft tritt) keinen Parkausweis mehr bekommen 
können. 
Dies würde letztlich bedeuten: Wer ein Auto haben möchte, muss auf dem eigenen Grundstück einen Stellplatz schaffen. Wer aus Kostengründen sich entscheidet, keinen Stellplatz zu schaffen, kann dann eben kein Auto haben, oder muss sich irgendwo einen privaten Stellplatz mieten.

15.02.2026 0 B 0 Die Nordstadt um die DHBW herum hat keine Postfiliale, keine Apotheke, keine Friseure, keine Bankfilialen. Es fühlt sich an wie ein Dorf in der Stadt. Kann man da bitte etwas machen? Wir haben vorher in Mühlburg gewohnt und dort ist alles fußläufig zu erreichen. Jetzt brauchen wir für alltägliche Besorgungen das 
Rad oder das Auto. Bitte, wir brauchen mehr solcher Orte in der Nordstadt (bei Smiley West) x

15.02.2026 2 B 0 Für eine lebenswerte Stadt ist es zwingend erforderlich das sowohl passender und bezahlbarer Wohnraum zurückgewonnen wird als auch Anpassungen an Klima Stress, wie Hitze vorgenommen werden. (Grünflächen uvm.)
Zudem muss weiter in den Rad-, Fußgänger- und offentlichen Verkehr investiert werden. Autos sind weder sozial noch umweltverträglich, daher sollten sie so weit wie möglich vermieden werden. Nicht zu vermeidene Autos müssen elektrifiziert werden. So gewinnt die Stadt an Sicherheit für alle (Tote durch 
Autoverkehr, insbesondere Kinder) und wird wesentlich Lebens freudlicher. Dies fördert enorm die Gesundheit und soziale Gerechtigkeit aller Bewohner.

x x x

15.02.2026 2 B 0 Begegnungsstätte schaffen nach dem Vorbild Oodi in Helsinki ("Neben dem Bücherverleih bietet die Bibliothek auch öffentliche Arbeitsbereiche, die mit Computern, Nähmaschinen und 3D-Drucker ausgestattet sind und allen Besucherinnen zur Verfügung stehen. Darüber hinaus können öffentliche 
Veranstaltungsräume, Videospielbereiche, Tonstudios, ein Kino und eine Küche genutzt werden.") x x

15.02.2026 4 B 1 Der Öffentliche Nahverkehr muss attraktiver werden, um eine Reduzierung des Autoverkehrs zu erreichen.
a) Durch eine Verdichtung des Angebots auf der vorhandenen Infrastruktur (besseres Angebot durch dichteren Tag und/oder mehr Linien)
b) Lückenschlüsse im Schienennetz (Hbf - Pulverhausstraße, Heide - Neureut) und Ausbau von Engstellen (Hbf - Albtalbf, Kaiserplatz)

x

K ... und stattdessen wurden erst kürzlich Angebotsreduzierungen beschlossen zum Sparen, so wird das nix mit der Mobilitätswende.
Als erstes müsste man die VBK finanziell entlasten, indem man die Kosten der U-Strab, bei der man sich völlig verkalkuliert hat, nicht mehr den VBK angelastet wird, zumal sie dem ÖV mehr schadet als nutzt. Seit Baubeginn fahren weniger Leute mit dem ÖV statt mehr. Die Flaneure sollen sie bezahlen, die wollten 
sie ja haben ...

15.02.2026 6 B 0 Die Radinfrastruktur muss weiter ausgebaut werden, um den Autoverkehr zu reduzieren:
a) vorhandene Lücken im Radverkehrsnetz schließen / Routen durchgängig befahrbar machen
b) Radverkehr auf Hauptachsen vom Autoverkehr trennen, um sichere Wege für Kinder, Jugendliche und ältere Menschen zu schaffen
c) Vorrangrouten für schnelles und sicheres Vorankommen in der Stadt zu ermöglichen
d) Radrouten sichtbar machen (Markierung / Farbgebung / Beschilderung)

x

15.02.2026 4 B 1 Diese Strecke ist leider nur zum Teil asphaltiert. Gerade in den Wintermonaten wird man komplett mit Matsch vollgesprenkelt, wenn man den Kanalweg durch den Hardtwald als Arbeitsweg nutzt. Die Strecke verbindet optimal die Nordstadt mit der Oststadt, fernab des viel befahrenen stinkenden Adenauerrings. 
Wäre klasse, wenn die fehlenden 800-1500m im Wald noch befestigt werden, damit man dort ganzjährig komfortabel unterwegs sein kann. x

K Es bietet sich an, die Route über den alten Flugplatz nach Westen zu verlängern. Selbst nach kurzen Regenfällen bilden sich hier Pfützen, die viele Tage verbleiben. Der Schutzzweck des Areals steht einer Nutzung für den Radverkehr kaum im Weg, da bereits der Weg besteht und intensiv von Radfahrenden genutzt 
wird. Mit dieser Idee des Ausbaus des Kanalwegs und der Verlängerung könnte die Idee eines durchgehenden Radschnellweges von Ost nach West im nördlichen Stadtbereich entstehen – eine fehlende Nordverbindung, die Karlsruhe spürbar für Pendler, Freizeitfahrer und nachhaltige Mobilität öffnen würde. 
Gleichzeitig würde die Strecke die Verkehrsinfrastruktur intelligent mit dem Stadtraum verknüpfen.
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15.02.2026 2 B 0 Karlsruhe hat sehr schöne Ecken und ich liebe, dass die Stadt viele Grünflächen hat. Ich finde aber, gerade in der Innenstadt (Bereich zwischen Europaplatz, Schlossvorplatz, Kronenplatz und Ettlinger Tor) fehlt es einerseits an Bäumen und andererseits auch an schön gestalteten Straßencafes. Beispiel Cafe Klaus: 
das Cafe liegt sehr zentral und ist auch immer gut besucht, allerdings ist bei der Fläche davor das Potential zu schöner Gestaltung überhaupt nicht ausgenutzt worden. Oder: die Straßen zwischen Marktplatz und Schlossvorplatz wären der perfekte Ort für lauschige Kneipen, Cafes oder kleine Läden, stattdessen 
stehen dort nur kahle Bürogebäude. Ich bin überzeugt, dass damit Karlsruhe ein noch attraktiverer Ort zum Leben und Besuchen würde.

x x x

15.02.2026 4 B 0 Zur Erhöhung der Klimaresilienz bzw. Klimaanpassung sollten nicht benötigte Flächen im Straßenraum entsiegelt und begrünt werden ("Schwammstadt"). Es sollten konsequent mehr Bäume im Straßenraum gepflanzt werden, um Verschattung und Abkühlung zu erreichen. x x
15.02.2026 3 B 0 Ich wünsche mir, dass gemeinschaftliche, generationenübergreifende und gemeinwohlorientierte Wohnprojekte in unserer Stadt künftig noch mehr unterstützt werden.

Solche Wohnformen schaffen nicht nur bezahlbaren Wohnraum, sondern fördern auch Zusammenhalt, gegenseitige Unterstützung und soziale Teilhabe. Menschen unterschiedlichen Alters, mit verschiedenen Lebenswegen und Bedürfnissen, können voneinander profitieren und sich im Alltag ergänzen. Gerade in 
Zeiten zunehmender Vereinzelung und wachsender sozialer Herausforderungen halte ich das für einen wichtigen Beitrag zu einer lebendigen Stadtgesellschaft.
Auch wenn die Stadt mit dem Konzeptvergabeverfahren Zukunft Nord bereits einen Schritt in die richtige Richtung geht, braucht es aus meiner Sicht mehr aktive Unterstützung durch die Stadt – zum Beispiel durch geeignete Grundstücke oder Bestandsgebäude, die Wohngruppen angeboten werden. Viele 
engagierte Gruppen bringen Zeit, Ideen und Verantwortung ein, stoßen aber ohne entsprechende Angebote und Strukturen schnell an Grenzen.
Ich würde mir wünschen, dass die Stadt diesen Initiativen künftig noch stärker den Weg ebnet und gemeinschaftliches Wohnen als festen Bestandteil der Stadtentwicklung versteht.

x

15.02.2026 2 B 1 Hier trifft die Kentuckyalle auf den Kanalweg. Der Kanalweg hat 2 schmale Radschutzstreifen. Direkt an der Kreuzung ist ein Kindergarten mit Zebrastreifen.  Zusätzlich kreuzen Radfahrer aus der Kentuckyalle den Kanalweg über den Zebrastreifen auf den gegenüberliegenden Radweg.
Hier braucht es dringend eine bauliche Entschärfung der Kreuzung. Es sind zu viele in Konflikt stehende Verkehrsströme, die einfach sich selbst überlassen werden. Seit ein paar Monaten ist hier zwar Tempo 30, aber daran halten sich nicht alle Kfz-Fahrer. Insbesondere bei Geschwindigkeitsüberschreitungen von 
Autos oder Radfahrern, die über den Zebrastreifen fahren, kommt es regelmäßig zu sehr gefährlichen Situationen an der Kreuzung.
Grundsätzlich sollte der Kanalweg eine bessere Trennung von Kfz- und Radverkehr bieten. Die Autofahrer fahren sehr nah an den Radfahrern vorbei.

x x

K Die Schutzstreifen suggerieren, dass Radfahrer auf einem eigenen Straßenteil fahren, was dazu verführt, ohne Abstand zu überholen, obwohl auch hier die neuen 1.50 m Mindestabstand gelten!
Fußgängerüberwege im Zuge von gemeinsamen Geh- und Radwegen wie von Norden her sind eigentlich nicht zulässig laut VwV-StVO und/oder R-FGÜ (zu faul zum Raussuchen). In der Tat gäbe es da viel zu tun. Die Straßenverkehrsbehörde der Stadt wäre da der richtige Ansprechpartner.

15.02.2026 3 B 0 Umwelt: Es gibt noch zu viele asphaltierte Flächen. Die Stadtverwaltung sollte mi t der Bevölkerung ab dem Entfernen des Asphalts zusammenarbeiten. Auf diesen Flächen könnten dann z.B. ökologisch wertvolle von Bürgern betreute Grünflächen entstehen. Ich denke bspw. an die großen Asphaltflächen am Adolf-
Ehrmann-Bad oder Rüppurrer Freibad.
Kultur und Freizeit: Die Bürgerzentren sind Plätze des Austauschs und Keimzelle für neue, positive Ideen, die uns als Karlsruher Bürgerschaft stärken. Sie sollten stärker gefördert werden, sowohl finanziell als auch durch Stadtmarketing.
Wirtschaft und Wissenschaft: Es gibt in unserer Stadt noch zu viele arbeitslose Migranten, oftmals Fachkräfte, die einfach nicht den Zugang in den Arbeitsmarkt schaffen. Die Stadt könnte finanzielle Anreize für Firmen schaffen, die Praktikaplätze für Migranten anbieten. Dadurch erkennen die Firmen viel besser, 
ob ein Mitarbeiter zu ihnen passt - 10 mal besser als nur durch das Studieren von Bewerbungsdokumenten, die vielleicht nicht dem gewohnten Standard entsprechen. Am Ende wäre beiden gedient, den Arbeitgebern und den Migranten.

x x x

15.02.2026 6 B 0 Die Zahl der öffentlichen kostenlosen Trinkwasser-Spender sollte insbesondere während der Hitzeperioden in den Sommermonaten deutlich erhöht werden. 
Als präventive Maßnahme für Starkregenereignisse sollten möglichst viele Flächen entsiegelt werden, zB auch durch private Grundeigentümer. Fördern ließe sich die evtl. durch Teilnahme am bundesweiten Wettbewerb "Abpflastern". Siehe https://taz.de/Entsiegelungs-Wettbewerb-Abpflastern/!6134336/ x x x

15.02.2026 3 B 1 Vision Zero (keine Verkehrstoten mehr) im Straßenverkehrsrecht verankern
- Tempolimits einführen: 30 km/h innerorts
- Gefährliche Straßenverkehrsregelverstöße konsequent ahnden
- Fehlerverzeihende Infrastruktur: Mehr Spiel- & Schulstraßen
- Fahrschulausbildung überarbeiten: Fuß- & Radverkehr stärker einbinden (niederländische Griff )
- Nachhaltige Mobilitätsbildung von Anfang an, ein Leben lang
- Verkehrsberuhigte Zonen: Ausbau von Bereichen, in denen Fußgänger und Radfahrer Vorrang haben

x

K Und noch einen Schritt weiter gehen: Mit Modalfiltern dafür sorgen, dass der Autoverkehr innerstädtisch stets auf die Südtangente muss, damit der Autoverkehr gar nicht erst durch die Gebiete rollt, wo sich viele Menschen aufhalten.

15.02.2026 3 B 1 Sehr geehrte Damen und Herren,
ich lebe seit 1984 in Karlsruhe und würde beispielsweise in der Erbprinzenstraße gerne die Geschäfte besuchen und bummelnd mit einer Freundin reden wenn ich dort laufe.
Bitte sorgen Sie dringend für sichere Fußwege, bzw. Fußwegbereiche und
natürlich auch für sichere und vernünftige Radwege und haben Sie den Mut die
Autofahrer zum dezentralen Parken zu bringen, indem Sie bspl. für 1 € die Straßenbahnen von und bis  zum Parkraum nutzen können.
Das würde das Leben und die Qualtiät in der Stadt deutlich verbessern.

x

K Ich finde es nicht sinnvoll, dass man günstigere Ticketpreise zahlen soll, wenn man mit dem Auto zur Bahn fährt, als wenn man zu Fuß oder mit dem Rad zur Bahn fährt.

15.02.2026 1 B 0 Schöne Veranstaltungen wie: Das Fest, Schlosslichtspiele und Fest der Sinne etc. x
15.02.2026 2 B 0 Das Herz einer Stadt schlägt in der City. Eine attraktive Innenstadt sollte deshalb das Ziel sein. Karlsruhe hat dazu eine hervorragende Ausgangssituation. Mit der Kombilösung wird die Innenstadt neu gestaltet. Alle wichtigen Einrichtungen und Ziele sind zentral gelegen und fußläufig gut zu erreichen. Allerdings 

kann hierbei die Einkaufsqualität nicht mithalten.   Es gibt zu wenig attraktive Geschäfte und störend ist der große Leerstand. Wünschenswert wäre eine Allianz aller Beteiligten, insbesondere unter Mitwirkung der Grundstückseigentümer.
Eine Idee wäre, analog des Freedom Trails in Boston, die Einrichtungen und Sehenswürdigkeiten zum Thema Recht, miteinander zu verbinden. Eine Markierung, z. B. Rote Linie im öffentlichen Straßen- und Wegeraum, verbindet die Gerichte, Gedenkstätten, Museen etc. und mit moderner Kommunikation werden  
Besucherinnen und Besucher, wie auch die eigene Bevölkerung, auf dieses wichtige Alleinstellungsmerkmal aufmerksam gemacht. Man stößt mit der Nase auf das Thema Recht, was die Grundlage unserer Demokratie und Freiheit ist.

x x x

15.02.2026 3 B 0 Idee 1: Ein jährlicher autofreier Sonntage in den inneren Stadtvierteln (Innen-/West-/Südwest-/Süd-/Oststadt) ähnlich wie es bereits in Bozen (Italien) seit fast 30 Jahren praktiziert wird.
Idee 2: Die Förderung von nachbarschaftlichen Initiativen, die Orte für Kultur, Kreativität und Austausch schaffen. Ein sehr beeindruckendes Beispiel, wie so etwas umgesetzt werden kann, ist m.E. der Kulturraum 405 in Köln-Ehrenfeld.
Idee 3: Bei der Planung neuer Fahrradwege Orientierung am Konzept wie es in den Niederlanden, in Paris oder in Bozen umgesetzt wird (bauliche Trennung vom Autoverkehr, logisch designte Kreuzungen, breit genug damit andere Radfahrer überholt werden können ohne dass man dafür auf die Autospur 
ausweichen muss, nicht unmittelbar neben seitlich geparkten Autos (Gefahr von Dooring-Unfällen)).
Idee 4: Die Umgestaltung von Straßen in Weise, dass sie zu Orten werden, an denen man gerne verweilt, d.h. weniger Parkplätze, mehr Bäume und Grünflächen, auch um die Stadt in den Sommermonaten abzukühlen.

x x x

15.02.2026 1 B 0 Ein guter Haushalt zeichnet sich dadurch aus, dass man etwas spart, um bei unvorhergesehenem Ereignissen Reserven zu haben.
Dazu gehört sich zu überlegen, was man zwingend benötigt, was von Vorteil ist und was nur "es wäre schön" ist.  Da die Stadt heute mit dem Rotstift sparen muss und der Schuldenstand hoch ist, sollte die Stadt sich auf das konzentrieren, was zwingend und von Vorteil ist.  
Die Ausstattung der Schulen, die medizinische Versorgung und die öffentliche Sicherheit sind notwendige Aufgaben. Diese müssen prioritär behandelt werden. 
Ein gut ausgebauter ÖPNV, ein attraktiver Standort für Unternehmen, eine schnell arbeitende Stadtverwaltung sind klare Vorteile für eine Stadt und ihre Entwicklung. 
Kultur und Freizeitgestaltung sind Punkte, wo die Stadt sich nicht in den Weg stellen sollte. Es ist aber sinnvoll zu fragen, was es der Stadt bringt, diese zu fördern. Ist das Geld gut angelegt oder nur ausgegeben? Wirtschaftlichkeit sollte auch in der Kulturförderung angesagt sein. 
Auch dem Umweltschutz und der Anpassung an den Klimawandel sollte die Stadt nicht im Wege stehen und bei stadteigenen Vorhaben darauf achten diesen Zielen nicht entgegen zu arbeiten (warum müssen die Bäume in der Kaiserstrasse gefällt werden?). Aber auch hier ist die Frage nach der Wirtschaftlichkeit 
der Massnahmen klar von Vorteil, denn gutes Wirtschaften ermöglicht der Stadt auch in Zukunft aktiv handeln zu können.

x x x

15.02.2026 1 B 0 Bitte die Turmbergbahn nicht verlängern und schon gar nicht durch solch andere Fahrzeuge ("Klappmesser-Modell") austauschen.
Stattdessen die alten Wagen ertüchtigen (oder durch ähnliche ersetzen). Siehe die Heidelberger Bergbahn wurde mit einem zwanzigstel der geplanten Karlsruher Kosten saniert, den neuen Bestimmungen angepasst, ...
Übrigens sollte eine Bergbahn parallel zum Berg (zu den Schienen) fahren. Weltweit alle Bergbahnen fahren so, dann können auch alle Fahrgäste etwas sehen. Bei dem "Klappmesser-Modell" sehen nur die Fahrgäste in der ersten Reihe etwas.
Dann kann man die Buslinie ... von der Haltestelle "Schlossplatz" / Endstation die Bergbahnstraße zur Talstation fahren, dort eine Haltestelle bedienen, die Posseltstraße weiter fahren und dann wie bisher die Rittnertstraße nach Stupferich nehmen. Entsprechend die Gegenrichtung.
Sehr wünschenswert bis nötig wäre eine Straßenbahnlinie durch die Kaiserstraße. Dann könnten die Menschen wieder die Geschäfte sehen, dort Einkaufen, es gäbe wieder neue Ladenbesitzer, ...
Seit der U-Strab  gehen viele Menschen nach Mannheim, Stuttgart, Rastatt, Heidelberg, ... zum Einkaufen, Flanieren, ...
Viele überhörte, übergangene, unberücksichtigte Gegner meiden noch immer die  Karlsruher Straßenbahn und die Karlsruher City.
Ohne diese große Ausgaben der Untertunnelung gäbe es noch viele Geschäfte in KA, viel mehr Leben in der City, Karlsruhe wäre nicht so hoch verschuldet und wir könnten für 1 Euro die Straßenbahn benutzen.

x

15.02.2026 0 B 0 Meiner Meinung nach sollte es am Marktplatz wieder ein "Torten-Kaffee" geben. Das war immer ein beliebter Treffpunkt und hat der Stadt ein gewisses Flair verliehen.                                                                                                                                                                             In Durlach dürfte es den Menschen, die weder Bergwanderer noch 
Autofahrer sind, nicht verwehrt werden mit einem öffentlicnen Verkehrsmittel auf den Turmberg zu gelangen. Bis zur endgültigen "Turmbergbahn-Verwirklichung" kann es noch Jahre dauern und für diese Zeit sollte sich die Stadtverwaltung für ihre Bürger mindestens eine Schönwetter bzw. eine saisonbedingte 
Shuttlebus- Beförderung einfallen lassen.                                                                                                                                                        Ein weiterer, ein von Kindern selbst zu erreichender Sportplatz plus einem Skaterplatz wäre auf dem Durlacher Campingplatz möglich gewesen, hätte man den besser auf die Hub verlegt, statt in 
Zukunft das ganze Durlacher Sportgelände komplett umsiedeln zu wollen. Fast alle Camper sind nur auf  Durchreise und wären nahe der Autobahn besser untergebracht, als unsere sportreibende Bevölkerung. Lange Wege zu den Sportstätten, hohes Verkehrsaufkommen, Luftverschmutzung an der Hubstraße und 
Wegfall der fußläufigen Sportgaststätten wären die Folgen. Man sollte darüber nachdenken, noch ist es Zeit dafür!

15.02.2026 0 B 0 Im zukünftigen Karlsruhe hat jedes Quartier (z.B. Stadtteil, Straßenzug, Block) einen Raum als Treffpunkt (https://www.qtp-basel.ch/) in dem verschiedenste Formate stattfinden können. Die Angebote sind so gestaltet, dass sich möglichst viele Zielgruppen angesprochen fühlen. Neben Austausch, Kultur und 
Bildungsformaten können sich Menschen hier auch zu Themen wie Gesundheit, Diskriminierung, etc. beraten lassen. Der Raum wird zum großen Teil ehrenamtlich verwaltet und betrieben. Ggf über Veranstaltungen mitfinanziert. Zudem dient der Quartierstreffpunkt als Schnittstelle zur Stadt bzw. ist Teil eines 
Stadtverbandes, der als Sprachrohr in politischen Strukturen eingebunden ist.
Durch eine feste Anlaufstelle im Stadtteil und der Auseinandersetzung mit spezifischen Themen des Stadtteils bzw. der AnwohnerInnen, findet mehr Identifikation mit dem Wohnort und Menschen in direkten Umgebung statt. Zudem steigt die Motivation sich zu beteiligen, selbst ein Angebot zu gestalten (da bspw. 
der Raum kostenfrei zur Verfügung steht) oder mitzudiskutieren. Die Stadt hätte zudem einen Draht ins Quartier und wäre regelmäßig über aktuelle Veränderungen, Wünsche und Herausforderungen informiert. Dieser Informationsstrom geht gleichermaßen in Richtung QuartierRaum, wodurch BürgerInnen über bei 
anstehende Transformationsprozessen informiert und beteiligt werden. Die Beteiligungsformate sind kleiner, weniger zeitintensiv und konzentrieren sich auf einzelne Themen und die (betroffenen) Anwohnenden.

x x x
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15.02.2026 2 B 0 - Bitte dringend die Verwaltung komplett digitalisieren, also nicht nur die Schnittstelle zum Bürger, sondern auch die Datenbanken und Systeme im Hintergrund. Für Karlsruhe als IT-"Brutstätte" sollte das mit selbst ausgebildeten Fachkräften und eigens entwickelten Systemen (die man verkaufen oder fördern 
lassen könnte) möglich sein. Damit kann man (nicht mehr zeitgemäße) Stellen in der Verwaltung sparen. Vorbild Estland, Inspiration aus "Baustellen der Nation (Lage der Nation)"
- Klimaanpassung: unbedingt die heiße Innen- Ost-, West-, Südstadt entsiegeln und begrünen. Vorbild Paris, Barcelona und viele mehr. Es kann nicht sein, dass immer noch die ganze Fußgängerzone gepflastert wird und alle Parkplätze komplett asphaltiert / gepflastert sind.
- in engen Straßen das Seitenparken verbieten und durch Radschutzstreifen ersetzen. Auf diesen Streifen/ Radwegen Bereiche für Handwerker, Lieferdienste usw. freigeben, sodass diese ihre Arbeit machen können. Bei Baustellen den Radverkehr konsequent mitdenken. Durchgängige Ost-West-Fahrradachse 
schaffen.
- öffentliche Parkplätze verkaufen / vermieten / verteuern. Wir können uns die Vielzahl kostenloser Parkplätze nicht mehr leisten.
- PV auf alle städtischen Gebäude. PV Pflicht für Sanierungen und Neubauten. In Windkraft in umliegenden Gemeinden investieren und allen Karlsruher Bürgern eine finanzielle Beteiligung ermöglichen. Traum 2040: aus dem Energieüberfluss einen künstlichen Fluss durch die Stadt speisen
- Umweltzone nur E-Autos

x x x

15.02.2026 1 B 0 Beim Thema "Smart City" läuten bei mir die Alarmglocken: Heißt das, mehr Videoüberwachung an öffentlichen Orten? Dann hätte ich lieber echte Augen dort, da sind nämlich echte Menschen dran die direkt eingreifen können, wenn was passiert, anstatt nur hilflos aufzuzeichnen. Heißt das, irgendein Venture-
Capital-Startup das an E-Rollern Luftsensoren anbringt braucht 2 Jahre, um herauszufinden, was wir sowieso schon wissen: Dass die Luft in einer flächenversiegelten Innenstadt ungesund ist? Heißt das, wir bauen noch ein energiefressendes Rechenzentrum für das goldene Kalb der künstlichen "Intelligenz"?
Ich will Tram-Abfahrtsanzeigen, die funktionieren. Ich will beim Stadtmobil verlässlich sehen können, ob das E-Auto gerade wirklich lädt. Ich will ein Stromnetz, das Balkonsolar aufnehmen kann. Städtische Websites, die barrierefrei und übersichtlich sind. Kurz: Funktionierende IT statt Buzzwort-Bingo.
Und wenn wir dann in die Zukunft kucken, können wir ja Anwendungen fördern, die echte Probleme beim Umstieg auf erneuerbare Energien lösen: Zum Beispiel "smarte" Verbraucher wie Wasch- und Spülmaschinen und E-Autos, die ihren Energieverbrauch (in einem vom Nutzer festgelegten Zeitrahmen) an die im 
Netz verfügbare Leistung anpassen.

x x x

15.02.2026 0 B 0 Sharing von Verkehrsmitteln finde ich gut.
Aber nicht, wenn die Roller mitten auf dem Geh- / Radweg geparkt werden. Irgendwie sollten die Rollerfahrer "belehrt" werden, dass diese auch sinnvoll abgestellt werden können. Und wenn sie schon im Weg stehen, sollte das zustände Unternehmen diese sofort abholen und nicht zwei Wochen stehen lassen. x

15.02.2026 2 B 3 In zukünftigen Beteiligungsformaten werden alle Zielgruppen möglichst frühzeitig adressiert. Dh., dass die Informationen und Inhalte über zielgruppenspezifische Kanäle kommuniziert werden, um eine möglichst vielfältige Teilnahme sicherzustellen. In diesem Zusammenhang sind auch der Zeitpunkt und der 
zeitliche Aufwand für die Teilnahme zu berücksichtigen. Personen, die z.B. an Samstagen berufstätig sind oder Betreuungsaufgaben übernehmen, können nur begrenzt Zeit für die Teilnahme an einem solchen Projekt aufbringen. Meistens sind Personen im Ruhestand übervertreten und Jüngere untervertreten.  
Zeitintensive Formate können Jüngere weniger überzeugen.
Schließlich ist für die Wirksamkeit wichtig, welche Kompetenzen die Partizipationsformate haben und wie verbindlich ihre Beschlüsse sind: Ist eine tatsächliche Umsetzung der Vorschläge vorgesehen? In welcher Form müssen Politiker:innen dazu Stellung nehmen?
Transparenz ist dabei ausschlaggebend. Investiere ich Zeit, Energie und Vertrauen in ein Format, bekomme am Ende aber kaum Einblicke in Ergebnisse bzw. Auswahl und Priorisierung, ist die Wahrscheinlichkeit sehr gering, dass ich mich erneut beteilige. In vergangenen Beteiligungsformaten (zB Kronenplatz - 
Jugendbeteiligung) war im Anschluss der Umgang mit den Ideen und Wünschen der jungen Menschen sehr enttäuschend und es wurde wenig geändert. Gut für ein Learning. Die Erwartung auf einen verantwortungsvollen Umgang mit den Beiträgen dieses u künftiger Formate ist groß!

x x x

K Ganz sicher sind hier nur ein sehr kleiner Teil karlsruhes abgebildet, umso wichtiger repräsentativ und quantitativ Erkenntnisse zu hinterfragen und mit der erfolgten quantitativen Erhebung abzugleichen. Ganz wichtig ist aber auch - die Bürgerwünsche wirklich in eine Entscheidung einzubeziehen und nicht nur 
pseudohalber eine bürgerbefragung einzusetzen. Das führt zu erheblichen Vertrauensverlust! Wie z.B. in grötzingen zum Thema Gestaltung der Ortsmitte geschehen. Ja es wurden Formate zur Beteiligung angeboten - wenn dann aber das eine Umsetzung  gegen die klar geäußerten Wünsche der Bewohner des 
Ortsteiles geht kann man sich das ganze sparen. Das Vertrauen in die Stadt ist dann futsch.

K Ja, hier scheint mir sehr deutlich der Anteil Menschen überrepräsentiert zu sein, die Deutsch als erste Sprache gelernt haben und solcher, die bereits in der zweiten Lebenshälfte sind. So richtig Repräsentativ dürfte es nicht sein.

K Ich habe von dieser Beteiligung auch nur durch eine Partei erfahren, zwei Tage vor der Deadline. Eine gute Kommunikation solcher Angebote, z.B. durch Postwurfsendungen, Werbung (Plakate und in Straßenbahnen) etc. ist wichtig!
Gleichzeitig darf so eine "offen für alle, die merken, dass es etwas auszufüllen gibt" Bürgerbeteiligung kein Feigenblatt dafür sein, existierende Bürgerinitiativen zu ignorieren. Tretet mit zivilgesellschaftlichen Organisationen, wie z.B. dem Klimabündnis, in Kontakt, tauscht euch mit ihnen aus! Hört hin, wenn die 
junge Generation auf die Straße geht!

15.02.2026 1 B 0 Ich finde es gut, dass es das Badische Staatstheater gibt. Ich finde es aber nicht gut, dass es für viele Millionen Euro renoviert wird. Das ist eine Subventionierung der Theaterkarten, die ich nicht einsehe.
Die Kleinkunst, die von der Stadt mit mehreren zehntausend Euro gefördert wurde, und jetzt nur noch die Hälfte erhält, sollte wieder mehr Geld ausgegeben werden. Weshalb wird die Kleinkunst nicht auch so subventioniert? x

15.02.2026 2 B 0 Bestehende Gebäude sanieren, bestehende Gebäude aufstocken, leerstehende Gebäude herrichten, ungenutzte Gebäude nutzen - das ist doch alles besser als immer noch mehr Flächen neu zu bebauen.

15.02.2026 2 B 0 Mehr um Fahrradfahrer als um Autos kümmern. x
15.02.2026 0 B 0 Mehr Sitzgelegenheiten vor allem in der Innenstadt.

Sauberkeit mehr in den Focus nehmen.
Mehr Cafés und längere Öffnungszeiten von Cafés und anderen Läden.

x x

15.02.2026 1 B 2 Geothermie ist eine ausgereifte Technologie, aus grünem Strom Wasserstoff herzustellen und zu verbrennen ist deutlich weniger energieeffizient als damit Wärmepumpen zu betreiben.
Ein Gaskraftwerk ist nicht grün, es verbraucht fossile Energieträger aus Konfliktzonen. Es auf Wasserstoff umzustellen, würde egal wie "ready" es ist viel Geld kosten, und ist noch dazu ineffizient: Bei der Umwandlung von grünem Strom in Wasserstoff geht viel Energie verloren, die Heizleistung einer Wärmepumpe 
ist hingegen ein Vielfaches des investierten Stroms.
Geothermie ist eine bekannte und funktionierende Technologie. Wenn Geothermie zu lange braucht, sind auch Großwärmepumpen mit Kreisläufen in der Erde gekoppelt mit Solar, Wind und Batteriespeichern eine Option. Das hat nichts mit Ideologie zu tun, wie den Gegnern der fossilen Fernwärme oft 
vorgeworfen wird: Wir haben heute die Technologie, um wirklich saubere Fernwärme zu produzieren. 
Wenn wir Geld da rein investieren, können wir auch lokale Facharbeitsplätze und Know-How für die Zukunft schaffen. Jetzt noch ein Gaskraftwerk bauen, heißt Zeit schinden auf den Kosten der nächsten Generationen.

x x x

K PS: Man hat jahrzehntelang einseitig nur auf fossile Energie gesetzt. Man sollte bei den Alternativen nicht diesen Fehler wiederholen, stattdessen lieber auf Vielfalt und angepasste Lösungen setzen. "Technologieoffenheit", um weiter neue Verbrenner-Porsches fahren zu können etc., ist ein Schmarrn ... E-Fuels, um 
in paar Jahrzehnten museale Fahrzeuge noch bewegen zu können oder für Spezialanwendungen, meinetwegen ...

K Die Stadtwerke will ja in Geothermie investieren für das Fernwärmenetz. Wird aber spannend, ob man sich damit gegen im Oberrheingraben zahlreiche laute Geothermiegegner durchsetzt ...
Ansonsten wird es langfristig nicht ohne Wasserstoff gehen als Ersatz für Erdgas etc. in chemischen Prozessen, die bspw. große Hitze benötigen und wo Wärmepumpen nicht funktionieren würden. Ist aber eigentlich kein Problem, sobald genug Photovoltaik/Wind/... da ist und Überschüsse daraus in die Erzeugung 
von Wasserstoff gehen können dafür und als eine von mehreren möglichen Energiespeicherarten. Von daher sehe ich moderne Gaskraftwerke entspannter. Man muss aber dafür sorgen, dass es wirtschaftlich unattraktiv ist bzw. wird, Gas darin zu verbrennen, wenn es nicht wirklich nötig, aber billiger als anderes 
wäre ...

15.02.2026 1 B 0 Wohnortnahe also Stadtteil-Frei- und / oder Hallenbäder öffnen statt schließen,
die Menschen nutzen sie öfter und es gibt weniger Verkehrsaufkommen. x

15.02.2026 1 B 0 Mehr Bäume, Pflanzen, Hecken, ... weniger Asphalt, Steinplatten, ... x
15.02.2026 0 B 0 diese "Aktion" bzw Möglichkeit etwas zu sagen bitte verlängern, sie hat sich leider nicht so sehr herumgesprochen x
15.02.2026 1 B 1 Ich würde mir wünschen, dass es ein ähnliches Forum wie die Dialogzentrale Karlsruhe 2040 nicht nur kurze Zeit, sondern dauerhaft gibt. x

K Auf die Dauer wird es aber anstrengend täglich "Bäume und Entspiegelung und Bäume und Radwege und Bäume" zu schreiben.

15.02.2026 1 B 0 - Steingärten verbieten
- Parkplätze grüner gestalten
- Menschen dazu bewegen naturnah den Garten zu gestalten (also weniger   "Nur-Rasen")

x

15.02.2026 0 B 2 Ich hoffe, dass es in Karlsruhe in Zukunft zu Silvester entweder gar kein Feuerwerk oder mehr böllerfreie Zonen gibt. x x x
K Bessere Luft und weniger verschrecken Tiere.

K Wodurch wollen Sie das entgangene Vergnügen ersetzen?

15.02.2026 0 B 3 den Pfennigbasar auf den Samstagnachmittag erweitern (mehr Menschen können ihn besuchen, mehr Dinge werden weiter verwendet, weniger Dinge müssen entsorgt werden, mehr Einnahmen, mehr soziale Einrichtungen können unterstützt werden) x
K Was hält die Organisatoren davon ab das zu machen? Fehlende städtische Genehmigung?

K ja die viele Arbeit z. B. des Sortierens hätte noch mehr Sinn

K gute Idee

15.02.2026 1 B 0 Um die Vielfalt der kuturellen Angebote in Karlsruhe zu erhalten, entwickeln und zu fördern ist die finanzielle Unterstützung von verschiedenen kulturellen Einrichtungen und Vereinen von großer Bedeutung. Auch die internationale Vereine brauchen Untertützung, um die Kultur des Herkunftslandes allen 
interessierten in Karlsruhe zu präsentieren und den internationalen Dialog durch Kultur fortzusetzen.
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15.02.2026 1 B 0 das alte Abfall- / Müll-Konzept war so gut und hat so gut funktioniert -
das neue ist eine Katastrophe (viel unnötiger Ärger, viele unzufriedene Bürger) x

15.02.2026 0 B 0 Ich würde mich freuen, wenn auch bei allen alltäglichen Arbeiten, Projekten, Veranstaltungen usw. der Stadt in Zukunft Umweltschutz mitgedacht und auch im Detail beachtet wird. (Beispiel: Bei der Karlsruhe2040-Veranstaltung hätte man statt der Synthetik-Namensschilder auch welche aus Papier (oder 
wiederverwendbare Hüllen mit Papier darin) verwenden können, man hätte statt der vielen Flyer auch die Möglichkeit bieten können, per QR-Code das PDF zu laden, man hätte entweder Bio-Gebäck oder gar nichts zu essen anbieten (und das Geld für Wichtigeres verwenden) können, usw. In diesem Fall sind das 
eher Kleinigkeiten, aber auch allgemein scheinen solche Dinge fast nie beachtet zu werden, wenn es sich nicht explizit um ein Umweltprojekt handelt.)

15.02.2026 3 B 0 Ich würde mich über mehr Stadtbegrünung und Schatten besonders im Stadtinneren freuen. Zur Beschattung erscheinen mir besonders die schon im Forum erwähnten begrünten Sonnensegel vielversprechend. x x x
16.02.2026 4 B 2 Ich hoffe, Karlsruhe bleibt weiterhin fahrradfreundlich und mit gutem ÖPNV-Netz. Zusätzlich würde ich mir wünschen, dass sich die Lade-Infrastruktur für E-Autos verbessert und Verbrenner-Autos konsequent zurückgedrängt werden. (Ziel wäre ein endgültiges Verbot, bis dahin sollte ihre Benutzung zumindest 

teurer und zu bestimmten Zeiten und/oder in bestimmten Zonen stark eingeschränkt sein.) Möglicherweise kann man auch das Verkehrsaufkommen dadurch etwas reduzieren, dass man Home Office erleichtert und durch mehr "Smart City" ermöglicht, mehr Dinge online zu erledigen. x x x

K Ein Verbrennerverbot finde ich auch sinnvoll.
https://dialogzentrale.com/de/node/5692
Am besten zeitnah beschließen mit klarem Datum, ab dem es in Kraft tritt, damit jeder ausreichend Zeit hat, sich darauf einzustellen. Die Fahrverbote für ältere Diesel waren ja eine Sofortmaßnahme, die für viele eine schwere Belastung waren.

K Homeoffice muss verpflichtend für Arbeitgeber sein, sonst wird das nie passieren.

16.02.2026 0 B 1 E-Ladesäulen in der Stadt installieren, die nur für die Anwohner in einem gewissen Umkreis verfügbar sind und reservierbar. Man könnte verschiedene Tarife machen, für häufig- und wenig-Lader (beispielsweise 1, 2, 3, 4.... Ladeslots á 4 Stunden pro Woche).
Momentan ist es eher ein Lotteriespiel, ob eine Säule im Stadtbereich frei ist oder nicht. Wüsste ich als Laternenparker, dass ich eine realistische Chance habe, regelmäßig zu laden, dürfte das die E-Akzeptanz steigern. x x

K vor kurzem wurden von der anderen Strassenseite aus die Gas-Wasser-und Stromanschlüsse in unser (Reihen)Haus erneuert. Dabei wurde der öffentliche Parkplatz, der Gehweg der Zuweg zum Haus aufgegraben. Das wäre eine gute Gelegenheit gewesen, an dem an den Gehweg angrenzenden Parkplatz gleich 
eine E-Ladesäule anzubringen. Eigentlich ! Aber oh weh, nein, da müsse ein Antrag gestellt werden, bis dahin seien die Löcher wieder zugeschüttet. Und privat legen lassen? Tja, auch Antrag, UND Genehmigung zur Durchleitung unter dem Gehweg UND Genehmigung für den Parkplatz UND Miete für den Parkplatz, 
sonst könne ja jeder den Parkplatz benutzen und ich käme nicht ans Ladekabel ran. Vom Verantwortlichen der Stadtwerke wurde mir mitgeteilt, ich solle mir vielleicht doch besser eine andere Lösung suchen, vielleicht hinten ums Grundstück herum, in die Garagen einschleifen, das sei nicht mit dem Antrags und 
Genehmigungsschnickschnack belastet. Ich stelle fest: meine Herren - so gehts nicht !!!! Bitte abschlacken und verschlanken, sonst nimmt die (sehr nötige) Wende niemand mehr ernst. Schade !

15.02.2026 0 B 0 Die neue Grundsteuer bestraft diejenigen Grundeigentümer, die auf ihrem Grundstück mit viel Arbeit und Herzblut ein Stück GRÜN in der Stadt - auch und gerade in der Stadt - pflegen und erhalten, ohne davon finanziell zu profitieren. Dieses Grün nützt allen! Es sorgt für Frischluft, verbessert die CO2-Bilanz, 
schafft Versickerungsmöglichkeiten statt Versiegelung. Und die Stadt: kassiert wie bei einem 5-stöckigen Mietshaus!
Immer ist die Rede von CO2-Bilanz, CO2-Vermeidung, CO2-Rückumwandlung, Entsiegelung, Versickerungsflächen, Grün in der Stadt.
Und diejenigen, die genau das schaffen, werden durch die neue Steuer extrem bestraft!
Wenn ich unsere persönliche Situtation anschaue, dann erscheint mir diesbezüglich "Karlsruhe 2040" wie Politiker-Blabla: Nur das, was die Stadt selbst tut, das wird als "gut und richtig" erkannt! Dass Bürger genau die oben genannten Dinge schon seit vielen Jahren/Jahrzehnten umsetzen, ohne groß darüber zu 
reden, das wird offensichtlich vergessen. Ziemlich hochmütig das Ganze!
Wir müssen nun unser EIGENES Grundstück vom Staat "freikaufen" und zahlen dafür mehr als für einen Pachtgarten. Das ist keine "Steuer", das ist "Enteignung". Wenn man gewollt hätte (vielleicht auch Baden-Württemberg-weit), dann hätte es sicherlich eine Möglichk. gegeben, die fraglichen Grundstücke nicht 
so stark zu belasten, wie Grundstücke, die Profit abwerfen.
Aber dann hätte man natürlich nicht so viel Geld eingenommen (honi soit, qui mal y pense ...). Schafft das Vertrauen?

x x x

16.02.2026 1 B 0 Ich würde mich freuen, wenn Karlsruhe in Zukunft erneuerbare Energie-Erzeugung (Solar, Wind usw.) noch mehr vorantreibt und insbesondere auch versucht, geeignete Energiespeicher-Methoden auszubauen, so dass man ganz mit erneuerbarer Energie auskommen kann und Dunkelflauten u.ä. nicht mit anderen 
Energiequellen überbrücken muss. x x x

16.02.2026 1 B 1 Ich finde, diese Möglichkeit, der "Stadt Karlsruhe" meine Meinung zur Stadt Karlsruhe mitzuteilen ist eine sehr gute Idee!
Was mich am meisten daran stört, ist die Tatsache, dass die ganze Aktion auf diese 3-wöchige "Eintagsfliege" beschränkt zu sein scheint. Warum das?
Ich meine, es gibt genügend Gründe für eine dauerhafte Einrichtung einer solchen Möglichkeit der Bürgerbeteiligung.
Z.B.: Demokratie, Vertrauensbildung, Ideenfindung, Konfliktvermeidung, Bürgerengagement, bessere Lösungen durch Anhören von Betroffenen, statt über die Köpfe weg zu entscheiden, ...
Aber man muss natürlich ehrlich sein: will die Politik "wirklich" vom Bürger hören, was er denkt? (Achtung Sarkasmus) Das kann auch mühsam sein, denn man muss diese Gedanken ja dann in die Entscheidungprozesse einbeziehen, wenn man es ehrlich meint und nicht alles Vertrauen verspielen will.
Und bitte nicht kommen und sagen: "Jaaa, aaaber, das kostet ja Geld und menschliche Ressourcen und das haben wir doch nicht ...".
In der Politik (sowohl im Bund als auch beim Land oder in den Kommunen) scheint zur Zeit doch verstärkt die Devise zu herrschen: "wo ein Wille ist, ist auch ein Geld" (Bund: Sondervermögen, Stadt Karlsruhe: neue Turmbergbahn).
Also: wie groß ist der Wille wirklich, die Stimme des Bürgers / der Bürger zu hören? Ehrlich!

x x x

K "will die Politik "wirklich" vom Bürger hören, was er denkt?"
Sagen wir mal so ... Das meiste, was ich hier bisher gelesen habe, war erfrischend konstruktiv. Vielleicht die eine oder andere Idee dabei, die nicht wirklich gut umsetzbar wäre, aber eig. immer positiv auf Weiterentwicklung ausgerichtet. Ganz im Gegensatz zu den Bruddlern, die alles schlechtreden in anderen 
Medien und den Untergang herbeifabulieren, viele vmtl. aus politischem Kalkül heraus. Ob das so bliebe, wenn das hier dauerhaft angeboten würde ...

16.02.2026 3 B 7 Ich (und praktisch mein ganzer Bekanntenkreis) war sehr traurig (fast verzweifelt), als ich hörte, dass der Bau der neuen Turmbergbahn vom Gemeinderat beschlossen wurde. Für derzeit veranschlagte 32 Mio. Euro (!!), wovon die Hälfte das Land übernimmt (für alles darüber hinaus muss die Stadt alleine 
aufkommen).
Im gleichen Atemzug wird dem Bürger mitgeteilt, dass die Stadt deutlich zu wenig Geld hat und in den nächsten zwei Jahren 160 Mio. Euro einsparen muss.
Wie bitte? Wie passt das zusammen?
Nun muss eben bei "nicht so wichtigen Vorhaben" gespart werden: bei Kindergärten, Schulen, Spielplätzen, ÖPNV-Takt, Leihfahrrädern, sozialen und kulturellen Projekten, Infrastruktur, endlose Liste, ...
Alles nicht sooo wichtige Vorhaben wie eine neue Freizeitbahn auf den Durlacher Hausberg! Oder??
In Durlach und Karlsruhe gab es jede Menge Diskusionen um dieses Projekt. Ich kenne praktisch niemanden der dafür ist. Aber jede Menge Menschen, die dagegen sind. Hauptsächlich aus finanziellen (auch aus praktischen/optischen) Gründen. Wo blieb die hier so demonstrativ gepflegte Bürgerbeteiligung (was 
hätte gegen eine Bürgerbefragung/Abstimmung gesprochen?!) ?
Liebe Stadtoberen u. KVV-Funktionäre:
das riecht - bestenfalls - nach Betriebsblindheit, evtl. auch Vetterleswirtschaft. Nur wer mit wem ist nicht so ganz klar. Aber es kostet das Geld der Bürger. Denn auch das Geld vom Land kommt von ihnen und kann nur einmal ausgegeben werden.
So erwirbt man sich nicht das Vertrauen bei den Bürgern!

x x x

K Solange wir Spielplätze abbauen, und Kita Gebühren erhöhen müssen darf es solche Millionen Projekte in der Stadt nicht geben!

K Da müssten die Gegner der Turmbergbahn erstmal darlegen, dass es ihnen in Wirklichkeit nicht nur um ihre Autos geht. Proteste gegen die viel teurere und offensichtlich unnütze Hagsfelder Umfahrung hört man von dieser Seite ja nicht.

K Es ist komplett egal um welches Millionen Projekt es hier geht - es gilt immer das gleiche - solange wir am essenziellen we Kinder und Bildung streichen darf kein Prestige Objekt umgesetzt werden.

K Genau, dürfte von den meisten Gegnern vor Ort eher um ihre ungetrübte Sicht auf ihre Autos gehen.
Bei Licht betrachtet hat die neue TBB nur Vorteile, auch für die Gegner.
Die alte (2.! Original 1888 ist sie eh nicht, Neubau aus den 60ern) war jedenfalls in mehrfacher Hinsicht am Ende ihrer Lebensdauer incl. Fahrweg, man hätte eh alles rausreißen müssen zum sanieren. Außerdem ist sie nicht barrierefrei, was bei unserer zunehmend alternden Gesellschaft wichtig ist, wenn wirklich 
alle ohne Auto auf den Berg kommen sollen. Alle Umbauten ohne Verlängerungen wären bzgl. Barrierefreiheit nur halbherzig mit der Notwendigkeit dauerhaft teurer Lückenfüller zwischen Tram und alter Talstation.
Insgesamt wird die neue TBB viel fahrgastfreundlicher, nicht nur bzgl. Barr., sondern auch Fahrpreis (Tarifintegration) und insb. Betriebszeiten, die deutlich ausgeweitet werden. Damit wird es für Karlsruhes größtem Beherbungsbetrieb interessant, der Sportschule, und allen Beschäftigten da oben. UND VOR 
ALLEM: DIe Betriebskosten der neuen TBB sind DEUTLICH geringer, weil sie ferngesteuert fahren wird, was die Ausweitung der Zeiten erst ermöglicht. Die Baukosten rentieren sich so schon nach wenigen Jahren, gerade in Zeiten knapper Kassen ist das existentiell! Alle anderen Lösungen wären teurer.
Letzlich sind auch die Anwohner die marodierenden Touri-Horden samt Parkplatzzuparkern los, weil die unten bleiben oder gleich mit der Bahn kommen ohne Mehrkosten.
Neubau mit Verlängerung alsohöchst sinnvoll!

K Und das darf man im übrigen auch im kleinen denken - bevor ich das Rathaus renoviere sollte erst die völlig marode Kita im Ortsteil saniert werden.

K Oder auch ein schönes Beispiel - das nur nicht gerne gehört wird - bevor ich im Ortskern in grötzingen 5 riesige fahrradständer aufstelle, die in knapp 2 Jahren noch von keinem Fahrrad  genutzt wurden ( weil genug andere bereits vorhanden bzw an den Stellplätzen kein Bedarf besteht) lieber die Spiel und 
Bolzplätze erhalten, pflegen und ausbauen etc. - da haben wir ein Bedarf, wo das das Geld sinnvoller eingesetzt worden  wäre. Entspricht nur gerade nicht der führenden Ideologie. Kinder, Familien und Bildung gehören an erste Stelle in der Planung für 2040!

K Die neue Turmbergbahn ist ein völlig aus der Zeit gefallenes Luxusprojekt - benötigt kein Mensch, ist das nächste Millionengrab!
Sagt das Projekt ab und saniert stattdessen besser mal die maroden Grundschulen!!!
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16.02.2026 5 B 1 2040 werde ich 70 Jahre alt sein.
Ich hoffe, dass ich mir das Leben  in Karlsruhe dann noch leisten kann.
Ich hoffe , dass die Nebenkosten meines Wohneigentums noch bezahlbar sind.
Ich hoffe , dass mein Hausarzt noch in der Stadt ist.
Ich hoffe , dass es noch einen Markt auf den öffentlichen Plätzen gibt.
Ich hoffe , dass es noch richtige Bäckereien und Metzgereien gibt, dass es sich lohnt ein Handwerk in Karlsruhe zu können.
Ich hoffe , dass es noch einen lebendigen und wertgeschätzten Einzelhandel im Stadtzentrum gibt.
Ich hoffe , dass es ein vielfältiges kulturelles Angebot für alle Generationen gibt.
Ich hoffe, dass das Verschenken von Müll auf den Strassen aufhört.
Ich hoffe , dass es mehr Respekt vor Eigentum gibt.  
Ich hoffe , dass die Stadt ein Zentrum für freundliche Begegnungen ist.
Ich hoffe, dass Karlsruhe 2040 mehr hat, als nur Fahrradwege zum Durchrasen.
 
Meine Eltern wohnen Karlsruhe Land, hätte ich kein Auto, wäre es mir nicht möglich zu Arbeiten und meine Eltern zu unterstützen.

x x x

K Sehr schön geschrieben, entspricht alles komplett auch unserer Meinung.

16.02.2026 4 B 0 Für die heiße Jahreszeit wünsche ich mir Zugang zu kostenlosen Trinkwasserspender am Bahnhof , am Schlossplatz , am Marktplatz, an allen Marktplätzen der Stadtteile.
Auch Vermerke auf den Stadtplänen wo man die nächste Trinkwasserstelle finden kann. x x

16.02.2026 1 B 0 Kultur ist nicht nur ein einzelnes Staatstheater. Kultur ist ein sehr breites Spektrum und findet in ganz vielen kleinen Bereichen statt, über Vereine, Kollektive und andere Organisationen. Kultur ist interaktiv, offen und so divers wie die Bürger einer Stadt. Die kleinen und nischigen Kulturstätten sind daher 
mindestens genauso wichtig wie die großen Aushängeschilder. Sie sind das was unsere Stadt wirklich ausmacht und im alltäglichen Leben aller stattfindet.
Deshalb müssen sie unter allen Umständen bewahrt werden. Was erstmal zerstört ist wird so schnell nicht wiederkommen. Ich wünsche mir für 2040, dass die kulturelle Vielfalt in Karlsruhe von heute erhalten bleibt und wertgeschätzt wird, und dass sie mit allen verfügbaren Mitteln verteidigt wird. x

16.02.2026 2 B 0 Neue Tramlinie in der Stuttgarter Straße x x
16.02.2026 1 B 0 Aktuell werden neue Radwege häufig von Autos gequert und sei es nur, weil hinter dem Radweg die Parkplätze für Autos sind. Oder es wird ein Radstreifen in Mittellage der Straße gebaut.

Bei Planungen neuer Wege, wäre es sinnvoll deutlicher Auto-, Rad- und Fußwege von einander zu trennen und mehr auf die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer (vorallem Rad und Fußgänger) zu achten. x
16.02.2026 2 B 0 Ich würde mir wünschen, dass die Lebensrealtitäten von Familien gesehn und ernst genommen werden. Bei der Informationsveranstaltung zur aktuellen Haushaltslage, spricht Herr Mentrup von diese Karlsruher Lieblingsgewohnheit, jeder sucht sich an jedem Nachmittag aus, wieviel Kinderbetreuung er den gerne 

hätte, ab 1h:40min https://m.youtube.com/watch?v=4rWWu2mH8bo
Das verkennt so sehr den Alltag vieler Eltern, die zwischen Arbeit, Kinderbetreuung, Nachhilfe, Lesehausaufgaben und Haushalt sowieso schon komplett ausgebrannt sind.
Das ist eben keine Lieblingsgewohnheit, das ist wichtig um den Alltag zu meistern.

x

16.02.2026 3 B 0 Karlsruhe muss unbedingt Flächen entsiegeln und für mehr Begrünung auf Plätzen, in Straßen und an Fassaden sorgen, damit die Stadt bei fortschreitender Klimaerwärmung nicht noch mehr überhitzt. Dabei sollte mitbedacht werden, dass dies auch ein Argument zu einem Wandel weg von Autos in der Innenstadt 
hin zu mehr Rad- und öffentlichem Nahverkehr sowie fußläufiger Erreichbarkeit sein kann - so kann Parkfläche eingespart und Straßen schmaler gebaut werden, um Entsiegelung und Begrünung zu ermöglichen. x x x

17.02.2026 2 B 1 Laut StVO sind Fahrräder und auch Scooter, mit und ohne Motor Fahrzeuge im Sinne der StVO und dürfen deswegen am Fahrbahnrand und auf Parkplätzen zum Parken abgestellt werden. Einzige Einschränkung: es muss platzsparend geparkt werden.
Zusätzlich dürfen Fahrräder auf Gehsteigen abgestellt werden, wenn sie nicht behindern. Die Stadt Karlsruhe legt dies so aus, dass nach dem Abstellen eine Restbreite des Gehsteigs von 1,6 Metern verbleiben muss.
https://www.bundestag.de/resource/blob/677842/WD-7-194-19-pdf.pdf
https://www.karlsruhe.de/mobilitaet-stadtbild/mobilitaet/verkehrsregeln…
Das Wissen darum ist allerdings nicht weit verbreitet. Es dominiert die Ansicht, dass Parkplätze, für PKW, LKW und Wohnmobile reserviert seien. "Freundliche" Bürger greifen zur Selbsthilfe und räumen Scooter und Fahrräder von Parkplätzen auf Gehsteigs um, unbeschadet einer möglicherweise unzureichenden 
verbleibenden Breite. Selbst überzeugte Lastenradfahrer verschmähen einen freien steassenbegleitenden Parkplatz und stellen ihr Rad auf einem ohnehin nur 1,20 breiten Gehsteig ab.
Ich schlage deswegen eine breit angelegte Informationskampagne "Parkplätze sind für alle da - eng den Gehsteig nicht ein" mit Goodies und Gimmicks (Parkscheiben, Eiskratzer, Schlüsselanhänger, Flaschenöffner, Getränkehalter, Sattelschutz, Einkaufswagenpfand, Gepäckkörbe, Fahrradklingeln, Luftballons, T-
Shirts, Kappen, etc) vor.

x

K Es müssen einfach deutlich mehr Parkplätze entfernt und durch Fahrradbügel ersetzt werden.
Übergangsweise ist diese Aufklärungskampagne eine gute Idee


